
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . qooqle . com/| 



f 




Digitized by 



Google 



V- 



\ 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



j 



s 



c •_ 



■N \C 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



>iaitBajt*Qt$gIe 



DIE SPRACHEN 



DER 






VON 



Dr. W. Radioff. 



I. Abteilung: 



^ W 



PROBEN DER VOLKSLITTERATUR. 



ÜBEBSETZITNG. 



St. PETERSBURG, 1885. 

BUCHDBC70XXBBI DBB KAISERLICHEN AKADEMIE DBB WISSENSCHAFTEN. 
(WM.-Ostr., 9.Lin., J412.) 



y 



Digitized by 



Google 



PROBEN 

DER VOLKSLITTERATUR 



DBB 






GESAMMELT UND ÜBEBSETZT 



VON . 

Dr. W. Radioff. 



V. Theil: 

DER DIALEGT DER KARA-KIR6ISEN. 



St. PETERSBURG, 1885. 

Commissionare der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften: 
in St Petersburg: In Riga: In Leipzig: 

Eggers & C° w v . Voss' Sortiment 

and J. Glasunow; *• K y mmei 5 (G. Haessel). 

Preis; 2 R. 40 Kop. = 8 Mark. 



Digitized by 



Google 



.-•.'• : . 



• ••> • •• «I 

• ' 1 • • . • » * 

•• • • . • • • • * • 



Digitized by 



Googk 



INHALT. 



ii. 
ni. 

IV. 



Seite 

Manas. 

1) Manas Geburt 1 

2) Wie Alman Bet Muselman wird, den Köktschö ver- 
lässt und sich zum Manas begiebt 6 

3) Kampf zwischen Manas und Köktschö. Manas hei- 
rathet Kanykäi. Manas' Tod und Erweckung ... 62 

4) Bok Murun 142 

5) Kös Kaman 207 

6) Semätäi's Geburt 282 

7) Semätäi 314 

Joloi Kan ... 

Er Töschtük 

Lieder. 

1) Todtenklage für Jantai 

2) Todtenklage der Tochter des Tschol 
ihr Vater an den Pocken gestorben w 

3) Der Gesang der Mädchen. . . , . . 

4) Kul Myrsa 



Digitized by 



Google 



1 







Digitizedby VjjOOQ 



! 



VORWORT. 



; Die von mir hier veröffentlichten Texte habe ich in den 
Jahren 1862 u. 1869 bei den Kara-Kirgisen (schwarzen Kirgisen) 
gesammelt. Dieses Türk-Volk, das einzige, welches sich jetzt 
noch selbst Kyrgys nennt, bewohnt die nördlichen Ausläufe des 
Thian-schan am Flusse Tekes, südlich vom Issik-köl in der 
Ebene des Schu und das Hochgebirge südlich bis nach Kasch- 
kar und westlich bis Kokand und bis zum Flusse Talas. Es 
zer&llt in zwei Abtheilungen: a) die Ong, die Rechten, und b) 
die Sol, die Linken. Die Ong bestehen aus sechs Stämmen 1) der 
Stamm Bugu (Hirsch); er nomadisirt am Tekes und östlich vom 
Issik-köl 2) der Stamm Sary Bagysch (gelbes Elenthier); noma- 
disirt im Süden und Westen des Issik-köl. 3) der Stamm Soltu 
oder Solto nomadisirt südlich vom Flusse Schu. 4) der Stamm 
Edigänä, am Flusse Andidschan 5) der Stamm TschongBagysch 
(grosses Elenthier) westlich vom Kaschgar, 6) der Stamm T seh e- 
rik (das Heer) um Kokand. Die Sol sind viel weniger zahlreiches 
die Ong und nomadisiren zum grössten Theile am Flusse Talas. 
General Makschejeff schätzt die Gesammtzahl der Russland 
unterworfenen Kirgisen auf 27,825 Kibitken d. h., wenn man 
5 Menschen auf jede Familie rechnet ungefähr 150,000 Köpfe. 
Die Zahl beträgt aber sicherlich weit mehr als das Doppelte, 
▼. i 
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da hier alle im früheren Chanate Kokand noraadisirenden Kir- 
gisen nicht mit einbegriffen sind. Genauere Angaben Aber die 
Vorgeschichte und geographische Verbreitung dieses Volkes habe 
ich erst vor Kurzem veröffentlicht*); ich halte es daher für über- 
flüssig, alles hierauf Bezügliche hier zu wiederholen. 

Die Kara-Kirgisen sprechen, so weit ich sie kennen gelernt 
habe, einen eigenen Dialect, den ich den karakirgisischen nenne. 
der zwar dem kasakkirgisischen sehr nahe steht, aber dennoch 
durch gewisse phonetische Eigenthümlichkeiten sich scharf von 
letzterem scheidet. Innerhalb des karakirgisischen Dialectes 
habe ich keine nur irgend wie bedeutende Dialect-Nuancen zu 
beobachten Gelegenheit gehabt, ich brauchte deshalb nicht aller- 
orten Aufzeichnungen zu machen, um die vorkommenden örtlichen 
Dialecteigenthümlichkeiten zu fixiren, sondern konnte an einigen 
wenigen Stellen mich längere Zeit aufhalten, um grössere Texte 
aufzuzeichnen. Dies habe ich an folgenden Orten gethan. 1) im 
Jahre 1862 am Tekes beim Stamme Bugu 2) im Jahre 1869 
y- westlich vom Issik-köl bei den Sary-Bagysch und südlich und i 
östlich von der Stadt Tokmak bei den Soltu. 

Was die lautlichen Eigenthümlichkeiten des karakirgisischen 
betrifft, so habe ich solche in meiner «Phonetik der nördlichen 
Türksprachen»**), ausführlich behandelt. Ich verweise also hier nur 
auf das dort Gesagte und ausserdem auf die Einleitung zum 
ersten Theile meiner «Proben derVolkslitteratur». 

Bie von mir bei den Kara-Kirgisen aufgezeichneten Texte 
sind fast ausschliesslich epische Gesänge, die durch ihren Inhalt 
mich veranlassten, die Uebersetzung in gebundener Rede wieder 
zu geben. Dieser Umstand hat die Veröffentlichung dieses Bandes 
verzögert, da die Texte schon im Jahre 1876 druckfertig waren. 
Trotzdem die Uebersetzung in gebundener Rede wiedergegeben 
ist, ist dieselbe so genau wie möglich und stimmt mit nur sehr 
^geringen Ausnahmen Vers für Vers mit den Texten überein. 



*) Aus Sibirien, Leipzig 1884, Th. I, p. 186—142 und 200—235. 
**) Leipzig 1881. 
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Diese epischen Gesänge beweisen uns, dass die Volkspoesie 
der Kara-Kirgisen sich in einer eigentümlichen Periode befindet, 
die ich die Periode der Epik nennen möchte, es ist dies ungefähr 
dieselbe Periode, in der sich das griechische Volk befand, als die 
epischen Poesien des trojanischen Sagenkreises noch als unaufge- 
zeichnete, echte Volkspoesie im Munde des Volkes lebten. Ich will 
deshalb diese epische Periode, die, so viel mir bekannt, nirgends 
indem Umfange beobachtet worden ist, in kurzen Zügen schildern, 
am dadurch das Studium der Texte zu erleichtern, welches meiner 
Ansicht nach für die Entscheidung der leider bis jetzt noch nicht 
gelösten «epischen Frage» nicht wenig beitragen wird. 



Ich habe schon anderer Orten darauf hingewiesen, dass alle 
Kirgisen, sowohl die Kasak-Kirgisen, wie auch die Kara-Kirgisen, 
sich durch ihre Redegewandtheit vor allen ihren türkischen 
Stammesbrüdern auszeichnen. Der Kirgise beherrscht seine Sprache 
in ganz erstaunlicher Weise, er spricht stets fliessend, ohne an- 
zuhalten und zu stocken und weiss mit Schärfe und Klarheit des Aus- 
drucks in seiner Redeweise eine gewisse Eleganz zu verbinden. Dabei 
zeigt selbst die gewöhnliche Rede eine deutliche Rhythmik in 
Satz- und Periodenbau, so dass sich die einzelnen Sätze vers- und 
strophenartig aneinanderreihen und fast den Eindruck der gebun- 
denen Rede machen. Man hört es dem kirgisischen Erzähler an, 
dass er zu sprechen liebt und durch eine zierlich gesetzte, wohl- 
bedachte Rede Eindruck auf den Kreis seiner Zuhörer zu machen 
wünscht; ebenso kann man überall beobachten, dass die Zuhörer- 
schaft Genuss an einer wohlgesetzten Rede findet und zu beur- 
theilen versteht, ob eine Rede in der Form vollendet ist. Tiefes 
Schweigen umgiebt den Redner, wenn er seine Zuhörer zu fesseln 
versteht; diese sitzen mit vorgebeugtem Oberkörper und mit 
leuchtenden Augen und lauschen den Worten des Redners und 
jedes gewandte Wort, jedes sprudelnde Wortspiel ruft lebhafte 
Beifallsbezeugungen hervor. Die Redegewandtheit der Kirgisen 
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kann Niemand in Erstaunen setzen, da der Kirgise Uebung im 
Reden hat; er schwatzt Tag und Nacht, da Essen und Schlafen 
die einzigen Beschäftigungen sind, die ihn vom Reden abhalten. 

Es kann nicht Wunder nehmen, dass Leute, die soviel Genuss an 
schönen Worten finden, die gebundene Rede als die höchste der 
Künste ansehen. Es hat sich daher fiberall bei ihnen eine ganz 
bedeutende Volkspoesie ausgebildet. Sprichwörterund alte Sprüche 
in den wunderbar verschlungendsten Reimen, Liebeslieder, histo- 
rische Gesänge, Wettgesänge, Hochzeitslieder und Todtenklagen, 
ja selbst Scherzlieder u. s. w. werden in allen Kreisen vorge- 
tragen und mit Genuss aufgenommen. Dabei ist überall die Kunst 
des Improvisirens verbreitet und jeder nur irgend wie in Lieder- 
weisen Geübte vermag in gebundener Rede die anwesenden Gäste 
in improvisirten Lobgesängen zu ehren. 

Ist ein grösserer Kreis von Zuhörern versammelt, so wagt 
natürlich nicht jeder Kirgise als Sänger aufzutreten, sondern nur 
einige wenige Bevorzugte, die eine besondere Anlage zu rhyth- 
^ mischem Vortrage besitzen und die durch häufige Uebung diese; 
Anlage ausgebildet haben. Solche Leute werden mit dem Ehren- 
namen «Akyn» bezeichnet und sind oft weit berühmt. Da nun grös- 
sere Versammlungen und Festmahle bei den Kirgisen häufig abge- 
halten werden (denn die Veranstaltung derTodtenmahle [Asch] wird 
als eine Ehrensache der Familie der Gestorbenen gehalten), so giebt 
es auch häufige Gelegenheiten, wo die Sänger dem Volke ihre Kunst 
zeigen können. Dieser Umstand ist die Ursache, dass sich eine ganze 
Kaste von Sängern gebildet hat, die aus dem Singen, man möchte 
sagen, ein Gewerbe machen, die von Festmahl zu Festmahl ziehen 
und durch ihren Gesang ihren Unterhalt erwerben. Zur Bildung 
dieser Sängerkaste trägt noch besonders der Umstand bei, dass 
die reichen Leute und Sultane es gern sehen, wenn in ihrer Nähe 
Sänger leben, die sie in Stunden der Langenweile oder des 
Kummers aufheitern, und öffentlich allerorten ihr Lob singen. 
Solchen Leuten bieten sie Unterhalt und reichliche Geschenke, 
nehmen sie in ihr Gefolge auf und besuchen mit ihnen die grösseren 
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Volksversammlungen, wo 9ie durch den Beifall ihrer Sänger sich 
selbst geehrt fühlen. So ist es bei allen Kirgisen. 

Der Unterschied der Anlagen und Neigungen, wie auch der ge- 
schichtlichen Entwickelung, der zwischen den Karakirgisen und 
Kasak-Kirgisen herrscht, hat nun die Volkspoesie beider Völker 
in verschiedene Bahnen gelenkt. Während die Kasak-Kirgisen eine 
reiche lyrische Poesie ausbildeten, wie dies die von mir aufge- 
zeichneten Texte des dritten Bandes der Litteratur-Proben beweisen, 
hat bei den Kara-Kirgisen die epische Poesie alle übrigen poetischen 
Productionen der Volksposie überwuchert und erdrückt, so dass bei 
Amen nicht nur die lyrische Poesie in den Hintergrund getreten 
ist, sondern auch die Sage und das Volksmärchen, wie die prosa- 
ische Volkserzählung von den epischen Gesängen vollkommen ab- 
sorbirt worden sind. 

Eine derartige Herrschaft des Epos habe ich von allen von 
mir beobachteten Türkstämmen nur bei zwei jetzt ganz von ein- 
ander getrennt lebenden Völkern gefunden und zwar bei den 
Minussinskischen oder Abakan-Tataren und bei den Kara-Kirgisen. 
Die ersteren bestehen zum grossen Theil aus Kirgisen, die im 
siebzehnten Jahrhundert am Jenissei zurückblieben, das heisst 
aus Nachkommen der alten Hakas*), die im IX. Jahrhundert das 
grosse Uigurenreich zu Fall brachten. Da nun die Kara-Kirgisen 
des Thian-schan Nachkommen desjenigen Theiles der Hakas sind, 
welcher schon im X. Jahrhundert das Gebiet der Jenissei-Quellen 
verliessund sich weiter nach Süd -Westen zog, so sind wir wohl be- 
rechtigt anzunehmen, dass die Hinneigung zur epischen Poesie 
eine schon den alten Hakas eigenthümliche Geistesrichtung ist, 
die sich bis jetzt bei beiden Nachkommen dieses Volkes (den 
Minussinskischen Tataren und Kara-Kirgisen) gleich stark erhal- 
ten hat, obgleich beide Völkerschaften schon seit neun Jahrhun- 
derte, vollkommen getrennt von einander leben. 

*) Das Wort Hakas ist eine falsche Lesung der chinesichen Schriftzeichen 
JJ ® ihr K'ic-gia-sze (Tang-schu Cap. 269h), das offenhar den schon zur 
Zeit des Thang- Dynastie gebräuchlichen Namen «Kyrgys» wiedergiebt 
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Die heutigen socialen Verhältnisse sind bei diesen beiden Türk- 
völkern durchaus verschieden, die Abakan -Tataren haben jede 
Erinnerung an die blutigen Kämpfe des XVII. Jahrhunderts ver- 
loren; sie bestehen aus einer Reihe von Stämmchen, die alle den 
Begriff der Volkseinheit vollkommen entbehren. Von allen Seiten 
durch die russischen Einwohner eingeengt, haben sie das frühere 
Nomadenleben fast aufgegeben, halten nur wenig Vieh, beschäftigen 
sich auch nur ungenügend mit dem Ackerbau und finden ihren 
Lebensunterhalt zum grösstenTheil durch die Jagdbeute, die sie auf 
ihren Streifzügen während der Herbst- und Wintermonate in den 
weiten, die Abakan- und Jenissei-Steppen umgebenden Wäldern und 
Felsengebirgen zusammenbringen. Die Kara-Kirgisen hingegen 
sind ächte Nomaden, die nur dank dem gebirgigen Character ihrer 
Wohnsitze im Stande gewesen sind, die furchtbaren Kämpfe mit 
Kalmücken, Chinesen und Kasak-Kirgisen zu überstehen. Diese 
Verhältnisse des Landes sind die Ursache, dass diese Kirgisen bis 
jetzt ihren kriegerischen Sinn bewahrt haben. Bis vor Kurzem 
lebten sie unabhängig zwischen den Chinesen, Russen und Ko- 
kandern und mussten sich nach allen Seiten hin ihrer Haut wehren. 
Sie nomadisiren geschlechtsweise, nicht aulweise, wie die Kasak- 
Kirgisen, denn alle Bewohner eines langen Flussgebietes verän- 
dern ihren Wohnsitz auf einmal, da sie stets fremden Angriffen 
ausgesetzt sind und daher stets grosse Hülfsmannschaften befeit 
haben müssen. Trotz dieses Kriegsstandes zeichnen sich die 
Kara-Kirgisen unter ihren Nachbarn durch grossen Viehreichthum 
aus. Das Volksbewusstsein ist bei ihnen weit mehr ausgebildet, 
als bei den übrigen Türkstämmen des Nordens. Die Kämpfe des 
vorigen Jahrhunderts haben sie zu einem Ganzen zusammenge- 
fügt, wenn auch nicht in politischer Beziehung, dies ist bei einem 
Nomaden-Volke nicht möglich, so doch in ihren Bestrebungen 
und Idealen, die sie eben als ihre Eigenart denjenigen der Nach- 
baren entgegenstellen. 

Selbstverständlich musste die Entwickelung der epischen 
Volkspoesie bei so verschiedenen Völkern auch eine verschiedene 



( 



Digitized by VjjOOQLC 



"> 



— TU — 

sein. Bei den kein festes Ganzes bildenden, mit ihrer Armuth 
unzufriedenen minussinskischen Tataren, konnten nur einzelne 
Heldenmärchen entstehen, die unter sich keinerlei Zusammenhang 
haben. Diese Heldenmärchen schildern ans die wunderbaren 
Schicksale riesiger Heldengestalten. Der Held wird unter Noth 
und Kummer geboren und entrinnt nur durch die Kraft seines 
Körpers und den unbesiegbaren Widerstand seiner Heldennatur 
dem Verderben. Er beginnt kaum erwachsen seine Rachezüge 
gegen die Vernichter seines Vaters. Jetzt führt ihn sein Helden- 
zug durch die weiten Erdschichten, er setzt überströme und Meere 
mit Hülfe seines treuen Begleiters, seines Heldenrosses. Er er- 
klettert mit ihm den himmelhohen Bergrücken und steigt zuletzt 
sogar zum Sitze der Götter empor; mit ihm taucht er hinab in 
die tiefen unterirdischen Schichten und kämpft dort mit grausi- 
gen Riesen und Schwanfrauen; unterliegt er der Macht der Ver- 
haltnisse durch seine eigene Schuld, so ist es sein Ross, dass ihn 
rettet, dass ihn sogar, wenn er zu frühzeitig gestorben ist, wieder 
lebendig macht. Nachdem er zuletzt das höchste Ziel seiner 
Kämpfe, die ihm von den Göttern bestimmte Frau heimgeführt 
hat, richtet er seine Jurte wieder im Eckenlande seines Vaters, 
am Ufer des Meeres ein, und beschäftigt sich mit der Leitung 
seines Volkes und der Jagd, bis er sich meist durch eigene Un- 
vorsichtigkeit, gegen den Willen seines ihm treu ergebenen Weibes, 
in neue Kämpfe stürzt, in denen er seinen Untergang findet. 

Es ist eine eigenthümliche, traumgleiche verschwommene 
Märchenwelt, die diese Heldenmärchen uns schildern, sie liegt 
fern vom ärmlichen Erdenleben, ist eine Welt der Phantasie, an 
der das sonst verkümmerte Gemtith des Volkes sich ergötzt. Gerade 
das Unwahrscheinliche, Uebernatürliche, widersinnig Riesenhafte 
ist es, was bei diesen Schilderungen die Zuhörer packt und mit 
Grausen erfüllt. Man kann diese Art der Poesie nur ganz ver- 
stehen, wenn man sich die Umstände vergegenwärtigt, unter denen 
sie vorgetragen wird und auf die Zuhörer die volle Wirkung aus- 
übt. Dies geschieht zumeist an Herbst- und Winterabenden, wenn 
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die wochenlang in den waldbedeckten Gebirgen umherschweifenden 
Jägergesellschaften sich zum Nachtlager in den aus Zweigen ge- 
bauten Hütten rüsten. Die von der Jagd ermüdeten Jäger sitzen 
dann in ihre Pelze gehüllt um das Feuer, sie haben sich so 
eben am Mahle erquickt und freuen sich der Wärme des Feuers, 
dann nimmt der Sänger sein Instrument zur Hand und beginnt mit 
tiefer, gurgelnder Stimme die eintönige Melodie eines Helden- 
gesanges. Die schwarze Nacht, die die ganze Scene umgiebt, die 
magische Beleuchtung des Feuers, das Getöse des Sturmes, der 
die Hütte umheult und die gurgelnden Töne des Sängers begleitet, 
sind der nothwendige Rahmen für die grellerleuchteten Nebel- 
bilderreihen der Gesänge. 

Ein vollkommen anderes Bild bieten uns die epischen Ge- 
sänge der schwarzen Kirgisen; hier hat der Volksgeist der Kirgi- 
sen die Gesaramtraasse der epischen Volkslieder zu einem Ganzen 
zusammengefügt. Wie sich in einer gesättigten Salzlösung die bei 
der Verdunstung sich ausscheidenden neuen Krystalle um ein 
in der Flüssigkeit befindliches grosses Krystallcentrum gruppiren, 
wie die feinen Eisenfeilspähne sich um den Magnetenpol schaaren, 
so schliessen sich alle vereinzelten Sagen und Mährchen, alle 
historischen Erinnerungen, Erzählungen und Lieder durch die 
Kraft der Anziehung der epischen Centren eng an diese an und 
werden in ihrer Zerstückelung zu Theilen von umfangreichen Ge- 
sammtbildern, in denen das Denken und Trachten des Volkes, der 
gesammte Volksgeist sich abspiegelt. Nicht das Wunderbare, 
Grauenhafte einer Märchenwelt ist es, was der Kirgise in seinen 
epischen Gesängen schätzt und aufsucht, sondern das eigene 
Leben, das eigene Fühlen und Streben, die Ideale, die in jedem 
Einzelnen als einem Gliede der Gesammtheit ruhen, werden in 
diesen poetischen Geistesproductionen besungen. Man sucht nicht 
das Riesenhafte und Unnatürliche, sondern das Natürliche und Be- 
stehende. Trotz der wunderbaren oft übernatürlichen Schicksale 
sind die Helden der Gesänge wirkliche Menschen, die mit hohen 
Eigenschaften, wie auchmitSchwächen undGebrechen behaftet sind, . 
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ebenso wie die Menschen der Wirklichkeit. Das Uebertriebene, Un- 
natürliche dient nur zum Schmuck der geschilderten Lebensbilder 
and soll nur durch das Grelle seiner Färbung von der nackten 
Wirklichkeit abziehen und zur Empfängniss der poetischen Schil- 
derung geschickt machen. 

Den eigentlichen Mittelpunkt der ganzen Dichtung des Volkes 
bildet das hohe Heldenbild des idealen Fürsten der Moslim, des 
Er Manas, des Sohnes des Jakyp Kan , von dem Stamme der 
Sary Nogai. Er ist der gewaltigste der Krieger, der mit seinen 
40 Gefährten (Tschoro) die Welt durchzieht und alle Feinde be- 
siegt. Alle Völker haben die Kraft seines Armes gefühlt, das 
Volk der Chinesen hat er niedergeschmettert, hat die Sart ver- 
trieben, die Leute der Kaischar zerstreut und die Perser gemartert. 
Sein Reitpferd ist der weisse Falbe, dem kein anderes Pferd 
gleichkommt, der weisse Panzer ist sein Kleid, das kein Pfeil 
zu durchbohren vermag. Vor dem Gewaltigen zittern nicht nur die 
Feinde, zittert auch der eigene Vater, denn im Zorne schont er 
nicht des alt gewordenen Vaters, nicht der ihn über Alles lieben- 
den Mutter. Wie unter den griechischen Helden Niemand dem 
Achill an Stärke gleichkommt, so vermag kein Muselmann sich 
mit Manas zu messen. Ihm steht als einziger würdiger Gegner 
der Heidenfürst Joloi gegenüber, der gewaltige Fresser, der 
wegen seines Riesenkörpers und seiner übermenschlichen Kraft 
nur dann besiegt werden kann, wenn nach unmenschlichem Ver- 
schlingen von Speise und Trank er in den ihm nur eigenthüm - 
liehen todesähnlichen Schlaf verfällt. Sein Pferd ist der mächtige 
Atsch Budan, der allein dem weissen Falben des Manas an Grösse 
gleichkommt. 

Ausser diesen beiden Helden kennt das kirgisische Epos noch 
eine ganze Reihe selbstständiger Fürsten der Muselmane: den 
Jamgyrtschi der Kara Nogai, den mächtigen Ringer, den alten 
Er Koschai, der des Paradieses Thor geöffnet, den Er Köktschö, 
den Sohn desAidar Kan und Nachkommen des Kambar Kan, den 
Er-Töschtück, den Jügörü, der mit den Todten verkehrt und 
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viele Andere. Von Heiden sind Kara Kan, UrumEan undKongyr 
Bai, der Chinese, die Hauptfigaren, die in die Handlung treten. 

Wie das griechische Epos trotz aller poetischen Ausschmü- 
ckung doch das politische Leben des gesammten Griechenthums 
richtig schildert als einen mehr oder weniger engen Staatenbund 
der einzelnen griechischen Staaten, die sich zwar oft feindlich 
gegei^üb er stehen, aber doch dem Feinde gegenüber als ein festes 
Ganzes auftreten, so schildert auch das kirgisische Epos die socialen 
Verhältnisse der Kirgisen, eines ächten Nomadenvolkes, das keine 
festgegliederten Theile kennt, dass in der Flüssigkeit seines socialen 
Lebens einem wilderregten Meere gleicht, dessen Wellenberge 
bald hierhin, bald dorthin getrieben werden, aus dem sich aber 
nie feste, greifbare Elemente zu einer stabilen Staatenbildung ab- 
sondern können. Das anstürmende Wasser bedeckt weite Land- 
strecken, verheert Culturstätten, fliesst aber, nachdem es seine 
höchste Kraft-Expansion ausgeübt hat, immer wieder in sein altes 
Bett zurück. Wir sehen Kämpfe auf Kämpfe, aber kein Resultat 
der riesigen Kraftanwendung, wir sehen die Helden dahinschwin- 
den anf\ erblicken in ihren Kindern ein neuos Geschlecht, das 
unter gleichen Kämpfen nur dasselbe erreicht, was ihre Aeltern 
erreichten, also abermals nutzlos seine Kräfte verschwendet Der 
Nomade baut eben nie für die Zukunft, er lebt in der Gegenwart, 
er freut sich der Ruhe, so lange ihn nicht eine übermässige An- 
sammlung der Kraft zur That drängt, oder der von aussen ein- 
dringende Feind ihn zwingt, aus seiner Ruhe sich zu erheben und 
die Bedingungen derselben zu schützen. Wir sehen deshalb die 
Bilder des Epos an uns vorüberziehen, ohne dass die Motive des 
Wechsels der Erscheinungen uns klar werden. Wir dürfen eben nie 
vergessen, dass wir es mit einem Nomaden volke zu thun haben, 
das andere Ideale hat, als ein Ackerbau treibendes angesiedeltes 
Volk, welches stets an dem Ausbau seines socialen Lebens arbeitet. 
Vergleichen wir die Bilder der griechischen epischen Welt, die 
uns den schönen Himmel des Südens, die sonnigen Gestade 
Kleinasiens und Griechenlands schildern, uns das bunte Treiben 
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des kulturanstrebenden Griechenvolkes vorfahren, mit den Schil- 
derangen unseres Kirgisen -Epos, so erscheint hier Alles grau in 
Grau gemalt. Wir haben zwar auch hier riesige, gezackte Berg- 
rücken und furchtbare, wildromantische Schluchten. Aber zwischen 
ihnen liegen weite öde Steppen, üppige aber eintönige Grasplätze, 
die das Eldorado der viehzüchtenden Nomaden bilden. Eintönig 
wie die Natur ist auch hier das Menschenleben, es ist nur die 
Fülle der Kraft, der Reichthum an Viehbesitz, der die Stände 
scheidet, aber trotzdem bewegen die Brust die verschiedensten 
Leidenschaften. Hass und Liebe, Schmerz und Freude, Habsucht, 
Rache und Hingebung bewegen auch das Gemüth des Steppen- 
oomaden und sind die Triebfedern seines Handelns, und diese 
schildert uns das Epos der Kirgisen, wie das der Griechen. Man 
trete nur nicht mit zu grossen Erwartungen an dieses Epos heran, 
verweile nicht zu lange beim Lesen, denn sonst wirkt leicht die 
Eintönigkeit der Bilder ermüdend, und der Leser wird auch hier 
einen Genuss finden. 

Sehr häufig sehen wir den Gegensatz zwischen Islam und 
Heidenthum als Motiv der erbitterten Kämpfe auftreten. Dieses 
ethische Motiv des Glaubensschutzes ist aber kein den Sagen ur- 
sprünglich innewohnendes, es ist erst in Folge der wirklich statt- 
gehabten Kämpfe des vorigen Jahrhunderts von aussen in die 
Sage hineingetragen. Wenn diese Kämpfe auch eigentlich keine 
Religionskämpfe waren, so bildete sich doch durch die Bedrän- 
gung der Mohammedaner von Seiten der Kalmücken-Fürsten und 
Chinesen bei den Kirgisen ein religiöser Hass gegen die un- 
gläubigen Herren aus, der bis jetzt noch im Volke fortlebt, wenn 
dieses auch selbst nicht viel vom Islam versteht und von den an- 
wohnenden mohammedanischen Städtebewohnern allgemein selbst 
als Ungläubige bezeichnet wird. 

In den geschilderten Kämpfen finden sich sehr häufig An- 
klänge an das schreckliche Kriegsgeschick, das, wie schon gesagt, 
im vorigen Jahrhundert über das Kirgisen volk hereinbrach; trotz- 
dem sind die Haupthelden darin, die diese Kämpfe zu bestehen 
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haben, Manaa and Joloi, keineswegs historische Persönlichkeiten, 
es sind mythische Figuren, die viel älter sind, als die historischen 
Erinnerungen der Kirgisen reichen. Die historischen Erinne- 
rungen verschmolzen eben mit den alten Sagen und Märchen zu 
vollkommenen Neubildungen der Phantasie, in denen das in der 
Erinnerung schwebende Andenken an wirklich Erlebtes nur zur 
Ausschmückung und Vervollständigung der früheren Sagen dient. 
Ich habe die aufgezeichneten epischen Gesänge in drei Ab- 
schnitten unter den Ueberschriften Manas, Joloi und Er Töschtük 
aufgeführt. Der Leser muss aber nicht glauben, dass ich hier 
drei abgeschlossene Epen aufgezeichnet habe. Er-Töschtück ist 
ein auch anderen Türkstämmen bekanntes Märchen, das hier in 

| das Gewand des Heldengesanges gekleidet erscheint und auf das 

ich später noch einmal zurückkomme. «Manas» und «Joloi» hin- 
gegen sind eine Reihe von Episoden, die in dieser Zusammen- 
stellung auch nicht im Entferntesten das Ganze des kirgisischen 
Epos vergegenwärtigen können. Das im Volke lebende Gesammt- 

1 Epos ist als solches gar nicht darstellbar. Es ist das poetische 

Spiegelbild des ganzen Lebens und Trachtens des Volkes, das natür- 
lich auch nur aus einzelnen Charakterzügen besteht. Wie sich also 
das Volksleben bei den einzelnen Individuen manifestirt, so erscheint 
auch das poetische Spiegelbild dieses Volkslebens, dasGesammtepos 
nur in einzelnen von verschiedenen Individuen wiedergegebenen 
Episoden, die somit nur als die individuelle Darstellung eines 
Theiles des Ganzen aufgefasst werden können. Es würde ein vergeh- 
lichesBemühen sein, dieses Gesammtbild ausden einzelnen Theilbil- 
dern zusammensetzen zu wollen, denn das Epos ist ja nicht etwas Fer- 
tiges, es ist das VolksbSwusstsein selbst, das mit dem Volke lebt 
und mit ihm sich verändert. Gelänge es auch wirklich, alle jetet 
im Volke lebenden Episoden aufzuzeichnen, so mttssten wir nach 
Vollendung der Sammlung von Neuem mit unseren Aufzeich- 
nungen beginnen; denn im Laufe der Zeit hätte sich die individu- 
elle Auffassung der einzelnen Individuen wieder geändert und zu 
neuen Episoden gruppirt. Je vollständiger aber die Sammlung 
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wäre, um so schwieriger würde die Herstellung des Gesammt- 
bildes; denn mit der Zahl der Episoden wüchse die Zahl der Vari- 
anten, Wiederholungen und Widersprüche, deren Ausgleich dem 
ausserhalb des Volkes Stehenden ganz unmöglich wäre. 

Da der eigentliche Zweck meiner Aufzeichnungen nur darin 
bestand, das zur Erforschung des Dialectes der Kara-Kirgisen 
nöthige Sprachmaterial zusammenzubringen, so konnte ich mich 
damit begnügen, eine bedeutende Anzahl von Texten nach dem 
Dictat der Eingeborenen aufzuschreiben, gerade in der Weise, wie 
sie mir die Sänger vortrugen. Ich kümmerte mich also nicht 
darum, ob Wiederholungen und Widersprüche vorhanden waren,ich 
kürzte nicht, um schon einmal Geschildertes vor der Wieder- 
holung zu bewahren. Ich glaube aber auch, dass ich nur so den 
Zustand der ächten Epik darzustellen vermochte. 

Die einzelnen Episoden habe ich dann in der Reihenfolge 
aufgeführt, wie dies der Gang des Lebens des Manas mit sich 
brachte. Die erste Episode, «die Geburt des Manas», die ich bei 
den Sary Bagysch südlich vonTokmak aufgesrchieben, ist sehr dürf- 
tigen Inhalts und scheint mir nur ein gelegentlich durch meine 
Frage nach der Geburt des Manas veranlasster Gesang. Meine Fra- 
ge allein genügte, den Sänger zu einem neuen Gesänge anzuregen. 
Die zweite Episode schildert den Uebertritt des Kalmücken 
Alman Bet zum Islam und ist in einigen Zügen sehr ähnlich der 
Sage des Oghus Kan. Alman Bet geht dann als Gefährte zu 
Köktschö, verlässt aber diesen bald und begiebt sich zum Manas, 
bei dem er sein ganzes Leben hindurch als treuester der Gefährten 
verbleibt. Die dritte Episode versucht ein Gesammtlebensbild 
des Manas zu geben. Sie beginnt mit einem Preisen der Thaten 
des Manas, geht dann zu dem ganz unmotivirten Kampf des Manas 
und Köktschö (der offenbar durch den Uebertritt des Alman 
Bet veranlasst ist) über. Die Schilderung des Kampfes ist sehr 
ausführlich. Darauf wird der Brautzug des Manas und seine 
Vermählung mitKanykäi geschildert; in der Folge kommt Manas 
am, ohne dass die Motive davon klar dargelegt würden. Dann 
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folgen die Schicksale der Verwandten and die Wiederbelebung 
des Helden. 

Bei Gelegenheit dieser Episode mache ich darauf aufmerksam, 
dass der Sänger während seiner ganzen Darstellung Manas als 
Freund des Weissen Zaren (russischen Kaisers) und des russischen 
Volkes darstellt. Der Zar greift überall in den Gang der Er- 
zählung als handelnde Persönlichkeit ein. Diese Einflechtung des 
Zaren ist nur durch meine Anwesenheit veranlasst; der Sänger 
meinte, der russische Beamte könnte es übelnehmen, dass Manas 
auch die Bussen besiegt habe, er sorgte also für eine für mich 
angenehme Abänderung. Dieser Umstand zeigt uns deutlich, wie 
der Sänger bei seinem Vortrage auf seine Zuhörer Bücksicht 
nimmt. 

Die vierte Episode enthält das Festmahl des Bok Murun, 
eines reichen Mannes. Diese Episode schildert das Treiben einer 
solchen Todtenfeier. Es versammeln sich hierbei alle Helden der 
Moslim und der Heiden, deren Thaten die Kara-Eirgisen besingen. 
Die fünfte Episode führt uns die Motive zu dem in der dritten 
Episode geschilderten Tode des Manas vor. Manas nimmt trotz 
der Warnung der Kanykäi von den Kalmücken kommende Ver- 
wandte seines Vaters wie Brüder auf und wird durch sie getödtet. 
Die sechste und siebente Episode schildern den Tod des Manas und 
die Schicksale seines Sohnes Semätäi und seines Enkels Seitäk. 
In dem zweiten Abschnitte «Joloi» wird das Leben dieses mächtigen 
Helden geschildert. Wir finden hier keine Anklänge an die Sage * 
des Manas, dies ist aber eine individuelle Auffassung des Sängers. 
Ich Tiabe mehrmals Gesänge gehört, die das Geschick des Joloi 
mit dem des Manas in Verbindung bringen, wie dies ja auch bei 
dem Festmahle des Bok Murun geschieht 

Der Gesang des Er Töschtük ist das im IV. Bande ausführ- 
lich dargelegte Märchen des Jär Tüschtück (des Erdensinkers), 
der eben von seinen Kriegszügen unter der Erde seinen Namen 
erhalten hat. Der Kirgise nennt ihn hier fälschlich Er Töschtück 
(den Helden Töschtük). Der Sänger behandelt den Eingang aus- 
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fährlich und schildert das Märchen in ganz typisch epischer 
Weise und Breite, leider ist ihm das Sujet des Märchens zum 
Theil schlecht bekannt, denn die Fahrt unter der Erde stimmt 
gar nicht zum Märchen und ist äusserst langweilig. Dass dies 
nur eine individuelle Unkenntniss des betreffenden Sängers ist, 
können wir an einzelnen Aeusserungen im «Bok Munin» erkennen. 
Uebrigens hatte sich der Sänger in dem langen Gesänge des Joloi 
ausgesungen und hat mir dann den Er Töschtöck nur sehr un- 
genau und eilig vorgetragen. Viele Stellen scheinen mit Willen 
ausgelassen zu sein, so die Motive zur Werbung von neun 
Schwestern. Die Werbefahrt ist mit der Brautfahrt der älteren 
Bruder durchmengt. Das Zurückbleiben des jüngsten Bruders ist 
Qbergangen und vieles Andere ungenau und ohne Zusammenhang. 

Das Aufzeichnen der Gesänge nach dem Dictat war mit 
grossen Schwierigkeiten verknüpft. Der Sänger ist nicht gewöhnt, 
so langsam zu dictiren, dass man mit der Feder folgen kann, er 
verliert daher oft den Faden der Erzählung und geräth durch 
Auslassung in Widersprüche, die sich nicht leicht durch Fragen, 
die den Sänger noch mehr verwirren, lösen lassen. Es blieb mir 
unter so bewandten Umständen nichts übrig, als mir zuerst eine 
Episode vorsingen zu lassen und mir dabei den Gang der Darlegung 
zu notiren und dann erst zur Aufzeichnung zu schreiten, wenn 
ich mit dem Inhalt der Episode vertraut war . Wenn dann der Sänger 
beim langsamen Dictiren sich Auslassungen zu Schulden kommen 
Hess, so konnte ich ihn leicht auf solche aufmerksam machen. 
Dass trotz dieses Verfahrens noch vielfache Auslassungen statt* 
gefunden haben, wird der Leser leider nur zu oft bemerken. 

Der Sänger trägt seine Lieder im Versmasse desDshyr (siehe 
Einleitung zu Band III) vor und gebraucht je nach seiner dichte- 
rischen Befähigung sehr verschiedene Reim- Verschlingungen. 
Der Reim ist durchschnittlich ein Endreim (gewiss durch den 
Einfluss der Volkspoesie der Kasak- Kirgisen) wenn auch noch sehr 
häufig die ursprünglich ural-altaischen akrostichischen Reime auf- 
treten, so sind sie doch längst durch den Endreim verdrängt. 
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Beim Vortrage wendet der Sänger stets zwei Melodien an, die 
eine, in schnellerem Tempo ausgeführte, für die Erzählung der 
Thatsachen und die zweite in langsamem Tempo und als feierliches 
Recitativ vorgetragene bei den Gesprächen. Diesen Melodien- 
wechsel habe ich bei allen nur irgend wie erfahrenen Sängern 
zu beobachten Gelegenheit gehabt. Sonst sind die Melodien der 
verschiedenen Sänger fast vollständig dieselben. In Bezug auf die 
keit der Aussprache übertreffen die karakirgisischen 
iie Säuger aller übrigen Stämme, selbst die der Kasak- 
, der melodische Vortrag stört so wenig das Verstand- 
Worte, dass es selbst dem Nichtkirgisen leicht ist, dem 
zu folgen. Dieser Umstand hat mir das Aufzeichnen 
:h erleichtert. 

r nur irgend wie geschickte Sänger improvisirt stets 
esäuge nach der Eingebung des Augenblicks, so dass 
licht im Stande ist, einen Gesang zweimal in vollkom- 
icher Weise zu recitireu. Man glaube nun nicht, dass 
nprovisiren ein jedesmaliges Neudichten ist. Es gebt 
>rovisirenden Sänger gerade, so wie dem Improvisator 
Klavier. Wie der letztere verschiedene ihm bekannte 
febergänge, Motive nach der Eingebung des Augenblicks 
immungsbild zusammenfügt und so das Neue aus dem 
ufigen Alten zusammenstellt, so auch der Sänger epischer 
Er hat durch eine ausgedehnte Uebung im Vortrage, ganze 
ron Vortragstheilen, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
schaft, die er dem Gange der Erzählung nach in passender 
isammenfügt. Solche Vortragstheile sind die Schilderungen 
Vorfälle und Situationen, wie die Geburt eines Helden, 
wachsen eines Helden, Preis der Waffen, Vorbereitung zum 
las Getöse des Kampfes, Unterredung der Helden vor dem 
die Schilderung von Persönlichkeiten und Pferden, das 
iristische der bekannten Helden, Preis der Schönheit der 
Beschreibung des Wohnsitzes, der Jurte, eines Gastmahles, 
rung zum Mahle, Tod eines Helden, Todtenklage, Schil- 
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derung eines Landschaftsbildes, des Einbrechen der Nacht und 
des Anbruchs des Tages und viele Andere. Die Kunst des Sängers 
besteht nur darin, alle diese fertigen Bildtheilchen so aneinander 
zu reihen, wie dies der Lauf der Begebenheiten fordert und sie 
durch neu gedichtete Verse zu verbinden. Der Sänger ver- 
mag nun alle die oben angefahrten Bildtheile in sehr verschie- 
dener Weise zu besingen. Er versteht ein und dasselbe Bild 
in wenigen kurzen Strichen zu zeichnen, er kann ausführlicher 
schildern, oder in epischer Breite in eine sehr detaillirte 
Schilderung eingehen. Je mehr verschiedene Bildtheilchen dem 
Singer zur Verfügung stehen, desto mannigfaltiger wird sein 
Gesang und desto länger vermag er zu singen, ohne die Zuhörer 
durch die Eintönigkeit seiner Bilder zu ermüden. Die Masse der 
Bildtheilchen und die Geschicklichkeit in der Zusammenfügung 
ist der Maasstab für die Fertigkeit des Sängers. Ein geschickter 
Sänger kann jedes beliebige Thema, jede gewünschte Erzählung 
aus dem Stegreif vortragen, wenn ihm nur der Gang der Ereig- 
nisse klar ist. Als ich einen der tüchtigsten Sänger, die ich kennen 
gelernt, fragte, ob er dieses oder jenes Lied singen könnte, ant- 
wortete er mir: «Ich kann überhaupt jedes Lied singen, denn 
Gott hat mir diese Gesangesgabe ins Herz gepflanzt. Er giebt 
mir das Wort auf die Zunge, ohne dass ich zu suchen habe, ich 
habe keines meiner Lieder erlernt, alles entquillt meinem In- 
nern, aus mir heraus.» Und der Mann hatte vollkommen Recht, 
der improvisirende Sänger singt, ohne nachzudenken, nur aus in- 
nerer Disposition das ihm stets Bekannte, sobald von aussen an 
ihn die Anregung zum Singen tritt, ebenso wie dem Sprechenden 
die Worte von der Zunge fliessen, ohne dass er die zur Hervor- 
bringung nöthigen Articulationen mit Absicht und Bewusstsein 
hervorbringt, sobald der Gedankengang dieses oder jenes Wor- 
tes bedarf. Der tüchtige Sänger vermag einen Tag, eine Woche, 
einen Monat zu singen, ebenso wie er alle diese Zeit zu spre- 
chen und zu erzählen vermag. Wie aber der Vielsprecher sich 
auch ausredet und langweilig wird , weil er sich zuletzt in der 
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Gedankengruppirung wiederholt , so auch der Sänger. Lässt man 
ihn zu lange singen, so geht sein Bildervorrath zu Ende und 
er wiederholt sich und wird langweilig. Das beweist z. B. der 
Gesang des Töschtük, den derselbe Sänger mir vortrug, der mir 
den Gesang Joloi dictirt hatte. Der Sänger wollte mir noch den 
Gesang des Jügörü vortragen, ich musste aber in der Mitte des 
letzteren Gesanges abbrechen und habe dieses Bruchstück nicht 
in meine Litteraturproben aufgenommen , weil es nur eine lang- 
weilige Wiederholung vorheriger Schilderungen war, denen je- 
des Interesse mangelte. 

Die innere Disposition des Sängers richtet sich nach der 
Masse der vorhandenen Bildtheile, diese ist wie gesagt noch 
nicht genügend zum Singen, sondern es bedarf noch der äusseren 
Anregung. Die äussere Anregung kommt natürlich stets von der 
den Sänger umgebenden Zuhörerschaar. Da der Sänger den Bei- 
fall der Menge zu erlangen wünscht, und es ihm dabei nicht nur 
um den Ruhm , sondern auch um äussere Vortheile zu thun ist, 
so sucht er stets seinen Gesang nach der ihn umgebenden Zu- 
hörerschaft einzurichten. Wenn er nicht direct aufgefordert 
wird, eine bestimmte Episode zu singen , so beginnt er seinen 
Gesang mit einem Präludium, das die Zuhörer in den Gedanken- 
kreis seines Gesanges einführen soll. Durch die künstlichsten 
Verschlingungen der Verse und Anspielungen auf die angese- 
hensten Personen des Zuhörerkreises weiss er seine Zuhörer in 
Stimmung zu versetzen, ehe er zu dem eigentlichen Gesänge über- 
geht. Wenn er aus den jauchzenden Zurufen der Zuhörer er- 
sieht, dass er die volle Aufmerksamkeit erlangt hat, so geht er 
zur Handlung über, oder er entwirft ein kurzes 
sr zu besingenden Episode vorhergehender Er- 
tt dann erst in die Handlung ein. Der Gesang 
eichmässigem Tempo. Der erregte Beifall der 
len Sänger stets zu neuer Kraftanstrengung an, 
len Gesang vollkommen den Verhältnissen des 
nzupassen. Sind reiche und vornehme Kirgisen 
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anwesend, so weiss er geschickt Lobeserhebungen ihrer Ge- 
schlechter einzuflechten und solche Episoden zu singen, von denen 
er erwartet, dass sie ganz besonders den Beifall der Vornehmen 
erregen. Sind nur arme Leute seine Zuhörer, so verschmäht er 
nicht, giftige Bemerkungen über die Anmaassungen der Vorneh- 
men und Reichen einzuschieben, und zwar in je grösserer Aus- 
dehnung, je mehr er den Beifall der Zuhörer einerntet. Man 
vergleiche die dritte Episode des Manas, die sich vollkommen 
meinem Geschmacke anschmiegen soll. Sehr wohl aber versteht 
der Sänger, wann er im Gesänge nachzulassen bat; treten irgend 
wie Zeichen der Ermüdung auf, so sucht er noch einmal durch 
Erregung der höchsten Affecte die Aufmerksamkeit zu heben und 
so einen Beifallssturm hervorzurufen und bricht dann plötzlich 
seinen Gesang ab. Es ist zu bewundern, wie der Sänger sein 
Publicum kennt. Ich habe es selbst mit angesehen, wie einer der 
Sultane plötzlich während des Gesanges aufsprang und sein sei- 
denes Oberkleid von den Schultern riss und jauchzend dem Sän- 
ger als Geschenk zuwarf. Sehr interessant ist es zu beobachten, 
was gerade am meisten den Beifall der kirgisischen Zuhörer her- 
vorruft, es sind dies häufig Stellen, die auf mich nicht den ge- 
ringsten Eindruck machten, die mir als Wortgeklingel und künst- 
liche Reimverschlingung erschienen. So ist z. B. die schwie- 
rigste Aufgabe des Sängers und das am meisten Geschätzte im 
Manas-Gesange, das Anrufen der vierzig Gefährten in einer wür- 
digen Weise auszuführen. Der Leser wird in allen Manas -Epi- 
soden verschiedene dieser Anrufe finden. 

Ich muss leider zugestehen , dass es mir trotz aller meiner 
Bemühung doch nicht gelungen ist, vollkommen den Gesang der 
Sänger wiederzugeben. Das wiederholte Singen ein und dessel- 
ben Gesanges, das langsame Dictiren und mein häufiges Unter- 
brechen schwächte bei dem Sänger oft die zum guten Singen 
nöthige Erregung, er vermochte mir nur matt und lässig zu dic- 
tiren, was er mir kurz vorher mit Feuer vorgetragen hatte. Ich 
Hess es nun zwar nicht an Beifall und Geschenken fehlen, um 
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den Sänger einigermaassen anzustacheln , dies konnte aber doch 
nicht die natürliche Anregung ersetzen. So haben denn die auf- 
geschriebenen Verse viel an Frische verloren. Ich hoffe aber 
gethan zu haben, was ich vermochte. Ferner vermag die Ueber- 
setzung doch nur ein schwaches Bild des Originals wiederzu- 
geben, da manche Ausdrücke, die nur des Reimes und der Rhyth- 
mik halber eingeschoben sind, in der Uebersetzung als überaus - 
npstörend erscheinen. 

Laube, dass der Streit über die «epische Frage» haupt- 
ladurch zu so unlöslichen Gegensätzen geführt hat, weil 
ien das wahre Wesen des aoeöo; nicht verstanden haben 
verstehen konnten. Der Aöde ist eben vollkommen der 
)r kirgisischen Gesänge , wie ihn ja auch die Gesänge 
or selbst schildern *). Der Sänger gehört zum Hofhalt 
en. Nur ihm ist die Kunst des epischen Gesangs eigen, 
unter der Gewalt der Muse, die ihm den Gesang ein- 
az wie mir dies, wie ich vorher erwähnt, der Sänger 
;te, nur in weniger poetischen Worten). Hierzu be- 
1: Fälschlich folgert Niese aus den Worten Homers: 



5i>5 8'eyY^ 6V *)^* £V &yw epiYjpov aoioöv, 

1 7t£pt Moöaa ^iXy]<t£, StSou 8'ayadöv ie xaxov zv 

taX[/.G>v (Jiiv &[/.ep<T£, StSou S'^SsTav dcotSyjv. 

Sänger die Kunst erlernt habe. Der Sänger erlernt nur 
rch Hören. Er trägt auch keine bekannten Lieder vor, 
ler existiren überhaupt nicht in der Periode der ächten 
giebt eben nur Stoffe die besungen werden, wie die 
h. die innere Gesang-Kraft des Sängers, ihm eingiebt. 
nie die Gedichte Anderer, er dichtet eben immer nur 
b ich dies vorher ausführlich geschildert. Dass die Kunst 



[1. Niese, Die Entwickelung der homerischen Poesie. Berlin 1882. 
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auch nach Brot geht, ist vollkommen richtig, ich glaube Niese 
nimmt dies wohl zu wörtlich. In den Homerischen Worten a 154 
5; p' YjetSe ava^xy) liegt wohl nur, dass der Sänger durch den 
Wunsch nach Erwerb oder Ruhm gezwungen wurde, denn er 
hatte sonst nirgend eine so anregende Zuhörerschaft und häu- 
fige Gelegenheit als eben bei den Gastmählern der Freier. 

Die Zeit der Aöden ist nur möglich , wenn die Volkspoesie 
selbst das einzige geistige Product des gesammten Volksgeistes 
ist, so lange es keine andere geistigen Bildner giebt als eben die 
Aöden. Nur das der individualisirenden Gultur vollkommen fern- 
stehende Volk vermag, Aöden hervorzubringen and eine Periode 
der ächten Epik zu entwickeln. Mit der eindringenden Cultur, 
mit der Eenntniss des Schreibens und Lesens wird der Aöde 
verdrängt und an seine Stelle tritt der Rhapsode (wie der Akyn 
der Kasak- Kirgisen), der nicht mehr selbst singend schafft, son- 
dern gehörte Lieder Anderer vorträgt. Ich habe mich bei zahl- 
reichen Aufzeichnungen der Volkslitteratur verschiedenartiger 
Stämme fiberzeugen können, dass ein Volkssänger nur eine sehr 
beschränkte Zahl von Versen eines als fest überlieferten, erlern- 
ten Liedes behalten kann, und dass eine mündliche Ueberliefe- 
rung von sehr langen Liedern, wie etwa eines Liedes von dem 
Umfange mehrerer Bücher des Homer, vollkommen unmöglich 
ist. Ich will damit nicht gesagt haben, dass das menschliche Ge- 
dächtniss nicht im Stande wäre, eine sehr grosse Composition 
auswendig zu behalten. (Ich habe selbst Mubammedaner ge- 
kannt, die den ganzen Koran wörtlich auswendig kannten und 
hersagten, ohne auch nur ein Wort auszulassen). Es ist dies 
aber nur möglich, wenn das längere Werk geschrieben vorhan- 
den ist, so dass der Lernende es sich stückweise entweder 
durch Vorlesen oder durch Selbstlesen einprägen kann. Eine 
Ueberlieferung, die nicht durch die Schrift auf das Genaueste 
fiiirt ist, ist aber stets in einem Zustande der Flüssigkeit und 
wird in einem Zeiträume von 10 Jahren gewiss zu Etwas voll- 
kommen Neuem. Ich halte es daher meiner Erfahrung nach für 
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unmöglich, dass ein so umfangreiches Werk wie die GedieJ^fd 
des Homer sich auch nur ein Jahrzehnt hätten forterben kön- 
nen , wenn sie nicht aufgezeichnet gewesen wären. Wie ist denn 
nun aber dieses Gedicht entstanden? Ist es das selbständig ver- 
fasste Werk eines Menschen, ist es eine Dichtung eines Poeten 
oder ist es eine Zusammenstellung von einzelnen Gesängen der 
Aöden? Ich glaube nach allem, was ich über die epische Frage 
gelesen habe, mich der ersten Ansicht zuneigen zu müssen, wage 
aber trotzdem die Homerischen Gedichte als ächte Volksepen 
zu bezeichnen. 

Wir haben eine ähnliche Schöpfung in unserem Jahrhunderte 
erlebt, ich meine das von Lönnrot gesammelte finnische Epos 
«Kalewala». Lönnrot hatte stets Liebe für epische Gesänge 
seiner Landsleute gehabt, und von Jugend auf hatte es ihm 
Freude gemacht, sich alte Lieder vortragen zu lassen. So 
war er selbst zum epischeu Sänger geworden, und da er als 
Mann von hoher Bildung durch die aufgenommenen Episoden in 
das Gesammtepos des Volkes einzudringen begann , fasste er den 
Entschluss, die epischen Lieder zu sammeln. Das Resultat die- 
ser Sammlung ist das von ihm veröffentlichte Epos. Stein thal 
bedauert*), dass Lönnrot nicht das Material zum finnischen 
Epos in voller Rohheit veröffentlicht habe. Ich glaube, dass die- 
ser Vorwurf unbegründet ist. Lönnrot konnte das nicht thun, 
denn seine Kalewala ist eben so, wie sie ist, die Schöpfung eines 
einzelnen Dichters. Einzelne Lieder hätte er aufschreiben kön- 
nen, aber dadurch wäre für das Gesammtepos Nichts erlangt ge- 
wesen. Das Gesammtbild in seiner .Verkettung der Begebenhei- 
ten ist eben nur ein Spiegelbild des unfassbaren Ganzen, wie es 
sich in der Individualität Lönnrot's abspiegelte. Er hätte dies 
Gesammtbild gar nicht vorführen können, wenn er nicht fast die 
Hälfte des Gedichtes selbst aus dem Gedächtniss niedergeschrieben 



*) Das Epos. Zeitschrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft, V.B. 41. 
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hätte. Indem er die Gesänge im Gedächtniss hielt, gruppirten 
ach in seinem Innern die einzelnen Theile zu dem später aufge- 
schriebenen Ganzen, schwanden die Widersprüche, die bei der 
Compilirong der einzelnen Lieder durch einen Unbetheiligten es 
nicht ermöglichen, aus der einzelnen Episode das Ganze zu 
schaffen. Doch auch Lönnrot hat es nicht vermocht alle Wi- 
derspräche zu tilgen, da er sonst dem Yolksliede seinen ihm 
eigenthflmlichen flüssigen Charakter geraubt hätte. Auch das 
einheitliche Gedicht Lönnrot's ist voll von Widersprüchen und 
an mehreren Orten finden wir offenbare Einschiebungen, von 
denen es streitig ist, ob sie an die ihnen angewiesenen Stellen 
gehören. 

Steinthal sagt in Betreff der Entstehung der finnischen Ka- 
lewala*): «Vor 1832 wusste Niemand von einem Ganzen finni- 
scher Epik , noch weniger hatte Jemand einen zusammenfassen- 
den Namen für das ganze Kalewala, Niemand, auch kein Finne, 
auch Lönnrot nicht, der doch unter diesen Gesängen aufge- 
wachsen und ein Runensänger war, wie irgend Einer der finni- 
schen Bauern. Das also ist das Wunder: Niemand wusste von der 
Einheit und doch war sie da. Sie lebte in den Liedern, welche 
man sang, ohne dass irgend wer das Bewusstsein von ihr hatte» 
Erst als Lönnrot, der selbst viele Lieder wusste, anfing, Lieder 
zu sammeln und von Anderen sammeln zu lassen, fand sich eine 
Masse zusammen, welche eine Gliederung verrieth. So war die 
Einheit in Niemandes Bewusstsein, insofern Niemand das Be- 
wusstsein von ihr hatte, und doch lebte sie nicht in mystischer 
Transscendenz, sondern in den Liedern immanent, also im Be- 
wusstsein». Das beweist uns eben, dass für die Finnen im Jahre 
1832 schon die Zeit der ächten Epik, wie sie bei den Kara- 
Kirgisen besteht, eine vergangene Periode war. In der epischen 
Periode lebt das Bewusstsein der Einheit des Gesanges in jedem 
Individuum, eben so viel es von der Gesammtheit überschauen 



*) Ebeud., p. 38. 
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kann. Das Gesammtepos ist in diesem Stadium eben von so rie- 
sigem Umfange, dass von einer Gesammtdarstellung gar nicht 
die Bede sein kann, der Einzelne kann eben nur eine Episode 
schildern, die je nach seinem Gesammtüberblicke immer nur das 
im Theile sich wiederspiegelnde Ganze ist. 

Wir können somit aus der Entstehung des finnischen Epos 
iie Entstehung des Epos überhaupt sehen, dass das 
nes Epos nur ein Mann unternehmen kann, der selbst 
chter, ein epischer Sänger seiner Zeit ist. Ist die 
he Zeit verstrichen, wie bei den Finnen, so bedarf es zu 
ting einer jahrelang unter Mitwirkung vieler Gehalfen 
n sorgfältigen Sammlung von kleinen Episode-Liedern, 
le des Materials dem Sänger einen Einblick in das 
i. Steht aber der Verfasser der ächten epischen Pe- 
r olkspoesie näher, d. h. ist das Bewusstsein vom Ge- 
des Epos in jedem einzelnen Gliede des Volkes noch 
o muss der Verfasser ein berühmter Aöde sein, der, 
den Entschluss fasst, das Epos niederzuschreiben, in 
sine möglichst umfangreiche Masse von Theil-Bildern 
hat. 

somit drei Momente nöthig, damit ein Dichter ein 
ksepos niederschreiben kann. Erstens muss das Volk 
eistesanlage von Anfang an eine offenbare Hinneigung 
Gesängen haben, die sich im Laufe der Zeit durch 
ristogsche Ereignisse zur das ganze Volk durchdrin- 
ik entwickeln kann. Zweitens muss dieses Volk so- 
lultur fern stehen, bis die ächte epische Periode der 
\ sich zu ihrer vollen Blüthe entwickelt hat, und 
ihrend dieser culturlosen Zeit schon als gesammtes 
Leihe geschichtlicher Ereignisse und ethischer Kämpfe 
laben. Drittens aber muss zugleich mit der vollen 
Epik plötzlich eine mächtige Culturregung im Volke 
die einen Theil desselben in kurzer Zeit zu vorher 
Culturhöhe treibt. 
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Die ersten beiden Momente sind zur Bildung der Periode 
der ächten Epik unerlässlich, denn die epische Anlage des 
Volkes kann sich nur entwickeln, wenn das Volksbewusstsein 
durch eine bewegte Vergangenheit in sich grosse epische Cen- 
tren zu entwickeln vermag, um die die epischen Lieder sich 
schaaren können. Diese epische Periode vermag aber allein 
nie dichterische Individualitäten abzusondern, da die ächte Volks- 
poesie sich gerade dadurch von der Kunstpoesie unterscheidet, 
dass sie das Individuelle in der Allgemeinheit aufgehen lässt. Zur 
Schöpfung eines Gesammtepos (wenn ich die grossen Epen, wie die 
lliade — Odyssee, das Nibelungen-Lied, das Rolandslied mit diesem 
Namen bezeichnen darf, da sie trotz ihres episodenhaften Charak- 
ters doch ein Gesammtbild zu geben versuchen) bedarf es aber einer 
Individualität, die in sich den Gesammtstoff der epischen Pe- 
riode zu einem Ganzen verarbeiten kann , und solche Individua- 
litäten vermag nur die Cultur zu schaffen. Der Culturmensch 
kann aber nur dann das Fühlen und Denken des Volkes zu einem 
solchen Gesammtbilde vereinigen, wenn dem ganzen Volke dieses 
Gesammtbild in Theilbildern noch vorschwebt, d. h. wenn er 
als wirklicher Aöde noch an der Schöpfung der Episode mitzu- 
arbeiten vermag. Er muss also bei dieser Schöpfung gerade so 
verfahren wie jeder ächte Aöde, er muss die einzelnen Theilbil- 
der, die in seinem Innern fertig vorhanden sind, nach einem 
künstlerisch entworfenen Plane aneinanderfügen. Da nun die 
Tbeilbilder nicht von ihm geschaffen werden, so wird das Ge- 
sammtepos, das er entwirft, eine Compilation des vom Volke Ge- 
schaffenen und Gesungenen sein. Das Gesammtepos wird also, 
trotzdem es von einem Individuum verfasst ist, in seinen einzel- 
nen Zügen Widersprüche und Wiederholungen bringen , wie die 
vom Volke selbst gesungenen Episoden, die zu den verschiedenen 
Zeiten und unter verschiedenartigen Umständen entstanden sind 
und vorgetragen wurden. Darin unterscheidet sich das Gesammt- 
epos von den epischen Kunstproductionen, die Dichter wie Göthe 
verfasst haben. Diese sind in ihrem Ganzen wie in ihren Thei- 

2* 
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len ein Geistesproduct des Dichters, während bei jenem der 
Dichter nur das Organ ist, das das vom Volke Gesungene wieder- 
giebt. 

Die Schwierigkeit bei der Untersuchung der griechischen 
Epen ist aber dadurch noch bedeutend vergrössert, dass die- 
selben uns nicht in der ersten Form, wie sie vom Aöden 
Homer verfasst sind, vorliegen, sondern dass sie im Laufe vie- 
ler Jahrhunderte redactionelle Veränderungen erduldet haben, 
dass gewiss vielfache Einschiebungen und Verkürzungen statt- 
gefunden haben, die jetzt schwer vom ursprünglichen Epos zu 
scheiden sind. Wir müssen uns aber davor hüten, alle Wider- 
sprüche als spätere Einschiebungen aufzufassen, denn diese 
Widersprüche sind gerade das Charakteristische für jede wahre 
Volkspoesie. Will man aus den griechischen Epen das wahrhaft 
Volksthümliche gewinnen, so hat man vor Allem die Theilbilder, 
die sich an verschiedenen Stellen in mehr oder weniger verän- 
derter Form wiederholen, auszuscheiden. Sie sind nicht die 
Schöpfungen des Individuums, sondern das im Volke Entstan- 
dene, das aus der Periode der ächten Epik Geschöpfte, die Bau- 
steine, aus denen der Dichter sein Epos geschaffen. Dann müss- 
ten die Sagenkreise festgestellt werden, die sich um gewisse 
Persönlichkeiten und Ereignisse gruppiren und diese mit einan- 
der verglichen werden. Durch solche Vergleiche würde es viel- 
leicht gelingen , sich <ün Bild zu entwerfen , wie die griechischen 
Aöden ihre Episoden vortrugen, d. h. ein Bild der Episoden der 
vorhomerischen , wenn ich mich so ausdrücken darf, Volkspoesie 
des griechischen Volkes. Für derartige Untersuchungen mag das 
Studium der von mir hier veröffentlichten epischen Episoden der 
Kara-Kirgisen nicht ohne Nutzen sein , da es directe Beobach- 
tungen sind aus einer vollkommen ähnlichen Periode der Epik, 
wie diejenige war, aus der die homerischen Epen hervorgingen. 
In ihnen findet der Leser, wie ich schon oben angedeutet habe, 
Wahrheit und Dichtung vermischt, geschichtliche Thatsachen 
auf Helden alter Sagen übertragen, das erst im Laufe der Zeit 
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Entstandene als gleichzeitig dargestellt, denn der Zweck des 
Epos ist nicht Darstellung der historischen Thatsachen, sondern 
die Herstellung einer idealen Welt, in der das Volksbewusstsein 
mit allen seinen Erinnerungen und Idealen sich abspiegelt. Aus 
diesem Grunde genügt historische Forschung nicht zur Erkennt- 
niss der homerischen Welt. Die homerische Welt, d. h. das 
Spiegelbild des griechischen Geistes seiner Zeit, muss aus sich 
selbst erforscht werden, denn nur in dem Epos selbst schildert 
dieser sich in seiner ganzen Schönheit. 

Der Leser möge verzeihen, wenn ich mich begnüge, in die- 
ser Einleitung nur allgemeine Gesichtspuncte aufzustellen; es 
kam mir hier nur darauf an, zum Verständniss zu bringen, wie 
meine Aufzeichnungen sich zur epischen Periode des Volkes ver- 
halten. Vielleicht wird es mir möglich, später noch einmal auf 
diesen Gegenstand zurückzukommen und die Darstellung der 
Episoden des Kara-Kirgisischen Epos mit den Sagenstoffen zu ver- 
gleichen, die wir bei den Türkvölkern überhaupt vorfinden, d. h. 
im Einzelnen zu verfolgen, wie sich die Sagenstoffe zum Epos 
verdichteten und welche Veränderungen sie dabei erlitten haben. 

Ausser den epischen Gesängen, die in ihrer Sprache nirgends 
veraltete Wörter oder der jetzigen gesprochenen Sprache fremde 
Wendungen zeigten, und also als ein den Dialect wiedergebendes 
Sprachbild vollkommen genügen, habe ich nur noch zwei Klage- 
lieder, ein von Mädchen gesungenes Lied und das Lied von Kul- 
Myrsa aufgenommen. Dieselben wurden mir von mit epischen 
Gesängen nicht vertrauten Leuten dictirt. Trotzdem tragen 
auch die Klage- Lieder und das letztgenannte Gedicht so voll- 
kommen den Charakter der epischen Gesänge, dass sie sich fast 
wie aus den epischen Gesängen geschnittene Theilbilder ausneh- 
men. Um sich von der Wahrheit dieser Behauptung zu überzeu- 
gen, vergleiche man nur die Klagelieder mit dem Präludium zur 
Episode 3 des Manas, oder das Lied von Kul -Myrsa mit den 
häufig auftretenden Gesprächen des Kan Joloi. Ich hatte noch 
mehrere dieser Lieder aufgeschrieben , da sie sich aber alle zu 
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eng an die epischen Gesänge anschliessen, und dabei nicht das- 
selbe Interesse bieten wie diese, so habe ich sie nicht in meine 
Sammlung aufgenommen. 

Petersburg, im October 1885. 

W. Radioff. 






I. MANAS. 



]) Manas 1 Geburt. 

Auf dem Haupt des Jeti-Tär 
Ward geboren Böjön Kan, 
ßöjön Kan's, des Fürsten, Sohn 
War der Kara Kan, der edle, 

Und der Sohn des Kara Kan 6 

War der edle Jakyp Kan. 
Auf der Höh' des Tschunkar Uja, 
An des Almaty Bachs Mündung 
Wohnte dieser Jakyp Kan. 

Tschiritschi, des Aidar Tochter, 10 

Hatt' einst Jakyp Kan gefreit. 
«Wenn auch Tschiritschi gefreit ich, 
«Küsste ich doch nie enrKind, 
«Tschiritschi band nie ihr Haar auf, 
«Gott um Hülfe flehend, schaut 9 sie mich nicht an, 10 

«Fest band nie sie ihre Hüften, 
«Und gebar mir keinen Knaben. 
«Seit die Tschiritschi gefreit ich, 
«Sind schon vierzehn Jahr' verflossen. 
«Nie ging sie zur heil'gen Stätte, 20 

t. 1 
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«Wälzt' sich nicht beim Apfelbaume*), "~" 1 

«Uebernachtet' nie beim Heilquell, 

ich, mein Herrgott, 

b der Tschiritschi 

abe jetzt entstehen ! 

linden ihre Hüften, 

in gebären lassen, 

den blauen Stiefeln, 

vernichten könnte, 

dköpf'gen Sattel und den grünen Rücken, 

ernichten könnte, 

den Eseln und der Spule, 

ernichten könnte, 

3r Satteldeck' und grauer Lanze, 

ernichten könnte, 

jsen von der Habgier, 

ad, satt nicht werden, 

ernichten könnte». 

sjen um sich binden, 

ibe Tschiritschi 

in ihm jetzt geboren. 

>en er jetzt schaute, 

sses Fleisch wie (Flaum) (?), 

jn wie von Kupfer. 

jss 'ne Schimmelstut' er; 

3m Neugcbor'nen 

Propheten-Herren 

len Manas geben; 

i vier Propheten, 



lieh nicht in einem Lande, wo ein Apfelbaum stand, d. h. 
den Apfelbaume, der als Sitz eines Heiligen betrachtet 
uchtbaren Weiber gern Qott um Nachkommenschaft an- 
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Schauten prüfend nach dem Kinde, 60 

Von Jarkänd die sieben Boten 

Assen tüchtig bei dem Gastmahl, 

Grimmig wird Manas, so sprachen sie. 

Auch von China vierzig Boten 

Assen tüchtig von der Speise, 65 

Die Chinesen bringt er um, so sprachen sie. 

Die zehn Boten der Nogaier 

Assen sitzend von dem Fleische, 

Schrecklich wird Manas, so sprachen sie. 

Diese Alte, Tschiritschi, 60 

Legt Manas in eine bunte Wiege, 

Kydyr stützte den Manas, 

An dem Ufer birgt Manas sich, 

Alle Kafir und Moslim 

Hörten viel von Manas Ruhme. 66 

Jetzt entbrannte Held Manas, 

Sprach jetzt in der Wiege liegend: 

«Jakyp Kan mit weissem Barte 

«Will den Weg der Moslim öflhen, 

«Will der Kafir Vieh zerstreuen! 70 

aMachen, dass die Kafir fyrtzieh'n, 

«Dass die Moslim mächt' ger werden». 

Als Jakyp die Worte hörte, 

Nahm 'nen Pässer er, 'nen bunten, 

Bracht ihn her und sattelt ihn, 76 

Dessen Kragen Gold, die Aermel Kupfer, 

Seinen vogeläug'gen Panzer, 

Der mit Golde reich verzieret, 

Der mit Silber wohl geschmücket, 

Diesen Panzer zog er an. so 

Darauf rief der Jakyp Kan: 

«Bakai Kan, du Sohn des Bai, 

«Komm jetzt her an meine Seite! 
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«Kath will ich jetzt mit dir pflegen! 
85 «Dies mein Füllen, der Manas, 
«Sagt, er will zu Pferde steigen, 
tWill auf weiten Wegen ziehen, 

«Will Mpriina wnhl dnrr.1iKip.hAn. 



t'ge, 

•eiten, 

eifen, 



m, 



n, 



n, 



hen, 



liesset, 
kommen, 



te, 



er 



ziehen, 
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«Grade durch Korgysch dann gehen! 

tDiesem meinem Sohn Manas 

€Koch den Kessel, schlag das Feuer, 120 

«Sei Gefährte ihm, Bakai, 

«Zeige ihm das Nichtgesehene, Bakai, 

«Zieh' du mit ihm fort, Bakai, 

«Lehr' das Nichtgekannte ihn, Bakai, 

«Zieh zusammen mit ihm fort, Bakai. 125 

«Vater Adam, Mutter Öbo, 

«Ihr Geburtsland mögst du wissen, 

«Rechts hat Oisul einen Stier gemacht, 

«Links hat Kydyr wohl geschlafen, 

«Babedin sei bei dem Kopf, Bakai, iso 

«Kydyr sei zur Seite ihm, Bakai, 

«Wenn aus Manas, meinem Sohn, Bakai, 

«Dann ein Mann geworden ist, Bakai, 

«Wenn die Mähne fassend, er zu Pferd gestiegen 

«Und ein Mann geworden, Bakai, 135 

«Wenn am Kinn der Bart gewachsen, Bakai, 

«Finde dann fOr ihn ein Pferd, Bakai, 

«Finde Kleidung dann zum anziehen, Bakai, 

«Mit dem Koran wie ein Pferdekopf, Bakai, 

«Mit dem Buche, wie des Schafes Kopf, Bakai, uo 

«Lehr' den Weg zum Jenseits ihn, Bakai, 

«Sei der Schimmel bei den Heerden, du Bakai, 

«Sei ein Freund für 's Jenseits ihm, Bakai!» 

Darauf spricht der Sohn des Bai, Bakai : 

«Bin's zufrieden, will'ge ein, Jakyp, 145 

«Lass davon uns reiten, Jakyp, 

«Oeffhen wir den Weg der Moslim, Jakyp, 

«Geh'n den Weg nach Peking wir, Jakyp, 

«Giebt es Gott, so siegen wir, Jakyp!» 

Seine Augen leuchten wie beim Folien, 100 

Kocht sein Inn'res wie Salpeter, 
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Jakyp's Sohn, Manas der Junge, 

Er, der tapfre Held Manas, 

Schoss den Pfeil, als zehn Jahr alt er, 

156 Als er vierzehn Jahr geworden, 

War ein Fürst er, Schlosszertrümmrer, 
Sechzig Hengste, hundert Pferde 
Trieb herbei er von Kokan, 
Achtzig Stuten, tausend Kymkap 

160 Brachte er von Buchara, 

% Die Chinesen in Kaschgar 
Trieb er weiter nach Turfan, 
Die Chinesen von Turfan 
Trieb nach Aksu er hinab. 



2) Wie Alman Bet Muselman wird, den Kötschö verlässt 
und sich zum Manas begiebt. 

Als die Erde Erde war, 
Als das Wasser Wasser war, 
Lebten Kafir, Söhne von sechs Vätern, 
Lebten Moslim, Söhne von drei Vätern. 
6 Der Oirot von den vier Seiten, 

en Kragen, 

lern Gürtel, 

rsten, Sohn, 

ergleiche, 

ti versammelt, 

r ort geboren, 

h versammelt, 

>rt geboren. 

iMasar 

geboren. 

geboren, 
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Niedrig ward vor Furcht der bunte Berg, 

Seicht vor Furcht der Flüsse Wasser, 

Der drei Väter Söhne, die Moslim, 

Flohen zu des Wassers Quelle 20 

Jamgyrtschy der Kara Nogoi, 

Held Manas der Sary Nogoi, 

Dessen Vorfahr Kambar Kan, 

Dessen Vater Aidar Kan, 

Aüangys' Sohn, Held Köktschö, 25 

Zwischen den drei Moslim wollte 

Dieser jetzt sein Volk begründen. 

Als Köktschö dies Wort gesprochen, 

Kam ein Bote zu Köktschö: 

«Jamgyrtschy der Kara Nogoi, so 

«Kermäntä Schatu durchzog er, 

«Hat die Gegend jetzt verlassen, 

«Niederstieg zum Ili Thal er. 

«Jakyp's Sohn, der junge Manas, 

«Mit dem hocbbuck'ligen Falben, 85 

«Der als Renner schon geboren, 

«Schwach an Mähne und an Fleisch ist, 

«Er zog abwärts an dem Wasser», 

Da erhob sich Köktschö, sprach: 

«Rechts mein Nachbar ist Manas 40 

«Und zur Linken Jamgyrtschy, 

«Kann des Pferdes Haupt nicht wenden, 

«Nicht an dieser Stell* ich bleiben». 

Eh 9 die Morgendämmerung anbrach, 

Eh' das Morgenroth erschienen, 45 

Sammelt er sein Volk, die Leute. 

«Wie geschoss'ne Pfeile klirren, 

«Klirrend mög' das Heer jetzt ziehen, 

«Wie geschoss'ne Pfeile schwirren, 

«Schwirrend mög' das Volk jetzt ziehen! so 
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«Zu des glüh'nden Oirot Volkes 
aGrenze lasset uns jetzt ziehen. 
«Lasst ein Wort uns da erfassen*), 
aWorte uns durch Worte fragen!» 
55 Als Köktschö dies Wort gesprochen, 
Stieg er auf sein schwarzes Blässpferd, 
Mit dem Vogel jagt am See er, 

Jacrt. i\cirt. lp.dflrsnhl'iyfl Gänse, 

jagt er, 

ter 

Jfer, 

gen 

eiche, 

j, schwarze Mütze 

itten. - - 

erschrak er, 

a Köktschö 

US, 

us, 

er aus, 

F er aus, 

ef er aus. 

[öktschö: 
bedeutet, 
bedeutet, 

t Kalakai». 

leiche, 
Köl 

um. 

les Pferd's, Köktschö, 



ergreifen, der uns Nachricht geben kann. 
Vers 68—72 sollen den Kirgisen unverständ- 
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aBleibe grade vor mir stehn, Köktschö». 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Ritt nun zu des Köktschö Seite. 

« Altai! Altai!» sagte er, 

«Jaby \ Jaby !» sagte er, 86 

«Kalakai Kaschka!» sagte er, 

«Bitschik Solön!» sagte er. 

Darauf antwortet Köktschö: 

«Ich versteh' nicht deine Rede». 

Doch du sagtest Alman Bet: 90 

«Wenn ich Altai, Altai sage, 

«Frage ich nach deinem Wohlsein, 

«Wenn ich Jaby, Jaby sage, 

«Frag' ich, wie du dich befindest, 

«Sag' ich Kalakai Kaschka, 95 

«Frag' ich: hast du einen Fürsten, 

«Sage ich: Bitschik Solon, 

«Frag* ich: hast du einen Herren? 

«Wenn wir diese Welt verlassen, 

«Um zum Jenseits zu gelangen, 100 

«Giebt es für uns einen Weg?» 

Darauf antwortet Köktschö: 

«Wenn den Schnurrbart du beschneidest, 

«Wenn den Bart du wachsen lässt, 

«Scheerst vom Haupte dir das Haar, 105 

«Nimmst den Mützenknopf vom Haupte. 

«Von dem Freitag bis zum Freitag 

«Sind's im Ganzen sieben Tage, 

«Mit dem Freitag sind's acht Tage, 

«Dann kommt man in's Paradies; 110 

«Gott der Herr, der Allerhabne, 

«Lässt die Sonn' am Himmel glänzen, 

«Lässt den Mond am Himmel glänzen, 

«Lässt die Erde durch sie wärmen». 
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115 Darauf sprachst da, Alman Bet: 

«Wenn den Schnurrbart ich beschneide, 
- «Wachsen lasse meinen Bart, 

«Kommt die Fahn' mit gold'nem Glänze, 
«Kommt ein Heer von sechzig Schaaren. 

er, 
sh, 

len! 



aet 



euer, 



ranzten, 
el, 



tee, 

chnurrbart, 
Bart, 
en! 

i, 

ken, 

ht trinken?» 

;schö : 

r, 
irrbartl 
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«Lasse du den Bart dir wachsen! 

«Scheere dir des Hauptes Haar ab! iöo 

«Nimm du ab den Mützenschmuck! 

«Dann kannst du die Bücher lesen, 

«Kannst den Koran wohl verstehen». 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Er beschnitt sich seinen Schnurrbart, 165 

Liess den untern Bart sich wachsen , 

Schor sich ab des Hauptes Haar, 

Oeflnet' die erhab'ne Schrift, 

Legte sie dann vor sich hin, 

Las den Koran ohne Hülfe, 160 

Ohne Beistand las das Buch er. 

Sprach der Sohn des Kara Kan, 

Alman Bet, der Tigergleiche: 

«Will ein Muselman jetzt werden». 

Stellt ihm jener auch den Napf hin, 165 

Nimmt doch Alman Bet den Thee nicht. 

«Will zur Brust die Seele fügen, 

«Will zur Kehr die Zunge fügen, 

«Blass wie Mondschein will ich sein, 

«Freundschaft will ich mit dir schliessen, 170 

«Darauf will vom Thee ich trinken». 

Köktschö sprach, sich drauf erhebend, 

«Der gekomm'ne Napf sei mein, 

«Dein sei der gegang'ne Napf». 

Blass wie Mondschein wurde er, 175 

Aidar Kan's Sohn, Held Köktschö, 

Er umarmt' ihn, ward sein Freund, 

Nun trank Alman Bet den Thee. 

Als er so den Thee getrunken, 

Sprach zum Helden Köktschö er: iso 

«Eine Seele ist im Busen, 

«An der Kehle eine Zunge, 
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«wni *n ma\nanx Volk jetzt gehen, 

Jurte geben, 
i Volke sprechen, 

Jurte sprechen, 
k nicht meiner Rede, 
i Schätze aus, 
'nden Oirot Fürsten 
ill ich fliehen. 
i auf meine Worte, 
rot, sechs Söhne, 

flussabwärts flohen, 
t Moslim, 
ohne, siedeln, 
tufschreibend zählen, 
all ihr Vieh, 
Habe zählen, 
be machen *). 
ien Moslim leben». 

nun zu Pferde, 

zu seinem Vater. 

iters Haus 

ilman Bet, 

am aläiküm, Vater», 

en Grass gesprochen, 

doch nicht erwiedert, 
rom Platze auf, 
; dicht beim Feuer 

hin und sprach: 
tögt ihr bleiben**) 



t zahlen lasse. 

air nicht klar, soll ein Fluch sein, über den man mich 

i konnte, ich übersetze hier nach dem ersten Worte 
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«Sie nicht auferziehend, trocknen ! 

«Hier ist nur die LügQnwelt, 

«Jenseits ist die wahre Welt, 

«Lasst für jene Welt uns hier 215 

«Schon das Gute ganz erkennen, 

«Eulkuldabat kualdat, 

«Lass des Korans Red 9 erkennen, 

«Zwischen Paradies und Mekka 

«Lasst die Mitte uns erflehen, 220 

«Lasst uns Muselmane werden! 

«Haltet ihr jetzt euren Rath, 

«Morgen komm' ich, will dann hören, 

«Kann des Pferdes Haupt nicht wenden, 

«Hier an diesem Ort nicht bleiben». 225 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Trat hinaus aus diesem Hause, 

Er bestieg den rothen Renner, 

Zog sich an den Pferdhaarpanzer, 

Lagert sich am Rand des Volkes, 230 

Legt dem Heör sich gegenüber. 

Auf dem Throne Kara Kan 

Er versammelt all sein Volk, 

Von dem Throne sprach .er dann : 

«Nicht verlässt den Fels der Argal, 235 

«Nicht den Vater, nicht sein Nest, 

«Nicht verlässt den Fels der Rehbock, 

«Nicht die Mutter und ihr Nest. 

«Weisser war er wie ein Ei, 

«Ganz allein im Mutterleibe 240 

«Alman Bet, mein einzig Kind, 

«Wie sprach er nur solche Worte? 

«Meines Volkes dichter Wald, 

«Alman Bet, den einzigen Sohn, 

«Lasset ihn mein Aug' nicht sehn, 245 
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«Tödtet ihn in aller Frühe». 
«Ihn, den abgeschoss'nen Pfeil, 
«Der mit Sorgen mir ein Kind war*)». 
Darauf sprach das Volk zum Fürsten: 

wir die Jurtenstange, 

srkut, noch eh' er schreiet, 

Flusses Quelle». 

l drauf der Fürst: 

, das wie der Wald dicht, 

' ich mich von dir, 

len Throne steige 

ir Erde niedör, 

de die Thür. 

stenhaupt ich schänden?» 
goldne Fahne, 

\ Heeresschaaren, 

3n der Chinesen, 

1 wohl zehn Schaaren, 

es Alraan Bct 

uch das Heer. 

i weisslich anbrach, 

Qd kam die Sonne, 

Tigergleiche, 

rothes' Pferd, 

i Pferdhaarpanzer, 

r aters Hause, 

m der Chinesen, 

iren von den Russen, 

etzt Alman Bet. 

Throne sass, 



jersetzt, da die wörtliche Uebersetzung allzu unasthe- 
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Vor den Vater trat er jetzt. 

«Salam Aläiküto!» grfisste er. 

Wenn auch Alman Bet den Grass spricht, 

Ward vom Vater keine Antwort. . 

Von dem Thron, dem goldverzierten, 280 

Stieg hernieder jetzt sein Vater, 

Als er selbst die Thür geöflnet, 

Da erfasste seinen Vater 

Alman Bet, der Tigergleiche. 

«Ohne Kinder mögst du bleiben, 285 

aDörren, sie nicht auferziehend, 

«Lass für diese Welt und's Jenseits . 

«Uns das Beste jetzt erforschen, 

«Für die rothe SeeF, die haargleich, 

«Kulkuldabat kualdat, 290 

«Lass des Koran's Red' erkennen, 

«Lass uns jetzo Moslim werden, 

«Lieber als der Fürst der Kafir 

«Will der Moslim Knecht ich sein». 

Da erwiedert ihm sein Vater: 295 

«Von dem Jenseits und der Welt 

«Kann das Gute ich nicht wissen, 

«Zwischen Paradies und Mekka 

«Will die Mitte ich nicht haben, 

«Will auch Muselman nicht werden, 800 

«Schlage, wenn du willst, mein Haupt ab 

«Und vergiesse du mein Blut!» 

Als so Kara Kan gesprochen, 

Ging er fort aus seinem Hause, 

Er bestieg sein schwarzes Boss. so5 

Ritt von dannen zu dem See. 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Stflrmt darauf zu seiner Mutter, 

Zieht hervor sein mächtig Schwert, 
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sio Kam zur Matter, sprach zu ihr: 
«Hab' gesprochen mit dem Vater, 
tViel mit Worten ihn gebeten, 
«Lasst vom Jenseits und der Welt 



>rat, 

3t, 
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Zog sich an den Pferdhaarpanzer, 

Fort zog darauf Alman Bet. 845 

Auf der Höhe lagerten 

Vierzig Schaaren der Chinesen, 

In der Niedrung lagerten 

Die zehn Schaaren von den Russen. 

Alman Bet, der Tigergleiche, 350 

Zog darauf sein schwarzes Stahlschwert 

Einmal aus der Degenkoppel, 

Stiess es wieder dann zurück. 

Und der Oirot glüh'nde Menge 

Trieb er mitten auseinander. 355 

Alman Bet zog mitten durch, 

Als der grösste Theil durchritten, 

Packt sein Schwert er bei dem Griffe, 

Zog heraus es aus der Scheide, 

Auf 'nen Haufen der Kalmücken 360 

Hieb er ein mit mächtigem Schwünge, 

Und die glühenden Oirot, 

Die wie helles Feuer brannten, 

Lagen abgekühlt am Boden. 

An der Spitze eines Haufens, 865 

Dessen goldner Kopfputz flattert, 

Dessen Wort zerstreut den Rath *), 

Karatscha, der Fürstensohn, befand sich. 

Der sich nicht an jeden wendet **), 

Dessen Haupt kein Stock getroffen, 870 

Er, der Fuchs der weiten Eb'ne, 

Er, der Herr in der Versammlung, 



*) D. b. der, wenn er in der Versammlung spricht, die Entscheidung fällt und 
so bewirkt, dass die Versammlung sich zerstreut. 

**) Wörtlich : wenn man eine schwarze Kameeistute hinstellt, wendet er sich 
sieht xq ihr. 
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r Herkunft War. 
eld, er sprach: 
s und der Welt 
)h erforschen, 
;he Seele 
ich erflehen, 
ien Oirot 

ie Bunten nehmend, 
len Falben folgend, 
linas Eb'ne 
icht fahren? 
sh nicht erflehen?» 
so gesprochen, 
rot zu, 

Üi'nde Menge 
lurcheinander, 
lan Bet 
hohes Banner 
von hinten, 
l Oirot 

1 Sonnenaufgang, 
n Paradieses 
[oschai geöflnet, 
en Basars 
oschai geöffnet, 
ist deine Macht, 
leiner Seite, 
ft mir beistehn, 
ine Engel! 

ebetruf tönet deine Stimme, 
Turban wie ein Kessel, 
3ine Engel, 
ne Kraft», 
t auf sein Banner, 
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Trieb die glühenden Oirot 

Weit nach Sonnenaufgang hin. 

«In der Brust du Seele, einz'ger Freund! 

«Zunge du im Halse, einz'ger Freund! 410 

«Mögen mir die Engel beistehn! 

«Von den glühenden Oirot 

«Floh ich, nicht die Bunten nehmend 

«Floh ich, nicht den Falben folgend, 

«Schöpfer, was hab ich verbrochen, 416 

«Herrgott, was hab ich gethan?» 

Alman Bet den einen Rockschoss 

Steckt er auf zur einen Seite, 

Und den linken Rockschoss steckt er 

Auf an seine linke Seite. 420 

Seine Lanze in der linken 

Nahm er aus der linken Hand, 

In die Rechte nahm er sie, 

«Köktschö, Köktschö!» rief er aus, 

Doch gering war Köktschö's Schutzgeist. 425 

Da drang Manas' Kraft in seinen Mund 

und er rief des Manas Schlachtruf, 

Das Geschrei unzähPger Männer 

Stie8s hervor Held Alman Bet, 

Das Getrappel vieler Pferde 430 

Bracht hervor sein rothes Reitpferd, 

Berge machte er aus Mützen, 

Häuser aus Kalmückenjacken, 

Er zerstreut' all seine Habe, 

Als der glühenden Oirot 436 

Fürsten er getödtet, floh er. 

Es erblasst' des Mondes Schein, 

Aidar's Sohn, den Kan Köktschö, 

Fest umarmend, ward sein Freund er, 

Um ein Muselman zu werden. **o 

2* 
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Als der Abend kam, die Sonne sank, 
Als es dunkel ward, zu Schlafenszeit 
Ueber Leichen der Oirot 
Liess sein Pferd er weiter springen. 
Tai oi n Hügel in des Landes Mitte, 

in Vorfahr Kambar Kan, 

m Vater Aidar Kan, 

is Kind des Aidar Kan, 

en Ailangys geboren, 

Köktschö, er kam dorthin. 

er Stelle, wo er ihn vorher getroffen, 

r sah den Helden Köktschö, 

:h der Held, der Alman Bet: 

m aläiküm, Held Köktschö, o Freund!» 

iküm assalam, Alman Bet, o Freund! 

t du wohlbehalten, Freund?»» 

ilbehalten bin ich, o mein Freund, 

iklich bin ich hergelangt, o Freund. 

lern Worte folgt' mein Volk nicht, Freund, 

;te auch nicht meine Mutter, Freund, 

;te auch nicht meine Jurte, Freund, 

;te auch mein Fürst nicht, Freund, 

;ten nicht die Unterthanen, Freund. 

le Habe streut' ich aus, o Freund, 

der glüh'nden Oirot Fürsten, Freund, 

b ich getödtet, bin entflohen, Freund. 

zh dein Jurten-Dach will Fett ich schaffen, Freund, 

dein Volk will reich ich machen, Freund, 

ch dein Rauchloch will ich Butter schaffen, Freund, 
dein Volk bereichern, Freund, 
die Köpfe ihnen ordnen, Freund, 
die Armen ich bereichern, Freund, 

schwänz lass ich kau'n die alten Weiber, Freund, 

den jungen Weibern schöne Kleidung, Freund, 
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«Tödt* ich Jemand, zahl' ich nimmer Bussgeld, Freund, 475 

«Tödf Kameel' ich, zahl ich keine Strafe, Freund, 

«Thu nicht Busse wegen meiner Thaten, Freund, 

«Du, Freund, halte mich in Ehren!» 

Ihm erwiederte Köktschö: 

«Bist ein Freund mir, gleich der eig'nen Seele, 480 

«Gleich dem Kleide in dem Kasten. 

«Ak Kyjas und Kök Kyjas, Gefährten, 

«Auf dein Wasser ist kein Boot, Gefährten, 

«Ohne Habe sind wir hier, Gefährten, 

«Er, der Sohn des Kara Kan, Gefährten, 486 

•Er, der Tigergleiche, Alman Bet, Gefährten, 

«Ist zu u n8 gekommen, o Gefährten! 

«Die ich von der Naiman dichtem Volke 

«Als die Besten ausgewählt, Gefährten, 

«Die ich von dem grossen Naiman Volk, Gefährten, 490 

«AU die Schönsten ausgewählt, Gefährten, 

f ^^u der Schnee fällt auf den Schnee, 

«Ist ihr Fleisch doch weisser noch, 

«Wenn auf Schnee Blut niedertröpfelt, 

«Ist ihr Antlitz dennoch röther. 495 

«Die wie glänzend Leder blinken, 

«Die da flüstern wie Gezwitscher, 

«Wie die Enten zierlich dreh'n sich, 

«Und gesprochner Rede folgen, 

«Lächelnd schaufelgleich die Zähne zeigen, 000 

* «Deren Athem köstlich duftet, 

«Badai Bek, der Düftereichen, 

«Und der schönen Ak Erkätsch, 

«Beiden richtet aus die Botschaft, 

«Dass sie jetzo übersiedeln. 505 

«Sagt, von Weitem ist ein Gast gekommen! 

«Sagt es auch dem Vater Aidar Kan, 

«Dass er hierher übersiedle. 
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«Hierher näher mög man ziehen! 
510 «Denn es kommt von weit ein Gast, 
«Ehre soll man ihm bezeugen!» 
Er. Köktschö. der Sohn des Aidar, 

ierzig Freunde, ' 
jrgyn Tschai sich, 
•statte. 

3n die zwei Freunde, 
■e Botschaft, 
sslich anbrach, 
hervorkam, 
3und' die Jurte, 
rtenzug, 
Eb'ne, 
send Füllen 
m Schaaren, 
;ähl'ge Füllen 
nweise. 
gestellt war, 
ftereiche, 
Erkätsch, 
ie Weiber, 
läuche schön sei'n, 
• aus Saffian, 
ier schön sei'n, 
Juchtenleder, 
lsstrick' schön sei'n, 
reiner Seide, 
lbst auch schön sei'n, 
ikem Blei sie, 
[ie Jurtenstäbe, 
ir'n die Schläuche, 
hön auch seien, 
) aus Eisen, 
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Schlachtete die fetten Schaafe, 

Standen da, die Hände kreuzend, 

Ihre Augen strengten an sie, 645 

Auf die Ankunft Alman Bet's 

Wartend, standen alle da. 

Budai Bek, die Düftereiche, 

In dem Haus' der Ak Erkätsch 

Sass sie während dieser Zeit. 550 

Als sie sprachen, Alman Bet kommt, 

Schauten heimlich sie durch's Filzzelt, 

Und es sprach die Ak Erkätsch: 

«Wenn zum Haus ein Krieg gekommen, 

«Ist's ein Mann, der stechen kann, 555 

«Ist beim Haus ein Streit gekommen , 

«Ist's ein Mann, der sprechen kann». 

Kamen nun die vierzig Freunde, 

Vorne, vor den vierzig Freunden, 

Alman Bet und Held Köktschö, ögo 

Beide kamen jetzt geritten. 

Unter allen vierzig Menschen 

Der erhab'ne Alman Bet 

Ragt' empor 'ne Armeslänge, 

Als sie nah zum Haus' gekommen, 565 

Budai Bek, die Düftereiche, 

Und die schöne Ak Erkätsch 

Traten aus der Thür heraus, 

Und es sprach die Ak Erkätsch: 

«Der Oirot von den vier Seiten 570 

«Herren Kind bist, Alman Bet, du, 

«Der Oirot mit dünnem Kragen 

«Angeseh'nen Kind bist du, 

«Der Oirot von den sechs Seiten 

«Hohen Fürsten Kind bist du, 575 

«Goldbezopft mit schönem Gürtel 
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«Karä Kan's, des Fürsten, Füllen, 
«Alman Bet, o Tigergleicher, 
«Uns ist nicht der Gruss beschieden, 
680 «Die Erwiedrung euch verboten, 
«Ja, der Gruss ist euch gewährt, 
«Uns Verlegenheit beschieden. 
«Wende um des Pferdes Haupt, 



;t, 

ürst, 

irst, 

^ürst, 

in Fürst, 

?*) 

^ürst, 

il' streift', mein Fürst, 

^ürst, 

» 

? 

:cl, Füret, 
Türst, 
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«Täglich halte ich dein Pferd, mein Fürst, 

«Weshalb zürnst du jetzt, mein Fürst? 

«Weshalb bist du engherzig, mein Fürst? eio 

«Weshalb fehlt die Einsicht dir, mein Fürst? 

«Wenn des ferngekomm'nen Gastes, Fürst, 

«Pferd ich jetzo halte, o mein Fürst. . 

«Dich erfüllt der Kleinmuth, Fürst». 

Darauf sprachst du Fürst Köktschö: 615 

«Du, die einsichtsvolle Ak Erkätsch, 

«Weisst gewiss das Allerbeste, 

«Du, die Kath erfüllte Ak Erk&tsch, 

«Weisst gewiss doch, was sich ziemt». 

Fürst Köktschö, der Bergegleiche, 620 

Sprang herab von seinem Pferde, 

Oeflhete des Hauses Thür, 

Trat nun in die (weite) Jurte 

Und die schöne Ak Erkätsch 

Gab ihm einen Schlauch mit Branntwein, 025 

Klirr'nden Schlauch und Steinguttasse 

Nahm hervor sie aus der Habe *), 

Vor Köktschö und Alman Bet 

Stellte sie sie auf den Boden. 

Einer goss den Branntwein ein, 6S0 

Reichte dar ihn dann dem Andern. 

Ak Erkätsch, die Treffliche, 

Zündete nun an das Feuer, 

Stellt den Theetopf nun an's Feuer, 

Thee legt ein sie, weissgeschwänzten, 686 

Goss auch ein die weisse Sahne, 

Fügt' hinzu dann süssen Zucker, 

Nahm hinzu auch von den Aepfeln, 

Goss hinein vom Zuckerseime. 



*) Wörtlich: aas dem Winkel, wo die Packsacke stehen. 



Digitized by 



Google 



— 26 — 

f>40 Kochte Thee, wie sich's gebühret. 
Held Köktschö und Alman Bet 
Werden sich betrinken, meint sie, 
t^ :^u^ ^ ^ en »phee siei 

icht' sie nicht trunken, 
der Weinesrauch, 
der Held Köktschö: 
1 Düftereiche, 
e Ak Erkätsch, 
inn mit Messingzierrath, 
seinen Händen, 
ichverzierte Kanne, 
seinem Antlitz! 
n ein fettes Schaaf, 
>n ferne kam er, 
t, die Hände kreuzend, 
n Haus für Gäste 
lasst ein ihn treten». 
e Düftereiche, 
e Ak Erkätsch, 
e Thür, 

r macht' die And're, 
's Haus dann treten, 
1 mit Messingzierrath 
meinen Händen, 
verzierten Kanne 
einem Antlitz, 
rin fettes Schaaf ihm, 
ie Hände kreuzend, 
i ihn zu zum Schlafen, 
zur Thür hinaus, 
en weisslich anbrach, 
* roth hervorkam, 
Alman Bet. 
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Früher noch als Alman Bet • 

Hatte Köktschö sich erhoben, 676 

Und sein braunes Pferd bestiegen; 

Er, der Braun' mit grossen Knieen, 

Sprang dahin, die Erde stampfend. 

Der als Held gebor'ne Köktschö 

Sechzig Strick' mit tausend Füllen eso 

Band er an in buntem Wirrwar, 

Achtzig Strick', unzähl'ge Füllen 

Band er an in dichten Reihen, 

Wusst' nicht, welche Stuf er schlachten sollte, 

Wusst' nicht, welches Pferd er schlachten sollte, 685 

Unter allen seinen Heerden 

Ritt unschlüssig hin und her er. 

Iö des rothen dickbemähnten Hengstes 

Bunter Pferdeheerde waren 

Zwei ganz kleine junge Stuten, 690 

Als nun Köktschö sich genähert, 

Standen die sich gegenüber, 

Schlugen aus da nach einander ; 

Als die beiden sich getrennt dann, 

Liess Held Köktschö beide schlachten, csos 

Und bewirthet Alman Bet, 

Ehrend ihn mit diesen Stuten. 

Also lebte Alman Bet, 

Dacht' nicht dran, ob gute Tage 

Oder gute Nächte seien, 700 

Roth erglühende Oirot 

Brachte er herbeigeführt, 

Macht zu Fett das Jurtendach des Köktschö, 

Machte reich das ganze Volk, 

Macht zu Fett das Jurtenrauchloch, 705 

Machte reich des Volkes Menge, 

Richtete zurecht die Köpfe, 
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Bracht' zu Wohlstand alle Armen, 

Kleider, 
chwänz' kauen, 
ten, 

idar Kan's, 

ktschö, 

[adeln. 

ierzig, 

en. 

im'ne, 

sling, 

gleich, 

eborne, -* 
t thun! 
Cafir 
rnen!» 

t 



nbrach, 
ieg, 
u Bek. 



ler, 



ten, 
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«Den du höher als uns Vierzig stelltest, 

«Den auch Gott der Herr vergrössert, 

«Unserm Herren gleich gemacht, 

«Alman Bet, er liegt jetzt oft 745 

«Auf dem Lager der Erkätsch, 

«Der Gemahlin uns'res Helden». 

Da sprach Kök Kyjas, der Freund: 

«Auch ich habe es gesehen, 

•Dacht' ein And'rer wird es sagen». 750 

Budai Bek, die Düftereiche, 

Sprach darauf zu ihrem Fflrsten: 

«Auch ich weiss davon schon lange, 

«(Doch ich dacht in meinen Sinnen), 754 K 

«Wenn dem Köktschö Kan ich's sage, 754 h 

«Hält er mich fflr eifersüchtig, 755 

«Damm sagt' ich Nichts davon». 

Darauf sprachst du, Held Köktschö: 

«Ruft herbei den Alman Bet! 

«Will sein Handeln untersuchen, 

«Sollte schuld sein Ak Erkätsch, 760 

«Will ich sie in Stücke hauen!» 

Kök Kyjas ging hin als Bote. 

«Sei gegrüsset!» hob eran, 

««Dir sei auch ein Gruss!»» sprach jener. . 

«Diesen Helden Alman Bet 765 

«Ruft mein Herr, der Held Köktschö!» 

««Komme gleich»» sprach Alman Bet, 

Sprachs und wandt' zu Aidar Kan sich : 

«Edler Vater, Aidar Kan, 

«Machte doch dein Dach zu Fett, 770 

«Brachte auch dein Volk zu Beichthum, 

«Macht' zu Fett das Jurtenrauchloch, 

«Brachte all dein Volk zu Wohlstand, 

«Richtete dein Haupt doch auf. 
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775 aMachte rei^ch die Nothbedürft'gen, 
„t: — a:~ au- ^ettschwänz kauen, 
die jungen Weiber, 
ch nicht gehalten? 
schlecht befunden? 
t)' ausstreute, 
iden Oirot 
rrt zu sein, 
Fürsten tödtend, 
mir Verwirrung, 
jtzt gekommen, 
)k Kyjas 

ir auch verwirrt, 
auch verwirrt, 
schlimme Botschaft, 
b Rede, 

nd theil' sie mit, 
e Botschaft, 
•t aus weiter, 
a Wohlsein, 
n nicht traurig», 
igergleiche, 
rothes Pferd, 
ferdhaarpanzer, 
rtrappel 

rind von dannen, 
»hen Berge, 
1 (enge) Schluchten, 
is Köktschö 
iinem Pferde, 
las Haus, 
rflh'ren Fahrten 
en kam, 
vielen Diener, 
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Und ihr Herr, der Held Köktschö, 

Liess ihn sich zur Seite setzen. Bio 

Alman Bet, der Tigergleiche, 
Trat jetzt grüssend in das Haas, 
* Jetzt erhob sich kein Gef&hrte, 
Platz macht auch der Herr ihm nicht, 
Niemand achtet seines Grusses, 815 

Niemand kümmert sich um ihn. 
Köktschö Kan, der dort auch sass, 
Zog nicht unter sich den Fuss, 
Oefihete nicht seine Augen. 

Du, das Kind des Kara Kan, 820 

Tigergleicher Alman Bet, 
Grad dem Feuer gegenüber 
Dicht zur Seit' des grossen Dreifuss' 
Setztest du dich, Alman Bet. 

Als er die Gefährten anschaut, 826 

Schien ihr Antlitz ihm verwirrt, 
Schien ihr Auge ihm verwirrt. 
Ak Kyjas, der Diener, sprach: 
«Dir ist's gut, dass du heut nimmst 
«Mir, dass ich es dir gegeben, 83o 

«Braucht ein Pferd er, mag er's fragen, 
«Braucht ein Kleid er, mag er's bitten, 
«Nehmen mag er, was er auswählt, 
«Nehmen Alles, was er wünscht». 

Darauf sprach der Alman Bet: 835 

«Nicht ermüdet ist mein Ross, 
«Nicht zerrissen meine Kleidung, 
«Mög der Wühler untergehen, 
«Und verderben jeder Hetzer! 

«Brauche jetzt kein Ross zum Reiten, 840 

«Brauche auch nicht (neue) Kleidung!» 
Nun malt an die EM' ein Kreuz er, 
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Steckt sein Messer in die Scheide. 
Sprach von dorten Kök Kyjas: 
845 «Du von fern Herabgekomm'ner, 

wir Vierzig, 
er Herr vergrössert, 
gleich gemacht, 

Hocherhab'nen, 
grosse Sünde, 
ein Herr, 
lohes Ansehn 
; hier dich nieder, 
Irkätsch, das Weib, 
nicht ergeben? 
ich bist dn Jüngling!») 
lan Bet: 

keine List, 
's keine Zuflucht, 
tarken Branntwein!» 
ite man herbei, 
'igergleiche, 
er Schalen fünf, 
r Held Köktschö: 
Td du, Alman Bet, 
h um ein Pferd, 
idung, Alman Bet, 
ih um Kleidung», 
leid, er sprach: 

um dein Pferd, 
eine Kleidung, 
ich vor Bekannten, 
s ist keine Schöne, 
ti nicht täuschen, 
rch List erreichen, 

mit grossem Ruhm ihn 
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«Noch mit neunundsechzig Pferden, 

«Füttert'st ihn mit siebzig Batman Brot, 

«Rittest fort im bunten Frühling, 

«Kernst zurück im fahlen Herbste, eso 

«Hattest einen Riesen-Körper, 

«Doch kein einz'ges Haarschwanz-Füllen, 

«Dieses Ross des Tekätschi, 

«Das mit gold'nem Fussgelenk und Kupferhuf, 

«Ihn, den Blass-Scheck', gieb'. zum Reiten! 885 

«Gieb den Panzer mir zum Kleiden! 

«Gieb üe schwarze Zobelmütze! 

«Will sie mir auf's Haupt nun setzen! 

«Stiefel gieb, mit hohen Hacken! 

«Auf den Fuss will ich sie ziehen! 890 

«Sagst du: «frag'!» so frag' ich dieses, 

«Sagst du: «bitte!» bitt' ich dieses». 

Da erhob sich Köktschö, sprach: 

«Viele giebt's der blauen Schecken, 

«Giebt unzählige gelbe Schecken, 895 

«Welchen blauen Schecken bitt'st du? 

«Welchen gelben Schecken willst du?» 

Alman Bet, der Held, erwiedert: 

«Eine Seel' hab' in der Brust ich, 

«An dem Halse eine Zunge, »oo 

«An dem Halfter hab' mein Vieh ich, 

«In dem Kasten meine Kleidung, 

«Eh' ich rede, weisst du nicht, 

«Siehst nicht, ehe ich eröffnet, 

«Will von Anfang Alles sagen! »os 

«Tekätschi war jung geblieben, 

«War ein fahles Füllen noch, 

«Kongurbai, der alte Fresser. 

«Dies, das Ross des Tekätschi, 

«Mit dem gold'nen Fussgelenk und Kupferhufe, 9io 
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«Der geboren auf der Schneefirn, 
«Deinen Schecken bitt' ich, gieb ihn! 
«Gieb die Kleigung, will sie anzieh'n! 
«Dieses ist es, was ich bitte». 

t Held Köktschö: 

[erbeigekomm'nen, 

, als die Vierzig, 

r Herr erhoben, 
gleich gemacht, 
blauen Schecken, 

rohl seinen Hintern? 

. gelben Schecken, 

rohl seinen Schenkel? 

inen Kopf die Knute! 

seinem Kragen! 
so geht der Hund, 

mück, was gehst du nicht?» 

wein, der dort stand, 

Jen Alman Bet. 

auf und sprach: 

ein Aeltervater, 

1 rechter Vater, 

bs Aidar Kan, 

der Ailangus, 

lt, nun so verdirb! 

Aidar Kan's 

einem Sacke? 

1 es vernehmen, 
es erschauen, 

, ich geb' es dir. 
Zobelmätze, 

i deiner Habe? 

wenn ich sie nehme? 

i ich auf sie setze?» 
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Daran* sprach der Held Köktschö: 945 

aDen von fern Herbeigekomm'nen 

«Stellt' ich höher, als die Vierzig, 

«Ihn hat Gott, der Herr, erhoben, 

«Mir, dem Herrn, ihn gleich gemacht, . 

«Dieser fragt' den blauen Schecken, 960 

«Doch wer giebt dir seinen Hintern? 

«Dieser fragt' den gelben Schecken, 

«Doch wer giebt dir seinen Schenkel? 

«Ruf' ich: fort! so läuft der Hund, 

«Weshalb geht nicht Alman Bet?» 955 

Alman Bet, der Uocherhab'ne, 

Er erwiederte ihm lachend: * 

•Sei verflucht du, Hund Köktschö! *) 

«Deine Rede hör' der Hund ! 

«Hör' die Laus auf deinen Rippen, **) %o 

«Hör' der kreischend bell'nde Hund. 

«Sei verflucht du, Hund Köktschö ! 

«Voll von Läusen ist dein Bart, 

«Hunde treten deine Würmer, ***) 

«Läuse drücken deine Vorhaut. 965 

«Wenn ich deine Schuh' nicht nähe, 

«Ich mit deinem Weib' nicht buhle, 

«Ich dein Schwert dir nicht zerbreche, 

«Nicht mit deinen Töchtern buhle, 

«Wenn den Strick an deiner Thür 970 

«Ich nicht mit dem Schwert durchhaue, 

«Dein verziertes graues Haus, 



*) aTaqHbUJ KÖpyH. Wörtlich: das Grab deines Vaters (sei yerflucht). 
Gewöhnlicher Fluch. 

**) Wörtlich: die Laus, die deine Rippen bedeckt. 

***) KOpOJMH soll ein Insekt sein, das im Grase lebt. Scheint mir hier 
aber durchaus nicht zu passen. 

8* 






— 36 — 

«Wenn ich's nicht am Boden schleife, • 

«Wenn ich die geliebten Helden 
975 «Mit der Knute hier nicht zücht'ge, 
«Dann verdorr' mein Name Alman Bet! 
«Ob die grosse Tochter klein, 

3 die kleine Tochter, 

tte zwischen beiden 

jähr'ge Körpö Jan. 

sie beim Arm nicht packe, 

[erren, dem Manas, 

rengab' nicht bringe, 

r' mein Name Alman Bet! 

kurzen Pollenstrick nicht ab ich, 

langen ich nicht auf, j 

r' mein Name Alman Bet! 

irden auf der Weide, 

sie nicht scheuchend treibe, 

irden bei dem Flusse 

jetzt von dannen führe, 

i nicht die Locketrommel, 

ort sie nicht am Leitstrick', 

:' mein Name Alman Bet! 

tten liessest und nicht gabst, den Schecken, 

ihn nicht nehme und besteige, ■ 

igen liessest und nicht gabst, den Schecken, i 

ihn nicht packe und besteige, *; 

r' mein Name Alman Bet! j 

, o Freund Köktschö, 

id auf deinen Hals! 

n dem Eid' befreit». 

, der Tigergleiche, 

sein rothes Pferd, 

i den Pferdhaarpanzer, 

ritt jetzt von dannen. 
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Die er (Köktschö) von den dichten Nairaan 

Als die Klügste sich genommen, 

Die er von den vielen Naiman 

Als die Schönste sich erwählt, 1010 

In dem Hans' der Kara Tschätsch 

Band sich Ak Erkätsch die Haare, 

Diese Kara Tschätsch, die Wittwe, 

Hatte Lücken in den Zähnen, 

Hatte ja verständ'gen Sinn, 1015 

Die im Haus das Haar sich aufband, 

Sprach jetzt zu der Ak Erkätsch: 

«Wenn ein Pferd dem Freunde leid thut, 

«Wenn ein Kleid dem Freunde leid thut, 

«Zieht der Sohn des Kara Kan, .1020 

«Alman Bet, der Tigergleiche, 

«Jetzt (im Zorne) wohl von dannen». 

Ak Erkätsch, die herrlich Schöne, 

Ihren schön verzierten Kopfschmuck 

Setzte sie sich jetzt auf» Haupt, 1025 

Nahm das rechte Haar zusammen, 

Band sich's auf die rechte Seite, 

Nahm das linke Haar zusammen, 

Band sich's auf die linke Seite, 

Ihren dicken gold'nen Zopfschmuck 1030 

Legt sie auf den Schwanz des Mondes, 

Ihren dickeif Silber-Zopfschmuck 

Legt sie auf den Schwanz der Sonne, 

Wackelt wie ein junges Hündlein, 

Wimmert wie ein junges Hündlein, 1035 

Zeigt die Schaufelzähn' beim Lachen, 

Düfte strahlt sie aus beim Athmen, 

Hüpfet wie ein junges Lämmchen, 

Um den Hacken ringelt's Haar sich. 

Ak Erkätsch, die Fürstentochter, 1040 
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Trat heraus jetzt aus der Thür, 
Alman Bet, dem hohen Helden, 

den Weg, 
u ihm die Worte: 
•uss ist nicht gewährt uns, 
ung verboten, 

Kopf des Pferdes! 
r Stelle stehen! 
a Herren gehen, 
a Schecken fragen, 
a Panzer fragen, 
ehst, Alman Bet, 
blauen Schecken, 
ehst, Alman Bet, 
lauen Panzer, 
Alman Bet». 
3 Pferdes Kopf, 
Stelle stehn, 
Sit in das Haus, 
ttschö, mein Herr, 
;h, doch nicht Verstand, 
t dich um Nichts." 

dem Freunde leid? 

dem Freunde leid? 
cketi dich bekümmert, 
le wohl verloren? 
ferd dir jetzt leid thut, 
len wohl verloren? 
i Zahl ich rechne, 
hte Zahl ich rechne, 
t seiner Ankunft, 
in Bet gegangen, 
*r Thür, so seh' ich, 
ss Schutzesengel, 
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«Dass der Seelen Schutzesengel, 1075 

«Jetzt mit ihm von uns sich wenden, 

«Heute ist der siebente des Monats, 

«Und der achte Tag ist morgen, 

tWenn den Schecken du nicht giebst, 

«Dann bist du zu Grund' gerichtet. 1080 

«Heut' bered' ihn, dass er bleibt, 

«Morgen ist der achte Tag, 

«Magst am Achten ihn entlassen, 

«Dann verbessert sich dein Stern, 

«Und sein Stern steht ihm zur Rechten, 1085 

«Bis die Hüften sie umwinden, 

«"Wachsen hüftenhohe rothe Weiden, 

«Gott ist deiner Sache gnädig, 

«Bis die Häuser sie umgeben, 

«Wachsen haushoch rothe Weiden, 1090 

«Kydyr ist dir wohl geneigt. 

«Schaue wohl auf deinen Weg, 

«Hand'le du nach Gottes Willen, 

«Alman Bet, den Tigergleichen, 

«Ihn berede, hier zu bleiben!» 1095 

Darauf sprachst du, Held Eöktschö: 

«Gebe nicht den blauen Schecken, 

«Gebe nicht den blauen Panzer, 

«Ziehst du selber auch von dannen». 

Ihm erwidert Ak Erkätsch: 1100 

«Da der blaue Scheck dir leid thut, • 

«So verlierst du viele Heerden, 

«Da ein Reitpferd dir jetzt leid thut, 

«So verlierst du Pferdeschaaren, 

«Den du bitten Messest und nicht gabst, den Schecken, 1105 

«Alman Bet nimmt ihn jetzt fort, 

«Den du bitten liessest und nicht gabst, den Schecken, 

«Alman Bet reisst ihn dir fort, 
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«Wirst die Hand' zusammenschlagen, 
ino «Still auf deinem Hintern sitzen». 

Darauf sprachst du, Held Köktschö : 

«Gebet ihm den blauen Schecken ! 

«Zieht ihm an den blauen Panzer! 
pan Bet!» 
gegangen, 
md sprachen: 
etrunken, 
us fünf Schalen, 
Mal fünf Schalen, 
sein Pferd nahm, 
betrunken, 
1er Tanne 
: gelagert, 
n wiederkommen», 
drauf die Worte: 
lieser nicht». 
?hüre öffnend, 
verschwunden, 
►ringt den Falben, 
rtet, 

alben brachte, 
dem Fuchs er. 



eld Manas, 
ein Traumbild, 
Stäbe, 
jestanden, 
efährten: 
upt der Vierzig, 
lu Tschaibai, 
se assen, 
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«Jelb&gäi und du Syrgak, 1140 

«Kök Schebitsch und du Seräk, 

•Der Kutunai list'ger Jüngling, 

«Kyljagan, du böser Jüngling, 

«Jaima Kökül, junger Knabe, 

«Du Bakai, der Sohn des Bai, ihö 

«Bolot Sohn des Ak Boltong, 

«Freund Baukä, du mein Jaisan, 

«Ihr, die Kinder von den Edlen, 

«Du mein Kleid, du Held Bürküt, 

«Du mein Wasser, Held Sasam, 1100 

«Der zurücksprengt, Kan-keldi, 

«Kara Joltai, Jan-keldi. 

«Alamandy, du mein Sänger, 

«Der Zerrissenes geflickt, 

«Der Zerbroch'nes ausgebessert, ii65 

«Du scharfzüng'ger Adshy Bai, 

«Kenän's Sohn, du Kan Dschanbai, 

«Kenäsch's Sohn, du Held Dschanbai, 

«Kara Tölök, der da wahrsagt, 

«Bölök, du der vierzig Freunde 1160 

«Kolman Bet von den Kasak, 

«Jalman Bet von den Kyrgys, 

«Die Ungläubige und Moslim 

«Niederwarfen, meine Krieger, 

«Von dem Volke, von der Jurte, 1166 

«Jünglinge, ihr auserles'nen, 

«Kara Bair und Kasalat, 

«Alle gleich an Trefflichkeit, 

«Der nicht Nachts verliert die Fuchsspur, 

«Schüt, du junger Tünükäi, * 1170 

«Nachts des Karsak Spur nicht fehlt, 

«Tiger-Junges, du mein Schüt! 

«Jakyp, meinem Vater, saget, 
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ih am Feuer, 
honen Traum sah, 
iusammenbringen, 
mmenbringen, 
Traum gedeutet, 
jhenke geben», 
ausgebessert 
flickt, 

arfer Zunge, 
;h auf den Weg. 
iai, dem Alten: 
ater Jakyp Bai». 
' ich, Adschy Bai, mein Kind»». 
Thrones Höhe 
Takyp Bai, 
ine Mütze, 
nh am Fusse, 
ine Rock, 
rs Seite, 
fuss' Seite, 
kyp Bai. 
>iener, sprach: 
chen Herrn 
>tzt geworden, 
n Gebieter 
ag worden. 
Herr Manas 
em Feuer, 
honen Traum, 
i zusammenbringen, 
man geben, 
lern Traumesdeuter, 
den Traum, 
Vieh ihm geben, 
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tKleidung ihm in Fülle geben. 

«Deutet meinen Traum er falsch, 

«Mass sein Sohn nach Urum gehen, 

«Seine Tochter nach der Krim». 

Adschy Bai ritt zum Manas: 

«Brachte unserm Vater Kunde, 

«Alles Fleisch bringt er zusammen, 

«Bringt zusammen allen Kumys». 

Da erhob sich Held Manas, 

Sagte: «Hebet auf die Thür!» 

Aus dem Hause trat Manas, 

Seinen weissen Falbenrenner, 

Dessen Rücken hoch, der Nacken niedrig, 

Seinen mächt'gen Falbenrenner, 

Den dickmfthnigen und mag'ren, 

Hochberühmten weissen Falben, 

Der nie hinter Pferden nachblieb, 

Den kein rundbehufter überholt, 

Seinen Falben, ihn bestieg er. 

Den die Künstler der Chinesen 

Mühevoll einst angefertigt, 

Den der Russen Kunstgeübte 

Mit Verständniss wohl gefertigt, 

Den die Künstler der Kalmücken, 

Lieder summend, angefertigt, 

Den die JFlintenkugel nicht durchbohrt, 

Weht durchdrang die Büchsenkugel, 

Seinen obern weissen Panzer, 

Diesen Panzer zog er an; 

^ a nicht hingereicht die Kohlen; 

Ward verbraucht ein dichter Wald, 

Da zum Stählen wenig Wasser, 

^*rd der Fluss Baschat verbraucht, 

Da zum Feilen schwach die Feilen, 



1210 



1215 



1220 



1225 



1230 



1235 
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Schliffen ab sich dreissig Feilen. 
Wenn der Winter angekommen, 
Hieb er Mägen- und auch Bauchfett 
1245 Mit demselben auseinander, 

a™ G^Tjgj. eingetreten, 
Gras gelegt, 
cräftig schlage, 
; mit Blut von Menschen 
nrüsseln gar, 
H*t band um den Leib er, 
n Jakyp Bai. 
k, das ihn erblickte: 
Vater Jakyp? 
i, seine Mutter?» 
alle Leute 
lern Manas nach. 
Fakyp's Haus er: 
jede Stelle!» 
i, sprach den Segen, 
iprecht nicht den Segen!» 
er Held) Manas: 
lk und meine Leute, 
leiden hab' ich, 
p und Muselmanen 
itarke hab' ich, 
[en Engeln gleiche, 
et jetzt ein Zeichen, 
st ist diese Kunde, 
Ft mir gegeben, 
sah einen Traum ich, 
schönen Traum, 
len Traum mir deutest, 
mit dem Halfter, 
er der Chinesen 
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«Mühevoll verfertigt haben, 

«Den die Künstler von den Rassen 

«Einsichtsvoll verfertigt haben, 

«Den nicht trifft die Flintenkugel, 

«Nicht erreicht die Büchsenkugel, 1280 

«Meinen Panzer, den ich trage, 

«Zieh' ich ab und gebe ihn. 

«Wenn den Traum mir schlecht du deutest * 

«Jag' ich deinen Sohn nach Rum, 

«Deine Tochter nach der Krim, 1285 

«Schneid' dein Haupt ab, wie bei Schaafen, 

«Und vergiess' dein Blut wie Wasser». 

Das genoss'ne Fleisch und den getrunkenen 

Kumyss spie er wieder aus. 

Starr vor Schreck blieb alles Volk, 1390 

Die 'nen langen Weg gewandelt, 

An die Alten macht er sich zuerst, 

Der als Held gebor'ne Manas, 

Das aus schwarzem Stahl, sein Schwert, 

Packte er jetzt bei dem Griffe, 1295 

Reisst heraus es aus der Scheide, 

Stürmt auf seinen Vater ein. 

Der Verwirrtes stets gelöset, 

Das Zerriss'ne ausgebessert, 

Der beredte Adschy Bai, 1300 

Adschy Bai erhob sich jetzt, 

Schaut den Herrn an und sprach : 

«Der den Alatau durchzogen, Herr! 

«Und den Ili-Fluss durchschritten, Herr! 

«Der den Ilt-See durchwatet, Herr! 1305 

«Und den tiefen Ili hat durchmessen, Herr! 

«Sage deinen Traum, wir hören, Herr! 

«Wollen sinnend ihn errathen, Herr! 

«Adschy Bai will gerne sterben, Herr! 
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is Traumbild, Herr!» 
olkes Herzen 
3 Wort) beruhigt, 
uas, sprach : 
rissen Falben, 
Traum ich lag, 
meinen Hund, 
'aust den Falken, 
lf den Weg, 
ich den Falken» 
s den Falken, 
iügel 

Issen nieder, 
u bedeuten? 
och der Hund, 
losgelassen, 
e Wild 
llssen nieder, 
su bedeuten?» 
Bai, der Freund: 
irchzogen, Herr! 
durchschritten, Herr! 
irch watet, Herr! 
thu' ich, 
' ich dir, 
ich're Botschaft, 
md, der am Leitseil, 
i der Faust, 
lieh gemacht hast, 
weisse Falke, 
iess'st den Falken, 
Geflügel 
ssen fiel, 
r gleichen, 
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«Seinem Segenssprache gleichen 

«Forsten trefflich Kind, es wird 1345 

aWohl bei dir sich niederlassen. 

«Wenn den Hund, der hinter dir, 

«Wenn den Hund du losgelassen, 

«Und das vierfttssige Wild 

«Todt zu deinen Füssen hinfiel, 1350 

«Eines deinem Vater gleichen, 

«Seinem Segensspruche gleichen, 

«Fürsten trefflich Kind, es wird 

•Wohl jetzt folgen deinen Schritten. 

«Hab 9 den Traum ich recht gedeutet, 1355 

«Nimm mich Adschy Bai zu dir! 

«Hab* den Traum ich schlecht gedeutet, 

«Nimm den Kopf des Adschy Bai! 

«Adschy Bai, mit flinker Zunge, 

«Hat er deinen Traum errathen?» iseo 

Darauf sprach Manas dies Wort: 

«Sohn Kongrolu Bai's, Kosha, 

«Möget ihr Euch jetzt erheben, 

«Zieht den Aermel meines Panzers 

«Und die Schultern Adschy Bai's 1366 

«Sie umhüllet (mit dem Panzer), 

«Adschy Bai er trete vor mich». 

Da erhob sich Adschy Bai, 

Neunmal beugt er sich vor ihm, 

Darauf vor Manas, dem Fürsten, wo 

Setzte (Adschy Bai) sich nieder. 

Manas aber sprach die Worte: 

«Der Zerbroch'nes hergerichtet 

«Und Zerrissenes ausgebessert, 

«Adschy Bai, mit flinker Zunge, 1375 

«Mir, der ich den Engeln gleiche, 

«Mögst verkünden du ein Zeichen, 
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«Für mich selbst sei deine Kunde, 
«Mögest mir die Botschaft geben! 

1380 «Der Oirot von den vier Seiten, 
«Ihres mächt'gen Fürsten Kind, 
«Der Oirot mit Pferdhaarkragen, 
«Ihres Angeseh'nen Kind, 
«Mit dem Goldzopf und dem Gürtel, 

1385 «Er, des hohen Fürsten Kind, 
«Er, das Füllen Kara Kan's, 
«Alman Bet, der Tigergleiche, 
«Wendet zu uns (jetzt) sein Antlitz, 
«Wendet zu uns seine Schritte, 

1890 «Nahet er sich uns im Frieden, 
((Naht er sich im Kriegesmuthe, 
«Das vermag ich nicht zu sagen. 

. * «An dem See sind viele Pferd«, 
«Unter diesen Pferdeheerden 

1395 «Auch der Segensspruch des Vaters 
«Ist zur Freude uns geschaffen, 
«Mit den Füllen, ihrem Samen,- 
«Kambar Bos, des Hengstes Heerdc, 
«Von der bringet her zwei Pferde. . 

1400 ((Mit dem Stricke meines Vaters 
«Jakyp, der zwölf Klafter lang ist, 
«Lasst die Pferde fest uns binden. 
«Hat er einen Huf von Mondform, 
«Lassen wir das eine Pferd frei, 

1405 «Doch den Andern nehmen mit wir. 
«Den wir, sechzig Füllen tödtend, 
«Einst genährt, den Tai Bürul, 
«Den wir, siebzig Füllen tödtend, 
«Einst gesäugt, den Tai Bürul, 

1410 «Lasst auch diesen mit uns nehmen! 
«Dessen Rippen schwarze Berge, 
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•Der dem Fürsten Zelte gleicht, 

«Dessen Eingeweide Quellen, 

«Reichend für des Volkes Menge, 

«Meinen hoben Rappen lasst uns nehmen! ui5 

«Auch den hasenwang'gen feilenzähn'gen 

«Blauen Schecken lasst uns nehmen! 

«Der im Laufe mächtig ausschlägt, 

«Dessen Haar so weich wie Sammet, 

«Eojan Bos, ihn lasst uns nehmen, 1420 

«Auch den Rappen Kalkaman's 

«Lasst uns von dem Volke nehmen! 

«Auch den Braunen Tokomon's 

«Lasst uns von der Menge nehmen! 

«Dass die Vorderfüss' er nicht beschädige, 1425 

«Lehrten wir ihn auswärts schreiten, 

«Dass er schütt'le nicht den Kopf, 

«Zäumten wir mit rothem Tuch ihn, 

«Dass nicht wund sich reib' sein Rücken, 

«Legten auf wir Tigerdecken, uso 

«Diesen Gelb-Scheck lasst uns nehmen! 

«Wird die Unterhaltung friedlich, 

«Dann bedarf es nicht des Kampfes, 

«Fallen aber böse Worte, 

«Nun so nehmen wir den Kampf auf». i486 

Gleich dem abgeschoss'nen Pfeile 

Rasselnd zog das Heer von dannen, 

Gleich dem fortgeschnellten Pfeile 

Zischend brach das Heer nun auf. 

Von der Quelle des Korkut 1440 

Zog man über Margylan, 

Dann erreicht 1 man Namankent, 

Schlug daselbst ein Lager auf. 

Als das Morgengrauen anbrach 

Und die Sonne glühend aufstieg, 1445 
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iiesem Orte, 

ss Tschatkan, 

erg Tschapasch, 

ara Büra 

h hoch erhebend, 

ieg hinab dann, 

Mündung 

rin Lager auf. 

g man weiter, 

; entlang, 

en Eb'ne 

itet man. 

m'rung anbrach 

lend aufstieg, 

jh, sprach: 

er Knabe, 

Pferde sattelt, 

lu den Theetopf, 

Thee hinein, 

i Sahne, 

hinzu, 

ir ja geschmackvoll! • 

ann den Thee! 

ch jetzt reiten, 

hindurch jetzt reiten, 

tfeite Land!» 

ansohle 

, sprang auf's Pferd er, 

5 Merkä Quelle, 

ideshügel 

bissen Falben, 

ideshügel 

3iner Mütze, 

irzen Felsen 
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Stieg Manas und .schaute um sich. uso 

Spähte um sich in der Runde, 

Wendet sich nach den vier Seiten, 

Aber nirgends zeigt sich Etwas. 

«Das mir engelgleichem Helden 

«(In der Nacht) gegeb'ne Zeichen i486 

«Findet hier nicht die Erfüllung». 

Spricht es, senkt die dichten Brauen 

Und die langen Augenwimpern 

Auf das unt're Augenlied. 

Doch dort unten am Aschmara, 1490 

Steigt beim ersten Morgenstrahle 

Auf sein Ross, den Kyl-jerän, 

Zieht sich an den Rosshaarpanzer, 

Alman Bet, der hohe Held, 

Langsam, mit bedächt'gen Schritten, 1495 

Reitet er jetzt seines Weges. 

«Die Gestalt des stolzen Reiters 

«Einem Gjaure scheint sie ähnlich, 

«Doch der Glanz des gold'nen Antlitz's 

«Gleicht ja einem Muselmann». 1500 

«Käme hier Joloi gezogen, 

«Ritt er nicht in dieser Weise. 

«Will zu den Gefährten reiten, 

«Will es meinem Volke melden, 

«Will beim Rockessaum ihn halten, 1505 

«Schleunig ihn berichten lassen, 

«Halten fest ihn auch am Kragen, 

«Schnell die Rede thun ihn lassen». 

Nun ritt Held Manas zurück, 

Ohn' des Bügels Eisensohle 1510 

Zu berühren, springt auf's Pferd er, 

Ritt nun eilig wieder heim. 

Es erblickte Alman Bet 
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"was Schwarzes, 
öktschö geflohen 
lds etwas Schwarzes 
bis jetzt gezeigt, 
rarze, was sich zeigte, 
ls verschwunden, 
nach diesem richten, 
tan von Kameelen 
, wenn er schwingt sie, 
titig in den Ohren, 
lan von Kameelen 
hat geschnitten, 
e breit geflochten, 
n Stiel befestigt, 
er Kyl Jerän 
licken Fleisches, 
lssgelenkes, 
5 weiche Fleisch sich 
ch eine Furche, 
sand'gen Hügel 
1 wild empor; 
ich beiden Seiten 
um sich schaut, 
igen Hackens 
da zu sehen, 
an Bet vom Pferde, 
die Spur des Stiefels, 
i Fuss 'nen Finger breit, 
sr hier geschritten; 
\ Pferdes Spur, 
auf diese treten, 
s Pferdes Tritt 
3r breit nur kürzer. 
\er Mensch gewesen, 
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«Um zwei Finger überragt er mich». 

Dass die eingetretene Spar, 

Diese Spur des weissen Falben, 1560 

Kürzlich eingetreten, sah er. 

Weiter ritt nun Alman Bet. 

Manas kam zu den Gefährten, 

Sprach zu ihnen also redend: 

«Ihr an Kampf erprobten Helden, Freunde, 1555 

«Gjaure ihr und Musulmane, Freunde, 

«Aus des Volkes Menge, Freunde, 

«Seid ihr ausgewählte Helden, Freunde, 

«Gebt dem Heere Nachricht, Freunde, 

«Gebt dem Volke Nachricht, Freunde, 1560 

«Langsam mit bedächt'gen Schritten, Freunde, 

«Naht ein Reiter, die Gestalt, Freunde, 

«Gleicht den Gjauren wirklich, Freunde, 

«Doch der Glanz des gold'nen Antlitz', Freunde, 

«Gleicht 'nem Muselmane, Freunde, . 1565 

«Hierher wendet er die Schritte, Freunde, 

«Hab' als Feind ihn nicht erschaut, Freunde, 

«Ob zum Kampf er kommt, wer weiss es, Freunds. 

«Alles Volk» das in der Nied'rung lagert, Freunde, . 

«Möge weiter aufwärts lagern ! Freunde, i67o 

«Stellet auf die hohen Zelte, Freunde, 

«Hinter sie die kleinen Zelte, Freunde, 

«Steiget von den Pferden, Freunde, 

«Tretet grad ihm gegenüber, Freunde , 

«Sechs in einer Reihe tretet vor, Freunde, 1575 

«Führet ihn zu mir herbei, Freunde». 

Alman Bet erblickt die Krieger, 

Ritt nun in die schmale Schlucht 

Und erklimmt den engen Pfad, 

Eine Lerche, die vorbeifliegt, 1680 

Bei des Fuchses wildem Passgang 
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und lässt sie fliegen. 

ihn die Sechse: 
lerr!»» so sprachen sie. 
Euch!» sprach Alman Bet. 
Tand'rer bist, zeig' ich den Weg dir, 
ucher bist, zeig' ich den Weg dir. 
mst des Weges du?»» 
einem Fürstenlande, 
nur dem Fürsten, 
einem Herren Lande, 
nur dem Herren», 
en die Sechs: 
r vom Fürstenlande, 
'ürsten,eure Rede! 
* vom Herrenlande, 
lerren eure Rede ! 
ebt mein Fürst Manas, 
ir des Herren Knechte, 
eh ein Untergeb'ner, 
i zu Pferde hin!»» 
seinen Zügel, 
;er Alman Bet 
istrick aus den Händen, 
sich seinen Zügel, 
uten bei dem Kragen, 
dechten fort mit Füssen, 
lig seines Weges, 
ad Held Manas, 
den sie sich grüssen? 
1 des weissen Zeltes 
man Bet geritten, 
mit scharfer Zunge, 
3 der Thür und sprach: 
dss ich dich willkommen!» 
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«Heil dir!» sagte Alman Bet. 

Da sprach Adschy Bai jetzt stehend: 

«Bist ein Wand'rer, lob' den Weg ich, 

«Bist ein Reiter, lob' dem Pferd ich. 

«Woher kommst du hergeritten?» 1620 

Darauf sprachst du Alman Bet: 

«Bin kein Sucher, bin* ein Wand'rer, 

«Frage jetzt nur nach dem Wege, 

«Komme her vom Fürstenlande, 

«Stehe deinem Fürsten Rede, 1625 

«Komme her vom Herrenlande, 

«Stehe Rede deinem Herrn». 

Darauf sprach nun Adschy Bai : 

«Kommst du her vom Fürstenlande, 

«Sprich du dann mit unserm Fürsten, 1630 

«Kommst du her vom Herrenlande, 

«Sprich du dann mit unsrem Herrn, 

«Wir sind nur die Untergeb'nen, 

«Dort ist unser Fürst Manas. 

«Wir hier sind nur seine Diener, 1635 

«Dort lebt unser Herr Manas». 

Seines Pferdes Kopf nun wendet 

Um der edle Alman Bet, 

Hielt nun an an dieser Stelle. 

Seines prächt'gen Fuchses Leitstrick 1640 

Packt er fest und spricht darauf: 

«Gottes Wille ist's, wer kann 

«Gegen seine Macht sich stemmen?» 

Seines prächt'gen Fuchses Leitstrick, 

Liess er los tind springt vom Pferde, 1646 

Stieg zur Erde, Alman Bet. 

Adschy Bai mit scharfer Zunge 

Oeflhet bückend ihm die Thür, 

Alman Bet, der Hochgewachs'ne, 
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1650 Trat, sich bückend, nun in's Zelt: 
«Hehren Gruss dir, Herr!» sprach er, 
«Fürst Manas, wie ist dein Wohlsein?» 
Freundlich seinen Gruss erwiedernd, 

;u ihm der Held Manas: 

er, der du kommst des Weges, 

langsam hergeritten, 

rir die Gestalt des Reiters 

Manne von den Gjauren, 

is Licht des Goldantlitzes, 

rir völlig einem Moslim. 

ir! wie heisst dein Vater? 

nir der Mutter Namen!» 

\lman Bet, der Edle, 

aas an sich heran : 

nn gegen Gottes Wille, Held Manas, 

äeine Macht sich stemmen, Held Manas, 

du, was ich gehört, Manas? 

du, was ich gesehn, Manas? 

r Stärkste in der Heerde *), 

e du ein Fürst im Volke, 

s grösste der Kameele, 

meinem Volke viel, 

echs Oirot-Geschlechtern 

doch das Fürstenkind, 

ier Oirot-Geschlechtern 
doch des Herren Kind, 

rot, mit Rosshaarkragen, 

l Helden Kind war er. 

sopft, mit glüh'ndem Gürtel, 

is gnäd'gen Fürsten Kind, 

r Sohn des Kara Kan, 

Kameelen ein Dromedar. 
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«Von dem tigergleichen Helden 

«Ist der Alman Bet entsprossen. 

«Hörtest du, was ich gehört, Manas? 

«Sähest du, was ich gesehn, Manas? 1685 

«Sieh 9 , ich selbst bin Alman Bet!» 

Darauf sprach der Held Manas: 

«Wenn der Sohn des Kara Kan, 

«Wenn Held Alman Bet du bist, 

«Reiche jetzt mir deine Hand». 1690 

Jetzt begrüssten sie sich herzlich, 

Und es sprach der Held Manas: 

«Unter Gjauren und den Moslim, 

«Ihr im Kampf erworb'ne Helden, 

«Aus dem dichten Volksgedränge 1695 

«Auserwählte Heldensöhne, 

«Bringt dem Sohne Kara Kan's, 

«Bringt dem Fürsten Alman Bet 

«Euren Gruss und tretet näher! 

(»Setzt an's Feuer schnell den Theetopf, noo 

«Thut hinein dann frische Sahne, 

«Füget Zucker auch hinzu 

«Und bereitet guten Thee uns, 

«Setzet Alman Bet ihn vor! 

«Heisses nehm' er in den Mund! 1705 

«Finde eine Augenweide !» 

Drauf der edle Alman Bet 

Hatte eine Augenweide, 

Heisses nahm er in den Mund. 

Darauf sprach Manas wie folgt: 1710 

«Hoch an Bug und mit gebog'nem 

«Rücken, meinen schönen Falben, 

«Bringt zuerst den weissen Falben, 

«Darauf bringet ihm herbei, 

«Auch das gelbe Scheckenpferd, 1715 
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der Leine 
en Tai Bürul. 
i der Spitze, 

gute Pferde! 
vo er hingeht, 
len er aufsucht, 
Uman Bet! 
oss besteigen! 
:h meinen Panzer! 

Alman Bet 
izer kleiden, 
iesen Panzer! 
dem Holzschaft 
in die Hand! 
hergekomm'ne 
i den Nieten, 
lüften schlingen, 
iObelmfltze 
Haupt ihm setzen! 
Uraan Bet! 

dem er reitet, 
en er aufsucht, 
es melden, 
i den hohen Hacken, 
die Füsse!» 
is befohlen, 
ürst geboten, 
ler Edle, 
schenke, sprach: 
inen Schecken, 
ten Falben! 
igt schon». 
Held Manas: 
ide Knaben, Freunde, 
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«O du Lieber, Gott sei Zeuge, Freunde, 1750 

«Bei der Gerste und dem Weizen, Freunde, 

«Hab's versprochen, will es geben, Freunde, 

«Will's auf seinen Weg ihm geben, Freunde, 

«Diesem Kind des Kara Kan, 

«Alman Bet, dem Tigergleichen, 1755 

«Bringet dar der Pferde nenne! 

«Haltet ab jetzt einen Wettritt! 

«Euer Aelt'ster soll ein Pferd erhalten, 

«Und der Kleinste einen Pelz erhalten, 

«Da der Sohn des Kara Kan, 1760 

«Alman Bet, der Fürst, dies ist, 

«So erweisst ihm diese Ehre, Freunde!» 

Alle thaten, was befohlen. 

«Der den blauen Bock erschreckte, Freunde, 

«Meinem Vater Jakyp meldet, Freunde, 1765 

«Von den Bunten mög' er Stuten schlachten, Freunde, 

«Möge alles Volk versammeln, Freunde, 

«Auf des Kemäkäi Berg's Gipfel, Freunde, 

«Mög' er vierzig PfflhP errichten, Freunde, 

«Vierzig Pferd' als Preis befest'gen, Freunde, 1770 

«Von hier will Ich einen Wettlauf machen, Freunde, 

«Bis zu unser'm Hause reiten, Freunde, 

«Diesem Helden Alman Bet, Freunde, 

aMög' Geschenke er bereiten, Freunde, 

«Wirthlich mag er ihn empfangen, Freunde». 1775 

Darauf ritten ab zwei Freunde, 

Kamen an zum Jakyp Bai: 

«Sei gegrüsst du Fürst, Vater!» 

««Auch dir Gruss, mein Lieber, mein Kind!»» 

«Wir sind früh schon aufgebrochen, Vater, nso 

«Trabten frisch zu Pferde her, mein Vater, 

«Ist im Schlosse Alles wohl, Vater? 

«Ist das Volk im Wohlstand, Vater?» 
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* wohl, mein Kind, 

n Volke, liebes Kind»». 

ein Bote, Vater, 

[ara Kan, o Vater, 

rgleiche, Vater, 

geflohen, Vater, 

Jlut und blauen Läusen, Vater, 

t, ist 'kommen, Vater, 

r ürst Manas, o Vater, 

on den Schecken, Vater, 

;ammeln, Vater, 

rg's Gipfel, Vater, 

;ke spannen, Vater, 

eis anbinden, Vater, 

jetzt reiten», 
kyp Bai: 

wo dein Vater, Kind, 
geboren, Kind, 

wo dein Nabel, Kind, 
gewaschen wurd'st du, Kind?» 
3 Knaben: 
nd wir, Vater, 
shnitten, Vater, 

• abgewaschen, Vater», 
schnitten, Kind, 

ir abgewaschen, Kind, 
£ebä Berge, Kind. 
;es Quelle, Kind, 
lan Bet's ertragend, Kind, 
von dem Orte, Kind, 
erd von sechzig Schecken, Kind, 
S Füllen, Kind, 
Schritte, Kind, 
serd' des Braunen, Kind, 
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««Sie besteht aus sechzig Füllen, Kind, 

««Zu der wende deine Schritte, Kind»». 

Jakyp Bai zog nun von dannen, 1820 

Lagert' auf der Erde Antlitz, 

Sechzig Stricke, tausend Füllen, 

Band er über Kreuz dort fest, 

Siebzig Stricke, tausend Füllen, 

Band er dort in bunten Reihen. 1S25 

Richtet Berge Fleisches her, 

Und bereitet See'en Trankes. 

Auf des Kemäkäi Berg's Gipfel 

Schlug er fest die vierzig Pfähle, 

Band er vierzig Wettlaufpreise. 1830 

Vorwärts stürmte nun Manas; 

Der vom Irtisch hergekomm'ne, 

Alman Bet's, des Helden, Fuchs, 

Ueberholt den weissen Falben, 

Uebertrifft an hohen Sinn ihn. 1835 

Da liess Manas los sein Ross, 

Stolz greift aus der weisse Falbe, 

Manas ruft den mftcht'gen Kriegsruf, 

Ruft ihn, dass er weit hin schallt. 

Als er nah herangekommen, i84o 

Seine Mutter, die Tschakanym, 

Kommt ihm freundlich da entgegen. 

Sah den Alman Bet, den Helden. 

Alman Bet stieg da vom Pferde, 

Auch Manas war abgestiegen. 1845 

In Tschakanym's harter Brust 

Bildete vor Freude Milch sich, 

Und sie rieselt leis* herab. 

Darauf sprach Held Alman Bet: 

«Aus der weissen Brust der Mutter i85o 

«Fliesset Milch, Fürst Manas, 
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«Sauge du an einer Brust! 

«Ich will an der andern saugen, 

«Will die Hüften fest mir binden, 
1855 «Von Jakyp geboren werden, 

" T# " a ' i echter Bruder sein!» 
t saugt Alman Bet, 
nd're Held Manas, 
ide dann in's Haus, 
ort und sangen lange, 
as und Alman Bet 
eide rechte Brüder. 



[sehen Manas und Köktschö. Manas heira- 
smykäi. Manas' Tod und Erweckung. 

3, Manas gelebt, 
: dem Pferd' gelebt, 
er sein Pferd bestieg,* 
die Ferne auszog, 
Jchrecken diese Welt er, 
chrecken alle Menschen, 
Essen schaffit' er Speise, 
Zaren beugte sich Manas. 
eg könnt' Niemand folgen, 
tonnte mit ihm kämpfen, 
weissen Zaren Völkern 
Essen er die Speise, 
mächt'gen) weissen Zaren, 
beugte sich Manas. - 
eib schlang er den Gürtel, 
Bissen Zaren Völkern 
d Manas im Frieden, 
ed'ne Speise ass er, 
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Alles hielt Manas in Händen: 

«Zerren will des Falben Maul ich! 20 

«Will des Jurtenrauchlochs Decke 

«Mit der Lanze nun durchbohren ! 

«Will der Thüre ob're Lage 

«Mit dem Schwerte nun zerhauen ! 

«Die aus Stein gebaute Festung 25 

«Will dem Boden gleich ich machen, 

«Die aus Sand gebaute Festung 

«Will zur Grube ich verwandeln! 

«J)iese Mädchen mit der Feder 

«Will als Beute ich ergreifen! so 

«Will beim Handgelenk sie fassen! 

«Will auf's Pferd sie zu mir nehmen!» 

Die Chinesen, die da plappern, 

Die hat Held Manas erschreckt, 

Wie die Regenwolken stürmt er, 35 

Was die Sonne rings beleuchtet, 

Das beherrschte Held Manas. 

Aermel hat der weisse Panzer, 

Nur der weisse Zar (der mächt'ge) 

War Manas (an Kraft) vergleichbar. 40 

Auf dem Falben trabt' er nimmer, 

Und bekriegte nie die Russen, 

Bracht' zusammen viele Heerden, 

Alle Völker, ausser Russen, 

Unterwarf er seinem Rathe, 46 

Schleudert' Steine auf die Vesten, 

Alle Völker, ausser Russen, 

Beugten sich Manas (dem Helden). 

Ohne Strauchwerk ist die Steppe, 

Niemand widersprach Manas, 50 

Niederwarf Joloi er auf dem Wege, 

Führte an das Volksgewimmel. 
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Seinen Falben holt kein Pferd ein, 

Durch den Panzer dringt kein Pfeil. 

Held Manas, du stiegst zu Pferde, 

«Will dem Wege folgen», sprachst du, 90 

«Will den Held Köktschö bekriegen, 

«Will den weissen Tiger packen, 

«Köktschö's bunte Pferdeheerden 

«Will im Sommer ich belasten, 

«Seiner Füllen bunt' Gewimmel 95 

«Will zum Wasser hin ich treiben, 

«Auf den Hengsten, die geil wiehern, 

«Will des Wildes Spur ich folgen, 

«Und die kläglich wieh'rnden Stuten 

«Will ich melken ohne Fällen, 100 

«Den Kötitschö mit den Begleitern 

«Will allein ich niederstossen, 

«Seinen Rock nehm' ich zum Rock mir, 

»Seine Pferde mir zum Lastvieh, 

«Lade auf dann seine .Nahrung, 105 

«Seinen schönen braunen Renner 

«Bring 9 ich dann zum weissen Zaren, 

«Seine Güter schlepp' ich mit mir. 

«Thue, wie der Zar gesprochen, 

«Herrlich glänzt (die Sonn') im Sommer, 110 

«Hat der Zar mir Rath gegeben, 

«Wer kann dann mir widersprechen? 

«Elenn, Argali und Hirsche jag ich, 

«Höher als die bunten Berge ist der Zar, 

«Hat der Zar mir Rath gegeben, 115 

«Wer kann auf Manas die Knute schwingen? 

«Wohlgefüttert ist mein Falbe, 

«Wenn der Zar mich nur beschützt, 

«Kann kein Andrer mit mir streiten. 

«Ich, der hohe Held Manas, 120 

v. 6 
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Fand die Heerden auf dem Schneeberg, 

«Kanykäi, leb' du in Freuden! 

«Fand die Heerden auf dem Eisberg, 

«Lebt in Freuden, Unterthanen! 
125 «Von den Felsen holt' ich Pferde, 

«Lebt in Freuden, vierzig Freunde ! 

«Wenn die Helden sich versammeln, 

«Schlacht' ich sie wie Schafe nieder, 

«Lass' ihr Blut wie Wasser fliessen, 
130 «Mach' ihr Kleid zu meinen Kleidern, 

«Mach' zu Lastthier'n ihre Pferde, 

«Ihre Töchter mit den Federn 

«Fasse ich beim Handgelenke, 

•Bringe sie als Beute heim, 
185 «Dem Gefährten Alman Bet, 

«Ihm bringt ich sie zum Geschenke. 

«Köktschö hat viel bunte Schecken, 

«Alle trieb ich sie zusammen, 

«Seinen seid'neu Füllenstrick 
no «Band ich hinter meinen. Sattel. 

«Will mit Köktschö, der mir folgt, 

(Jetzt entgegentretend, kämpfen». 

Auf dem braunen Benner reitend, 

Folgte Köktschö seiner Spur, 
145 Rief herbei Manas (den Helden): 

«Die du forttriebst sind, sechs Schaaren Pferde, 

«Lass (die Heerden) gleich uns theilen, 

«Jeden lass die Hälfte nehmen! 

«Sieben Schaaren Pferde nahmst du, 
150 «Lass (die Heerden) gleich uns theilen, 

«Jeden lass die Hälfte nehmen! 

«Dort sind neunzig rothe Pässer, 

«Nimm du diese noch für dich ! 

«Noch sind sechzig bunte Pässer, 
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«Nehme die dein greiser Vater! u>6 

«Noch sind siebzig bunte Pässer, 

«Diese letzten sei'n für dich, 

«Nimm die alle obendrein». 

Doch es sprach Manas zum Eöktschö: 

«Einer von uns beiden (lebe)! - 160 

«Einer aber muss jetzt sterben! 

«Bin (mit dir) nicht einverstanden, 

«Will Nichts von Versöhnung wissen, 

«Will auf gleiche Part nicht theilen, 

«Nichts will ich zurück dir geben. . 165 

«Hast die Macht du, so nimm Alles, 

«Kannst du's nicht, so wimm're wie 'ne Tuffe!» 

««Hund Manas! des Viehes wegen 

««Stirbst du, sterben beide wir. 

««Die zwölf Ladungen wohl aushält, 170 

««Meine feuersprüh'nde Flinte, 

«»Will ich in die Hand dir geben! 

««Schütte ein zwei Handvoll Kugeln! 

««Schütte ein 'ne Schüssel Pulver! 

««Meine weisse Brust will handbreit 175 

««Offen ich jetzt dar dir bieten, 

««Schiesse du mit deiner Flinte! 

««Wenn du schiessend mich getödtet, 

««Treibe fort dann meine Heerden! 

««Kannst du aber mich nicht tödten, iso 

««Trag' ich nimmer die Beleid'gung»». 

Ihm erwiederte Manas: 

»Nimmer werde ich dich fürchten, 

«Lass uns stechen! lass uns stechen! 

«Lass uns schiessen! lass uns schiessen! 186 

«Lass uns ringend uns umfassen! 

«Bis wir sterben, lass uns ringen! 

«Mit der Flinte will ich schiessen! 

6* 
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«Bin auch ich der Held Köktschö. 

«Wenn wir uns wie Hunde packen, 

«Reissen uns wie (nied're) Sclaven, 225 

«"Wird's uns nicht zum Ruhme dienen. 

«Ton uns beiden muss nun einer 

«Sterben um des Viehes willen. 

«Lass ab! sprach ich, doch vergebens, 

«Meine Rede wiesest ab du». 230 

Die zwölf Ladungen wohl aushält, 

Seine feuersprüh'nde Flinte 

Gab Manas er in die Hand. 

Der goss ein 'ne Schüssel Pulver, 

Schüttet ein zwei Handvoll Kugeln, 235 

Knallend brannt er los die Flinte, 

Doch des Köktschö brauner Renner 

Hob den Köktschö in die Höhe, 

Köktschö ward zu blauem Rauch, 

War nicht mehr an jener Stelle, 240 

Und es traf ihn nicht die Kugel (Flinte). 

Da stand vor ihm Köktschö lachend: 

«Gieb die feuersprüh'nde Flinte! 

«Gieb sie jetzt in meine Hand! 

«Ich will jetzt das Pulver schütten, 245 

«Will zwei Handvoll Kugeln legen, 

«Steh Manas jetzt wie ein Baumast (des Tobulga Strauches), 

«Stelle dich nur ruhig hin! 

«Will mit einem Ruck dich schiessen! 

«Knöpfe nur die Knöpfe fest dir! 250 

«Binde fest die Bindebänder! 

«Wenn dich trifft die Todeskugel, 

«Mög' dein Panzer auf sie halten! 

«Mög' kein Stellchen offen bleiben! 

«Mög' die Kugel dich nicht fehlen! 255 

«Sterbe nur nicht, Held Manas!» 
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«Gott, dich bab' ich angerufen. 

«0 mein Gott, du (höchster) Herr, 

aSchenke noch das Lebenspfand mir. 

«Hengstbewangter, schwarzbezungter, 

«Der da brüllet wie der Tiger, 295 

«Aju Bai, was soll ich machen? 

«Beutefolger, gleich dem Pardel, 

«Alman Bet, was soll ich thun? 

«Die bei Nacht im schnellen Laufe 

«Des Karsakes Spur nicht fehlen, 300 

«Eaman, Jaipur, beide Knaben, 

«Denen Nachts die Fuchsspur nicht entgeht, 

«Dfirsün, Tailak, beide Knaben, 

«Elim, Seit, ihr beiden Knaben, 

«Kundfir's Sohn, du mein Tschaibai, 306 

«Tschalbai's Sieggefährte, mein Baibai, 

«Kok Seräk und du, Syrgak, 

«Sechsundsechzig Güter-Freunde, 

«Unter meine Güter-Freunden, 

«Seelenfreund fOr's Jenseits, Kara Toko, 310 

«Ihr, des Himmels Sternen-Helden, 

«Ihr, des Wassers Otter Helden, 

«Schlechtester der vierzig Freunde, Tas Baimat, 

«Der im Kessel mir den Thee kocht! 

«Zwanzig Tage, zwanzig Nächte 315 

«Weilt' ich unterhalb der Erde, 

«Treff euch nicht mehr hier, ihr Freunde, 

«Da zum Jenseits ich gegangen 

«Muss ich wohl die Qualen tragen. 

«Wenn die Erd' ich ganz durchzogen, 320 

«Und der Völker Rand erreicht, 

«War's nicht dann erst Zeit zum Sterben? 

«0 mein Gott, du höchster Herr! 

«Schenke noch des Lebens Pfand mir». 
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Alman Bet trieb fort die Heerde, 

Wie der grimme Wolf mit blauer Mähne, 

Auf des Jölönüsch Berg's Pfade 

Trieb die Heerde Alman Bet. söo 

«Wenn du forttreibst jetzt die Heerde 

«Und zu meinem Hause kommst, 

»Jakyp Bai, mein greiser Vater, 

«Wird dir dann entgegen kommen, 

«Meine Schwester Kardygatsch 365 

«Wird dir dann entgegen kommen, 

«Meine reich begabte Mutter 

«Fragend wird sie vor dich treten : 

«Wo Manas, der Bergesgleiche: 

«Jetzt wend' ich mich von dem Wege, 370 

«Trenn die Wurzel von der Weide, 

«Zu dem mächt'gen weissen Zaren, 

«Will ich jetzo mich begeben, 

«Nach des mächt'gen weissen Zaren 

«Worten will ich stets mich richten». 375 



(Er sprichfrjetzt zum Zaren.) 
«Wimmern macht' des Kaltschar Volk ich, 
«Zürne nicht, mein hoher Herrscher! 
«Schlachte ab der Perser Volk, 
•Sei nicht zornig auf Manas! 

«Nieder hau' ich China's Völker, 380 

«Zürne nur nicht dem Manas! 
«Alles Volk der Sart zerspreng ich, 
«Setz' in Schrecken die Kokander, 
«Weinen mach' ich Indien's Volk, 

«Zürne nur nicht dem Manas ! 385 

«Weisser Zar, erhab'ner Fürst ! 
«Tejik's Volk zermalme ich, 
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«Buhlend nahm ich ihn von Tekätschi, 

«Hab' mit Eecht sie angeeignet, 

«Hab' sie mir zur Buhl' genommen, 

«So verübt* ich einst Gewaltthat. 425 

«Alman Bet stand auf und schrie: 

«Selbst ftigt'st du dir Unrecht zu, 

«Und beschimpfest Tekätschi, 

«Was für Schaden bringt es mir. 

«Hab' ein Weib erbeutet, sagend, 430 

«Kehr' ich nicht zum Weib zurück, 

«Auf dem Wege giebt's viel Weiber, 

«Bei den Hüften sind die Kinder, 

«Fort zieh' ich, zu Pferde steigend, 

«Lebt doch Jamgyrtschy, der Herr der Nogai, 435 

«Dem will ich Gefährte sein! 

«Dort ist noch ein Weib geblieben, 

«Nach Gebühr will ich sie nehmen ! 

«Wenn wir auch auf einem Sitz gesessen, 

«Giebst du doch den Schecken nicht, 440 

«Ist der Schecken nicht gefüttert, 

«Bin ich nicht des Pferdes werth? 

«Meinst du, dass zu Fuss ich gehe? 

«Und zu Fuss ich gehend sterbe? 

«Thut um meinetwillen leid ein Pferd dir? 445 

«Aussen hat der Schecken Haare, innen Mist, 

«Stirbt er rein, ist er ein Kessel Fleisch, 

«Stirbt er unrein, Frass für Hund und Vögel. 

«Gelt' ich dir nicht gleich dem Schecken. 

«Jetzt verlässt mein Sinn den Köktschö, 450 

«Will jetzt zu Manas mich wenden! 

«Will jetzt sein Gefährte sein! 

«Manas wird dich schon besiegen, 

«Seinem Wort dich unterwerfen, 

«Wenn er in die Weite auszieht. 455 
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«Und den Kleiderlosen Kleider! 490 

«Speise gieb dem Hungerleider! 

(«Jeder hustet, welcher brustkrank.) 

«Gott wird dann dich hoch erheben, 

«Wird dir Speise auch verleihen, 

«Wird dir hundert' Jahre schenken. 495 

«Häupter um dein Feuer schaffen, 

«Wird dir langes Leben geben. 

«Achte nicht auf diese Welt! 

«Höre diese meine Worte! 

«Wenn du dies mein Wort vergisst, 500 

«Wirst, Manas, du jung schon sterben. 

«Der die ganze Welt beherrscht, 

«Der der weisse Zar genannt wird, 

«Ihn hat Gott, der Herr, erhoben, 

«Gross hat ihn der Herr gemacht, 505 

«Schrecklich bin ich, werd' ich zornig, . 

«Quäle der Chinesen Volk, 

«Bergegleicher Held Manas, 

«Lebe mit dem Zar in Frieden! 

«Gleich dem Mond' wölb' ich die Brauen, 610 

«Schrecklich bin ich, werd' ich zornig, 

«Beide Riemen, einen Zügel, 

«Gab Manas ich in die Hand». 

Als Manas nun heimgekehret, 

Kam sein Vater, Jakyp Bai, 515 

Auf dem Wege ihm entgegen: 

«Mein Manas, du Bergegleicher, 

«Nach der vierzig Freunde Ankunft 

«Warst drei Mond' du nicht zu sehen, 

«Wo verweiltest du, mein Füllen?» 620 

Held Manas, der Hochgebor'ne, 

Stellt' sich vor ihn, sprach die Worte: 

«Jakyp Bai, mein Fürsten Vater, 
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«Kara Börfik, Kajyb's Tochter, 

«Hab 9 ich in der Stepp' gefangen, 

«Akylai, des Schoruk Tochter, 560 

•In der Festung ich erbeutet. 

«Doch nie freit' ich um ein Mädchen, 

«Ruht' noch nie in Mädchen Armen, 

«Jakyp Bai, mein Fürstenvater, 

«Zäume auf den Vollblut-Renner! 566 

«Steig' zu Pferde, such' ein Mädchen! 

«Will ein trefflich Weib mir nehmen! 

«Will in Mädchen Armen ruhen!» 

Stieg zu Pferde Jakyp Bai, 

Auf dem^Weg' fand er kein Mädchen, 570 

Ritt im Lande rings umher, 

Der mit lauter Stimme schreiend 

Trieb zu Fuss viel Schafe heimwärts, 

Einen kahlen Hirten traf er. 

Dieser Schafhirt rief ihm zu: 575 

«Halt doch still, Jakyp Bai! 

«Deine schwarze Zobelmütz' beschneien lassend, 

«Was erniedrigst du die Seele? 

«Was verweilst du nur im Dunkeln? 

«Deine Fuchspelzmütz' durchnässend, öso 

«Weshalb reifst du in der Nacht? 

«Hast Manas, den Heldensohn, doch, 

«Während Held Manas noch lebt, 

«Bist doch nicht zu Fuss geblieben? 

«Suchtest du etwa dein Pferd? 585 

«Während Held Manas noch lebt, 

«Hast du etwa Kleidermangel? 

«Suchst du etwa deinen Rock? 

«Während Held Manas noch lebt, 

«Quält dich doch wohl nicht der Hunger? 590 

«Suchst du etwa für dich Speise?» 
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«Sieh', mein Lohn für Knechtes Dienste 

«Ist ein weisses Lamm, ein einz'ges, 

«Dies mein Lamm will ich jetzt schlachten, 

«Will es für dich zubereiten, 

«Gieb du mir nur deinen Segen ! 630 

«Hab' von einem Mädchen Kunde, 

«Kanykäi, des Temir Tochter, 

«Passet für Manas, den Helden, 

«Schwanket wie das Schilf im Winde, 

«Schön verzieret wie im Brautschmuck, 635 

«Gold'ne Ohrgehänge trägt sie, 

«Und geföllt dem Schwiegervater, 

«Ist 7 ne schöne Schwiegertochter. 

«Aach der edlen Bagdy Dölöt, 

«Mit dem Silberohrgehänge, 640 

«Der Matrone wohl gefällt sie, 

«Ist 'ne sehöne Schwiegertochter. 

«Das die Hüften fest umgürtet, 

«Bei dem Volk' des Temir Kan 

«Ist ein Wortverkünder Temir's, 645 

«Der da schöpft des Flusses Wasser, 

«Was auch Temir Kan bewilligt, 

«Reizt er auf, es abzuschlagen, 

«Mengdi Bai mit grauem Barte 

«Ist zum Störenfried geboren. 46o 

«Temir Kan und Jakyp Kan, 

«Wenn die Heirath sie beschlossen, 

«Wenn Manas in ihren Armen, 

«Stört die Ruhe Mängdi Bai doch, 

«Wird dann auf dem Wege folgen, 655 

«Wenn Manas und Temir Kan, 

«Seinen Vater Jakyp Kan, 

«Temir Kan, den Schwiegervater, 

«Alle drei in Krieg verwickeln, 
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ieh verloren, 
de Gaben, 
t mein Sohn, 
•'s Tochter, 
>p' gefangen, 
Nakylai, 
ch erbeutet, 
3in Mädchen, 
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«aRuhte nie iu Mädchen Armen. 

««Daher zäumte ich mein Blässpferd, 695 

««Süchte für Manas ein Mädchen. 

««Die da plappernd Rede führen, 

««Deren Sprach' kein Mensch versteht, 

««Das Chinesen volk durchzog ich, 

««Fand da nicht ein einzig Mädchen, 700 

««Die die Hack' mit WeidenstieP versehen, 

««Ihre Esel wie die Rosse loben, 

««Die ihr Brot im Basen tragen, 

««Doppelhack' am Halse tragen, 

««Alles Volk der Sart durchzog ich, 705 

««Dem Manas, dem Heldensohne, 

««Fand auch dort ich nicht ein Mädchen, 

««Die auf glatten Bergen sommern, 

««Die das Schweinefleisch zerschneiden 

««Und es an den Sattel binden, 710 

««Runde Mützen mit der Troddel tragen, 

««Der Kalmücken Land zurchzog ich, 

««Für Manas, den Heldensohn, 

««Fand auch dort ich keine Schöne. 

««Auch der Kaltscha Volk durchzog ich, 715 

««Fand bei ihnen auch kein Mädchen, 

««Auch der Perser Volk durchzog ich, 

««Fand doch nirgends ihm ein Mädchen. 

««Wo an jedem Fluss ein Haus ist, 

««Und in jedem Haus ein Herr ist, 720 

««Der Kirgisen Volk durchstreift' ich, 

««Fand auch dort nicht eine Schöne. 

««Zog dann durch der Indier Volk, 

««Fand auch dort kein schönes Mädchen. 

««Tejik's Volk durchzog ich auch, 725 

««Fand kein schönes Mädchen dort. 

««Schweifte durch der Helden Land, 

6* 
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>ne fand ich, 
urchzog ich, 
ch Mädchen. 
Ulmächt'gen, 
n Lebzeit', 
en Pferde 
en Segen, 
Bin Falbe, 
arensegen's 
kein Mensch, 
t, soll leben, 
>ise haben, 
nykäi. 

Panzer, 
ykäi 

so sagt man, 
verben, kam ich»», 
m Barte, 

Reitpferd, 
ir Kan 
>m Pferde, 
nir Kan: 
Ean, 
Volkes, 

Gipfel, 
) Kan, 
;etrieben, 
len, 

r mit sich, 
a, spricht er, 
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«Diesen leer gekomm'nen Werber 

«Lass von deinen Sklaven schlagen!» 

Da erwiedert Temir Kan : 

«Mengdi Bai, mit grauem Barte, 765 

«Du zum Zank gebor'ner Sklave, 

«Lass mich nicht zum Zank verleiten, 

«Der zur Rechten hat Gefährten, 

«Kriegsgenossen hat zur Linken, 

«Jakyp Kan, wenn der es ist, 770 

«So hat er 'nen Sohn Manas, 

«Hat 'ne Mütze auf dem Kopfe, 

«Alle ringsum wohn'nden Helden, 

«Zu besiegen hat die Kraft er. 

«Jenes Sohn ist Held Manas. 775 

«Ihm zur Hechten sind Gefährten, 

«Kriegsgenossen sind zur Linken, 

«Hebt (den Alten) jetzt vom Pferde, 

«Mög' sein Fuss den Boden nicht berühren, 

«Hebet ihn herab vom Pferde, 780 

«Breitet aus ein dickes Lager, 

«Kocht ein grosses Schaf zur Speise, 

«Setzet ihm von diesem vor! 

«Honig, Kumys junger Stuten, 

«Rühret um (wie sich 's gebühret), 785 

«Und die Schale mit dem Reifen 

«Reichet ehrerbietig dar ihm! 

«Stillet ihm den Durst gebührend, 

«Breitet aus das schwelln'de Lager, 

«Warm bedeckt ihn mit der Decke, 790 

«Lasst ihn ruhig aus sich schlafen! 

«Wenn die Morgenröthe anbricht, 

«Wenn die Stern' vom Himmel sind verschwunden, 

«Und die Sonn' in's Antlitz scheint ihm, 

«Weckt ihn auf, dann will ich fragen! 795 
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»cken setzen, 
el steigen! 
e Worte, 
t geben ! 
eden, 

rt geben!» 
rfohlen. 
d er auf, 
das Becken, 
; und Hände, 
zur Genüge, 
len Felde, 
d fragte 
)r Absicht): 
gleicher, 
iher, 

lern Barte, 
Iwietracht stiftet, 
impfe ! spricht er, 
ir spende, 
t es nicht, 
ing'nde Worte, 
licht verleiten, 
dt dir reden». 
:yp Kan: 
meinem Wege, 
vort hören ! 
sind, der zweifüss'gen 
[er hab' ich 
irchstreift, 
ensohn, 
le Schöne; 
n gebildet, 
tirgehänge, 
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«Die von mir, dem Schwiegervater, 880 

«Wohlgebührend Lob verdient, 

«Eine gute Schwiegertocher, sagt man, 

«Dies sei deine Tochter Kanykäi, 

«Tod droht niemals dem Gesandten, 

«Dem Brautwerber nie Verachtung, 885 

«Bin zu Kanykäi gekommen, 

«Bin als Werber hergekommen, 

«Wirst du dieses Salz wohl kosten? 

«Dem Manas die Tochter geben?» 

Temir Ean sprach, sich erhebend: 840 

«Zürne nicht, o Jakyp Ean, 

«Dies dein Kind, der Held Manas, 

«Kämpft' er nicht mit dem Gevatter, 

«Streitet er nicht mit dem Freunde, 

«Packt er sich nicht mit dem Bruder? 846 

«Dies dein Kind, der Held Manas, 

«Viel zieht er im Land umher: 

«Bindet auf den Schwanz des Falben, 

«Treibt die Pferde in der Runde alle fort, 

«Fasset sich mit allen Helden, 850 

«Kämpfet auch mit allen Starken, 

«Der da muthig stürmt, den Falben, 

«Setzt er aus den (vielen) Pfeilen, 

«Und den Panzer mit dem gold'nen Kragen 

«Lässt im Kampfe er zerreissen, 855 

«Wird er nicht von einem Helden sterben? 

«Kanykäi, die einz'ge Tochter, 

«Sah durch's Rauchloch nur die Sonne, 

«Trank das Wasser nur im Hause, 

«Ritt nur ausgewählte Pässer, 860 

«Trank den auserles'nen Honig, 

«Ging mit losem Kleide nicht im Winde, 

«Fühlte nicht des Windes Kälte, 
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«Nachts trat sie nicht vor die Thür, 
865 «Ass nie nachgelass'ne Speise, 

«Meine einzige Tochter Kanykäi 

•*••"* ' >mmen? 

;ieh'n! 
eben, 
jssen! 
igen! 
ten! 
eben, 
n ab, 
1 ab, 
ab, 

ochter». 
le, 
le, 

oe: 

nabbert, 

ben, 

ingen ! 

fan! 

ner, 

cken, 

ürmt, 

rt, 

fassen, 

h setzen, 

t? 

mschmuck, 
Ten, 
r aide, 



Digitized by 



Google 



— 89 — 

«Als des Zaren Segen er empfangen, 

«Wölbt er mondesgleich die Brauen, 

«Alle Völker, ausser Russen, 900 

«Gab der weisse Zar mir, sagt er. 

«Schwül ist es in Sommertagen, 

«Wie wagst du, das Mädchen zu verweigern?» 

Da erwiedert Temir Kan: 

«Neckend sprach ich's, Jakyp Kan, 905 

«Sagt' es scherzend, Jakyp Kan, 

«Ist der Mond in flnst'rer Nacht nur, 

«Mit dem Weib' und mit dem Kinde 

«Muss ich dieses wohl bedenken. 

«Will mit meinem Weibe sprechen ! 910 

«Will mit meinem Kinde sprechen! 

«Will mit meinem Bruder sprechen! 

«Darauf werd' zurück ich kehren, 

«Warte hier, Jakyp Kan! 

«Mengdi Bai, mit grauem Barte, 915 

«Ist zur Zwietracht nur geboren, 

«Was dem Herrscher ziemt zu geben, 

«Gold von Pferdekopfes Grösse, 

«Silber wie der Kopf des Schafes, 

«Dieses drängt er abzuschlagen, 920 

«Der wird schon zur Zwietracht hetzen, 

«Doch ich will mich wohl berathen, 

»Warte du hier, Jakyp Kan!» 

Schwang die Knute, ritt zurück. 

Alle Herren mit den Bannern, 920 

Alle einflussreichen Fürsten, 

Liess er jetzo zu sich rufen, 

Und versammelt sie im Hause: 

«Gestern kam Jakyp, der Bergesgleiche, 

«Spann' den Füllenstrick am Sumpf aus! 980 

«Gieb dem einz'gen Sohn Manas 
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«Jünglinge, die tapfer streiten, 

«Jünglinge, die kühn sich wehren, 

«Wird er alle niedermetzeln. 

«Ruft herbei den Jakyp Kan! 

«Lasst ihn nicht die Erd berühren, 970 

«Hebet auf ihn ehrerbietig, 

«Lasst ihn auf den Thron sich setzen, 

«Breitet aus ein schwellend Lager! 

«Goldbrokat und schöne Seide 

«Breitet unter ihm jetzt aus! 976 

«Schöne weiche Seidenstoffe 

«Wickelt ihm um seine Füsse! 

«Partschan und auch schönen Balky 

«Reisset ab ihm zur Schabracke, 

«Mischet Honig ihm mit Branntwein, 980 

«Giesset in den goldenen Napf es, 

«Reichet dar es (ehrerbietig)! 

«Breitet darnach aus das Tischtuch, 

«Stellet auch das Becken hin, 

«Aprikosen und Rosinen 985 

«Setzet ihm zur Speise vor, 

«Neun der goldverzierten Pelze 

«Gebet ihm zum Gastgeschenke ! - 

«Um die Tochter Temir Kan's 

«Möge Jakyp Kan jetzt werben, 990 

«Möge alles Volk ihn preisen! 

«Fülle an des Thaies Kessel 

«Mit herbeigetrieb'nen Pferden! sprich, 

«Vierzig Thäler fülle an 

«Mit herbeigetrieb'nen Schafen! sprich, 996 

«Hundert Thäler fülle an 

«Mit herbeigetrieb'nen Kühen! sprich, 

«Und vier Thäler fülle an 

«Mit Kameelen, die du hertreibst! 
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iooo «Fügt vielleicht noch Vieh hinzu, 
Vieh, so kommt er, 
icht, zieht er fort», 
e sie es riethen, 
>ch Vieh hinzu, 
mit der Ford'rung 
Bai zurück jetzt. 
;prach zum Manas er: 
deinen Zügen! 
lt von ihnen ahlässt, 
die Tochter geben! 
& vierzig Freunde, 
*t wie der Tiger, 
if du herbei! 
fliehet wie der Kablan, 
[u herbei! 

em Berg Bos adyr gleichst, 
der Herr, dort droben, 
sr, mein Manas, 
it'gen weissen Zaren 
ch jetzt begeben, 
seinem Wort dich richten», 
zt die Gefährten: 
tndert Pferde, Alman Bet, 
mdert Pferde, Aju Bai, 
n ihr erwachsen, vierzig Freunde, 
ig gleicht dem Herren, 
iert Pferde treibet her! 
t die Nied'rung füllen? 
erzig Thäler? 
ändert Thäler? 
lie letzten vier?» 
r Befehle, 
des Jakyp Kau 
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Kam znerst der Held Manas, 

Trat ein, Hess (im Haas) sich nieder: 1035 

«Welchen Weg geziemt's zu gehen? 

«Einer redet gute Worte, 

«Böse Worte sagt ein And'rer, 

«Ist er freundlich, nehm 9 ich sie im Guten, 

«Ist er feindlich, nehm' ich sie im Bösen, 1040 

«Meine Flinte, die da rauchet, 

«Will ich auf die Schulter hängen, 

«Mich an's bunte Banner lehnend, 

«Nehm' die Tannenlanze in die Hand ich, 

«Will voll Grimm mich hinbegeben, 1045 

«Das entblösste Schwert umbindend, 

«Will ich Schreck erregend hinzieh'n ! 

«Gute von den Männern mögen sterben ! 

«Schlechtes von dem Viehe möge sterben!» 

That wie er gesprochen hatte, 1050 

Trieb nun fort Kirgisen Pferde, 

Nocht nicht alternden Kameelen, 

Nicht ermatteten Kameelen 

Luden Vorrath auf die Freunde. 

«Ihr zieht fort nur eures Weges! 1055 

«Jetzt lass ich den Falben traben, 

«Will zum weissen Herrscher reiten! 

«Will von ihm Bescheid mir holen! 

«Gold will ich zusammenfügen, 

«Von dem weissen Zar'n, dem Mächt'gen, 1060 

«Will ich jetzt den Rath mir holen». 

Seinen Falben liess er laufen, 

Mit dem Haupt ihn vorwärts stürmen, 

Zu dem mächt'gen weissen Zaren 

Ritt jetzo der Held Manas, 1065 

Sprach darauf zum weissen Zaren: 

«Splint spalt* von der Waide ich, 
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«Ist ein Bräut'gam dir vergleichbar? 

«Mit dem Bogen dich umgürtend 

«Hast die Sarten wohl bekämpft du? 

«Ist ein Bräut'gam dir vergleichbar?» 1105 

««Gott dem Herren sei die Reue, 

««0, es hat der Zar geschaut mich, 

««Gut empfing er den Manas, 

««Viele Gold- und Silbermünzen 

««Uebergab er dem Manas, 1110 

««Sprach : 0, folge meinem Worte, 

««Wenn du zum Aul gekommen, 

««Wenn die Schwägerinnen kommen, 

««Wenn die Brautgeschwister kommen, 

««Mög* er ihnen dieses schenken, 1115 

««Wenn die Brautgeschwister kommen, 

««Schwägerinnen zu ihm treten, 

««Gebe er das Gold und Silber, 

««Diesen seinen Brautgeschwistern, 

««Diesen seinen Schwägerinnen»». 1120 



Mengdi Bai, mit grauem Barte, 

Als er den Manas erspäht hat, 

Eilte hin zum Temir Ean, 

Kam nun wieder aufzureizen, 

Sprach zum Temir Kan die Worte: 1125 

«Steig' zu Pferde, Temir Kan, 

«Weissbeflaggte Fahnen kommen, 

«Fahnen (die im Winde) flattern, 

«Kommt ein Heer die Erde biegend*), 

«Steige Temir schnell zu Pferde! nso 

«That'st nicht, was ich neulich sagte, 



*) Durch seine Wucht. 
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befestigen, 
eine Rede, 
s'res Thores 
i Flinten, 
air Kan! 
ig Freunde 
ertheilen ! 
; jetzt machen ! » 
i, der Fürst: 
Zwietracht reizen, 
iet nach!» 
jenossen, 
Begleiter, 
:hauten nach, 
unde kommen, 
lert Pferde, 
iget ihr?» 
kyp's Volke, 
vierzig Freunde 
roykäi»». 
ire Heerden, 
vier Thälern, 
häler fallen 
anz bezahlt, 
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Doch Manas blieb in der Steppe, 

In der Steppe blieb allein er. 

In dem Haas die vierzig Freunde 

Tranken süssen Honigbranntwein, 

Litten Hunger nicht und Durst. 1170 

An der Seite des Manas 

War kein Mensch mit schwarzem Kopfe, 

War kein Hund mal mit vier Füssen, 

An dem heissen Sommertage 

Kam Manas vor Durst fast um. 1175 

«War ich doch nicht ganz allein geboren, 

«Hätf man mich doch nicht Manas genannt, 

«Hätf ich einen altern Bruder, 

«Wie geht's denn Manas, dem Löwen, 

«Späch er, kam 9 an meine Seite, 1180 

«Hätf ich einen Jüngern Bruder, 

«Späch er: Manas ist allein, 

«Kam' zurück sich wendend zu mir». 

Manas hatte Honigbranntwein, 

Schönen Trank in seinem Schlauche, 1 185 

Goss ihn selbst ein, um zu trinken, 

Sprach darauf das Taggebet, 

Schwere Leiden litt Manas. 

Sechsundsechzig Viehes-Freunde, 

In der Viehes-Freunde Mitte 1190 

Er, der Seelenfreund der Kara Toko, 

Durch die Thüre ging er, schaut' es. 

An der Seite des Manas 

War kein Mensch mit schwarzem Kopfe, 

Nicht ein Hund mal mit vier Füssen, 1190 

Manas spannt' den bunten Bogen, 

Mit den schwarzen Enden, Hess ihn los. 

Auf die Rosse stiegen alle Freunde, 

Ehe sie getrunken, alle vierzig, 



Digitized by 



Google 



— 98 — 

1200 Ehe sie die Speis' gekostet, 

Alle sprachen jetzt in Schrecken: 
«An der Seite des Manas 
«Ist kein Mensch mit schwarzem Haupte, 
«Nicht ein Hund mal mit vier Füssen, 

1205 «Wird uns jetzt Manas nicht tödten? 
«Wird er uns nicht niedermetzeln? 
«Steigt Gefährten schnell zu Pferde, 
«Lasst uns zum Manas jetzt reiten, 
«Lasset uns ihm Antwort geben!» 

1210 Auf das Eriegesross des einen 
Stieg der andre, sprengt davon, 
Eines Dritten Kleidung nahm ein Vierter, 
Zog sie an und sprengt davon. 
«Assen keine Speise, assen Steine, 

1215 «Bei des Fürsten Thürespfosten 
«Assen wir 'ne bitt're Speise, 
«Bei des Herren Thürespfosten 
«Assen wir fest eingeschlossen. 
«Manas Kan, du Bergegleicher, 

1220 «Wirst du unser Thun vergeben? 
«Manas Kan, du Stromesgleicher, 
«Wirst du uns're Schuld verzeihen? 
«Hier ist unser Haupt, schneid' ab es, 
«Hier das Blut, lass du es fliessen!» 

1225 Lächelnd sprach darauf Manas: 
«Will nicht tödten euch, Gefährten, 
«Euch nicht tödten, euch nicht sehen, 
«Will euch zu Verstand nur bringen, 
«Von dem Krieg will ich euch trennen, 

1230 «Wie sollt' ich mich an euch rächen?» 
Jetzt ein Zelt mit vierzig Flügeln 
Richten auf sie bis zum Himmel, 
Dort sass ganz allein Manas. 
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Fürchtend kamen nicht am Tage 

Schwägerinnen, Brautgeschwister. 1235 

Als der Himmel dunkel wurde, 

Hüllten sich in Sammt und Seid' die Mädchen, 

Schmückten sich mit Schmuck und Mütze, 

Strichen ihr Gesicht mit Schminke, 

Kamen langsam herstolziret, 1240 

Zu Manas, des Helden, Seite, 

Wie Geflecht den Hals umschlingend, 

Ihr Gesicht, das Wassergleiche, röthend, 

Kamen sie an seine Seite, 

Liessen neben ihm sich nieder. 1245 

«Als ich gestern hingegangen, 

«Zu dem weissen Zar, dem Herrscher, 

«Als ich selbst zu ihm gegangen, 

«Schenkte mir der mächtge Herrscher 

«Gold und Silbergeld in Fülle, 1250 

«Legt es auf den Kupferteller, 

«Stellt vor ihnen hin das Geld». 

Man erfüllte seine Worte, 

Aju Bai schüttelt' das Geld aus. 

Beide schöne Schwägerinnen 1205 

Waren in der Nacht gekommen, 

In den Armen Kanykäi's, 

Ihn, den Helden, weich zu betten. 

Nachts verhüllten sie sich, gingen. 

Kam zum Hause Kanykäi's Manas, 1260 

An dem Pfahl, wo nie ein Pferd war, 

Band Manas sein Pferd jetzt an, 

Wo nie eine Knute hing, am Pfosten 

Hängte er jetzt seine Knute, 

Auf den Ständer, wo kein Vogel war, 1265 

Setzte er jetzt seinen Falken, 

Von dem Bauchfett an dem Feuer 
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Nahm er sich ein Stock und ass es, 
Von dem Honig in dem Napfe 

1270 Nahm er kostend sich ein Wenig, 
Von der Stute Honig Kumiss 
Trank er, seinen Durst zu löschen, 
Dreissig Knöpfe und zehn Zwickeln 
Löste er geräuschlos los, 

1276 Auf das schwelln'de Lager legte 
Zu dem Mädchen jetzt Manas sich. 
Das in Schlaf versunk'ne Mädchen 
Drückt Manas jetzt heftig an sich *). 
Kanykäi, die Fflrstentochter,! 

1280 Wachte auf jetzt aus dem Schlafe, 
Sprang empor die Augen öffnend, 
Das mit buntem Stiel, das Messer, 
Dies nahm sie in ihre Hand: 
«Der gehört dem Temir Kan, 

1585 «An den Pfahl, wo nie ein Pferd war, 
«Wer hat da sein Pferd gebunden? 
«An den Pfosten, wo nie eine Knute war, 
«Wer hat seine Knut' gehängt, 
«Auf den vogellosen Ständer, 

1290 «Hat den Vogel wer gesetzt? 
«In dem Napf ist gelber Honig, 
«Wer hat nur von ihm gekostet? 
«Von der Stuten Honig Kumiss, 
«Wer hat seinen Durst gelöscht?» 

1296 ««Es ist keine Schrift geschrieben; 

««Ich bin doch durchaus kein Fremdling, 
««Mit der Knute trieb ich Pferde, 
««Trieb herbei unzähl'ge Stuten, 



*) in locum illum odiosum, qui aperte se expandit, Manas vehementer immiait 
penem. 



Dfgitized by 



Google 



— 101 — 

««Der erfüllt' die tiefe Nied'rung, 

««Held Manas, der bin ich selbst»». 1300 

«Was für ein Manas du, kann ich'fl wissen! 

«Temir Kan, mein lieber Vater, 

«Liebte immer diese Welt, 

«Und es lebt' bei seinen Pferden, 

«Hütend alle seine Pferde, 1305 

«Ein Manas genannter Sklave. 

«Der die Schafe heimwärts treibt, 

«Unser's Schafhirt's Vater lebt, 

«Dessen Nam' ist auch Manas, 

«Ein Kameelhirt lebt bei uns, 1310 

«Dessen Nam' ist auch Manas. 

«Welcher Manas du? was weiss ich, 

«Stehe auf Manas vom Lager, 

«Nimm den Arm von meinem Halse, 

«Dass den Dolch mit schönem Griffe, 1315 

«Den mein Vater mir gegeben, 

«Ich dir nicht in's Herz jetzt stosset» 

Jetzt den Dolch mit schönem Griffe 

Riss sie aus der Scheid' heraus. 

Darauf sprach der Held Manas: 1320 

«Sag', was machst du, Eanykäi? 

«Bist verzärtelt, Fflrstentochter, 

«Sprichst jetzt zärtlich schöne Reden, 

«Bist verzärtelt, Herrentochter, 

«Zärtlichkeiten sprichst du viele; 1326 

«Sag', was machst du, Kanykäi?» 

Dieses Messer mit dem Griffe 

Riss sie aus der Scheid' heraus, 

Eanykäi schwang nun das Messer. 

Sein Gelenk am Unterarme 1330 

Klafft zerschnitten auseinander. 

Seinen Rockschoss steckt er auf sich, 
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Streifte auf sich seine Aermel, 

Heftig brüllte da Manas: 
1385 «Ohne Sattel will ich reiten ! 

«Will als Junggeselle leben ! 

«Den sechs Pferde-Schaaren folgen ! 

«Will zurück sie alle treiben! 

«Dir will ich es anthun, Metze! 
1340 «In die Hand den Stock dir geben! 

«Dich die Schafe hüten lassen! 

«Dich die Stuten hüten lassen! 

«Dir will ich es anthun, Metze! 

«Der du wie der Tiger brüllest, 
1345 «Steig zu Pferde, Alman Bet! 

«Der des Sary Schlucht vergleichbar, 

«Gleich dem Wolf mit blauer Mähne, 

«Mein Tschaibai, du Sohn des Küldür, 

«Steig' zu Pferde! schnell zu Pferde! 
1350 «Hab' 'ne schöne Maid gefunden, 

«Lasst zum bunten Berg uns reiten! 

«Den sechs Pferdeschaaren folgen ! 

«Wollen sie zurück jetzt treiben! 

«Wollen her sie wieder treiben! 
1355 «In die Hand den Stab ihr geben! 

«Sie die Schafe hüten lassen! 

«Sie in heft'gen Kummer stürzen! 

«So will ich die Rache nehmen! 

«Ohne Sattel will ich reiten, 
1360 «Will ein Junggeselle bleiben, 

«Will verdorren, eh' ich sie umarme, 

«Will verdorren, eh' ich frei' sie, 

«Hast du nicht des Dachses Galle, 

«Arzenei, o Temir Kan, 
1366 «Flösset ein mir in das Inn're, 

«Aussen reibt mich damit ein! 
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«Mischt mit Honig Feuerwasser, 

«Gebet! ich will davon trinken! 

«Dir wül ich es, Mädchen, anthun. 

«Steigt zu Pferde zwanzig Diener ! 1370 

«Alle Pferde Jakyp Bai's 

«Treibet her zu dieser Stelle! 

«Steigt zu Pferde zwanzig Diener! 

«Alle Heerden Temir Kan's 

«Treibet her zu dieser Stelle ! 1375 

«Zog ein trefflich Mädchen auf, 

«Die man nannt' des Volkes Schöne, 

«Ist die Schlechteste des Volkes, 

«Wen des Stammes Schöne sie genannt, 

«Ist der Schlechteste des Stammes». 1380 

Ruft ihm zu die Schwiegermutter: 

«Halte ein, Manas Ean ! 

«Zweier Rosse edle Füllen 

«Sind an einen Pfahl gebunden, 

«Futter ist an einer Stelle, isöö 

«Wenn sie jetzt am Pfahle scharren, 

«Mög' nicht einer Schaden leiden! 

«Zweier Falken edle Jungen 

«Sind jetzt auf ein Pfühl gelegt, 

«Möchten sie sich nur nicht zanken, 1390 

«Möchf nicht einer Schaden leiden! 

«Kanykäi, du Fürstentochter, 

«Sag', was thust du, Kanykäi? 

«Kanykäi, du Herrentochter, 

«Sprichst wie ein verzärtelt Kind». 1395 

Sprach da Kanykäi, das Mädchen: 

«Beisse nicht, du wilder Hund! 

«Liege still, ohn' dich zu regen! 

«Will in's Antlitz schau'n den Leuten, 

«Seh'n, was das für ein Manas ist. uoo 
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«Du bist ja der Teuiir Kan, 
«Bist gesättigt von dem Reichthum, 
«Deines Knecht's, des Pferdehirten, 
«Namen hast Manas genannt du, 
1405 «Bist gesättigt an der Welt da, 
«Des Kameele Hüters Namen 
«Hast du auch Manas genannt, 
«Kara Döng's Sohn, Kart Manas, 
«Diesen Manas kenn ich nicht», 
uio' Tschirdi's Sohn, Manas, der Wahre, 
Jakyp's Sohn, Manas der Junge, 
Auf ihn ist der Feind gedrungen, 
Er, des grossen Volkes Führer, 
Goldbrokat zusammenstickte, 
1415 Von dem weitberühmten Zaren 
Hat er Rath sich ausgebeten, 
Seine Tannenlanze schwang er, 
Widersprochen hat ein Weib ihm. 
Alle Vierzig stiegen Nachts zu Pferde, 
1420 Zwanzig Diener trieben jetzt 
** mm *~ Kan's, 

l nun 
Kan's. 
Seiten 
3i Wege, 
die Pferde, 
schlafen, 
ochen, 

;hzig Flügeln 
h ertragen, 
ael auf. 
man thun? 
shzig Flügeln, 
>h nicht widersteh'n, 
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«Auf zum Himmel fliegt das weisse Zelt». i486 

««Drückt's mit weissen Steinen nieder! 

««Thuet zweie euch zusammen, Diener, 

««Gehet zweie, schlachtet eine Stute! 

««Schneidet klein das Fett und esset, 

««Hungrig kann man Rath nicht pflegen, iuo 

««Guten Rath fasst man gesättigt, 

««Sehet abwärts hin die schwarze Fahne, 

««Ist's nicht die Fahne Temir Kan's? 

««Die dort niederwärts, die rothe Fahne, 

««Ist's die Fahne Jakyp Kan's nicht? 1445 

««Da die Sonne hell jetzt scheinet, 

««Will das Hemd aus weisser Leinwand 

««Mir jetzt lose überwerfen, 

««Will jetzt auf den Hügel steigen! 

««Jakyp Ean und Temir Kan 1450 

««Dringen auf den einen Sohn nicht ein, 

««Können keine einzige Kugel 

««Aus der Flinte auf mich schiessen, 

««Aus der schwarzen (Feuerwaffe) 

««Jakyp's Volk will ich jetzt treffen»». * 1455 

Alman Bet, der Bergegleiche, 

Aju Bai, der Kluggebor'ne, 

Elim, Sait, die beiden Knaben, 

Die da in der dunklen (Nacht) 

Nicht des Karsak's Spur verfehlen, ueo 

Kaman, Jaipur, beide Knaben, 

Auch die stiegen jetzt zu Pferde, 

Seräk und auch der Syrgak 

Aueh die stiegen jetzt zu Pferde. 

Tas Baimat, der Schlechteste der Vierzig, 1465 

Der, wenn Durst den Herren quält, 

Absteigt und den Thee bereitet, 

Stieg vor ihm jetzt auch zu Pferde. 
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Aju Bai drang heftig ein, 
1470 Alman Bet drang heftig ein, 

Stachen nieder Jakyp's Heere, 

Drangen ein auf Temir Kan, 

Stachen Alles um sich nieder, 

Jakyp Kan's Sohn, Held Manas, 
1475 Zog jetzt wegen Kanykäi's 

Aus zum Volke Temir Kan's. 

Um die Eanykäi zu holen, 

Zu Manas sie hinzubringen, 

Zogen Kar' Alaman, Köi Tejik 
1480 Hin, das Mädchen herzuholen. 

Eanykäi legt an die Kleidung, 

Als so viele hergestürmet, 

Ahnt das Mädchen ihr Verderben, 

Auf den ausgewählten Pässer stieg sie, 
1485 Zog sich seid'ne Kleidung an, 

Wählt sich Branntwein aus zur Speise. 

Ajyp Kan hatt' eine Tochter, 

Altyn Ai, die ält're Base, 

Die nahmfAlman Bet auf's Pferd sich, 
1490 Der im Dunkeln selbst den Weg weiss, Aju Bai, 

Hengstbewangter, Schwarzbezungter, 

Der als Redner schon Gebor'ne, 

Nahm 'ne Maid zu sich auf's Pferd, 

Vierzig Diener des Manas 
1495 Nahmen sich so vierzig Mädchen. 

Temir's Tochter, Kanykäi, 

Sprach da zu den vierzig Freunden ! 

«Haltet ein, ihr Waffenbrüder, 

«Ihr seid Leut' vom Volk, ich bin 'ne Edle, 
1500 «Lasst beim Kragen mich nicht fassen, 

«Vierzig Mädchen für euch Vierzig 

~-D w s n »> ;«ij euc j^ j^k Kanykäi, 
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«Selbst bring* ich sie zum Geschenke, 

«Will als Friedensstifter kommen». 

Kanykäi mit vierzig Mädchen 1505 

Stieg zu Pferde, kam geritten, 

Held Manas, mit schwarzen Augen, 

Sah wie sie von Weitem kamen, 

Sprach zu seinen vierzig Freunden: 

«Kommt da nicht die schlechte Dirne? 1510 

«Vierzig Mädchen wählte aus sie, 

«Führet diese zu uns her. 

«Geht von Weiten auf sie zu! 

«Bringet sie als Beute her! 

«Stellet auf nun vierzig Jurten! 1515 

«Breitet aus dort vierzig Lager! 

«Lasst der Bosse Maul uns zerren! 

«Lasst sie uns zusammen greifen! 

«Fassen bei den Handgelenken! 

«Auf die Pferd' sie hinten setzen! 1520 

«Wollen sie gefangen nehmen! 

«Die verzärtelt, Kanykäi 

«Möge Seelenschmerz empfinden! 

«Mög' ihr Bücken und ihr Hintern 

«Auf dem Pferde wund sich reiben! 1625 

«Die verzärtelt, Kanykäi, 

«Mög' jetzt zur Besinnung kommen!» 

Stürmte jetzt mit ihr zur Höhe, 

Stürmte abwärts zu der Nied'rung. 

Flehend sprach nun Kanykäi: 1530 

«Fliegt die Taube, schneid' ihr ab die Federn! 

«Spricht die Dirne viel, schneid* ab die Zung' ihr! 

«Fliegt die Elster, schneid' ihr ab die Federn! 

«Spricht die Dirne viel, schneid' ab die Zung' ihr!» 

Darauf sprach der Held Manas: 1535 

«Fliegend setzt die Elster sich auf's Haus, 
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«Kommst du nun zu Sinnen, sinnlos Weib? 

«Fliegend setzt die Taube auf das Zelt sich, 

«Kommst du jetzt zu Sinnen, du Bethörte?» 
1540 Weiter vorwärts sprengte er, 

Zu den vierzig Jurten kam er. 

In der Jurte Alman Bet's 

Sass ein (raben)schwarzes Mädchen, 

Deren Brust war wie ein Eimer, 
1545 Wie ein knorr'ger Arm der Hintern. 

Der mit gelben Schecken, wie der Kühe Hintertheil, 

Ganz verwirrt stand Alman Bet da. 

«Giebts kein trefflich Mädchen, Alman Bet? 

«Suchet eine, bringt sie her!» 
1550 Kanykäi, Temir Kan's Tochter, 

Du gingst jetzt zu Altyn Ai: 

«Ajyp Kan, das ist dein Vater, 

«Temir Kan, das ist der meine, 

«Wir sind beide gleich geboren, 
1555 «Lege an dein weisses Antlitz, 

«Lasse ab von der Verwandlung, 

«Flechte dreifach dir die Haare, 

«Dein Gesicht, das rothe Antlitz, 

«Möge Alman Bet jetzt sehen! 
1560 «Wenn Alman Bet brüllend schreit, 

«Wagt der Hund nicht aufzuschauen, 

«Wagt es nicht der flieh'nde Feind, 

«Er mit seinem gelben Schecken 

«Nahm die Rosse ab dem Diebe, 
1565 «Mengdi Bai, mit grauem Barte, 

«Fiel im Kampfe mit Manas. 

«Zeige, Schwester, die Gestalt, die wahre, 

«Zeige ihm dein schönes Antlitz!» 

««Will nicht die Gestalt ihm zeigen, 
1570 ««Nicht das schöne Antlitz zeigen, 
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««Wenn ich diesen Sklaven nehme, 
««Wie sollt' mich dein Sklave nehmen?»» 
«S'ist ein besserer Held als selbst Manas, 
«Durch die Fürth ritt Alman Bet, 

«Seinen Rath gab Alman Bet, 1675 

«Viel sprach er, der Alman Bet. 
«Ist kein Held zu seiner Rechten, 
«Kein Gefährte gleicht dem Alman Bet». 
««Wir sind gleicher Väter Kinder, 

««Will auch gleich mit dir gestellt sein, i580 

««Niedriger will ich nicht stehen, 
««Wenn am Abende das Vieh kommt, 
««Wenn der Stuten Milch herabläuft, 
"«Sprichst du, lass nicht frei die Stuten! 
*«fch bin gleich mit dir geboren, 1585 

^«StrAJage Wellen wie das Meer, 
^aznit bin ich nicht zufrieden, 
^wili nichts weiter davon wissen, 
'^enn du sprichst: melke die Stuten, 
ff *4fel|£* die angebund'nen Schafe, 1590 

*üncl venn Gäste zu uns kommen, 
^ e ^e auf! giess' Kumiss ein! 
** 'z***^' ihn her und reich' ihn dar! 
lx * ich damit nicht zufrieden. 

^•lt^ nur, du, liebe Schwester! 1595 

««A** \^g> ich die Ohrgehänge, 
^lx^ zu Manas, dem Schwager, 
^1 bei ihm mir Rath wohl holen»». 
***** ab, Kind, und frage nicht! 

«W^t^ Manas in guter Laun' ist, ieoo 

«^i*^ er gute Reden führen, 
aU ^>i ist er in schlechter Laune, 
«Ui^bt er eine schlechte Antwort. 
«NLög> dein Sinn sich nicht betrüben! 
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1605 «Lasse ab, o Altyn Ai, 

«Sprich' du lieber gute Worte! 

«Leuchte hell in deiner Schönheit! 

«Bieg den Hals dem Schwane gleich! 

«Färbe roth dein Wasserantlitz! 
i6io «Wack'le wie ein junges Gänschen! 

«Glänze wie ein gold'nes Kleid! 

«Zeige dich dem Alman Bet! 

«Wie sollt' ich, wenn Gäste kommen, 

«Zu dir sagen: bringe Kumiss! 
1615 «Melk' am Füllenstrick die Stuten! 

«Melk' die angebund'nen Schafe! 

«Stehe auf und giess' den Trank ein?» 

««Kanykäi, mein Schwesterchen! 

««Schlag' der Himmel meinen Scheitel ! 
1020 ««Schlag' die Erde meine Brust! 

««Will die Haare dreifach flechten! 

««Will mich Alman Bet wohl zeigen! 

««Glänzen will ich wie der Mond ! 

««Glänzen will ich wie die Sonne! 
1625 ««Fall' in Ohnmacht, Alman Bet! 

««Staunend stehe Alman Bet!»» 



Ajyp Kan und Temir Kan 
Sammelten jetzt um die Wette 
Ihren Beichthum, (brachten dar ihn), 

1630 Da sie ihm das Mädchen gaben. 
Dieses hörte Mengdi Bai, 
Kam darauf zum Temir Kan, 
Sprach zum Temir Kan die Worte: 
«Helfe Gott dir, Temir Kan, 

1635 «Diesem alten Jakyp Kan 
«Gebe nimmer deine Tochter. 
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«Was der Ajyl Kan gegeben, 

«Ist unendlich viele Habe, 

«Ueber tausend Rubel sind es. 

«Deine Tochter Eanykäi 1040 

«Widersprach dem Manas gestern, 

«Da hat er das Volk vernichtet, 

«Lud die Habe auf die Pferde 

«Und die Schätze auf Kameele, 

«Riss ihr die beredte Zung' aus, 1045 

«Bracht* zu Schand' sie, wie ein Schaf, 

«Temir Kan, geh' ihm an's Leben!» 

Als er tagelang die Tochter 

Wohlgeleitet, liess er halten, 

Ritt darauf zurück, nach Hause: igso 

«Bringe her sechzig Kameele, 

«Dreissig nur mit Gold und Silber 

«Wohl belaste, bringe her sie! 

«Dreissig auch mit Sammt und Seide 

«Wohl belaste, bringe her sie! 1055 

«Mit dem schönen Seidenstoffe 

«Mög' die Füss' er sich umwickeln, 

«Mit dem vielen Gold und Silber 

«Seine Pferde er beschlagen. 

«Dieses lad besonders auf! 1G60 

«Weibermützen und Korallen, 

«Um das Antlitz mit zu schmücken, 

«Diese lad besonders auf! 

«Mengdi Bai, mit grauem Barte, 

«Thust du nicht, wie ich geheissen, 1665 

«Ladest diese du nicht auf, 

«Zeig' dich nimmer meinen Augen, 

«Wag' dich nicht in meine Nähe!» 

Darauf sprengte er zurück, 

Ritt darauf zu seinem Hause. 1670 



Digitized by 



Google 



— 112 — 

That wie ihm der Fürst geheissen, 
Mengdi Bai, mit grauem Barte, 
Alles Gold und alles Silber 
Lud er auf, (wie ihm geheissen), 
1675 Rothen Schmuck und weisse Mützen 
Um das Antlitz sich zu schmücken, 
Diese lud er (auf Kameele). 
Als er neunzig nun belastet, 
Macht' er sich nun auf den Weg. 
1680 Diesseits vom Kalmückenvolke, 
Jenseits von den Muselman, 
War das Haus der beiden Diebe, 
Köktschö Kös und Eamang Kös. 
Mengdi Bai, mit grauem Barte, 
1685 Hatte hier Befehl ertheilt: 

«Ihr bereitet Honig-Branntwein, 
«Mischet ihn mit Gift zusammen, 
«Dem Manas ihn darzubieten!» 
Dieses hatte er befohlen. 
1690 In der Nied'rung der drei Eapkak, 
An dem Ufer des Uekertschi, 
An dem Ufer des Oi-Kaing, 
stpiitAn anf sie nun das Zelt, 
der Held Manas, 
•tel legt man Decken, 
helnd sass er da, 
e macht man das Lager, 
trinkend sass er da, 
, dazs er Gift getrunken, 
im einzuschlafen, 
versagt die Kraft ihm. 
und Syrgak 
zurückgeblieben, 
as die Genossen: 
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«Der nur eine Rede führt, 1705 

«Hengstbewangter, Wohlberedter, 

«Hengstbewangter, Schwarzbezungter, 

«Aju Bai, bleib* du lebendig! 

«Der da gleicht des Jölönysch Schlucht 

«Und dem Wolf mit blauer Mähne, 1710 

«Alman Bet, bleib 9 du am Leben! 

«Die im Volke, die Gepries'nen, 

«Elim, Seit, ihr beide Knaben, 

«Einer von Euch bleib' am Leben! 

«Der da eilt in dunkler Nacht 1715 

«Und nicht fehlt des Earsak Spur, 

«Kaman, Joipur, beide Knaben, 

«Einer von Euch bleib' am Leben! 

«Der in finst'rer Nacht dahintrabt 

«Und des Fuchses Spur nicht fehlt, 1720 

«Dfirsfln, Tailak, beide Knaben, 

«Einer von Euch bleib' am Leben! 

«Kflldfir's Sohn, mein Tschaibai! 

«Tschalbai's Sohn, mein Albai! 

«Einer von Euch bleib' am Leben! ms 

«Ihr des Himmel's Sternen-Helden! 

«Ihr des Wasser's Otterhelden! 

«Einer von Euch bleib' am Leben! 

«Tasbaimat, der Freunde schlech'ster, 

«Der da Thee kocht, wenn mich dürstet, 1730 

«Lasst uns noch am Leben bleiben! 

«Ist die Schafpest ausgebrochen? 

«Lasst uns noch ein Jahr hier weilen! 

«Brach denn aus die Pferdeseuche? 

«Gott nimmt alle vierzig Freunde, 1 736 

«Nur die schlechtesten der Freunde, 

«Den Seräk und den Syrgak, 

«Wie lässt er die nur am Leben?» 

T. 8 

! - Digitizedby G00gle 



— 114 — 

Eh' die Seele des Manas entflohen, 
1740 Sprachen zu ihm die Genossen: 

«Sag' uns, wo wir leben sollen ; 

«Die den Stiel der Hack' aus Waide machen, 

«Esel preisen wie die dunklen Rosse, 

«Die vermaledeiten Sarte, 
1745 «Wie, wär's wenn wir dorthin gingen? 

«Die da plipper, plapper sprechen, 

«Deren Sprache Niemand kennt, 

«Wie wär's, wenn wir zu Chinesen gingen? 

«Die auf weiten Torat wohnen, 
i7öo «An den Sattel Schweineschenkel binden, 

«Wie wär's, wenn wir zu den Kalmak gingen? 

«Die mit hohen Nasen, tiefen Augen, 

«Wie wär's, wenn wir zu den Galtscha gingen? 

«Wo der wilde Krieg stets wüthet, 
1755 «Wie wär's, wenn wir nach Ürgäntsch jetzt gingen?» 

Darauf sprachst du, Held Manas: 

«Thuet so, wie ich Euch sage, 

«Handelt nur nach meinem Worte! 

«Wenn ich schlafe, lebt in Frieden, 
1760 «Geht, ergebet Euch den Bussen! 

«Ich zerstreut der Sarte Volk, 

«Darum geht dort nimmer hin! 

«Auch vernichtet' ich die Galtscha, 

«Nimmer wendet Euch zu diesen! 
1765 «Niedermacht' ich die Chinesen, 

«Nimmer wendet Euch zu ihnen! 

«Ich verheert' der Tejik Volk, 

«Darum geht dort nimmer hin! 

«Zu dem mächt'gen, weissen Zaren 
1770 «Ging ich und verneigte mich, 

«Auf dem Haupte trägt das Haar er, 

«Schneidet nicht die Haare ab. 
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«Wer dahin geht wird gesättigt, 

«Jeder Arme wird da reich, 

«Kleidung kriegt, wer nackt dorthin geht, 1776 

«Satt wird, wer da hungrig hingeht, 

«Fett wird, wer da mager hingeht, 

«Dort wird stets nach Recht gehandelt 

«Und in Menge Geld gespendet. 

«Freigiebig ist dies, der Russen Volk, i7eo 

«Ihr begebt Euch zu den Russen! 

«Nehmet Speise ein beim Zaren! 

«Er zieht aus die Kleidung, giebt sie, 

«Lebet darum bei den Russen! 

«Dampf steigt auf, trinkt ihr den Branntwein, i7S5 

«Wasser*), wenn ihr (tapfer) zechet, 

«Brüllet nur wie Alman Bet! 

«Brüllet wie der Aju Bai! 

«Brüllet wie der Held Manas!» 

Es entschwand des Manas Fliegenseele, 1790 

Zu der wahren Heimath ging er. 

Da erbauten sie ein weisses Haus, 

Auch ein blaues Grabgebäude. 

Dort verweilten sie neun Tage, 

Schlachteten dort neunzig Stuten, 1795 

Sie verweilten dort sechs Tage, 

Schlachteten dort sechzig Stuten. 

Goldene Kleidungsstoffe neunfach nehmend, 

Theilten aus jetzt untert Volk sie, 

Zimmerten aus Tannenholz die Bahre, isoo 

Innen wurde sie vergoldet, 

Aussen wurde sie versilbert, 

Auf die Bahre legen sie Manas, 

Wohl verschlossen sie das Grab, 



*) <L b. Schweiss. 
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1805 Liessen Feuchtigkeit nicht durch die Erde dringen, 

Nicht den Sonnenstrahl von oben treffen, 

Dann begruben sie im Haus' ihn. 

Ritten jetzt davon die Vierzig, 

Kamen zu Jakyp, dem Fürsten. 
i8io Da, der vierzig Freunde bester, 

Alman Bet, der immer Rath weiss, 

Alman Bet, der Wohlberedte, 

Sprach zu Jakyp Kan gewendet: 

«Nimm du neunzig braune Pässer, 
1815 «Satt'le sie jetzt, Jakyp Kan! 

«Nimm auch sechzig bunte Pässer, 

«Treib* sie vor dir, Jakyp Kan! 

«Auch noch siebzig rothe Pässer, 

«Nimm zuletzt du, Jakyp Kan! 
1820 «Von des weiten Talas Steppe, 

«Bis dem Leid dein Volk entwichen, 

«Bis erlöscht das helle Feuer, 

«Bis dein Volk dem Leid entwichen, 

«Bis die Pferde sind zu Ende. 
1825 «Leide keinen Hunger, Jakyp! 

«Lass die Kleidung nicht zerreissen! 

«Spreche nicht von deinen Leiden! 

«Weil dein Sohn Manas gestorben 

«Presse nicht die Augen aus dir! 
1880 «Binde fest dir deinen Gürtel! 

«Stärke, Jakyp, deinen Sinn! 

«Gürte um dir deinen Bogen! 

«Häng' dein Schwert dir um, Jakyp! 

«Um die schwarze Tannenflinte! 
1835 «Lass nicht ab von deinem Grimme! 

«Grimmig sei du gegen Feinde, 

«Gütig gegen die Verwandten! 

«Lass am Himmel Sterne untergeh n, 
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«Weil der einzige Manas gestorben, 

«Sinke nicht zusammen, Jakyp Kan! 1840 

«Sei gewaltig wie zu Manas Zeiten!» 

Held Bakai, der Sohn des Bai, 

Sprach darauf zu Jakyp Kan: 

«Die Verwandten musst wie Berge du erheben, 

«Feinde fesseln wie die schwarzen Schafe, M46 

«Tapfre mögen furchterfüllt zu Hause bleiben! 

«Feige nimmer dir entgegentreten! 

«Du vergiss nicht meine Rede, 

«Die die Sonn' sah nur durch's Rauchloch, 

«Die nur Wasser in der Jurte trank, isöo 

«Die in einem Leib mit Manas war, 

«Die von einer Brust mit ihm gesogen, 

«Manas 1 Schwester, Kardygatsch, 

«Möge nicht in Noth gerathen! 

«Seine Mutter, Bagdy Dölöt, 1865 

«Die da wie ein Vöglein trippelt, 

«Samm'le nicht der Sarte Aehren! 

«Jakyp Kan, der Fürsten Vater, 

«Der wie eine Trappe wackelt, 

•Mäh' nicht ab der Sart Getreide! 1860 

«Ist auch dein Manas gestorben, 

«Alman Bet, der Held, er lebt doch, 

«Aju Bai, der Treffliche, er lebt. 

«Soruntschu und Dalytschy 

«Hast du auch noch zu Gefährten, 1865 

«Sind von deinem Sohn geblieben 

«Sechsundsechzig Viehesfreunde, 

«Unter alles Viehesfreunden 

«Kara Toko, Seelenfreund für's Jenseits. 

«Nimm zur Seite dir den Schimmel! wo 

«Wähle einen unter den Genossen! 

«Wähle aus dir einen Renner! 
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«Wähl' den Besten der Genossen! 

«Auf dem Wege mög' er die Kameele treiben, 
1875 «Bei dem Rasten anbinden die Stuten, 

«Wenn ein Gast zu dir gekommen, 

«Mög' er freundlich ihn begrfissen, 

«Breite aus im Haus das Lager! 

«Lass vom Ehrenplatz das Bett nicht nehmen! 
1880 «Nicht zerstreuen sich die Volksversammlung! 

«Hand'le wie zu Lebzeit des Manas! 

«Leb' wie damals du im Wohlsein! 

«Hetz' den Hund! schick aus den Vogel! 

«Rieht' den Weg du zu zur Tiefe! 
1885 «Weil dein trefflicher Manas gestorben, 

«Härme dich nicht, Jakyp Ean! 

«Gleit' nicht aus du in der Sünde! 

«Thue du nur ja nichts And'res! 

«Nimmer lassen wir dich kleiderlos, 
1890 «Nimmer dich in Hunger leben. 

«Hand'le du nur ja nicht anders! 

«Reg' nicht auf durch Andershandeln! 

«Mache Alman Bet nicht zornig! 

«Stütze du dich nur auf uns! 
1895 «Weil er hat 'nen ander'n Vater* 

«Reg' nicht auf den Aju Bai! 

«Elim, Seit, der beiden Knaben, 

«Deren Sinn' errege nicht! 

«Eüldür's Sohn, ihn, den Tschaibai, 
1900 «Dessen Sinn errege auch nicht! 

«Kannst du's nicht mit allen Andern, 

«Lass uns Beid' zusammen leben! 

«Lass uns leben so wie früher! 

«Zechen wie zu Manas Zeit, 
1905 «Wie wir hier zusammen lebten, 

«Treffen wir uns auch im Jenseits, 
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«Freunde haben eine Seele! 

«Die Gevattern eine Habe! 

«Stimmst du bei mir, Jakyp Bai?)» 

Manas' Vater, Jakyp Bai, 1910 

Sprach darauf zum Sohn des Bai: 

«Die wie Fällen Freund ihr wäret, 

«Wie zwei Lämmer eines Schafes, 

«Zog't zusammen durch Gewässer, 

«Stieg't zusammen über Berge, ioiß 

«Dem Manas, dem blieb die Rede. 

«Triebet fort zusammen Pferde, 

«Dem Manas, dem blieb der Raub. 

«Ihr verheertet fremde Stämme, 

«Dem Manas, dem blieb der Ruhm. 1920 

«Vierzig Freunde, des Manas Begleiter, 

«Alle Vierzig sind wie Herren, 

«Lebten all' an eines Flusses Quelle, 

«Banden reihenweiss die Stuten, 

«In der bunten Steingut-Schale 1926 

«Reichten munter sie den Branntwein, 

«In dem gelben Napf mit dünnem Rande 

«Reichten Branntwein sich verneigend. 

«Liessen fliessen Speis' wie Wasser, 

«Stärken so den Hungermatten. 1930 

«Als Manas, der Löwe, starb, 

«Traf der Fluch den Jakyp Kan. 

«Wo soll ich 'nen Wohnplatz suchen? 

«Ich hab' selbst nur hier gelebt. 

«Wenn vermindert sich das Hausvieh, i985 

«Will aus Noth wohl fort ich ziehen, 

«Wenn des Manas Vieh hier abnimmt, 

«Wenn die Speis' zu Ende geht, 

«Wenn die Kleidung sich verträgt, 

«Dann will ausziehen ich und suchen! 1940 
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«Trenn' mich nicht vom Wohnplatz des Manas, 
«Anders will ich nimmer handeln». 
Darauf sprach jetzt der Bakai: 
«Vierzig Freund' an vierzig Bächen, 
1946 «Leben einzeln jetzt als Herren, 
«Thue nicht so wie bisher ! 
«Da der Held Manas', gestorben, 
«Gieb du für dich selber Acht! 
«Stelle aus du viele Wachen ! 
1950 «Auf dein Anseh'n achte stets! 
«Da Manas, der Held, gestorben, 
«Mögen nicht die vielen Feinde 
«Deine Pferdeheerden rauben! 
«Bleibe du nicht ohne Pferd nach! 
1955 «Weiter hab' ich Nichts zu sagen». 
Darauf sprach nun Jakyp Kan: 
«Alman Bet, hast du gehört? 
«Kehre heim! leb' du zu Hause! 
«Starb Manas auch, hab' 'nen Kopf ich, 
«Leuchtet doch der gold'ne Gürtel, 
i960 «Bin ich, Jakyp, weit berühmt doch, 
«Kennt ihr doch wohl meine Füllen, 
«Jetzt besteiget alle Pässer! 
«Kennet ihr doch Knecht' und Reiche, 
«Lebet alle wie die Herren ! 
1965 «Da mein Herr, Manas, gestorben, 
/,Ä*id n nr n i c ht go widerspenstig, 

iemen und zwei Zügel 

bt Bakai, dem Alten! 

a redereichen Rath 

ir an Aju Bai! 

ehl bei Kriegeszügen 

bet Alman Bet. 

' dies mein Wort vernommen?» 
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««Trefflich sprachst du, Jakyp Kan, 

««Deine Rede nehmen an wir, 1975 

««Richten ans nach deinem Worte»». 

Darauf sprachst du Jakyp Kan: 

«Will in meinem Ruhm jetzt leben ! 

«Nehmt nicht Gold, wenn man es giebt! 

«Den mir gleichgestellten Menschen, 1980 

«Den Bakai erzürnet nicht!» 

Der der Trefflichste der Vierzig, 

Alman Bet, der Wohlberedte, 

Sprach darauf zu Jakyp Kan: 

«Wollen thun, wie du gesprochen, 1985 

«Den Bakai will ich wohl ehren, 

«Will den Bakai nicht erzürnen!» 

Ihm erwidert Jakyp Kan: 

«Das steht deinem Heldenmuth, Genosse, 

«Freu' mich über dich, Genosse, 1990 

«Wohl thut mir dein Wort, Genosse. 

«Wenn ihr ehrt Bakai, den Alten, 

«Wird Gott euch auch Segen spenden, 

«Lebet aiF in euren Jurten, 

«Lebt in steter Freude jetzt». 1996 

Der dem Jakyp Kan selbst gleich war, 

Dieser Bakai, Sohn des Bai, 

Sprach darauf zu Jakyp Kan: 

«Thatest nicht nach meinem Wort, Jakyp, 

«Folgtest meinem Rathe nicht, Jakyp, 2000 

«Handelst nicht nach meiner Red', Jakyp. 

«Bindest an die edlen Rosse, 

«Unterwirfist nicht deinem Wort sie, 

«Da werd' ich wohl nöthig sein, 

«Was soll ich jetzt hier beginnen? 2005 

«Will erheben mich den Niedern, 

«Mich berathen mit den Freunden, 
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«Will mich auf dem Rosse quälen, 
«Dem Manas, dem Löwengleichen, 
2010 «Will ich gänzlich hin mich geben, 

em Rosse quälen». 

ohne Sorgen, 
weisse Falbe, 

des Manas 

Bergegleiche. 
Aug' die Freunde, sagend, 

e Sorge. 

nd' um Monde, 

itt're Qualen 

Bergegleiche; 

% auf Tag, 

sprosstgebor'nen 

iele Leiden 

Fürstenvater. 

gold'ne Kasten, 

rb, der Reichthum 

)T ab und schwand. 

Manas Vater, 

ill ich loben! 

; Leben fristen? 

Vieh nur nehmen? 

>chbejahrt, 

Speise finden? 

ein Trappenvogel, 

mit der Sarte Sichel! 
weiter leben! 

jetzt bebauen!» 

in Trappenvogel, 

r Sarte Sichel. 

ibitschä, 

n junges Vöglein, 
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Sammelte der Sarte Aehren, 

Manas' Schwester, Kardygatsch, 

Die durch's Rauchloch sah die Sonn 9 nur, 

Trank das Wasser nur im Hause, 2046 

Ward zu Woll' ihr Seidenhaar, 

Sammelt 9 Schilf jetzt, wie 'ne Magd, 

Trug das Holz und schöpfte Wasser. 

«Bagdy Dölöt, meine Mutter, 

«Da du alt und schwach geworden, 2000 

«Wie soll ich nur jetzt dich pflegen? 

«Held Manas, der Tigergleiche, 

«Kehrt nicht heim zu diesem Lande. 

«Die mein Manas einst gefreit, 

«Kara Börttk, Kajyp's Tochter, 2056 

«Hatf er sich im Krieg erbeutet, 

«Akylai, des Schoryk Tochter, 

«Holtest du dir aus der Festung, 

«Zu der du dein Vieh getrieben, 

«Der dein golden Herz gebracht du, 2060 

«Zu der du dein Vieh geschleppt, 

«Das geliebte Herz geopfert, 

«Kanykäi, des Temir Tochter, 

«Ist zum Hirten jetzt gegangen!» 

Ein Kleinwenig Thee geniessend, 2066 

Sich ein halbes Brötchen nehmend, 

Ist ergreist jetzt Jakyp Kan, 

Ist gealtert Bagdy Dölöt, 

Kanykäi pflegt alle drei. 

Manas' Pferd, der Weisse Falbe 2070 

Bei dem Grund des Tag-Gebäudes, 

Bei dem Grund des Nacht-Gebäudes, 

Trank nicht blubbernd er vom Wasser, 

Frass nicht knirrschend er vom Grase. 

An den Rippen sammeln schwarze Fliegen sich, 2076 
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Heulend steht er bei dem Hause, 
Liegt beim Grabe des Manas, 
Ist getrocknet wie ein Steinbild. 
Bei dem Grund des Tag-Gebäudes, 

2080 Bei dem Grund des Nacht-Gebäudes, 
Wiehert er zum Himmel schauend, 
Ausgedörret ist der Falbe. 
An den gold'nen Strick gebunden, 
Mit dem Halsband schön von Silber, 

2085 War des Manas weisser Falke. 
Schreiend fasste er die Gänse, 
Erächzend fasste er die Schwäne, 
Sammelte sie zu drei Haufen, 
Pickend frass er jetzt kein Futter. 

2090 Auf des Tag-Gebäudes Spitze, 

Schrie er jetzt zum Himmel schauend. 
Spitz geöhrt, mit vierzig Zitzen, 
Einen Jagdhund hat Manas, 
Packt' Kulane auf dem Sande, 

2095 Argali in Bergesschluchten, 

Hirsche packt' er um sich wendend, 
Sammelte sie zu drei Hügeln, 
Auch der frass jetzt nimmer Futter, 
Heulte jetzt zum Himmel schauend, 

2100 Der war auch ganz ausgetrocknet. 
Von der Stimme dieser Dreie 
Wurden tief erregt die Herzen Aller, 
Was ist dies für ein betrübter Hund? 
Was für ein betrübter Vogel? 

2105 Was für ein betrübtes Pferd? 
Und es schickte Gott, der Herr, 
Seine Engel so befehlend : 
«Wenn dies eines Guten Pferd, 
«Wenn dies eines Guten Vogel, 
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«Wenn dies eines Guten Hund ist, 2110 

«So macht ihren Herrn lebendig! 

«Ist es eines Schlechten Pferd, 

«Ist es eines Schlechten Vogel, 

«Ist es eines Schlechten Hund, 

«Nun so tödtet alle drei! 2115 

«Jener schwarze Stein auf seiner Leber 

«Sei dies hehre Mädchen Altyn Ai, 

«Sei ein trefflich Weib dem Helden! 

«Ueber ihm das Grab, das Häusergleiche, 

«Sei ein weisses, mächtiges Schloss! 2120 

«Eilet schnell dorthin!» so sprach er. 

Schnell zur Stelle angelangt, 

Redeten darauf die Engel: 

«Welches Hundes Vogel bist du, 

«Der du schreiend Gänse jagtest, 2126 

«Der du krächzend Schwäne jagtest, 

«Und sie auf drei Haufen häuftest? 

«Du verschmähst jetzt jedes Futter, 

«Sitz'st jetzt da mit trocknen Flügeln; 

«Welches Hundes Vogel bist du? 2130 

«Welches Hundes Reitpferd bist du? 

«Blubbernd trinkst du jetzt kein Wasser, 

«Knirrschend frisst du auch kein Gras, 

«Fliegen sind an deinen Rippen; 

«Welches Hundes Reitpferd bist du? 2135 

«Welches Hundes Jagdhund bist du? 

«Der du packt'st im Sand Kulane, 

«Argali aus Bergesschluchten, 

«Hirsche packtest um dich wendend, 

«Häuftest auf sie zu drei Hügeln, 2140 

«Jetzt iss't du durchaus kein Futter; 

«Welches Hundes Jagdhund bist du?» 

Und es sprach darauf der Falke: 
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«Keinen Hund nenn' meinen Herrn du! 

2145 «Bin ich doch des Manas Vogel, 
«Als noch dieser Manas lebte, 
«Seine Schwester, Kardygatsch, 
«Sah durch's Rauchloch nur die Sonne, 
«Trank nur in dem Hause Wasser, 

2150 «Ging nicht ungeschürzt in's Freie, 
«Fühlte nie des Windes Kühle, 
«Nachts ging sie nicht aus der Thür, 
«Ass nicht nachgeblieb'ne Speise. 
«Wolle ward das Seidenhaar der Kanykäi, 

2155 «Schilf sucht sie wie eine Sklavin, 
«Als ich sie erblickt, erbrannt ich, 
«Deshalb bin ich so in Kummer». 
Darauf sprach der weisse Falbe: 
«Schwarze Fliegen sind an meinen Rippen, 

2160 «Heulend steh' ich hier beim Hause, 
«Bagdy Dölöt, uns're Herrin, 
«Trippelnd wie ein kleines Vöglein, 
«Sammelte der Sarte Aehren, 
«Diese sah ich und entbrannte, 

2165 «Deshalb weine ich so sehr. 

«Nenn' du meinen Herrn nicht Hund! 
«Ich bin ja des Manas Pferd». 
Da erhob sich nun der Jagdhund: 
«In dem Sande packt' Kulan' ich, 

2170 «Argali aus Bergesschluchten, 

«Packte Hirsche um mich wendend, 
«Häufte auf sie zu drei Hügeln, 
«Kauend ass ich nicht von diesen. 
«Weil ich Uebles schaue, wein' ich. 

2175 «Bagdy Dölöt, seine Mutter, 

«Trippelnd wie ein junges Vöglein, 
«Sammelte der Sarte Aehren, 
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«Dieses sah ich und entbrannte, 

«Darum weinte ich so heftig, 

«Nenne meinen Herrn nicht Hund! 2180 

«Denn ich bin des Manas Jagdhund». 

Und die Engel, aus dem Himmel, 

Auf das Grabmal des Manas 

Traten nun mit ihren Füssen, 

Und es wurd' zum weissen Hause, 2186 

Und der Stein auf seiner Leber 

Ward zur hehren Altyn Ai. 

Manas stand lebendig auf, 

Stieg jetzt auf den weissen Falben, 

Zog sich an den weissen Panzer, 2190 

Gürtete sein Schwert sich um, 

Setzte auf die Faust den Falken, 

Liess den Hund zum Jagen los, 

Liess zum Jagen los den Vogel. 

Heimwärts ritt er dann zur Nied'rung, 21% 

Tastet nach dem weissen Busen, 

Früh am Morgen stieg zu Pferd 'er, 

Jagte mit dem Hund und Vogel, 

Von den Leuten auf der Welt, 

Und von seinem Tode wusst' er Nichts. 2200 

Als der Held Manas so lebte, 

Trug er schwarze Zobelkleidung. 

Kanykäi, des Temir Tochter, 

Sah im Schlafe einen Traum, 

Die da jammert, sie die Arme, 2205 

Sprang jetzt flüchtig auf und sprach, 

Sprach jetzt eilig sich erhebend: 

«Väterchen und Mütterchen! 

«Bin ich eine oder zwei? 

«Einen Traum sah in der Nacht ich, 2210 

«Dies ist ein gar schöner Traum, 



Digitized by 



Google 



— 128 — 

«Der mein Herz macht freudig hüpfen, 
«Eine Nacht war's ohne Mondschein, 
«Hinter Bergen stieg der Mond auf, 

2215 «War ein Tag, ein sonnenloser, 

«Hinter Hügeln stieg empor die Sonne, 
«Das erfüllt den reinen Wunsch wohl. 
«Prächtig an der Feuerstelle 
«Wuchs empor 'ne hohe Pappel, 

2220 «Umhog sich der eine Zweig, 

«Und verdeckt' den Glanz des Mondes, 
«Umbog sich der and're Zweig, 
«Und verdeckt' den Glanz der Sonne, 
«Da die Sonne Hitze strahlte 

2225 «Lebte sie in kühlem Schatten, 
«Kanykäi, die freundlich lächelt, 
«Wandelte in kühlem Schatten. 
«Umbog sich der eine Zweig, 
«Er bedeckt den Glanz des Himmels, 

2230 «Jakyp Kan, der Bergegleiche, 
«Wandelte in seinem Schatten, 
«Umbog sich der and're Zweig, 
«Und bedeckt der Erde Fläche, 
«Da die Erde ausgekältet, 

2235 «Bagdy Dölöt, die Ehrwürd'ge, 
«Lebte, sich an diesem wärmend. 
«Ist mein Herrscher, Held Manas, 
«Nicht lebendig jetzt geworden?» 
Darauf sprach der Fürst Jakyp: 

2240 «Kind, benachricht'ge die vierzig Freunde, 
«Dein Manas, der Bergegleiche, 
«Sei zurückgekehrt zum Leben, 
«Dein Manas, der Stromesgleiche, 
aKäme wallend jetzt daher, 

2245 «Dein Manas, der Pappelgleiche, 
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«Käme jetzt herbei, sich wiegend, 

«Dein Marias, der Meeresgleiche, 

«Käme er, wie mächt 'ge Wellen. 

«Mög* kein Traum sein, dies dein Traum! 

«Mftg* er wirklich sich erfüllen!» 2250 

Darauf sprach nun Kaoykäi: 

«Sieh', sein Falbe ist verschwunden! 

«Dazu noch sein weisser Falke, 

«Ebenso sein weisser Jagdhund, 

«Was hat das nur zu bedeuten? 2255 

«Satt'le du den Ak Bortschuk! 

«Schau 9 nach bei den Pferdeheerden! 

«Denn verschwunden ist der Falbe, 

«Auch der Falke von dem Ständer, 

«Auch der Jagdhund aus dem Hause, 2260 

«Was hat das nur zu bedeuten? 

«Du beschau 9 des Manas Grabmal!» 

Jakyp Kan, der Bergegleiche, 

Er bestieg den Ak Bortschuk. 

Als er zu den Heerden kam, 2265 

War nicht dort der weisse Falbe, 

War nicht dort der weisse Falke, 

War nicht dort der weisse Jagdhund. 

Jakyp Kan, der Bergegleiche, 

Kam zurück nach seinem Hause. 2270 

Sprach zur Herrin, Bagdy Dölöt: 

«Wenn Manas noch nicht gestorben, 

«Jetzo starb mein Held Manas, 

«Will ihn jetzt gestorben nennen! 

«Da von uns getrennt die Vierzig. 2275 

«Den geliebt ich, wie Manas, 

«Er, der Falbe, ist verschwunden, 

«Der wie Manas' Kind gelebt, 

«Den ich wie sein Kind geliebt, 

v. 9 
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2280 «Er, der Falk', ist fort vom Ständer, 
«Den ich liebt' wie seinen Bruder, 
«Er, der Hund, ist nicht im Hause. 
«Da Manas, der Herr, gestorben, 
«Waren sie der Trost (?) der Seele. 
2285 «Falbe, von dir bin getrennt ich, 
«Was soll ir.h wohl jetzt beginnen? 
Lein Kind geliebt, 
ren bin getrennt ich, 
rvohl jetzt beginnen? 
wie deinen Bruder, 
id bin ich getrennt jetzt, 
vohl jetzt beginnen? 
te niederwärts 
er Thränenquell; 
er Hand ergriffen 
-Leuchter-Kerze; 
< zog fort mein Volk nicht, 
ist nicht erloschen, 
t, mein Augesapfel, 
h, meine Leuchte, 
war verschwunden, 
tiingeschieden, 
von mir die Vierzig, 
ich nur beginnen? 
die ohne Mondschein, 
lalters Tagen, 
von mir entwichen? 
bin ich alt jetzt, 
;zt auf der Welt, 
jt mein Flügel, 
n ich getrennt, 
von mir die Vierzig, 
f anas geliebt, 
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«Wo soll ich dich finden, Falbe, 

«Da Manas von mir entfernt sich? 2315 

«Hast den harten Eichenstab 

«In der Mitt' du krumm gebogen? 

«Ihn, dem alten Jakyp Kan, 

«Ludest hundert Lasten auf du. 

«Was soll ich beginnen, Jagdhund? 2820 

«Hast den harten Birkenstab 

«In der Mitte krumm gebogen. 

«Hast der altgeword'nen Herrin 

«Hundert Lasten aufgeladen. 

«Von der braunen Schecken-Stute 2825 

«Wird kein Benner mehr geboren, 

«Von dem neunzigjährigen Jakyp 

«Nicht gezeugt ein Held Manas. 

«Altgeword'ner Jakyp Kan, 

«Du besteig' den Ak Bortschuk, 2330 

«Beite zu den vierzig Freunden, 

«Sage du, was mit dem Falken, 

«Sage du, was mit dem Falben, 

«Und dem Jagdhund sich ereignet. 

«Ist wohl Gott dem Manas günstig? 2335 

«Lebt im Sinn der vierzig Freunde 

«Noch der Held, der Manas, fort? 

«Lebt er noch in ihren Herzen ?b 

Jakyp Ean stieg nun zu Pferde, 

Der da wie der Tiger brüllet, 2340 

Hin ritt er zu Alinan Bet, 

Der mit Hengstes Wang' und schwarzer Zunge, 

Hin ritt er zu Aju Bai. 

«Bei der Heerd' ist nicht der Falbe, 

«Woher werden wir ihn finden? 2345 

«Weg vom Ständer ist der Falke, 

«Auch verschwunden ist der Jagdhund, 

9* 
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«Woher sollen wir sie finden? 
«Was ist da nur anzufangen? 

2360 «Welche List ist anzuwenden? 
«Fortgedreht bin ich vom Flügel, 
«Bin getrennt von dem Manas, 
«Da ich jetzo alt geworden, 
«Wenn ich sah den weissen Falben, 

2365 «War mein Auge wohl befriedigt, 
«Ihr sollt mir die Dreie bringen, 
«Lebte nur in ihrem Schutze, 
«Ass die Speis' in ihrem Glänze, 
«Ging den Weg in ihrer Nähe, 

2360 «Zog bei ihnen an die Kleidung. 
«Sollten sie die Welt verlassen, 
«Bohr' ich in das Herz das Messer, 
«Folge nach, Manas, dem Helden, 
«Stürz' vom Hause ich und sterbe, 

2365 «Geh zur Seite des Manas». 
Alman Bet und Aju Bai 
Dachten nicht an diese Welt, 
Hörten nicht auf seine Worte. 
Weinend kehrte Jakyp heim, 

2370 Kam zur alten Bagdy Dölöt. 
«Weib, was sollen wir beginnen? 
«War ich doch bei allen Vierzig, 
«Doch sie ehren den Manas nicht, 
«Denken nicht an ihn zurück, 

2375 «Haben gänzlich ihn vergessen». 
Ihm erwiederte die Alte: 
«Jakyp Kan, du Bergegleicher, 
«Bei Sergäk und bei Syrgak, 
«Bei Toko, dem Seelenfreund, 

2380 «Bist du bei Bakai gewesen? 

«Hast du Nachricht ihm gegeben?» 
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««Diesen gab ich keine Nachricht»». 

«Reite nun zu diesen Dreien, 

«Ihnen sage deine Kunde. 

«Ihre Nasen heben auf sie, 2385 

«Und ihr Rath ist ausgeglitten, 

«Den Seräk und den Syrgak, 

«Bringe her sie alle drei! 

«Auch den Bakai bringe her. 

«Grfiss' sie! Lasst die Seele t heilen! 2390 

«Lass zu Manas' Grab uns reiten ! » 

Jakyp ritt zurück jetzt wieder, 

Den Seräk und den Syrgak 

Liess er nun zu Pferde steigen. 

Sechsundsechzig Viehesfreunde hau' er, 2895 

Unter diesen Viehes- Freunden, 

Ihn, den Seelenfreund des Jenseits, 

Diesen liess zu Pferd' er steigen. 

Kam darauf zum Bakai Kan, 

Der da lobet, wenn er trunken, 2400 

Der da trunken steigt zu Pferde, 

Bakai, Sohn des Bai, den Sart, 

Ihn liess er zu Pferde steigen. 

Nun zusammen alle vier 

Zu der alten Bagdy Dölöt 2405 

Hause ritten diese jetzt. 

Bakai, Bai's Sohn, er der Sart, 

Führte sie zu Manas Grabmal: 

«Der da lobet Honig trinkend, 

«Der da trunken steigt zu Pferde. 24io 

«Bakai, stiegest du zu Pferde? 

«Du Seräk und du Syrgak, 

«Seid auch ihr herbeigeritten? 

«Trabend kommt der Kök Bortschuk. 

«Manas Seelenfreund Toko, 2416 
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«Saget, wann kommt dieser nur?» 
Dieser Bakai, Sohn des Bai, 
Weinte Thränen einen See, 
Heftig schluchzend stand er da: 
2420 «Todt ist Held Manas, erloschen, 

«Hatte Sechsundsechzig Viehesfreunde, 
«Unter diesen Viehesfreunden 
«War der Seelenfreund fttr's Jenseits, 
«Wenn er lang' nicht hier gewesen, 
2425 «War es, weil sein Pferd nicht trabte, 
«Hat er etwa Gold genommen, 
«Von Manas, dem Bergegleichen? 
«Er, der Seelenfreund Toko, 
«Hat er von Manas gelassen? 
2430 «Elim, Seit, die beiden Knaben, 
«Mein Seräk und mein Syrgak, 
«Da nun Toko hergekommen, 
«Will ich guten Rath wohl geben! 
«Tas Baimat, der Vierzig Schlechtster, 
2435 «Wenn Manas der Durst gequält, 
«Stieg er ab und kocht' den Thee. 

m * wie Kupfer brauchen! 
letzt weg uns zieh'n! 
Grabmal schauen! 
vierzig Freunden 
lerennen abhielt, 
lasst uns wohnen! 
n sie im Schatten, 
; ein Garten, 
iesem reiten! 
ab uns steigen! 
t sechzig Flügeln 
nel auf uns richten! 
Thron den Fürsten, 
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«Den Jakyp, den Bergegleichen, 2450 

«Wenn er alt auch, macht zum Fürsten, 

«Schlachten lasst die helle Stut uns, 

«Und des Manas Kraft verehrend, 

«Wollen wir des Koran's Worte 

«Im Gehete jetzo lesen! 2465 

«Alle die Gebetesformeln 

«Lasset für Manas uns lesen! 

«Ob der Falbe Heil uns bringe? 

«Ob der Jagdhund Heil uns bringe? 

«Ob der Falke Heil uns bringe?» 2460 

Alle folgten Bakai's Reden, 

Bitten hin und weilten dort, 

Setzten den Seräk auf's Pferd, 

Zu dem Grabe des Manas, 

Zu des Todtenhauses Seite, 2465 

Kam Seräk jetzt hingeritten. 

Doch verschwunden war das Grabmal, 

An der Stelle seines Grabmals 

Stand ein herrliches Gebäude, 

Und ein Pferd, das gleich dem Falben, 2470 

Eine Kripp' aus Gold gefertigt, 

Statt der Gerste war Kischmisch, 

An der Krippe stand der Falbe, 

Auf dem Ständer stand der Vogel, 

Bei der Hütte stand der Jagdhund. 2475 

Seräk kam herbeigegangen, 

Oeffhete des Hauses Thür, 

Dort lag nun der Fürst Manas, 

Bis zum Gürtel war das Lager. 

Die so herrlich wie der Mond, 2480 

Die so schön als wie die Sonne, 

Weich, in schöne Seidenstoffe, 

Hat Manas sie eingebettet, 
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Mit Korallenschmuck verziert, 

2485 Und mit schönem Plüsch bekleidet, 
Stützend wohl des Manas Haupt, 
Sass ein trefflich schönes Mädchen. 
Als die Viere er erblickt, 
War sein Sinn von Freud' erfüllt. 

2490 «0, mein Gott, du höchster Herr, 

«Hätf das Schwert doch eine Scheide! 
«Wenn der Falbe und der Falke 
«Und Manas in Wahrheit lebend, 
«Will ich neun der Schafe nehmen ! 

2495 «Neune von den Rindern nehmen! 
«Neun von den Kameelen nehmen! 
«Neune von den Pferden nehmen ! 
«Will 'nem jeden von den Vierzig 
«Neun als Bittgeld auferlegen! 

2600 «Will mit Wettlauf Feste halten! 
«Dass der Sohn des Bai Bakai, 
«In der Runde sei der Führer, 
«Und erfülle alle Bitten! 
«Bakai Kan, der alt geworden, 

2505 «Möge bei Manas jetzt sitzen ! 

«Mondgleich zieht er auf die Brauen, 
«Des Bakai, der alt geworden, 
«Wünsche hat jetzt Gott erfüllt, 
«Eben ward sein Weg vom Gehen, 

25io «Er, Manas, der vorher starb, 

«Hat mit Bakai lebend sich vereint. 
«Breit' die Hand' aus, nimm den Segen! 
«Iss die Speise, die gewährt ist, 
«Held Manas, der nun lebendig, 

2515 «Mög' nun tausend Jahre leben!» 
Darauf rief Seräk von Neuem: 
«Sieh, dein Vater kommt, steh auf, Manas 
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«Kommt die alte Bagdy Dölöt, o Manas! 

«Deine Matter, stehe auf Manas! 

«Sie, die vierzig Freunde kommen, o Manas! 2520 

«Der da Honig trinkend lobt, Manas! 

«Der da trunken steigt zu Pferd', Manas! 

«Der den Hengst besteigend mager ward, Manas! 

«Der wie Jakyp Kan gealtert, Manas! 

«Bakai, Sohn des Bai, er kommt, Manas! 2525 

«Stehe auf du jetzt, Manas! 

«Alman Bet kommt, stehe auf, Manas! 

«Elim, Seit, die beiden Knaben, Manas! 

«Kommen, stehe auf daher, Manas! 

«Kaman, Jaipur, beide Knaben, Manas! 2530 

«Auch die kommen, stehe auf, Manas! 

«Sieh, des Himmels Sternen-Helden, Manas! 

«Und des Wasser's Otter-Helden, Manas! 

«Auch die kommen, stehe auf, Manas ! 

«Tschalbai's Sohn, der Küldür, Manas! 2535 

«Und Baibai, der mit ihm geht, Manas! 

«Auch die kommen, stehe auf, Manas! 

«Lass' zur Ader der Chinesen Volk, Manas! 

«Zähl* die vierzig Freunde, Manas!» 

Darauf sprach der Held Manas: 2540 

«Richte jetzt das Aug' nicht auf den Feind, 

«Weiss nicht, wer ich einst gewesen. 

«Was bedeutet das ,mein Vater? 4 

«Was bedeutet , meine Mutter?' 

«Was bedeuten , vierzig Freunde? 4 2545 

«Wahrlich, ich bin nicht gestorben, 

«Bin jedoch auch nicht am Leben, 

«Bin ein And'rer jetzt geworden». 

Darauf sprach nun der Seräk: 

«Deinen Vater kennst du nicht, Manas, 2660 

«Kennst die Mutter nicht, Manas, 
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«Kennst die Freunde nicht, Manas, 
«Ist Bakai dir noch im Sinn, Manas? 
«Deine Sechsundsechzig Viehesfreunde, 
2555 «Unter all den Viehesfreunden 

«Er, der Seelenfreund für's Jenseits, 
«Ist er noch in deinem Sinn, Manas?» 
un der Manas: 
lenfreund, 
f weissem Stiele 
die weisse Lanze, 
ierzig Freunde, 
a edles Reitpferd, 
i Zaren selbst 
on ihm den Segen, 
und ward lebendig? 
jinen Vater, 
r, Bagdy Dölöt, 
g Freunde, 
i, die Trompeten, 
n Tod erstanden, 
t allem Volkö! 
iricht Bagdy Dölöt, 
herbei die Mutter». 
rie er geboten, 
und Trompeten, 
Tod erstanden, 
i dem Volke, 
äner Mutter. 
i trefflich Füllen, 
den weissen Falben, 
en weissen Panzer, 
em weissen Falken, 
Tod erstanden», 
ie alte Dölöt: 
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«Lasset schnell zu ihm uns reiten». 
Setzte auf sich ihren Kopfputz, 
Stieg zu Pferde, sprengt von dannen. 
Seräk bracht Manas die Nachricht, 
Bagdy Dölöt, die Matrone, 2590 

Ist in's weisse Schloss, das sechsgeflügelt, 
Zum Manas nicht eingetreten, 
Seine Wittwe, Kanykäi, 
' Die noch nicht Manas berührt, 

Oeffhete jetzt seine Thür. 2595 

Da erhob Manas vom Platz sich, 
Als sie ihre Hände ausstreckt 
Und zum Grusse sie ihm darreicht. 
An des nächsten Tages Abend, 

Bagdy Dölöt, die Matrone, 2600 

Kam ihm jetzt in seinen Sinn. 
«Da, mein Füllen, du gestorben, 
«Deine Mutter, Bagdy Dölöt, 
«Hat geseh'n das Ungesehene, 

«Hat viel Leiden sie erlitten, 2606 

«Du mein reines, liebes Füllen, 
«Wie bist du nur fortgezogen? 
«Wie bist du, mein theures Füllen, 
«Nur von mir hin weggeeilt? 

«Will das Haar zusammen binden, 2610 

«Will den ganzen Körper waschen, 
«Will, mich rein'gend, zu dir kommen». 
, Band zusammen ihre Haare, 
Wusch sich den erhab'nen Körper, 
Und begab sich zum Manas, 2615 

Trat dann vor den Held Manas, 
Bagdy Dölöt, die Matrone, 
Lebte jetzt bei ihm als Mutter, 
Ihre Brust, die ausgetrocknet, 
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2620 Wurde weich und füllt mit Milch sich, 
Ihre Milch trank jetzt Manas. 
Bagdy Dölöt, die Matrone, 
Setzte er jetzt auf den Thron, 
Löschte aus sein brennend Feuer, 

2625 Machte Jakyp jetzt zum Fürsten, 
Wies ihm an jetzt einen Wohnsitz, 
Holen liess er neun Eameele, 
Auch neun Kühe liess er holen, 
Je neun brachten vierzig Freunde, 

2630 All die Neune liess er schlachten, 
Sättigte die Hungerleider, 
Und den alten Fürsten Jakyp, 
Auch den Bakai, Sohn des Bai, 
Setzte er zu Fürsten ein, 

2635 Auf den Fürstenthron sie hebend. 
Kanykäi, die Fürstentochter, 
Als Manas, der Held, gestorben, 
Wurden Asche ihre Knochen, 
Nied're Magd ihr freies Haupt, 

2640 Jakyp Kan, den Schwiegervater, 
Ihre Mutter, Bagdy Dölöt, 
Und die Schwester, Kardygatsch, 
Fett von einem Menschen bettelnd, 
Thee von einem andern bettelnd, 

2645 Brot von einem dritten bettelnd, 
Hatte alle drei ernährt sie, 
Dass sie dies gethan, erfuhr Manas, 
Hoch erfreut war über sie Manas. 
Bagdy Dölöt, die Matrone, 

2650 Nahm er jetzt an seine Seite, 

Sommerte auf fliegenlosen Bergen, 
Band nun an unzähPge Füllen, 
Sammelt' Fleisch gleich einem Hügel, 
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Brühe einem See'e gleich, 

Machte satt die Hungerleider. 2655 

Nahm ein Pferd vom Jakyp Bai, 

Nahm den Segen vom Bakai, 

Jakyp lebt' an einem Wasser, 

Bakai lebt' an einem Wasser, 

Manas lebt 1 an einem Wasser, 2660 

Aju Bai lebt' an einem Wasser, 

Kara Toko lebt' an einem Wasser, 

Alman Bet lebt 7 an einem Wasser, 

Seräk lebt' an einem Wasser, 

Syrgak lebt' an einem Wasser. 2665 

Hat im Auge alle Menschen, 

Ausser'm Volk des weissen Zaren, 

Herrscht' er über alle Völker, 

Satt war Manas' weisser Falbe, 

Mit dem Volk des weissen Zaren 2670 

Ist er nie in Streit gewesen, 

Fröhlich lebt er ohne Kampf, 

Schlief in Ruhe und in Frieden, 

Ging's nicht gut, so gab er Rath, 

Sag', was sagte er ihm rathend, 2675 

«Merke auf!» sprach zu Manas er, 

««Wiss' es, Herrscher!»» sprach Manas, 

Sprach der Herrscher: «Soll ich's wissen, 

«So gerathe nie in Zorn, 

«Kämpfe nicht mit vielen Völkern». 2680 

Die bescheerte Speise essend, 

Ueber alle Völker herrschend, 

Sich vom Zaren Segen holend, 

Lebte herrlich jetzt Manas, 

Alle Feinde flohen ihn, 2685 

So erreichte er sein Ende. 
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4) Bok Murun. 

Es erkrankte Kan Kökötöi, 
Denn er war schon alt geworden; 
Blut zu speien fing er an. 
Als er (heftig) Blut gespieen, 

5 Rief herbei er Bok Murun, 
Rief herbei er all' sein Volk: 
«Bin vor Alter nun gekrümmt, 
«Krieche nun vor Altersschwäche, 
«Habe Banner-Führer, Fürsten, 

10 «Herren, die da herrschen können». 
Als er so sein Volk gerufen, 
Und des Volkes dichte Menge 
Kam in Eile hergelaufen, 
Da zerfloss sein Spiegel-Auge, 

15 Da entschlief Kan Kökötöi. 
Bok Murun, der Hinterbliebne, 
Rief herab von seinem Throne, 
Seine Kinder*) rief er zu sich, 
Sagt, wie lauten seine Worte? 

20 «Seht, mein Vater, Kan Kökötöi, 
«Ist im Tode jetzt entschlafen, 
«Ihr bereitet jetzt ein Gastmahl, 
((Bleibet hier und übernachtet! 
«Dann zieht weiter fort von hinnen! 

25 «Ladet mir zum Mahl die Gäste! 
«Wenn ihr weiter seid geritten, 
«Der des Paradieses Pforte 
«Hat geöffnet, Er Koschoi, 
«Der zu dem verschlossenen Markte 



*) Im Texte steht: Beine fünf Kameelfüllen. 
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«Bahn gebrochen, Er Koschoi, so 

«Zu Eoscboi sollt ihr dann reiten, 

«Zu ihm reitend, sollt ihr sprechen: 

«Du, das Haupt der Kök Dönön *), 

«Kökötöi's Leichenmahl wird sein. 

«Für das vord're Pferd beim Wettlauf geb' ich 85 

«Zahllos gelbliche Kameele, 

«Zahllos gelbe Schecken-Stuten. 

«Zahllos Schafe will ich schlachten, 

«Für den Preis des letzten Pferdes! 

«Ich liess Waldung niedertreten, 40 

«Jammern liess ich Beter-Sklaven, 

«Tausend Fallen, Scheckenköpfe, 

«Für fünf hundertfünfundneunzig Pferde ist die Rennbahn. 

«Mög* nicht binden er die Pferde! 

«Mög* sein Renner ihm nicht sterben! 45 

«Möge er nicht traurig werden! 

«Mög' sein Wunsch ihm nicht entgehen! 

«Kommt er nicht zu meinem Feste, 

«Tretf er nimmer mir vor Augen! 

«Nimmer zürne er mir dann! 50 

«Denn noch vor der Morgendämmerung, 

«Nach der Zeit des Tagesanbruch^, 

«Kommt des Helden, Bok Murun, 

«Rothes Banner, goldig glänzend, 

«Und das graue Haus von Filz 65 

«Reiss' ich nieder dann zur Erde, 

«Seine Schönen in der Jurte 

«Pack' ich dann beim Handgelenke, 

«Setze hinter mich auf's Pferd sie, 

«Nehme sie als Kriegesbeute. eo 

«Kommt er nicht zu meinem Gastmahl, 



*) Kök AÖHÖH blaues vierjähriges FüUen, wahrscheinlich ein Stammname. 
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«Nun, so mög' er mir nicht zürnen! 
«Tretf mir nimmer vor die Augen! 
«Dieses meldet dem Koschoi. 

66 «Von dort mögt ihr weiter reiten, 
«Der im Wald mit Bfiren kämpft, 
«Der da anfällt wilde Tiger, 
«Der skorpionenäug'ge, starkbewangte, 
«Der im Norden überwintert, 

70 «Der, als ihn gebar die Mutter, 
«Einen Klumpen*) schwarzen Blutes 
«Mit der rechten Hand gepackt hielt, 
«Der mit hohen Augenbrauen, 
«Roth von Augen, grau von Antlitz, 

76 «Held Manas, der Blutgebor'ne, 
«Der im Schatten stolz heranwuchs, 
«Stolz zum Mann herangewachsen, 
«Der mit mächtigen Schenkelknochen, 
«Er, das Eind des Jakyp Bai, 

so «Er, Manas, der Hochgebor'ne, 

«Zu ihm reitet! Gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Der in dunkler Höhle lebt, 
«Hält sein Vieh im dunklen Walde, 

85 «Falken-Kind, mit bunter Leber, 
«Er, Agysch, der Hochgebor'ne, 
«Zu ihm reitet, gebet Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Geht zum Jüngsten der neun Brüder, 

90 «Dem von Gott geliebten Mann, 
«Zu dem Sohn des Eläman, 
«Zu Töschtük und gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 



*) So gross wie die Leber eines Schafes. 
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«Lebt im Sommer am Totisch, 

«Der mit Rappen-Zwillingen, 95 

«Ürbü, er, der Sohn des Köküm, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Trefft ihr Alpai Imät's Bruder, 

«Ihn, den Sohn der beiden Alten, 100 

«Kok Kojan, der nur sechs Jahr alt, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Der da zielt mit schwarzer Flinte, 

«Und das Wild vom Berg' verfolget, 105 

«Lebt E rasch, mit krummem Rücken, 

«Zu dem reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Zu Ak Bai, dem Sohn Mamäts, 

«Zu dem mächt'gen, starken Helden 110 

«Gehet dann und gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Zu Bagysch, Jedägär's Sohn, 

«Gehet hin und gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 116 

«Lebt ein Volk auf blauem Hügel, 

«An der Seite Temir Bala's, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Lebt ein Volk nach Sonnenaufgang, 120 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Zu Jar Manas, Kara-Dö's Sohn, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 120 

«Zu Bos Ul, vom Volk der Krim, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

▼. 10 
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«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Lebt zu Samarkand der Ean Koschong, 

130 «Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Lebt Ergätsch's Volk, Hundevolk, 
«Zu ihm reitet, gebet Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

135 «Trappengleich den Hals vorstreckend, 
«AIP an Reichthum übertreffend, 
«Lebt Kan Köktschö, Aidar' Sohn, 
«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

140 «Lebt der Ungläubigen Volk, 

«Dessen Fleisch hart wie beim Stiere, 
«Der am Kinne keinen Bart trägt, 
«Und den Schnurrbart nicht beschneidet, 
«Joloi Kan, der Russen Fürst, 

146 «Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Lebt Nes-Kara, Fürst der Gjaure, 
«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

150 «Herrscht in Kaschkar und Jarkend, 
«Der Gebieter der Chinesen, 
«Scharf von Nase, roth von Augen, 
«Kongyr Bai, er, der Chinese, 
«Kongyr Bai, mit hellem Stirnmal, 

155 «Dessen Sitten eigenartig, 

«Zu ihm gehet, gebet Nachricht! 
«Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Lebt der Gjaur-Fürst, Jyl-Bassal, 
«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

160 «Wenn von dort ihr weiter reitet, 
«Lebt das Volk des Ögüs Kan, 
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«Zu ihm reitet, gebet Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Lebt das Volk der Beng Tängschir, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! iöö 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Lebt Alys Burtschak, der Fürst der Ögan, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Lebt das Volk der Stadt Tnrfan, 170 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht! 

«Wenn von dort ihr weiter reitet, 

«Lebt das Volk der Orangi, 

«Zu ihm reitet, gebt ihm Nachricht!» 

Als die Füllen Bok Murun's 175 

Nun des Fürsten Wort vernommen, 

Stiegen sie zu Pferde, ritten 

Rings durch die vier Himmelsseiten, 

Zogen sie in gleicher Weise. 

Luden Alle ein zum Festmahl, iso 

Kökötöi's Sohn nun, Bok Murun, 

Schrie herab von seinem Sitze, 

Zu sich lud er die Gefährten: 

«Wie soll ich das Mahl bereiten, 

«Wie die Pferde rennen lassen, 185 

«Wie das Himmelreich gewinnen? 

«Wo die Gjaure, wo die Moslim, 

«Soll zum Feste ich versammeln? 

«Von hier will ich weiter ziehen, 

«Will zu Sairam übernachten, 190 

«Will dann wieder auf mich machen, 

«Bei der Schibä Stadt mich lagern, 

«Ueber Sary Bulak reiten, 

«Kara Bura überschreiten, 

«Zum Talas herab dann steigen, ws 
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«Darauf will ich weiter ziehen 
«Und zum Eara Köl mich wenden! 
«Uetsch Eorun dann überschreiten, 
«Niedersteigen zum Su Samyr, 

200 «Dort will Böcke ich und Lämmer 
«Alle in's Gesammt beschneiden, 
«Junge Stuten dort behüten, 
«Einen ganzen Monat wohnen, 
«Mästen will ich dort mein Vieh, 

205 «Jurten-Gitter zubereiten, 

«Und die Jurten her dort richten. 
«Von dort zieh' ich später weiter, 
«Ueberschreite Kara Balta 
«Und durchziehe den Kaingdy. 

210 «Setz ich dann die Reise fort, 
«Komme ich zum Agyr-Min, 
«Dann entlass' ich die Eameele, 
«Dann durchstreif ich Köra Kot 
«Und durchschreit' die Hundefurth, 

215 «Dann durchzieh' ich Akjar's Nied'rung, 
«Lag're mich bei Ak Bulung, 
«Darauf scheer' ich meine Schaafe 
«Und bedecke meine Jurten. 
«Abermals zieh' ich dann weiter, 

220 «Ueberschreite Yrgaity, 
«Gehe grad 1 auf Kopuy los. 
«"Wieder ziehe ich dann weiter, 
«Lag're mich am Karkara, 
«Schliesse Freundschaft mit dem Kaldai, 

225 «Koche mir dort Salzvorrath. 
«Darauf zieh' ich wieder weiter, 
«Ueberschreif den Temirdik-Berg, 
«Setze über den Tuluk, 
«Ziehe abermals dann weiter, 
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«Und erreiche Bakty-Kurai. 230 

«Ueberschreite Kusch Murun, 

oAn des grossen Kuldscha Seite, 

«Und nicht fern vom kleinen Kuldscha, 

«In der Mitte lagr' ich mich. 

«Bis dann sieben Monat 9 um sind, 235 

«Rieht' ich zu die Feuerlöcher, 

«Bis zehn Monat 9 sind vergangen, 

«Samm'le ich das Holz zum brennen, 

«So gewinn 9 ich mir das Jenseits. 

«Und die Gjaure und die Moslim, 240 

«Will ich Alle dort bewirthen, 

«Eh 9 die Zeit herangekommen, 

«Hab' vom Throne ich gerufen, 

«Eingeladen AIP und Jeden. 

«Doch es lebt ein edler Hitzkopf, 245 

«Hab' ne and're Nieren Jambu *), 

«Habe eine mächt'ge Jambu **), 

«Und drei and're echte Jamben, 

«Kommt der Hitzkopf, macht er Unruh, 

«Mag er kommen, wenn er will, 250 

«Will er nicht, so lass er's bleiben». 

Die vom Herren Bok Murun 

Abgeschickten zogen weiter, 

Durch die Himmelsseiten alle 

Zogen sie in gleicher Weise, 255 

Alle Moslim und die Gjaure 

Luden sie zum Feste ein. 

Als sie Held Manas geladen, 

Ritt er nach der einen Seite, 

Nach der ander 'n kommend, hielt er, 260 



' *) 6öipÖK jaMÖhl eine Jambu (ein Silberbarren) von Form einer Niere. 
**) EttOi Tyigak ein grosßer Silberbarren, eigentlich «Festmahlahufo. 
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Aufwärts ritt er immer weiter, 

Abwärts kommend, hielt er an, 

Gab den Boten keine Antwort. 

Und die Boten sprachen zu sich: 
265 «Wie der Pfeil vom Stein nicht heimkehrt, 

«Kehrt vom Weg' der Bote nicht zurück, 

«Auch ich will so heim nicht reiten, 

«Meinem Herren, Bok Murun, 

«Was soll ich für Antwort geben?» 
270 Als der Bote so gesprochen, 

Hielt er an auf seinem Wege, 

Und das Boss, den Manykär, 

Wendet er zurück zum Wege, 

Ritt zurück zum Held Manas. 
276 Held Manas, der Wildgebor'ne, 

Spielt' am Quell des Ulu Kamyr, 

Schach, das edle Fürsten-Spiel, 

Spielte da mit Alman Bet. 

Doch drei Steine nahm der Held, 
280 Alman Bet, im Spiel ihm ab, 

Das verdross den Er Manas, 

Mit dem Tuche, an der Seite, 

Trocknete er sich ab sein Antlitz, 

Und den Boten Bok Murun's 
285 Jaima Eökül, jenen Knaben, . 

Sah er, wie er kam geritten. 

«0, der wildgebor'ne Hitzkopf,* 

«Er entbrennt in heft'gem Zorn!» 

Sprachen fürchtend die Gefährten. 
290 Rasselnd sprang er auf vom Sitze, 

Wild erzitterte sein Bart. 

Da erhob sich Alman Bet, 

Und umarmte ihn da flehend: 

«0, du Wilder! sag' was ist dir? 
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«Unterdrücke deinen Grimm, 295 

«Komm' doch, Lieber, zur Besinnung, 

«Wenn du sprichst mit frohem Lächeln, 

«Siehst du aus wie Sonnenschein, 

«Doch wenn du die Brauen runzelst, 

«Gleichest du dem Schneegestöber». 300 

Ihm erwidert Held Manas: 

«0 Gefährten, Sonnenglanz! 

«0 Gefährten, Mondesglanz! 

aDie aus dichtem Volksgetümmel 

« Auserwählte Heldenschaar! 305 

«Die im Laufe Niemand aufhält, 

«Die ihr, trefflicher als Stiere, 

«Nie die Lanzen rückwärts kehrt, 

«Nicht vom Kampfe schweigend heimkehrt, 

«Die mir alle liebe Freunde, 310 

«Starke Heldenjünglinge, 

«Die den Feind stets vor euch hertreibt, 

«Seht ihr das, was ich erschaut? 

«Wisst ihr das, was ich erfahren? 

«Habt den Knaben, Jaima Kökül, 315 

«Der dort kommt, ihr auch gesehn? 

«Ihm will ich den Gruss ertheilen, 

aDass sein Haupt dem Tod geweiht sei, 

«Und sein Vieh uns Beute werde. 

«Jetzt hab' ich ihm aufgelauert, 320 

«Hab' sein Auge ausgestochen, 

«Und sein Ross ihm abgenommen, 

«Nun hau' ich ihm ab die Füsse, 

«Stecht herum euch mit den Helden! 

«Ringet nun mit seinen Starken! 325 

«Schaukelt munter euch zu Pferde! 

«Springet wie die jungen Füllen! 

«Zeiget jetzt uns euer Kampfspiel! 
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«Bindet an vier Pflöcke seine Glieder! 

830 «Um den Hals legt Perlenschnüre, 
«Legt ihm Fesseln um die Hüften! 
«Zerrt ihn dann nach allen Seiten!» 
Als Manas dies Wort gesprochen, 
Standen auf nun die Gefährten, 

335 Legten um den Leib ihm Fesseln, 
Zerrten ihn nach allen Seiten, 
Schlugen ein vier starke Pflöcke, 
Sprengten dann nach allen Seiten. 
Früh am Morgen stand Manas auf, 

340 Dem langhals'gen hohen Renner, 
Seinem Falben, der im Pass läuft, 
Legt er auf den bunten Sattel, 
Sattelte sich seinen Falben, 
Ohne mit dem hohen Stiefel 

345 Seiner Bügel Eisensohle 

Zu berühren, springt auf's Ross er, 
Nur im Hemd und Unterhosen, 
Und ritt vorwärts eine Strecke. 
Ist ein Held bei den Nogaiern, 

350 Der dem grimmen Manas gleicht? 
Darauf ritt er wieder heimwärts, 
Brüllte dann mit mächtiger Stimme, 
Rief herbei so die Gefährten. 
«Muratalym, Murat Bek! 

355 «Wilder Stürmer, Kuat Bek! 
«Elim, Seit, ihr beiden Knaben! 
«Kagardai, Kirgisenjüngling! 
«Weiser Deuter, Kara Tölök, 
«Der zur Nacht des Fuchses Spur 

360 «Nicht verfehlt, mein Türsün Tailak, 
«Der im Dunkeln den Karsak 
«Nicht verfehlt, mein Kaman Jaipur! 
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«Ueschün, Uemöt, beide Knaben! 

«Alman Bet auf gelbem Schecken! 

«Augenstecher, Kök Syrgak! 365 

«Mein beredter Adshy Bai! 

«Wenn von hier wir abwärts gehen, 

«Haupt der Vierzig, Kyrgyldym, 

«Kök Tschebitsch und du Seräk, 

«Jüng'rer Brunder des Jailmysch, 870 

«Aelt'rer Bruder des Jasch Kamysch, 

«Pferde bringe du, Bos-Ul, 

«Jüngster Freund, du Tas Baimat, 

«Bringst den Kessel schnell zum Kochen. 

«Heute ist ein Tag zum Reiten, 376 

«Unser weisses Zelt, das aus Kameeltuch, 

«Rollet auf und bindet fest es, 

«Deren Schaft ganz bunt bemalt ist, 

«Deren Schaft schön angestrichen, 

«Uns're Lanze, mit zwei Quasten, 380 

«Reicht zum Himmel mit der Spitze, 

«Und der Schaft steckt in der Erde! 

« Wollen den Narym durchschweifen! 

«Legt mir auf den weissen Falben, 

«Meine Tiger-Satteldecke! 386 

«Z&umt ihn auf mit rothem Tuchzaum, 

«Bindet an die Falkentrommel! 

«Führt herbei ihn mir am Leitstrick! 

«Und das goldig weisse Zelt 

«Bindet fest mir auf das Saumross! 390 

«Jenseits vom Kebärti Berge 

«Diesseits von dem weiten Kaschkar, 

Hält der Sultan, Bok Murun, 

«Dieses Gastmahl, lasst's beschauen, 

«Können wir da nichts erringen, 895 

«Rollen auf den Füllenstrick wir, 
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«Schwenken wir dort uns're Lanzen, 
«Und erkämpfen uns die Beute, 
«Und verderben ihm das Festmahl». 

400 Jetzo auf den weissen Falben, 
Legten sie die Tigerdecke, 
Und ihn dann am Leitseil fahrend, 
Zog er längs dem Narymflusse, 
Dann das goldig weisse Zelt, 

405 Bei dem Berge Kebästi, 

Stellt er auf es in dem Sumpfe, 
Stieg dann auf den weissen Renner, 
An des Kebästi Berg's Seite 
Liess er tanzen seinen Renner, 

4io Schaute aus nach allen Seiten, 
Und besah die ganze Landschaft, 
Aus der Feste, mit sechs Thoren, 
Hoben auf sich Wolken Staubes; 
Als er sah die Wolken Staubes, 

415 Fragte er sich, was es sei, 
Und Manas, der Tigergleiche, 
Trabte heim zu seinem Zelte. 
«Sattelt eure Pferde, Freunde! 
«Sind nicht Gjaure und die Moslim 

420 «Jetzt in wilden Kampf gerathen?, 
«Lasst uns zwischen sie nun stürzen 
«Und sie auseinander bringen! 
«Wollen nicht das Mahl verderben! 
«Die am Schafte bunt bemalt ist, 

425 «Deren Schaft schön angestrichen, 
«Uns're Lanze, mit zwei Quasten, 
«Wollen unter'm Arm wir pressen, 
«Auf den stolzen weissen Falben 
«Leget jetzt den bunten Sattel, 

430 «Sattelt mir den weissen Falben, 
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«Leget auf ein buntes Kissen, 

«Ziehet fest den gold'nen Riemen, 

«Lasset zwischen sie uns stürzen 

«Und sie auseinander bringen». 

Stieg zu Pferde, ritt von dannen, 435 

Schneller als die flflcht'ge Taube, 

Als des Auges Thränen trocknen, 

Kam er an jetzt bei den Heiden. 

Kan Kojo, der mächt'ge Held, 

Schoss jetzt ab die Feuerflinte, 440 

Legte um sich seine Tasche, 

Kämpfte heftig, der Kaldai 

Legte um die Gürteltasche, 

Zog zum Kampfe selbst nach Peking; 

Hoch erhob sein schwarzes Banner, 445 

Näskara, der Heidenfürst, 

Kämpfte dort mit wildem Lärme, 

Er Manas, der Tigergleiche, 

Drängte sich in ihre Mitte, 

Riss die Feinde auseinander. 450 

Es entfloh'n die Mündü Burut, 

Es verfolgten den Kaldai sie, 

Es entfloh'n die Sai Burut, 

Stinkende Kalmak verfolgten. 

Auf das Volk des Kan Kojo, 455 

Stürzte sich der wilde Trotzkopf, 

Kam heran zum Kan Kojo, 

Es entfloh'n die schönen Burut, 

Bitten fort die Kalmak Schaaren. 

«Wende um den Kopf des Renners, 460 

«Halte an beim Kan Kojo, 

«Zieh' ertheilend deinen Segen, 

«Die am Kinn den Bart nicht lassen, 

«Und den Schnurrbart nicht beschneiden, 
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465 «Die Ealmak sind fortgeritten, 

«Gott! der Feind entfloh, ihr Freunde! 

«Reu! der Feind entfloh, ihr Freunde!» 

Langsam ritt er nun zurück, 

Alman Bet und auch Syrgak 
470 Setzte er zu Führern ein, 

Alle Gjaure und die Moslim, 

Trieben diese nun herbei. 

Der des Paradieses Pforte 

Hat geöffnet, Er Koschoi, 
475 Der des zugeschlossenen Hauses 

Weg bereitet, Er Koschoi, 

Nah bei ihm schlug jetzt sein Zelt auf 

Held Manas, der Tigergleiche. 

Unterdess nun Bok Murun 
480 (Wartete auf) Jaima Kökül, 

Der auf seinem weissen Pferde, 

An dem Hals die Perlen-Kette, 

So in Eile war geritten, 

Zu Manas, dem Tigergleichen. 
485 Bok Murun (meint), dass sein Dienstmann 

Wohl in einem Tage komme, 

Kam doch nicht in einem Tage, 

Kommt wohl nach zwei Tagen, meint er, 

Kam auch nicht am zweiten Tage, 
490 Kommt am dritten Tage, meint er, 

Kam auch nicht am dritten Tage. 

Bok Murun am vierten Tage 

Seinen Manykär bestieg er, 

Legte an jetzt seinen Panzer, 
495 Kam nun stattlich hergeritten, 

Und Koschai, dem Tigergleichen, 

Bracht 9 er dar nun seinen Gruss. 

Sprach zu ihm Koschai, der Tiger: 
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«Dich nenn' ich des Berges Schneefirn, 

«Kämest nicht nach einem Tage, 500 

«Bliebst in Sorgen um die Stuten; 

«Kämest nicht am zweiten Tage, 

«Bliebst, als Mann dich fohlend, heim; 

«Kämest nicht am dritten Tage, 

«Bliebest heim, als Fürst dich fühlend; 505 

«Dich, den in dem Volksgedränge, 

«Hier zurückgebliebnen Jüngling, 

«Bok Murun, dich meine ich, 

«Um das Volk hier zu erkennen 

«Unternahmst du diesen Ritt». 610 

Darauf sprachst du, Bok Murun: 

«Tiger Koschoi, Fürstenvater, 

«Murre nicht und zürne nicht! 

«Kam ich nicht nach einem Tage, 

«Wollt' die Stuten ruh'n ich lassen, 6iö 

«Kam ich nicht am zweiten Tage, 

«Wollt' das Volk ich ruhen lassen. 

«Bist du, Fürst, bei gutem Wohlsein? 

«Bist du glücklich hergekommen? 

«Wie soll ich das Mahl bereiten? 620 

«Wie die Pferde laufen lassen? 

«Möchf das Himmelreich gewinnen, 

«Und die Gjaure und die Moslim, 

«Wie soll ich in Ruh' sie halten?» 

Darauf sprach Koschoi, der Alte: 625 

«Ach, du Tollkopf, halte ein ! 

«Alle Moslim und die Gjaure, 

«Sag', was gehen sie mich an? 

«Möge sie der Henker holen! 

«Er, der Fuss des Jölönüsch Berg's, öso 

«Er, der Wolf von allen Moslim, 

«Manas mög' die Haufen ordnen». 
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Darauf sprach der Held Manas : 
«Sprich nicht so, o Ean Koschoi, 

635 «Wer rollt auf des Pelzes Kragen, 
«Und zieht an ihn bei den Schössen? 
«Wenn der Aelt're lebt im Hause, 
«Ist der Jüng're dann der Ordner? 
«Ordne du das Fest, Koschoi!» 

540 Da erhob der Festung Wall, 
Er, der Sohn Köküm's, der Sart 
Uerbü sich und sprach zu ihnen: 
«Ich will nur drei Worte sprechen! 
«Passt euch meine Bede, folget, 

545 «Passt sie nicht, so lasst es sein!» 
Ihm erwiderte Koschoi! 
«Sprich die Worte, wie du denkest, 
«Deine Rede woll'n wir hören». 
Da erhob sich Uerbü, sprach: 

65o «Fünfzehn Tage mög' man reiten, 
«Fünfzehn Tage heim dann kehren, 
«Von hier lasst uns Wette reiten, 
«Tag und Nacht, an vierzehn Tage, 
«Schwitzen machen unsere Pferde, 

555 «Bis dann sechszehn Tag* vergangen, 
«Treiben an wir unsere Pferde, 
«Alle Moslim und die Gjaure 
«Schauen nach den Pferden aus dann!» 
Er Manas, der Tigergleiche, 

560 War darob in Zorn entbrannt, 
Und das Schwert an seiner Seite 
Riss er wüthend aus der Scheide, 
Jagte wild ihn vor sich her, 
Durch sechs Lager der Gjaure 

565 Setzt dem Fliehenden er nach, 
Durch drei Lager der Moslime 
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Folgte er ihm nach im Kreise, 

Ihn erreichend, schwang sein Schwert er, 

Doch der stürzt auf Joloi's Weg, 

Floh, 'nen Stock zum Pferde machend, 570 

Uebersprang das Dach Töschtük's, 

Rettet' sich im Arm Koschoi's. 

Er Manas, der Tigergleiche, 

Schlug mit seinem Schwert dem Uerbtt 

Ab die Schösse von dem Rocke. 575 

«Solchen Rath kannt' nicht dein Vater, 

«Kannte auch nicht deine Mutter, 

«Kurz ist dein Verstand, dein Steiss verkrüppelt, Bube, 

«Lass in Zukunft solche Thorheit!» 

Er Manas, der Tigergleiche, 580 

Steckt' sein scharfes Heldenschwert 

Wieder dann in seine Scheide. 

Wendet sich zu Er Koschoi, 

Bat ihn da um seinen Rath: 

«Kan Koschoi, des Volkes Aelt'ster, 585 

«Du bestimm 9 des Festes Ordnung!» 

Doch du sprachest, Kan Koschoi: 

«Ach, du Trotzkopf, halte ein, 

«Was weiss ich von diesem Feste, 

«Du, der Fuss des Jölünüsch, 590 

«Du, der Wolf der Muselmane, 

«Wisse selbst des Festes Ordnung! 

«Alle Moslim und die Gjaure, 

«Sag', was gehen sie mich an? 

«Mag der Henker alle holen! 695 

«Wisse du des Festes Ordnung!» 

Darauf sprachst du, Er Manas: 

«Tiger Koschoi, Fflrstenvater, 

«Was er schwatzt von fünfzehn Tagen, 

«Passte, als zur Kinderzeit wir eoo 
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«Ohne Sattel Wette ritten, 

«Da sich jetzt Moslim und Gjaure j 

«In'sgesammt versammelt haben, 

«Soll der Wettlauf Zank erregen? 
605 «Soll die Völker er vernichten? 

«Soll das Fest er uns verderben? j 

«Und des Herren, Bok Murun, 

«Sinn in tiefe Trübniss stürzen? 

«Lass im kalten, grauen Herbst uns ziehen, 
6io «Heimkehr'n dann im fliegenreichen bunten Frühling. 

«Gute Renner mögen schwitzend kommen, 

«Schlechte stürzend auf dem Wege bleiben!» ! 

Darauf sprachst du, Er Koschoi: 

«0, du Trotzkopf, deine Rede 
615 «Scheint mir trefflich hier zu passen». 

Alle Moslim und die Gjaure 

Zogen ab mit wildem Lärme. I 

Als sie lärmend abgezogen, 

Nacht und Tag, an fünfzehn Tagen, 
620 Machten sie die Pferde schwitzen, 

Als vergangen fünfzehn Tage, 

Ritten sie, die Rosse spornend. 

Spähte aus der Späher-Menge, 

Schaute aus der Schauer-Menge, 
625 Und die Schauer, die da schauten 

Nach den Pferden, sprachen also: 

«Dessen Schweif von Glück erfüllt, 

«Wessen ist der mächt'ge Falbe? 

«Der an Ereuz hoch, lang an Hals, 
630 «Wessen ist der Falb', der hohe *)? 

«Der an Höhe dem Kameel gleicht, 
«Wessen ist der Falb', der Bergesgleiche? 



*) Wörtlich: der dem Dromedare gleiche. 
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«Hoch an Kreuz und lang an Hals, 

«Der die Schenkel pfeilgleich ausstreckt, 

«Wessen ist der schöne Falbe? 686 

«Schmal an Leib, gleich wie der Luchs (?), 

«Wem gehört der schmale *) Falbe? 

«Dessen Nase spitz wie eine Säge, 

«Dessen Huf dem bunten Holznapf gleicht, 

«Wolfes Ohren, Hirsches Schenkel, 640 

«Wessen ist der fremde Falbe? 

«Gemsen-Ohren, Rehes Schenkel, 

«Wessen ist der wilde Falbe? 

«Dessen Daunen nadelgleich, 

«Wem gehört der dünne Falbe? 645 

«Der gestreckt ist wie ein Riemen, 

«Wem gehört der schöne Falbe? 

«Dessen Schultern wie die Spaten, 

«S.patengleich die starke Brust, 

«Wessen ist der kluge Falbe? 660 

«Hoch hebt er die runde Seite, 

«Streckt den Hals stolz in die Höhe, 

«Wem gehört der Weide-Falbe? 

«Dessen Scheitel gleich dem Kamme, 

«Dessen Ohren feingeschnitten, 666 

«Wessen ist der tücht'ge Falbe? 

«Dessen Zähne scharf wie Nägel, 

«Wessen ist der blanke Falbe? 

«DeBsen Zunge wie der Schleifstein, 

«Wessen ist der starke Falbe? 660 

«Dessen Racken einen Klafter, 

«Wessen ist der schlaue Falbe? 

«Er erringt gewiss den Preis. 

«Seht, das Pferd an seiner Seite 



*) Die Ziege. 
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666 «Hat am Hintertheil 'nen Quell, 

«Einen Born am mächt'gen Schweife, 
«Ueberholt hat ihn kein Hof, 
«Und kein Flügel kam zuvor ihm. 
«Seine Rippen — Berges- Wölbung, 

670 «Und sein Rückgrat — Berges-Kette, 
«Drin die Sehnen — gelbe Schlangen, 
«Und das Mark — gleich rothen- Schlangen, 
«Das der Ente gleich den Hals streckt, 
«Wessen ist das graue Pferd? 

676 «Dies ringt um den Preis mit jenem. • 
«Unser Fuss des Jölönüsch Berg's, 
«Unser Wolf der Muselmahe, 
«Held Manas, sein weisser Falbe, 
«Wie erscheint es euch mit ihm? 

680 «Dieser wird den Preis erringen. 
«Doch des mächt'gen Heidenfürsten, 
«Tschong Joloi's Ross, Atsch Budan, 
«Wie erscheint es euch mit ihm? 
«Ringt er jenem nicht den Preis ab? 

686 «Auf ihn folgt ein and'res Ross, 
«Das mit seinem Huf nicht anstösst, 
«Gleicht recht einem Heldenrosse, 
«Kennt nicht Furcht in seinem Herzen, 
«Ist ein Thier gemischten Blutes, 

690 «Sinnt nur drauf, davon zu sprengen, 
«Trachtet nur, sich loszureissen, 
«Steht nicht still, zerstampft den Boden, 
«Läuft so leicht, dass man's nicht merkt, 
«Und sein Huf trifft kaum den Boden, 

696 «Festgeklopft ist ihm das Mark, 
«Sieben Mal gewann den Preis er. 
«Wessen ist der hohe Braune? 
«Der tief in die Erd' hinabstieg, 
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«Sieben Tage dort verweilet, 

«Der sich mager hat gelaufen, 700 

«Der vor Scham zu singen anfing, 

«Ist der Sohn Eläman Bai's. 

«Tschai Kairak, das Pferd Töschtük's, 

«Dies gewinnt gewiss den Preis. 

«Hinter ihm folgt noch ein Pferd. 706 

«Wunden hat's am Fuss von Eisenfesseln, 

«Auf dem Rücken einen Sandsack, 

«Wem gehört der Braune mit der Fessel? 

«Er wird wohl den Preis erringen? 

«Auf ihn folgt ein and'res Ross, 710 

«Gravitätisch geht der Schecken, 

«Wem gehört wohl dieses Pferd? 

«Fehlerlos geht es zum Wettritt, 

«Schaust das Haupt an, siehst du Weisses, 

«Was der Hälfterstrick geschnitten, 715 

«Doch betrachtest du den Rücken, 

«Sitzen drauf sogar zwei Menschen, 

«Hinten hat's 'ne wunde Stelle, 

«Wem gehört der Rappe mit dem Stirnhaar? 

«S'ist der Rapp' Agysch Kodschosch's, 720 

«Der das Mondbeil an dem Gurt trägt, 

«Und ein Held ist der Kirgisen; 

«Dieser wird den Preis gewinnen. 

«Schau' ich an die Haar' im Nacken, 

«Seh ich, wie's der Wagen drückte, 725 

«Schau 9 ich an das Haar am Bauche, 

«Wie das Jurtenrauchloch drückte, 

«Ist der Schimmelstute Füllen, 

«Wem gehört der braune Hengst? 

«Der wird wohl den Preis erringen. 780 

«Auf ihn folgt ein ander's Pferd, 

«Ist des schwarzen Hengstes Füllen, 
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«Ist des alten Braunen Bruder, 

«Ist der weissen Stute Füllen, 
7S5 «Ist des Pässer-Schimmels Bruder. 

«Hohen Preis gewann's mit Ruhm, 

üNeun und sechzig Köpfe Vieh gewann's, 

«Seine Speise sieben Scheffel Gerste, 

«S'ist der edle blaue Schecke, 
740 «Eisen-Huf und Kupfer-Fessel 

«Hat der edle blaue Schecke, 

«Doch den Preis gewinnt er nicht. 

«An der Seit' des weiten Kuldscha 

«Nahm er vierzig Preis' im Wettlauf. 
745 «Auf ihn folgt ein and'res Pferd, 

«Schlechter als fünfhundertfttnfundneunzig Pferde, 

«Der Orongy fahle Stute, 

«Die wird wohl den Preis gewinnen». 

Darauf trieb man fort die Pferde, 
750 Zog entlang am Issik Köl, 

Über Tossar und Tamga 

Trieb hinüber man die Pferde, 

Folgten dann dem breiten Naryn, 

Da's im Sommer droben kühl ist, 
755 Und am Stein die Hufe brennen. 

Da man Sommer, Winter reitet, 

Und die Pferde nicht erkennet, 

Zog man abwärts den Naryn. 

Kinder *) für den Wettlauf schickt man 
760 Mit dem Futter nach Buchara, 

Schauen soll'n sie nach den Pferden, 

Füttern sie, wie sich's geziemt, 

Zeichnen sie mit gold'nem Siegel, 



*) Es ist Sitte bei den Kirgisen beim Wettrennen Kinder auf die Rennpferde 
zu setzen, da diese durch ihr leichtes Gewicht die Pferde nicht am Laufen hin- 
dern. 
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Schickt das Futter nach Buchara, 

Reiten solPn sie mit dem fahlen kalten Herbste, 766 

Kommen mit dem fliegenreichen bunten Frühling, 

Schwitzend sollen gute Rosse kommen, 

Liegen bleiben schlechte Rosse. 

Ihre Pferde zogen fort nun. 

Drauf der Gjaure sechs Geschlechter, 770 

Drei Geschlechter der Moslime, 

Alle, Alle zu besicht'gen, 

Bok Murun, der junge Held, 

Seinen Manykär besteigt er. 

Als er so das Volk besichtigt, 775 

Der scharfnas*ge und schiefeug'ge 

Kongyr Bai, der Fürst von China, 

Kommt und packt (mit starkem Arme) 

Bok Murun, den hohen Fürsten. 

«Dieses Pferd passt für den Kaldai *), 780 

«Der die Tasche hängen lässt, 

«Passt auch für den Medschin, der die 

«Gürteltasche um sich schlingt. 

«Weisse Säcke aufzuladen, 

«Um zum Kaiser es zu führen, 785 

«Dazu passt dies Ross ja prächtig. 

«Gieb mir her den Manykär, 

«Giebst den Manykär mir nicht, 

«Heb' ich auf das Kriegesbanner 

«Und die wen'gen Moslim-Hunde 790 

«Treib 9 ich alle nach Buchara. 

«Werden nicht Kameel' am Wege liegen? 

«Werden Helden nicht erstarren? 

«Werden ihre weissen Hauer 

«Fletschend' Rosse dann nicht sterben? 795 



*) Chinesischer Beamter. 
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«Ihre Schnurrbarte erhebend, 
«Werden Männer da nicht sterben? 
«Fettig wird das Banner werden, 
«Und die wenigen Kirgisen 
800 «Essen dann nur Pferdefutter, 
«Und die vielen Bai Kasak 
«Wird ihr Schicksal dann ereilen. 
«Gieb mir deinen Manykär! 
«Giebst du nicht den Manykär, 
805 «Werd' ich dich mit festgedrehten 
«Jungen Weidenstricken binden, 
«Werd 1 die Festung ich vernichten, 
«Seine Kinder weinen machen». 
Darauf sprachst du, Bok Murun: 
8io «Will mich mit dem Volk berathen, 
«Wenn sie einverstanden, geV ich's». 
Darauf wendet Bok Murun 
Wieder rückwärts seinen Renner, 
Mit Koschoi, des Volkes Aeltstem, 
815 Hielt er jetzo die Berathung. 
Darauf sprach der Held Koschoi: 
«Halte an, mein Bok Murun! 
«Bei Gott, warte, Bok Murun! 
«Bosses Fu8s ruht an der Erde, 
820 «In der Hand des Vogels Band, 
i «In der Luft der Fuss des Vogels, 

! «Fordert er den Manykär, 

«Halte Rath dann mit Manas! 
1 v «Sagt er: gieb den Manykär! 

825 «Nun, so gieb das Boss ihm ab». 
Unser Herr, der Bok Murun, 
Trabte jetzt zum Er Manas. 
Sprach dann zum Manas, dem Helden: 
«Halte an, du wilder Trotzkopf, 
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«Kongyr Bai, der Fürst von China, sso 

«Fordert jetzt den Manykär, 

aSoll ich ihm denselben geben? 

«Oder soll ich's unterlassen? 

«Sage du mir was ich thun soll?» 

Darauf sprachst du, Held Manas: 885 

«Als das sechste Jahr erreicht ich, 

«Und bestieg den weissen Falben, 

«Ritt ich hin die Kreuz und Quere, 

«Und am Ufer des Sflr Köl 

«Stillt ich, Manas, meine Lust. 840 

«Dem Joloi, dem Heidenfürsten, 

«Allen Thee raubt ich, Manas, 

«Lud auf vierzig der Eameele. 

«Was hab' ich nicht ausgeführt? 

«Als ich einstmals abwärts ritt 845 

«Traf Äläükö ich, den Fürsten, 

«Der erschreckt' durch seine Reden, 

«Forderte Tribut von Schafen, 

«Gab 9 man ihm nicht den Tribut, 

«Nun so fordert er Manas selbst. 850 

«Geben sollt' das weisse Ross er, 

«Giebt er nicht das weisse Ross, 

«Nenn 9 den Ort er mir zum Kampfe! 

«Nenn' den Platz, der passt zum Streite! 

«Fluchen soll nicht meinem Land er, 855 

«Halten auch nicht auf mein Volk, 

«Seinen Wunsch soll er erhalten, 

«Und sein Volk dazu empfangen, 

«Zu ihm schickte zwei Gesandte, 

«Da mein Vater, Jakyp Bai, 860 

«Er war sehr in Angst gerathen, 

«Band nun fest mein edles Ross, 

«Und gedacht' es selbst zu geben. 
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«Doch der Wildfang, Held Manas, 
865 «Jagte dort am Ala Köl, 

«Mit dem Hunde und dem Vogel, 

«Jakyp Bai, der sechzigjähr'ge, 

«Als er wieder heimgekehrt, 

«Und gesprochen er, der Mächt'ge, 
870 «War er sechzig Jahre alt, 

«Held Manas nur sechs Jahr alt, 

«Wenn der sechzigjähr'ge Alte, 

«Jakyfr Bai, mein greiser Vater, 

«Jetzt das weisse Ross ihm abgiebt, 
876 «Was soll ich dann den Nogaiern, 

«Meinem Volke dann nur sagen? 

«Sieh, da stieg auf seinen Falben, 

«Held Manas, der Tigergleiche, 

«Zürnte da in wildem Zorne, 
880 «Trieb herbei dann viele Pferde, 

«Und Kokand, mit den sechs Thoren, 

«Das durchzog im Kampfe er. 

«Wie willst du das Pferd nur geben! 

«Gestern, an der Schuja Quelle, 
885 «Traf ich auf den Kongyr Bai, 

«Da reicht' seine Kraft nicht aus, 

«Und vor Furcht entfloh sein Vater, 

«Zwillinge gebar die Mutter. 

«Wie willst du das Ross ihm geben? 
890 «Nimmt den Manykär er heute, 

«Fordert morgen er den Falben, 

«Bis er Jünglinge und Rosse 

«Alle in's Gesammt genommen. 

«Wenn das mächt'ge Haupt, das kesselgleiche, 
896 «Vor dem Fürsten sich erhebt, 

«Wenn das helmgeschmückte Haupt 

«Vor dem Banner sich erhebt, 
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«Was hast dann da nachzugeben. 

«Gestern, auf dem Bakty-Kurai, 

«Traf ich auf den Kongyr Bai, 900 

«Da reicht' seine Kraft nicht aus, 

«Wird sie jetzt ihm aus wohl reichen?» 

Er Manas, der Heldgebor'ne, 

Sprang da auf von seinem Platze, 

Als nach hinten er sich umschaut, 905 

Sah den Staub von vierzig Menschen, 

Als nach vorne er sich umschaut, 

Sah das Haar er von fünf Zöpfen, 

Der im Wald den Bär besiegte, 

Ueberwand im Rohr den Tiger, 910 

Er, der Scorpionenäug'ge, 

Stark an Wangen, fahl von Barte, 

Held Manas, der Tigergleiche, 

Jetzt dem jungen Bok Murun 

Zürnte er in wildem Grimme: 915 

«Was willst du ihm dieses geben?» 

Als der heimkehrt zur Versammlung, 

Bis drei Monate vergangen, 

Richtet zu er nun Bewirthung. 

«Was soll jetzt als Ziel ich setzen?» 920 

Allem Volke liess er melden, 

Einen Wettlauf will ich halten, 

Als den Preis des ersten Läufers 

Stell* er sechzig bunte Stiere. 

Da war Töschtflk, den im Sprunge Niemand 925 

Ueberholte unterhalb der Erde, 

Und Joloi, des Mund dem Hörn gleich, 

Hatte eine graue Alte, 

Diese schickte er zum Wettlauf, 

Diese liefen nun drei Monat 980 

Ihren schnellen Wettlauf da. 
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Als drei Monat sie gelaufen, 
Kehrten heim nun diese Läufer, 
Schaust du an die graue Alte, 

935 Sehen wie sie Branntwein eingiesst, 
Und die ganze Schaar der Läufer 
Mit dem Branntwein reich bewirthet. 
Und der Läufer grosse Menge 
Sind nun all' vom Weine trunken, 

940 Rückwärts läuft darauf die Alte, 
Doch das Kind des Iläman, 
Er Töschtttk, steigt auf den Hügel, 
Schauet sich im Kreise um, 
Suchet unterhalb der Erde, 

945 Schaut den guten Gemsenschützen. 
«0 mein Herr, du Sonnenglanz! 
«0 mein Herr, du Mondesglanz! 
«Sieh, des Joloi Alte überholt mich». 
Bei dem Knopf, dem Eimergleichen, 

950 Packte sie den Gemsenjäger, 
Spritzt ihm Gift von einer Seite, 
Wasser von der andern Seite, 
Flehet zum erhab'nen Schöpfer, 
Betet dann zu seinem Gott, 

955 Schreitet aus vom frühen Morgen. 
Als der Abend angebrochen 
Ueberholte er das Weib. 
Daraufsprachst du, Gemsenschütze: 
«Schau ich dieses alte Weib an, 

960 «Sind die Lefzen ihr zerplatzt, 
«Ihre Scham mit Gift bedeckt, 
«Ihre Lefzen dick geschwollen, 
«Auf dem Rücken liegt das Weib, 
«Blieb zurück und kann nicht laufen. 

965 «Seh ich meinen tapfern Springer, 
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«Hat er sich nicht aufgerichtet, 

«Und begann er nicht zu laufen, 

«Hat das Weib nicht eingeholt er, 

«Hat er sie nicht überflügelt, 

«Nicht den Pfeil herausgerissen, 970 

«Ist er angelangt zuerst nicht? 

«Hat er nicht den Preis erlangt? 

«Jetzt ist er zurück gekehrt». 

Als das Volk er nun gerufen, 

Und das Volk den Sieger sah, 975 

Da sprach Bok Murun, der Junge: 

«Welches Ziel werd' ich jetzt stellen?» 

Rufer schickt' er aus zum Volke, 

Kommen soll'n des Volkes Starke, 

Sechzig bunte Passgang-Pferde eso 

Setzt als Preis nun Bok Murun. 

Bleiben mög* das niedere Volk, 

Nur die Fürsten mögen ringen. 

Bei den Moslira, bei den Heiden, 

Wo wird solch ein Mahl bereitet? 985 

Als die Sonne strahlend aufging, 

Da erhob sich Held Joloi, 

Der mit dickem Schenkelfleische, 

Zu des grauen Hügels Gipfel 

Schritt empor er, setzt sich nieder. 990 

Bis zur hohen Mittagsstunde 

Trat kein Muselmann zum Kampfe, 

Niemand stellte Joloi gleich sich. 

Als die Mittagszeit vorüber 

Kam Manas, der Tigergleiche, 995 

Zum wolf&ug'gen, zum graubärt'gen, 

Helden Koschoi nun geschritten. 

Sprach darauf zum Er Koschoi: 

aTiger Koschoi, Fürstenvater, 
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iooo «Wer wird diesem Heidenfürsten 

«Geben ohne Kampf den Preis? 

«Wer erhält ihn ohne Sieg? 

«Der des Paradieses Pforte 

«Hat geöffnet, Kan Koschoi, 
iooo «Volkes Aelster, Kan Koschoi, 

«Willst nicht mit dem Starken ringen, 

«Siegend nicht den Preis erringen, 

«Leer ausgehen, wenn besiegt du?» 

Darauf sprachst du, Kan Koschoi: 
ioio «Bin jetzt alt geworden, Trotzkopf, 

«Zähle fünfundneunzig Jahre, 

«Sieh, bei meinem hohen Alter, 

«Hat am weiten Kegän mich, 

«Bei dem Festmahl Kendshäkä's, 
ioio «Als ich rang mit Tö-Tängschär, 

«Meine Kraft im Stich gelassen. 

«In dem Thale Kasylyk, 

«An des Kär-Jabas Fluss Ufer, 

«Als ich rang mit Alp Börü, 
1020 «Hat mich meine Kraft verlassen. 

«Mit dem Heiden Näs.Kara, 

«Als ich damals mit ihm kämpfte, 

«Und als Bilärik, sein einz'ger, 

«Jener Heide mit mir rang, 
1025 «Damals kämpfte ich noch mächtig, 

«Bei der Festung, mit sechs Thoren, 

«Mit dem einzigen Bilärik, 

«Dort verliess mich meine Kraft. 

«Nicht zum Ringkampf geh* ich, Trotzkopf, 
1030 «Um den Preis sich zu erringen, 

«Schicke einen Ander'n, Trotzkopf!» 

Zum Volk Baryk Baiaktschan 

Kam geschritten Er Marias: 
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«Du, der jüngste der neun Söhne, 

«Du, des hohen Gottes Liebling, 1035 

«Du, das Kind Eläman Bai's, 

«Töschtük, in die Erde stiegst du, 

«Willst 4u nicht den Kampf versuchen?» 

Doch auch er verschmähte es, 

Zu erringen sich den Ringpreis, 1040 

Oder fallend ohne Preis zu bleiben. 

Da erhob sich Töschtük, sprach: 

«Seit ich in die Erd' hinabstieg, 

«Sind verflossen sieben Jahre. 

«Seit ich aus der Erd emporstieg 1045 

«Ist der Rufer zu mir kommen, 

«Nur von Scham bewegt, erschien ich, 

«Ich kann nicht als Ringer kämpfen, 

«Ob als Sieger ich gewinne, 

«Ob besiegt ich leer ausgehe, Trotzkopf!» 1050 

Da Töschtük es abgeschlagen, 

War von Persern und Afganen 

Ein als Held gebor'ner Knabe, 

Zu dem schritt Manas, der Held, 

Stellte sich ihm gegenüber, 1006 

Sprach darauf der Held Manas: 

«Alyp Aimät's jüng'rer Bruder, 

«Du der beiden Alten Kind, 

«Du sechsjähriger Kök Kojan, 

«Sag, was denkst du von dem Kampfe, 1060 

«Willst den Preis als Sieger nehmen, 

«Willst besiegt du leer ausgehen?» 

Zu Manas sprach Kök Kojan: 

«Was scheert's mich, ob ich als Sieger 

«Jetzt gewinne, ob ich leer ausgehe, 1066 

«Ich lass 9 nicht mich auf den Kampf ein». 

Des Joloi, des Bergesgleichen, 
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Sonneoglanz erträgt nicht einer. 
Von den Moslim, den verdammten, 

1070 Tritt nicht einer vor zum Kampfe. 
Mit dem Stiefel bis zum Sattelknopfe 
Nicht des Bügels Eisensohle 
Tretend, springt Manas, der Held, 
Auf des weissen Rosses Rücken, 

1076 Springend sitzt er (fest im Sattel), 
Reitet stolz darauf von hinnen; 
Doch der junge Kök Kojan 
Kam heraus, trat ihm entgegen: 
«Was nur willst du von mir, Trotzkopf, 

1080 «Hier am Fusse des Jölönfisch, 
«Ich, der Wolf der Muselmane, 
«Möchf ich diesen niederwerfen. 
«Meinst du, dass mir Gott gewährt dies? 
«Aber wenn ich niederstürze, 

1085 «Dass die harten Muselmane, 
«Da sie einen Griff erfasst, 
«Hoch das Banner dann erheben. 
«Wird er nicht die Moslim-Hunde 
«Dann nach Buchara wohl treiben? 

1090 «Auf dem Weg ihr Vieh nicht liegen? 
«Werden Helden nicht erschrecken? 
«Fall ich, dann erheben sich die Lande, 
«Werf ich nieder, hebt Joloi sich, 
«Ich will wohl den Kampf beginnen». 

1095 Er, der junge Kök Kojan, 

Stieg herab von seinem Pferde, 
Berge gleich war da sein Muth, 
Doch gering nur seine Kraft. 
Von des Volkes äuss'rer Grenze 

noo Kam Koschoi herbeigegangen: 

«Ach, du Trotzkopf, was beginnst du? 
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«Sieh*, des jüng'ren Kök Kojan 

aMuth ist gross, wie Bergesmassen, 

«Doch gering ist seine Annkraft, 

«Bin auch alt ich, Kan Koschoi, 1105 

«Will ich doch den Kampf versuchen». 

Schaut man an den Ean Koschoi, 

Ist er niedrig, krumm sein Rücken, 

Doch die Brust ist mächtig breit ihm, 

Wie ein Boot, ein echter Ringer. 1110 

Er Koschoi, der Fürstenvater, 

Tritt hervor zum Ringen jetzo, 

Feierlich kommt er geschritten, 

Um den Segen eines Fürsten 

Zu empfangen, kommet er. 1116 

Da ruft zu ihm Held Manas: 

«0 Held Koschoi, Fürstenvater, 

«Deine Hose auf den Lenden 

«Ist von jungen Maral-Häuten, 

«Die im Frühling du erlegtest, 1120 

«Sie hat einen starken Gurt, 

«Zwängt er da den Finger nicht hinein? 

«Wird er sie dir nicht zerreissen? 

«Deine Scham dem Volke zeigend, 

«Wird nicht Schande er bereiten, 1125 

«Kanykäi, das Fürstenkind? 

«Sie, der Weiber allerbeste, 

«Soll ich sie nicht lobend preisen, 

«Kanykäi, die Fürstentochter? 

«Und der Schützen Pfeiles Beute 11 so 

«Sollten sein der Hosen Inn'res, 

«Sechsundsechzig starke Felle 

«Sollten sein der Hosen Inn'res. 

«Auch noch sechzig Rehbockfelle 

«Lass mit Sammet ich verfert'gen, 1135 
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«GeV zum Nähen Kanykäi sie. 
«So liess säuern ich das Leder, 
«Bis vier Monate vergangen, 
«Dreimal liess ich gähren sie, 

ii4o «Fürstenvater, Kau Koschoi, 

«Sprech ich von dem starken Gurte, 
«Liess ich an dem besten Orte, 
«In des Ringers, der Eameele aufhebt, 
«Aermel, diesen tüchtig gähren. 

1145 «0 Koschoi, du Fürstenvater, 

«Wenn du jetzt zum Ringkampf vortrittst, 
«Ziehe an doch diese Hosen». 
Er Koschoi, der Tigergleiche, 
Sprach darauf zu Er Manas: 

1150 «0 Manas, ein dummer Teufel, 
«Ist wohl, wer sein Ross gepriesen, 
«Doch der grösste Dummkopf ist, 
«Der, der anpreist seine Frau. 
«Bringe her mir deine Hosen! 

1155 «Zerren will die Hosenbein' ich, 
«Will sie auseinander reissen». 
Wenn auch alt er, Kan Koschoi, 
Strengt er doch der Hände Kraft an, 
Zog sich an die Lederhosen, 

H60 Rollt' sie auf bis zu den Knieen. 
Zog sie fest mit seinen Händen. 
Als er sie wie frische Riemen dehnte, 
Wurden lang sie wie sein Körper, 
Als er sie drauf wieder losliess, 

H65 Zogen sie sich fest zusammen. 
Als zusammen sie gezogen, 
Da sprach er, der Held Koschoi, 
Zu Manas sprach er die Worte: 
«Halte an, du junger Trotzkopf, 
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«Deine Rede passt gar trefflich, 1170 

«Wenn sich uns're schlechten Weiber 

«In den Nagel deiner Frau 

«Tausend Mal verwandeln, passt es. 

«Wenn gesund ich heimwärts kehre, 

«Unversehrt zurück ich komme, 1175 

«Wenn mir beisteht Gott, der Herr, 

«Und der Schöpfer jetzt mir hilft, 

«Nicht entflieht die gold'ne Seele, 

«Nicht entbrennt die Silber-Seele, 

«Dann entreisse du mir nicht 11 so 

«Diese Hosen, die ich anzog». 

Kan Koschoi, der alte Vater, 

Der erbat sich, als er fort ging, 

Diese Hosen vom Manas, 

Denn er kannte Manas' Grossmuth. ii85 

Wie's Kameel mit grossen Schritten 

Kam Joloi daher gegangen, 

Wackelnd wie ein jung 1 Kameel 

Kam Koschoi herbeigeschritten. 

Beide hügelgleiche Helden 1190 

Boten dar sich jetzt die Hände, 

Packten an sich alle Beide. 

Als sie sich so heftig packten, 

Rissen sich das dicke Fleisch aus, 

Zerrten sich wie junge Stiere, ii95 

Tag und Nacht, wohl fünfzehn Tage, 

Rangen miteinander beide. 

Zog er hier hin, half es nicht, 

Denn als Koschoi an ihn schaut, 

Hat das Aussehn er des Stieres, 1200 

Zog zurück sich, half es auch nicht, 

Hat er ein gewaltig Aussehn, 

Packte ihn bei seinen Hosen, 
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Riss sie mitten auseinander, 

1205 Zeigte seine Scham dem Volke, 
Brachte ihm vor Allen Schande. 
Doch zu schauen, wie es ginge, 
Kam Manas, der Tigergleiche, 
Eines Tages hergegangen. 

1210 Als er aberall sich umschaut, 
Drückt Joloi, der Bergesgleiche, 
Den Eoschoi herab zum Boden. 
Da ergrimmt Manas gewaltig. 
Die. geflochten aus zwölf Riemen. 

1215 Deine Knut' aus Ochsenleder, 
Diese selbstgemachte Knute, 
(Sarte, die nicht Schafe schlachten, 
Machte jammern diese Knute, 
Und den Haufen auf dem Hügel, 

1220 Theilt die Knute in vier Theile,) 
Als Manas die Knut' du schwangest. 
Ihn, Koschai, den Tigergleichen, 
Schlug er heftig mit der Knute. 
Er Koschai, der Tigergleiche, 

1225 Fühlte er nicht heft'ge Schmerzen? 
Als da Er Koschai sich umschaut, 
Sieht er Manas vor sich stehen. 
Darauf sprach er zum Manas: 
«Sage an! was meinst du, Trotzkopf, 

1230 «Sprich, was denkest du nur, Trotzkopf, 
«Schlechtes Weib war meine Mutter, 
«Legte mich in eine enge Wiege, 
«Meine Mitte ist ganz leer, 
«Ueber Kreuz ist sie gebogen, 

1235 «Eiter hat ein ganzer Napf 
«Unter mir sich jetzt gesammelt, 
«Fliesst herab zu meinen Füssen. 
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«Held Joloi, der Bergesgleiche, 

«Packet nach Kalmücken Art, 

«Drückt mich mit den Ellenbogen, 1240 

«Meinen Wirbel in der Mitte 

«Drängt herab er zu den Füssen, 

«Sie ein Wenig schlief ich nur, 

«Bin auch alt ich, vom Koschoi 

«Sollst du jetzt doch Wunder sehen». 12« 

Er Koschoi, der Tigergleiche, 

Als er zu Manas gesprochen, 

Griff gewaltig er nach oben, 

Warf nach unten jetzt den Gegner, 

Wie 'ne Alte, die den Pelz näht, 1250 

Wie 'ne Alte, die vom Fels rutscht, 

Warf Joloi er jetzt zu Boden. 

So die wenigen Moslime 

Nahmen doch für sich den Kampfpreis. 

Wer kommt jetzt zum Kampf noch vor, 1255 

Jeder siegt, dem's Gott bescheert; 

So der alte Fürst Koschoi 

Hat errungen hier den Kampfpreis. 

Als den Kampfpreis er genommen, 

Schickte Bok Murun, der Junge, 1260 

Lies durch Boten nun verkünden, 

Dass er sechzig Scheckenpferde 

Für den Kampfpreis jetzt bestimme, 

Volk mög 7 bleiben, Fürsten kommen, 

Zu dem Lanzenspiel sich stellen. 1265 

Bei den Heiden, bei den Moslim, 

Wo war je ein solches Fest? 

Als die Boten so gekommen, 

Kaschkar's und Kokand's Beherrscher, 

Der scharfoas'ge und schiefäug'ge 1270 

Kongyr Bai von den Chinesen, 
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Seinen Rappen mit den Flügeln, 
Den bestieg er, ritt hervor, 
Schwengte seine Tannenlanze, 
1275 Kleidet sich in kaltes Eisen, 
Legte an das schwere Eisen, 
Als er so hervorgeritten, 
Moslim Hunde konnten 
mit Eongyr Bai sich messen, 
and trat von ihnen vor. 
yr Bai, der .Fürst von China, 
sechzig bunten Pässer 
\ als Preis er jetzt für sich, 
sechzig Schecken Rosse 
er alle jetzt von dannen. 
polfäug'ge, der graubärt'ge, 
Manas, der Tigergleiche, 
lete sein Ross jetzt am, 
te sich auf Kongyr Bai, 
ite Unglück seinem Volke, 
iie sechzig bunten Rosse 
zurück er jetzt von dort, 
volföug'ge, der graubftrt'ge, 
Manas, der Tigergleiche, 
nun zu den Muselmanen: 
wagt vor sich aus der Menge, 
stösst nieder, Gott vertrauend». 
Burtschak, er der Afganenfürst, 
sstieg den weissen Renner, 
r nach Eokand geschickt, 
a Griff schön bunt gemalt war, 
n Griff schön angestrichen, 
s Lanze, mit zwei Quasten, 
;te unter seinen Arm er, 
n Körper niederbeugend, 
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Zu dem Schatten sich jetzt wendend, 

Jenen Helden, Kongyr Bai, 

Rennt er an mit seiner Lanze. 

Nachdem dieser sich gewendet, 

Stürmt Manas vorbei und traf nicht, 1*10 

Kongyr Bai, der Fürst von China, 

Seiner Stute, mit den Flügeln, 

Seiten schlagend, stürmt er vorwärts, 

Hftlt die Lanze unter'm Arme, 

Den Manas, mit seiner Lanze, 1315 

Stürmt er an in wildem Laufe, 

Vom Manas, dem Heldgebor'nen, 

Hat den Segen er empfangen, 

Nicht vom Fleische prellt die Lanz' ab, 

Als da heftig schmerzt sein Fleisch, 1820 

Den gewalt'gen wilden Renner 

Wendete er schnell zurück, 

Wild entbrannt der Zorn des Manas, 

Und er trieb ihn in die Flucht, 

Unter all' die Heidenschaaren 1325 

Floh er nun in grosser Eile. 

Als da Manas seine Lanze 

Fest zum Stosse eingelegt, 

Kongyr Bai, den Fürsten China's, 

Rückwärts von dem Ross geworfen, 1330 

Da sprach prahlend Held Manas: 

«Wer tritt jetzt zum Kampf heran? 

«Seht, ich stelle mich entgegen, 

«Werd' mit Gottes Hülf ihn werfen». 

Bei das weissen Zelt's, mit gold'nen Stangen, 1335 

Thür, stieg Held Manas vom Pferde, 

Und sein Messer mit dem Knochengriffe, 

Zog hervor er von der Seite, 

Hob ein Bäumchen, das am Boden 
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1340 Lag, nun auf und riss es aus, 

Schnitzt und schabt es mit dem Messer. 

Darauf schickte Bok Murun 

Wieder Boten aus zum Volke : 

«Seht, ich grub ein Loch von Lanzentiefe, 
1345 «Goss hinein wohl sechzig Jamben, 

«Band dabei an ein Eameel, 

«Das KameeF das angebundene, 

«Wer wird's mit den Zähnen lösen?» 

Orongo, vom Heidenvolke, 
1350 Dachte dieses los zu lösen, 

Schlagend heftig ihre Lenden, 

Kam Orongo hergegangen, 

Mühte sich es los zu lösen, 

Koilu Bai, der Muselmann, 
1355 Kam nun zu Manas gegangen: 

«0 mein Fürst, des Nam' wie Sonnenglanz, 

«Will jetzt zu Orongo gehen, 

Theil an ihrer Beute nehmen». 

Darauf sprachst du, Held Manas: 
1360 «Willst du, gehe jetzt nur hin». 

Dorthin ging nun Eoilu Bai, 

Kam von hinten zu Orongo, 

Die zur Erde tief gebeugt sich, 

Schlug da wie ein junger Stier, 
1365 Dass die Jamben sich zerstreuten. 

Als so beide sich getheilt, 

Sprach der edle Held Manas, _ 

Rief von seiner hohen Stelle, 

Rief herbei den Alman Bet: 
1870 «Edler Freund, du Mondesglanz, 

«Tücht'ger Freund, du Sonnenglanz, 

«Ist Orongo auch ein Weib nur, 
/ «Mög' man sie doch nicht verachten, 
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«Will mich jetzt als Fürst hier zeigen, 

«Nimm ein Pferd, heiss sie's besteigen, i87ö 

«Nimm ein Kleid, heiss sie es anziehn, 

«Und bedecke ihre Scham». 

Alman Bet, der edle Freund, 

Trabt davon auf seinem Schecken, 

Kommt nun hin zu der Orongo, 1380 

Spricht, nachdem er hingekommen: 

«Pfui, Orongo, Schande dir, 

«Ätsch Budan beim Zügel führend, 

«Kriech* Joloi in deinen Hintern! 

«Einen Spalt sieht man sich öffnen, i38ö 

«Ist ein Hackenstiel hinein gesteckt? 

«Sieht ein Loch dort dar sich bieten, 

«Steckt ein Spatenstiel tief drinnen? 

«Draussen sieht man etwas Schwarzes, 

«Ist's mit schwarzen Russ beschmiert? 1390 

«Drinnen sieht man etwas Rothcs, 

«Steckt da rothe Lunge drinnen? 

«Pfui, Orongo, Schande dir, 

«Atsch Budan beim Zügel führend, 

«Kriech' Joloi in deinen Hintern! 1395 

«Hast am Hintern einen Bach, 

«Einen Kitzler wie ein Helm». 

Alman Bet, der Kriegsge&hrte, 

Warf ihr über nun das Festkleid, 

Ihren Hintern offen legend, uoo 

Nahm Orongo jetzt den Kampfpreis, 

Führte jetzt die Jamben mit sich. 

Als nun jeder Preis vertheilt, 

Und man Alle reich bewirthet, 

Kamen von Buchar die Pferde, hos 

In dem fliegenreichen, bunten Sommer, 

Ritten am Ili entlang sie, 



Digitized by 



Google 



— 184 — 

Von des Steppensee'es Ende 
Kamen gute Pferde feurig, i 

1410 Müde kamen schlechte Pferde, 
Um die Pferde anzutreiben, , 

eiben, anzustacheln, 

alle Gäste aus nun, 

r Muselmane Völker, 

Bet und der Syrgak, 

s Manas beste Freunde, 
von Kokand zu treiben, 

sie jetzt nach Kokand, 

ier Gjaure zogen auch aus, 

Söhne des Joloi, 
Bolot, Törö Bek, 

de zogen nach Kokand. 

m Syr-Darja sie kamen, 

zuvorderst Atsch Budan, - 

it hohem Rücken, langem Halse, 

r Falb', der gute Pässer, 

danas'sens weisser Falbe, 

st seine Haut geworden, 

sh ist er von Gestalt, 

noch öffnet er das Maul, 

er Schaum fliesst aus dem Maule, 

; kommt der weisse Falbe, 

aimat kommt Manas rufend. 

* nach Massar gekommen, 

man ganz in Staub gehüllt, 

ien weissen Falben kommen, 

Budan, das Ross Joloi's, 

it erst hinter ihm gelaufen, 

i Pferd, das vorwärts kommt, 

; kommt es angestürmt, 

nd kommt es hergesprengt, 
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Nicht zu merken ist des Falben Lauf, 

Nicht berührt sein Huf die Erde. 

Als man kam nach Jar Massar, 

Sprach der edle Held Manas, 1445 

Indem seine Freund' er antrieb: 

«Alle seid ihr gleiche Helden, 

«Alle seid ihr gleiche Starke, 

«Seht, ein Ross kommt nach Eangai-Art, . 

«Und ein And'res nach Altai-Ärt, " 1450 

«Eines kommt nach Art der Russen, 

«Eines nach der Oirot Art, 

«Eines nach Kirgisen- Weise, 

«Ein's nach Art der Krimmbewohner, 

«Fremder Ruf ist nicht zu hören, 1455 

«Antreibt Niemand Manas rufend, 

«Anthun will ich dir's, Falbe, 

«Will den Kopf gewiss dir abhau'n, 

«Dir aushöhlen deinen Rücken,* 

«Schlachten dich hier auf dem Wege, ueo 

«Dich den Wölfen und den Raben 

«Will zur Speise vor ich setzen». 

Und sein Herz, das wie ein Rosshaupt, 

Bäumt sich wie ein wildes Ross, 

Lag nicht ruhig in der Brust, 1465 

Zum Barak Balakschan Volke 

War doch Adschu Bai gegangen, 

Ist er nicht ein grauer Jüngling, 

Der nicht auftreibt Schafe, die da liegen? 

Ist er nicht ein Herrscher-Jüngling, 1470 

Den so oft das Volk gesegnet? 

Gross ist seine Fürstenwürde, * 

Schaumbedeckt steht da sein Ross, 

Sprach zu jenem Adschu Bai: 

«0 mein Fürst, du Mondesglanz, 1475 
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«Weh', mein Fürst, du Sonnenglanz, 

«Des Gefährten, Alman Bet's, 

«Wilder Zorn ist schon entbrannt, 

«Drei Mal mit Gevattern kam er, 
1480 «Herr, dein weisser Falbe kommt, 

«Wende um dein Ross, o Fürst». 

Solche Wort' sprach Adschu Bai, 

Doch da schrie der wilde Trotzkopf, 

Rief bei Namen die Gefährten: 
i486 «0 Murat, du Murat Bek, Gefährte, 

«Der herbeisprengt, Kuat Bek, Geführte, 

«Jänim, du des Edschäm Sohn, Gefährte, 

«Elim, Seit, ihr beide Knaben, 

«Eargandai, von den Kasak, Gefährte, 
1490 «Myrsa, junger Knabe, du Gefährte, 

«Börütschü, des Börü Sohn, Gefährte, 

«Der da, wenn mein Falbe hinkt, 

«Ihm den Huf mit gold'nem Eisen 

«Und mit Kupfer-Nägeln fest beschlägt, 
1495 «Bolot, Sohn des Ak Balta, Gefährte, 

«KoschAbysch, Kongroly's Sohn, Gefährte, 

«Kara Tölök, Zeichendeuter, 

«Kara Badysch, Wahrheitskünder, 

«Der bei Nacht des Fuchses Spur verfolgt, 
i5oo «Türsün Tailak, Schut, du mein Gefährte, 

«Der mit der gelad'nen Flinte 

«In die Flucht beim Kampfe jagt den Feind, 

«Der bei Nacht des Karsak Spur verliert nicht, 

«Tiger- Junges, Mondes-Glanz, Gefährte, 
1505 «Der da zwischen Mond und Sonn', Gefährte, 

«In der Mitte ist entstanden, o Gefährte, 

«Du mein Windhund, der am Morgen 

«Früh geboren bist, Gefährte, 

«Der entstanden in der Mutter Leib, Gefährte, 
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«Der nur einmal an dem Schafte lag, Gefährte, 1510 

«Kök Syrgak, der in die Augen sticht, Gefährte, 

«Der da lieher als der Heiden Fürst, Gefährte, 

«Wollte sein ein Moslim Knecht, Gefährte, 

«Der zerstreut hat all sein Geld, Gefährte, 

«Der der Altai sprechenden Kalmücken 1515 

«Helden tödtend, zu uns floh, Gefährte, 

«Alman Bet auf gelbem Schecken, Gefährte, 

«Haltet auf den weissen Falben, Gefährten, 

«Die die Hände von zwölf Jungfrauen, Gefährten, 

«Hat gedrehet und geflochten, Gefährten, 1520 

«Eine seid'ne Halfter hab' ich, Gefährten, 

«Diese legt ihm fest an, Gefährten!» 

Als die Vierzig seine Stimm' gehört, 

Sprengten sie hin zu dem Falben, 

Als des Manas' Stimm' gehört sie, 1525 

Ritten stolz von hinnen sie. 

Oeköm Bolot, Törö Bek, 

Schrieen an den Atsch Budan, 

Trieben heftig vorwärts ihn, 

Wüthend schüttelt er den Kopf, 1530 

Schaust du nach dem weissen Falben, 

Er Manas, der wilde Trotzkopf, 

Trieb den weissen Falben vorwärts, 

Treibt vorbei ihn beim Atsch Budan, 

Der bleibt hinter ihm zurück. 1535 

Wenn auch Russe, war ein Fürst er, 

War der Führer eines Volkes; 

«Lasst den Renner, Atsch Budan, 

«Einen guten Weg bereiten, 

«Wollen dann den weissen Falben 1040 

«Nach ihm treiben mit Gewalt!» 

So sprach, seine Helden drängend, 

Joloi Kan, der grosse Fürst. 
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Aus da schaute Held Manas, 

1545 Sah den Ätsch Budan er stehen, 
Wie er anfleht Gott den Herrn, 
Betet zu dem hohen Schöpfer, 
Vorwärts zogen Atsch Budan sie, 
Fand zum Stürzen keine Stelle, 

1550 Wie ein'n Berg' erklimmend Weib, 
Greift die Erd' er, stürzet um, 
Mit dem Stiefel stossen um ihn, 
Oeküm Bolot, Törö Bek. 
Sprengten nun herbei des Manas Freunde 

1555 Und ein wilder Kampf entstand, 
Zählest du des Mondes Tage, 
Tag und Nacht an vierzehn Tage, 
Stachen sie sich mit den Lanzen, 
Auf zum Himmel stieg ihr Glanz, 

1560 Schlugen heftig sich mit Beilen, 

Trennten sich von ihrem Schwertgriff, 
Hieben sich mit ihren Schwertern, 
Kämpften ihre Bogen fassend, 
Es entstand ein wilder Kampf. 

1565 Tschong Joloi, der Heidenfürst, 
Als ihm Kankai dies berichtet, 
Weisslich Gold und weisses Silber 
Raubt er viel bei diesem Kampfe. 
Als die Altai schrei'nden Heiden 

1570 Vielen Frevel hier verübt, 

Der das Haupt von fünfzehn Freunden, 
Alman Bet mischt in den Kampfsich. 
Hob vom Boden auf das Banner, 
Hob die Lanze mit der Quaste, 

1575 Strengte Kopf und Auge an, 
Liess verwunden seinen Körper, 
Schwarzes Blut, wie Schafes: Leber, 
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Füllte aus da seinen Busen, 

Doch der Heiden Sache blieb im Vortheil, 

Des metallbeschlag'nen bunten Sattels 1580 

Knopf ward gänzlich da zerspalten, 

Rothes Blut spie Alman Bet. 

Kongyr Bai, der Fürst von China, 

War ein rachesücht'ger Bube, 

Liess den Schecken von der Stell' nicht. 1585 

Alman Bet blieb auf dem Schecken, 

Hoch thürmt auf des Hengstes Mahn' sich, 

Liess nicht von der Stell' den Schecken, 

Dicht voll Pfeile war sein Schenkel, 

Fort kam nicht sein Tiger-Herr. 1590 

Wild nach beiden Seiten blickend, 

Schaute um sich Alman Bet,. 

Seht, da sprengt herbei der Trotzkopf, 

Uebertrifft sich selbst an Schönheit, 

Zieht den Falben hin und her, 1595 

So dass sich nicht Eiter bilde, 

Blut im Hufe sich nicht samm'le, 

Und die Sohle nicht erkranke. 

Da sprach Alman Bet die Worte: 

«Viele Helden kamen, viele nicht, mein Fürst, ieoo 

«Nur ein Theil der Starken ist gekommen, Fürst, 

«Wo die Pferde, da sind Hufes Spuren, Fürst, 

«Wo ein Volk wohnt, leben Diebe, Fürst, 

«Wo es Mädchen giebt, giebt's Anbeter, mein Fürst, 

«Bunter Sattel mit Metallbeschlag, mein Fürst, 1605 

«Sieh, sein Knopf, er ist gespalten, Fürst, 

«Alman Bet, er speit schon Blut, mein Fürst, 

«Zwischen den sechs Heidenschaaren, Fürst, 

«Hast du mich zurück gelassen, Fürst, 

«Was für Uebel hast du angerichtet, Fürst?» ieio 

Daraufsprach der Held Manas: 
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«Ist es so, da Hondesglanz, o Freund, 

«Du mein Guter, Sonnenglanz, e Freund, 

«Koscbaba, Kongroly's Sohn, o Freund, 
1615 «Kehr' nach Hause mit zwei Pferden, Freund, 

«Reif den Tschuja Fluss entlang, o Freund, 

«Ueberreit 9 den Tschöngör Berg, o Freund, 

«An des breiten Talas Ufer, Freund, 

«Bei den Stämmen der sechs Fürsten, Freund, 
1620 «Bei dem Volke meines Vaters Jakyp, Freund, 

«Lebt Tökör, der Waffenschmied. 

«Sieh, ihm gab ich vor fünf Monden 

«Dies mein Schwert, da es zerbrochen, 

«Hat gefertigt er das Schwert mir, 
1625 «Hat den Panzer er geschmiedet, 

«Hat er nicht mein Schwert bereitet? 

«Nicht den Panzer mir geschmiedet? 

«Tödtet ihr den Schmied Tökör! 

«Adschu Bai, du mit der scharfen Zunge, 
1630 «Du begieb dich jetzt von hier. 

«Dessen Aeltervater Kambar, 

«Aidar Kan, der eig'ne Vater, , 

«Zu Köktschö, Aidar Kan's Sohne, 

«Soll den blauen Schecken geben! 
1635 «Giebt er nicht den blauen Schecken, 

«Bis den Schecken ich gesehen, 

«Denk 9 ich nur an Krieg mit Köktschö» 

«In dem weiten Land Aldschajn 

«Lebet Jamgyrtschy, der Held, 
1640 «Geh 9 zum Jamgyrtschy und sprich: 

«Hat Korallen, schön in Gold gefasst, 

«Die Korallen soll er geben! 

«Giebt er die Korallen nicht, 

«Denk 9 ieh nur an Krieg mit Jamgyrtschy. 
1645 «Soll auch geben seinen Milchstahl, 
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«Denn vortrefflich ist der Milchstahl, 

«Trefflich schmiedete der Schmied ihn. 

«Reitest du von dort ans weiter, 

«Lebt am Rand des Volks, Koschoi, 

«Er, der Aelteste des Volkes, leso 

«Diesen bitt' um seinen Segen, 

«Reitest du von dort aus weiter, 

«Lebt der Ablai Spross, Ean Kodschong, . 

«Auch von ihm erbitt' den Segen». 

Adschu Bai macht auf den Weg sich, 1655 

Eosch Abysch, Kongrolu's Sohn, 

Ritt von dannen mit zwei Pferden, 

Ritt den Tschuja Fluss entlang, - 

Ueberschritt den Tsehöngür Berg, 

An dem Ufer des Talas, 1660 

In der Nied'rnng des Eolata 

Lebt' das Volk des Jakyp Bai, 

Bei den Stämmen der sechs Fürsten, 

Ritt drauf zu dem Schmied Tökör, 

Theilt ihm mit des Fürsten Rede. 1665 

Darauf sprach der Schmied Tökör: 

«Sieh, ich hab' das Schwert gemacht, Freund, 

«Hab 9 geschmiedet auch den Panzer, Freund, 

«Will jetzt selbst zum Trotzkopf geh'n, Freund, 

«Will Manas die, Antwort geben, Freund, 1670 

«Hab' des Schwertes Lob ich ihm gesagt, Freund, 

«Kehr' die Rappenstut' besteigend heim ich, Freund, 

«Will es Kanykäi verkünden». 

Also sprach der Schmied Tökör, 

Stieg zu Pferde, ritt von dannen, 1675 

Und begab sich zu Manas, 

Als er zu Manas gekommen, 

Und Manas den Grass geboten, 

Sprach Manas zum Waffenschmiede: 
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1680 «Hast das Schwert gefertigt, Künstler, 

«Hast geschmiedet du den Panzer, Künstler». 
Da antwortet ihm Tökör: 
«Hab' das Schwert gemacht, du Hitzkopf, 
«Hab 9 geschmiedet auch den Panzer, Hitzkopf, 

1685 «Will des Schwertes Lob dir sagen, Hitzkopf, 
«Diese Arbeit konnte nicht ertragen, Hitzkopf, 
«Meine Seele, litt viel Qualen, Hitzkopf, 
«Da sie's Feilen nicht ertrugen, Hitzkopf, 
«So verdarben fünfzig Feilen, Hitzkopf, 

1690 «Da den Schlag sie nicht ertrugen, Hitzkopf, 
«Brachen meine starken Hammer, Hitzkopf, 
«Da den Druck er nicht ertragen, Hitzkopf, 
«Ist mein Blasebalg zerrissen, Hitzkopf, 
«Dass die Schneide gelb erscheine, Hitzkopf, 

1695 «Hab' ich sie mit Gift gestählt, o Hitzkopf, 
«Zwink're nicht mit deinen Augen, Hitzkopf, 
«Denn zu hartem Kampfe gehst du, Hitzkopf». 
Jetzt eilt 7 Er Manas nach Hause, 
Kam zu seinen vierzig Freunden, 

1700 Er Manas, der Tigergleiche, 

Sprach zu seinen vierzig Freunden: 

«Lasst uns schnell zu Rosse steigen, Freunde, 

«Treibt die Lust uns, jagen wir Kulane, 

«Haben keine Lust wir, schiessen nach dem Ziel wir. 

1705 «Lasst uns gehen nach Ytsch Karöl, 

«Und von Köktschö, Aidar's Sohne, Freunde, 
«Fordern seinen Schecken, den er weigert, 
«Ist ein Knecht, ein Pferdehüter, Freunde, 
«Denke nur an einen Kampf mit ihm, o Freunde, 

1710 «Stehet früh am Morgen auf, o Freunde, 
«Du besteig' den Schecken, Alman Bet, 
«Reite durch den Uetsch Karöl, o Freund, 
«Der den Köcher hängen lässt, o Freund, 
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«Kaldai's Vieh beschaue du, o Freund, 

«Der den Bogen hängen lässt, o Freund, 1716 

«Jaisang's Vieh beschaue du, o Freund, 

«Auf dem Pfade eines Pferdes, Freund, 

aAn dem Rande des Märkä, o Freund, 

«Ist die Landschaft Kysyl Kökön, Freund, 

«Held Joloi, der Fürst der Heiden, , 1720 

«Lässt dort weiden Pferdeheerden, 

«Ihr umringt die Pferdeheerden! 

«Seht ihr grasen dort die Pferde, 

«Ueberfallen wir die Heerden, 

«Lasst uns Kapsel und Mongolenjacken anziehn, 1725 

«Dass man uns dort nicht erkenne!» 

Als der Morgen dämmernd anbrach, 

Unterging der Stern der Waage, 

Als die Sonn' hell aufgegangen, 

Stieg auf seinen gelben Schecken nso 

Alman Bet, der Heldenfreund, 

Kitt bis er nach Tschalgyn kam. 

Auf dem Pfade eines Pferdes, 

An dem Bande des Märkä, 

Weideten die Pferdeheerden 1755 

Joloi Kan's, des Heidenffirsten; 

Rund umher ritt jener spähend, 

Streift durch's Land nach allen Seiten 

Als er alles Land durchstreift, 

Ritt zurück zum Fürsten er. 1740 

Heimgekehrt sprach er zum Fürsten: 

«Auf dem Pfade eines Pferdes, 

«An des Märkä Saume sah ich 

«Frei dort Pferdeheerden weiden, Fürst, 

«Lass* uns heut 1 zu Pferde steigen, Fürst, 1745 

«Rund herum sind Berge, mein Fürst, 

«Sind im Kriege mit Joloi, mein Fürst, 

y. 13 
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«Lass das Banner uns erheben, Fürst, 

«Einen Angriff auf die Pferde machen, Fürst, 
1750 «Der den Köcher hängen lässt, mein Fürst, 

«Den Ealdai bekämpfen, o mein Fürst». 

So sprach dieser zum Manas. 

Ihm erwidert Held Manas: 

«Du berühmter Mondesglanz, o Freund, 
1755 «Wird ein heisser Tag für Pferde sein, o Freund, 

«Mühevoll auch für die Männer, Freund, 

«Wollen jetzt den Schmied belohnen, Freund, 

«Kehrst du jetzt zurück, o Künstler, 

«Nimm du mit dir vierzig Stuten, 
1760 «Dies sei für das Schwert Bezahlung, 

«Sage dies der Kanykäi, 

«Hab 9 9 nen schönen Kettenpanzer, 

«Kragen Gold und Aermel Kupfer, 

«Ihn durchbohrte keine Kugel, 
1765 «Drückte keine Flintenkugel, 

«Traf mich nicht des Stutzen Kugel, 

«Dies ist Ak Olpok, mein Rock, 

«Sage dies der Kanykäi, 

«Diesen möge sie verschliessen! 
1770 «Wenn ich glücklich heim jetzt kehre, 

«Wohlbehalten ein dort treffe, 

«Ulu-Bikä, Joloi's ält're Tochter, 

«Bring* ich dir zur zweiten Frau, 

«Kischmisch, seine jüng're Tochter, 
1775 «Bringe ich für deinen Sohn, 

«Kehre heim jetzt, guter Meister!» 

Fort zog nun der Waffenschmied. 

Jene griffen an die Heerden. 

Ak Saikal, AugytschaTs Tochter, 
1780 War sie nicht die Frau Joloi's? 

War ein gar vortrefflich Weib. 
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Sie sah in der Nacht 'nen Traum, 

Stand dann früh am Morgen auf, 

Kam geschritten zum Joloi, 

Kommend sprach sie diese Worte: i78ö 

«Wehe Joloi, grosser Fürst, 

aSchlafend sah ich einen Traum, 

«Dieser Traum war ja gewaltig, 

«Er macht 9 meines Herzens Spitze 

«Schlagend, wie ein Pferd sich heben, 1790 

«Fürchtend mich vor böser Ahnung, 

«Hört' ich vieles Pferdgetrappel, 

«Litt viel Unheil von dem Kriege, 

«Sah nicht deine Trefflichkeit, 

«Litt viel Qualen deinethalben, 1795 

«Held Joloi, du grosser Fürst, 

«Sieh, mein Traum setzt mich in Angst, 

«Held Manas, der Ellenhöhe, 

«Stürmte an auf deine Heerden, 

«Richtete sich nach den Sternen, isoo 

«Wendete sich zu der Sonne, 

«Kleidet sich in eine Jacke, 

«Setzet sich das Kapsel auf, 

«Was hat 4as nur zu bedeuten?» 

Saikal, das verschmitzte Weib, isoö 

Sprach dies, tretend vor Joloi. 

Doch der Heidenfürst Joloi 

Hörte nicht auf ihre Worte, 

«Wer wird meine Pferde rauben? 

«Dieser ellenhohe Räuber, 1810 

«Wird wohl eines Hengstes Heerde 

«Fliehend fortgenommen haben! 

«Baktu Iturai will durchziehen ich, 

«Wenn ich dort ihn nicht erreiche, 

«Geh ich dann zum Tschäläktä, ' isi5 

13* 
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«Wenn ich dort ihn nicht erreiche, 
«Beim Tschar Tasch am Tschekirtä, 
«Dort gewiss erreich' ich ihn. 
«Doch hoF ich ihn dort nicht ein, 

1820 «Will am Felsen Bai Barak 
«Ich ihn sicherlich erreichen; 
«Hole ich ihn dort nicht ein, 
«Will am Sumpf von Kök Oirok 
«Ich ihn sicher überraschen. 

1825 «Treffe ich auch dort ihn nicht, 
«Geh 5 ich grade auf Kopy los, 
«Ueberschreit' den Yrgaity, 
«An der Quell' des Tschuja Flusses, 
«An der Seit' des JBurala, 

1830 «Fall ich über ihn wohl her. 
«Treffe ich auch dort ihn nicht, 
«Von dem Gipfel Atsch MaraPs 
«Will aufwickeln ich Ross-Schweife, 
«Am Tschatkal will ich Manas 

18S5 «Einen guten Kampf bereiten! 

«Für die werbend Brautgeld er gezahlt, 
«Kanykäi, die Fürstentochter, 
«Will beim Handgelenk ich packen, 
«Hinter mir auf's Pferd sie nehmen, 

1840 «Ak Saikal, ich will dies Weib 
«Dir zur Magd dann überlassen! 
«Hast du trübe Ahnungen, 
«Dass zum Unglück ich geboren, 
«Da du mich für edel hieltest, 

1845 «Hast gefreit mich, zu mir fliehend. 
«Badam Kraut wächst nicht auf Bergen, 
«Wer soll meine Heerde nehmen? 
«Ist kein Mensch, der sie mir raubte, 
«Ist kein Boot auf schwarzem Lande, 
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aVon den Heiden, von den Moslim, lsso 

«Kann mir Niemand widerstehen». 

Ak Saikal, Augytschal's Tochter, 

Sass jetzt still in sich gekehrt. 

Da Joloi nicht auf sie hörte, 

Ging heraus nun Ak Saikal, 1856 

Wandte sich zu ihren Kindern: 

«Der die Lanze nie zurückzog, 

«Edler Bolot, du mein Füllen, 

«Der nie aus der Schlacht geflohen, 

«Stolzer Bolot, du mein Füllen, 1860 

«Da dein Vater mir nicht zustimmt, 

«So nimm du den Atsch Budan, 

«Des Manas, des edelmüth'gen, 

«Spuren müsst ihr jetzt verfolgen, 

«Nehmt die Pferdeheerden ah ihm, 1865 

«Wird dann nicht die Schand' gesühnt, 

«Seht, ein Traum hat mich gestört, 

«Bei Kökötöi's Trauermahle, 

«Die der Bok Murun gegeben, 

«Hat in dieses Fürsten Wohnsitz 1870 

«Fliessend Gold und weisses Silber 

«Sich geraubt dein lieber Vater, 

«Das erreget meine Furcht, 

«Solche That bringt niemals Glück». 

Oeküm Bolot, Törö Bek, 1876 

Zu Joloi, dem Fürstenvater, 

Kamen jetzt die beiden Söhne, 

Sprachen drauf zu ihrem Vater: 

«Kan Joloi, des Volkes Fürst, 

«Gieb den Atsch Budan mir, Vater, 1880 

«Will den ellenhohen Dieb 

«Jetzt auf seiner Spur verfolgen, 

«Ihm die Pferdeheerd' entreissen». 
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Fürst Joloi, der Heidenfürst, 

1885 Sprach darauf zu seinen Kindern: 
«Sprechet nicht so, junge Kinder! 
«Jenes ellenhohen Räubers 
«Vater ist vor Furcht geflohen, 
«Zwillinge gebar die Mutter. 

1890 «Gebe nicht den Atsch Budan. 
«Gäbe ich den Atsch Budan, 
«Weil zu Hause ich geblieben, 
«Würde Manas' Lunge schwellen, 
«Selbst besteig' den Atsch Budan ich, 

1895 «Euch geV ich ihn aber nicht. 
«Der den Köcher hängen lässt, 
«Der Kaldai soll zu mir kommen! 
«Der die Tasche hängen lässt, 
«Der Mädschin soll zu mir kommen! 

1900 «Der den Bogen hängen lässt, 
«Der Jaisang soll zu mir kommen! 
«Targyl Tas soll zu mir kommen!» 
Dieser brannte Schulterblätter*), 
Als betrachtet er den Knochen, 

1905 Sprach Targyl Tas solche Worte: 
«Heidenfürst, o Kan Joloi, 
«Furcht jagt ein das Schulterblatt, 
«Auf dem Schulterblatte sieht man 
«Einen Kopf, gross wie ein Kessel, 

1910 «Dieser lagert vor dem Fürsten, 
«Einen Kopf, gross wie ein Helm, 
«Dieser lagert vor dem Banner, 
«Steige diesmal nicht zu Pferde, 
«Widrig scheint der Mond dem Pferde, 

1915 «Widrig scheint dem Mann das Jahr. 



*) Zum Wahrsagen. 
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((Dieser ellenlange Bluthund 

«Richtet sich ganz üach den Sternen, 

«Richtet nach der Sonne sich, 

«Dieser Krieg bringt keine Pferde, 

«Steig' zu Pferde nicht, du Mondesglanz, Fürst». 1920 

Darauf sprach Joloi von Neuem: 

«Der mit Gott sich hat berathen, 

«Was du sprichst, Kalmückenhund, 

«Der den Köcher hängen lässt, 

«Mein Kaldai begleitet mich, 1925 

«Der die Tasche hängen lässt, 

«Mein Mädschin begleitet mich». 

Seine schwarze Fahn' entrollend 

Rüstet Joloi sich zum Ritte. 

Als er eben reiten will, 1930 

Spricht von Neuem Targyl Tas: 

«Lass es! sprach ich, doch du hörst nicht. 

«Sah ein Haupt gleich einem Kessel, 

«Lagert sich vor Joloi Kan, 

«Steig' zu Pferde nicht, Joloi! 1935 

«Sieh! ein Haupt gleich einem Helme 

«Lagert vor dem Banner sich. 

aSteig' zu Pferd' nicht, Kan Joloi! 

«Krieche fort im Schlangen-Jahre, 

«Wenn das Pferde-Jahr sich naht, 1940 

«Dann brich du zum Kampfe auf! 

«Wird dir Gott nicht Sieg verleihen? 

«Ist ein widerwärtiger Monat, 

«Wenn du auf mich hören möchtest ! 

«Steig' beim neuen Mond zu Pferde». 1945 

Doch Joloi folgt seinem Wort nicht, 

Stieg zu Pferde, ritt von dannen, 

Um ein gut Geschäft zu thun, 

Einen schönen Kampf zu thun, 
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i960 Zog jetzt Joloi stolz von dannen, 

Mit sich nahm den Gift-Branntwein er, 
Trank dort erst den Wasserbranntwein, 
Schwankte wie ein alt Kameel, 
So ritt fort nun Joloi Kan. 

1955 Als Joloi war fortgeritten, 
Hengstes Mähne wie ein Berg, 
Treibt man Pferde durch den Bergpass. 
Schaust du nach Manas, dem Helden, 
Liegt er auf der Lauer, schauet, 

i960 Ob Verfolger sich nicht zeigen. 
Als er auf der Lauer da lag, 
Kommt ein Heer die Erde biegend, 
Kommen flatternd viele Banner, 
Rasselnd klirren viele Flinten, 

1965 Klappern viele Lanzenschafte, 
Als das brausend sich nun nähert, 
Spricht Manas jetzt diese Rede : 
«Reite hin, o Held Syrgak, 
«Du besteig' den Kök Tekä, 

1970 «Fünfzehn Jaisang steigt zu Pferde ! 
«Sechszehn Jaisang steigt zu Pferde! 
«Treibet fort die Pferdeheerden! 
«Fünfzehn Jaisang, den Jasaulen 
«Folget nach auf ihrem Wege! 

1975 «Stechet tüchtig mit den Lanzen! 

«Sieht man nicht den Staub von Pferden? 
«Greift man nicht nach seinen Lanzen? 
«Reitet man nicht nach der Heerde? 
«Ich will in dem Walde warten ! 

1980 «Von dem Berg, der Hengstesmähne 
«Will ich spähend um mich schauen. 
«Wenn ihr durchgebrochen seid, 
«Rieht' den Speer ich auf die Rippen, 
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«WiH von Gott Erhörung flehen. 

«Kommt ein Heer die Erde biegend, Freunde, 1985 

«Flatternd kommen viele Fahnen, Freunde, 

«Wimmelnd kommen Heidenschaaren, Freunde, 

«Sind zu Boss sie nicht gestiegen, Freunde, 

«Bringen sie nicht Schande, Freunde, 

«Zieht den weissen Falben hierher, Freunde, 1990 

«Bunten Sattel mit Metallbeschlag, Freunde, 

«Und die Satteldecke leget auf, Freunde, 

«Deren Griff gar schön bemalt ist, Freunde, 

«Deren Schaft schön angestrichen, Freunde, 

«Diese Lanze holt 9 ich aus Kokand, Freunde, 1995 

«Uns're Flitter-Flatter-Fahne, Freunde, 

«Lasst uns von der Erd' aufrichten, Freunde, 

«Uns're Lanze die nicht schlenkert, Freunde, 

«Lasst uns grade halten, Freunde». 

Heftig stürmt man auf die He er den. 2000 

Als man diese angegriffen, 

Und von hinten sie verfolgt, 

Von dem Hügel, Hengstesmähne, 

Spähend steht er, schaut sich um. 

Als der Pferde Staub er sieht, 2005 

Der den Köcher hängen lässt, 

Der Kaldai ritt nun vorüber, 

Seine Tasche hängen lassend, 

Der Mädschin ritt nun vorüber, 

Als er rings so um sich schaut, 2010 

Und betrachtet die Kaldaje, 

Sieht er dort nicht Kan Joloi? 

Als er schaut nach beiden Seiten, 

In der Runde um sich späht, 

Steigt das Blut ihm in die Augen, 2015 

Ihm, Manas, dem hehren Helden? 

Roth wie Purpur wird sein Antlitz, 
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Wild ergrimmend stand er da, 
Lauert in dem dichten Walde, 

2020 Lauernd, spähend stand er da, 
Hinten her kommt Ean Joloi, 
Mit ihm reitet Targyl Tas, 
Gift-Branntwein trinkt Fürst Joloi, 
Findend keinen Feind zum Stossen, 

2025 Keinen Berg, ihn anzukämpfen, 
Kommt sich schaukelnd Held Joloi. 
Da spricht zu ihm Targyl Tas: 
«Wehe, grosser Fürst Joloi! 
«Werde nur nicht ungeduldig, 

2080 «Sieh', der Feind steht vor dir, Joloi, 
«Sechzig Kaldai mögen vor dir reiten, 
«Trefflich stechende Gefährten, 
«Siebzig Kaldai mit dir reiten, 
«Herrlich stechende Gefährten! 

2035 «Eile nicht so, grosser Joloi! 
«Unterhalb des grauen Hügels 
«Ist der ellenhohe Dieb, 
«Wartet dort auf dich nur lauernd, 
«Lass uns dort hinübersetzen!» 

2040 Doch nicht hört auf seine Worte, 
Denn in wildem Zorn ergrimmt er. 
Als Joloi im Zorn ergrimmet, 
Schlug er nach dem Targyl Tas, 
Seinen Kiefer spaltet er, 

2045 Dass das schwarze Blut herabtrieft. 
«Stirb du Hund wohl tausend Tode!» 
Da Hess ab nun Targyl Tas. 
Wie der Wind im Frühling saust, 
Ritt nun sausend Kan Joloi, 

2050 Lenkte um man, wollt er nicht, 

Der den Stier als Muster nahm sich, 
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Lenkt zurück man, wollt er nicht, 

Der den Hengst als Master nahm sich. 

Doch Manas, der Tigergleiche, 

Als er seitwärts nun vorbeiritt, 2005 

Ihn, Joloi den Bergegleichen, 

Trieb er vor sich her in Flucht, 

Konnte keinen Ruf ausstossen, 

Stechen nicht mit seiner Lanze, 

Als er so die Hand erhoben, 2060 

Als Manas mit seiner Lanze 

Den Joloi durchbohret hatte, 

Stfirzt er wie die schwarze Pappel, 

Brachte Joloi nicht zum Schwanken, 

Kommen Löcher zwei zusammen, 2065 

Ist's um deine Scham geschehen, 

Kommen Lanzen zwei zusammen, 

Ist's der Tod, der angerückt ist, 

Alman Bet, der auf dem Schecken, 

Setzte ein nun seine Lanze, 2070 

Wie ein Berg erklimmend Weib 

Wirft zu Boden er Joloi. 

Held Manas, der Tigergleiche, 

Seht, das Schwert an seiner Seite, 

Packt er fest bei seinem Griffe, 2075 

Riss es wüthend aus der Scheide, 

Hieb nun ein auf den Joloi, 

Und das Haupt, das gleich dem Kessel, 

Stürzet vor dem Fürsten nieder, 

Und das Haupt, das gleich dem Helme, 2080 

Stürzet vor dem Banner nieder, 

Dort starb Held Joloi, der Fürst. 

Manas zog des Weges weiter. 

Als der Held Joloi gestorben, 

Und Manas davongeritten, 2085 



Digitized by 



Google 



— 204 — 

Kam den Söhnen Kan Joloi's, 
Oeküm Bolot, Törö Bek, 
Nachricht (von des Vater's Tode). 
«Held Manas, der Tigergleiche, 

2090 «Deines Vater's Joloi Pferde 
«Nehmend, hat er ihn getödtet». 
Sich an seine Nieren stemmend, 
Kam nun her Bolot, der Tiger, 
An die linke Nier' sich stemmend, 

2095 Steigt zu Pferde, Fürsten, sprechend, 
Kam auch mit ihm Törö Bek. 
Alman Bet, der fünfzehn Jahr alt, floh, 
Kannt' die Sprache der Moslime 
Und der Ungläubigen Sprache, 

2100 Zog jetzt an sich eine Jacke, 
Riti darauf zu Joloi's Söhnen, 
Und begann den Kampf mit ihnen. 
Schwarzes Blut, wie Schafes-Leber, 
Sammelt' sich in seinem Busen, 

2105 Zu des wilden Trotzkopf 's Heile, 
Trieb er vor sich viele Heiden. 
Oeküm Bolot, Törö Bek, 
Beide tödtete er dort, 
Und der Heiden bunt Gewimmel, 

2110 Die um Schonung baten, stiess er nieder, 
Nieder, die um Rettung baten, 
Alle Heiden der sechs Stämme 
Liess er an zwei Flüssen lagern, 
Dann ritt rückwärts Alman Bet, 

2ii6 Brachte Nachricht dem Manas. 
Da erhob der Fürst sich, sprach: 
«Die vom Land, das dicht bevölkert, 
«Beute holte, Heldenschaar, 
«Die von dicht bewohnter Stelle 
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«Beate holte, Kriegerschaar, 2120 

«Alle seid ihr gleiche Helden, 

«Alle seid ihr gleiche Starke, 

«Stehet früh am Morgen auf, 

«Wenn des Hahnes Stimm' erschallt, 

«Wenn die Lerche fröhlich singt, 2125 

«Dann schiesst ab ihr die Kanonen, 

«Ruft den Kriegsruf des Manas, 

«Treibet an ihr eure Rosse, 

«Nehmt die Messer aus Alasch, 

«Rasselnd lasst sie dann ertönen, 2130 

«Lasst Joloi's Volk uns vernichten! 

«Wenn besiegt wir dann Joloi's Volk, 

«Ulu-Bikä, seine ält're Tochter, 

«Wollen wir dem Schmied dann bringen, 

«Dass wir nicht zum Lügner werden, 2135 

«Nicht vor ihm als Schwätzer dastehn! 

«Und Kischmisch, die jüng're Tochter, 

«Bringen wir dem Sohn des Schmiedes, 

«Dass wir nicht als Lügner dastehn! 

«Dass er uns verachte nicht!» 2140 

Sie erhoben sich am Morgen, 

Da sprach abermals Manas: 

«Euretwegen sammelt' Panzer ich, Freunde, 

«Meinetwegen sterbt in Trauer ihr, Freude, 

«Euretwegen sammelt' Schwerter ich, Freunde, 2145 

«Meinetwegen kamt ihr um, Freunde, 

«Euretwegen sammelt' ich Mondbeile, Freunde, 

«Meinetwegen sterbt im Kampf ihr, Freunde. 

«Wer von hier entfliehen will, 

«Dessen Haupt verfällt dem Tode, 2160 

«Dessen Vieh verfällt dem Raube. 

«Nasen streu* ich aus von Feinden, 

«Schneide ab Chinesennasen. 



Digitized by 



Google 



— 206 — 

«Eurethalben sammelt' Renner ich, o Freunde, 
2156 «Meinetwegen sterbet ihr beim Ritte, Freunde. 

«Von Taschkend liess ich sie holen, 

«Liess sie laden dann auf Wagen, 

«Apfelköpf ge scharfe Messer, 

«Diese sammelte ich euretwegen, Freunde, 
2160 «Meinetwegen sterbt im Kampf ihr, Freunde». 

Als der Morgen dämmernd anbrach, 

Schossen los sie die Kanonen, 

Riefen laut des Manas Kriegsruf, 

Der Kalmücken dicht Gewimmel, 
2165 Griffen an sie, hieben nieder, 

Ak Saikal, Angytschai's Tochter, 

Gar gewaltig um sich hauend, 

Kämpfte klirrend mit den Waffen. 

Ulu-Bikä, ihre ält're Tochter, 
2170 Packtest du da, Held Manas, 

Zum Geschenk fOr deinen Meister, 

Und Kischmisch, die jüng're Tochter, 

Packtest du da, Alman Bet, 

Zum Geschenk für seinen Sohn. 
2175 Als sie heftig nun gekämpft, 

Und zu ihrem Tross gekommen, 

Ritt nach Hause Er Manas. 

Hier ist meine Schand' getilgt, 

Sprach er, ritt darauf nach Hause, 
2180 Legte sich nun auf sein Lager, 

Zog den Vorhang vor das Bett, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Fasste er beim weichen Fleische, 

Lag jetzt bei ihr freudenvoll. 
2185 Früh erhob er sich und schrie, 

Seinen Schmied, den guten Künstler, 

Rief herbei jetzt Held Manas. 
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Doch sagt an, was sprach er rufend? 

«Will dir deine Beute geben! 

«Ist es nicht die Ülu-Bikä, 2190 

«Des Kan Joloi ält're Tochter?» 

Gab sie ihm zur zweiten Frau, 

Und Kischmisch, die jting're Tochter, 

Brachte er zu seinem Sohne. 

So that er nach seiner Sitte, 2195 

Auch die sechzig Schecken-Pferde 

Trieb er hin zum Waffenschmiede. 



5) Kös Eaman. 

Kan Manas, der Sohn Jakyp's, 

Held Manas, der Tigergleiche, 

Hat gefreit der Frauen drei, 

Kara Börük, Kajyp's Tochter, 

Liess er auf dem Felde greifen, 5 

Akylai, des Tschoruk Tochter, 

Liess er rufen aus dem Hause, 

Als vom Vater weisser Reichthum 

Selbst ihm zugefallen war, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 10 

Treiben liess sechzig Kameele 

Er mit Honig und mit Branntwein, 

Und mit Allem, was zur Hochzeit nöthig, 

Freite sie, den Kaufpreis zahlend. 

Jakyp Kan, der Fürstenvater, 15 

Schaut in's Feuer, Wahrheit suchend, 

Schätzt den Werth der Schwiegertöchter, 

Diesen schätzend, sagt, was spricht er: 

aMeinem Kinde, das dort sitzt, 

«Fehlt das wahre Glück des Helden, 20 
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«Fehlt das Glück der Volkesmenge, 
«Glück ruht nicht auf ihrer Stirn, 
«Ist sie nicht ein glücklos Eind? 
«Doch das and're Kind, das dort sitzt, 

25 «Hat den Stempel auf der Stirne, 
«Auf der Zunge eine Warze, 
«Ist sie nicht ein Kind des Fluches? 
«Doch das dritte Kind, das hier sitzt, 
«Seht, sie hat das Glück des Helden, 

so «Hat das Glück der Volkesmenge, 
«Auf der Stirn ruht ihr das Glück, 
«Ist sie nicht mein Kind, das Glück bringt? 
«Sie, des wahren Fürsten Kind, 
«Ist sie nicht mein Kind, das Glück bringt? 

35 «Wird nicht Alles ihr gerathen, 
«Ist sie nicht mein theures Kind? 
«Sie, des wahren Fürsten Tochter, 
«Ist sie nicht im Reichthum mir geboren?» 
Jakyp Bai, dem Fürstenvater, 

40 Ihm gefiel die Kanykäi. 

Eben auf dem weissen Falben 
Hört die Worte Er Manas, 
Als er sich zurückgewendet, 
Ruft er seinen alten Vater, 

45 Er Manas, der Tigergleiche, 
Ruft herbei die vierzig Freunde: 
«Kara Börük, Kajyp's Tochter, 
«Hab* erbeutet ich im Felde, 
«Akylai, des Tschoruk Tochter, 

so «Hab' gerufen ich vom Hause. 
«Aber Jakyp Kan, mein Vater, 
«Lobt die dritte Kanykäi. 
«Stehet früh am Morgen auf ihr, 
«Ihr Gefährten, vierzig Knaben, 
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«Waschet dann Gesicht und Hände, 65 

«Lasst zn Eanykäi uns ziehen, 

«Ihre Dienste uns beschauen, 

«Ihre Tugend kennen lernen, 

«Passt sie nicht für meinen Sinn, 

«Jakyp Bai, den Eörstenvater, 60 

«Wollen wir dann Lügner nennen I» 

Früh erhoben sich die Freunde, 

Schütteln sich auf ihren Rennern, 

Sprangen wild wie junge Stiere, 

Kamen dann zu ihrem Fürsten, 65 

Um zu Kanykäi zu reiten. 

Hoch am Bücken, lang von Halse, 

Ist der Falbe, der im Pass geht, 

Weich von Gang des weissen Falben, 

Seinen Sattel mit Metallschmuck 70 

Legt man auf dem weissen Falben, 

Legte auf ein dünnes Kissen, 

Zog dann fest den gold'nen Riemen. 

Als Manas sein Ross bestiegen, 

Ritten sie zu Kanykäi. 75 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

War im Unglück freigiebig, 

Sie erhob von ihrem Sitz sich, 

Ihre beiden Dienerinnen 

Rief herbei nun Kanykäi. 80 

Gelbes Mädchen, feuerbrandgleich, 

Schwarzes Mädchen, feuerbrandgleich. 

Als herbeirief Kanykäi sie, 

Biegt sich schwanengleich ihr Hals, 

Zittert bebend auch ihr Kropf, 85 

Und der klafterlange Zopfschmuck 

Klirrt auf ihrem schwell'nden Rücken; 

Wie ein junger Vogel girrt sie, 
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Raschelt wie das Baldyrgankraut, 

90 Spricht darauf zu beiden Mädchen: 
«Seht, mein Fürst, der Mondesglanz, 
«Held Manas kommt jetzt gezogen, 
«Er, mein Fürst, der Sonnenglanz, 
«Fürst Manas kommt jetzt gezogen, 

95 «Wartet jetzt, bis dass er ankommt, 
«Eine öffne ihm die Thüre, 
«Eine halt' den weissen Falben, 
«Binde fest nach Sarten-Art ihn, 
«Gebet süsse Speis' dem Fürsten! 

ioo «Wollen frohes Fest bereiten, 
«Lederflaschen mit den klirr'nden 
«Ketten aus dem Kasten nehmen, 
«Wollen giessen ein den Branntwein, 
«Ehrenröcke den Gefährten anziehn, 

105 «Pferde sie besteigen lassen, 
«Sie in Pelze trefflich kleiden, 
«Nach Gebühr bereiten Alles 
«Und sich seinem Dienste widmen». 
Als Manas, der Held, gekommen, 

no Thaten ihre Pflicht die Mädchen, 
Eine nahm den weissen Falben, 
Eine öffnete die Thür, 
Eine band nach Sart-Art fest ihn. 
Aus dem gold'nen Kasten nahmen 

ii5 Sie heraus den starken Branntwein, 
Kamen nun die vierzig Freunde, 
Als die Freunde sich gesetzt, 
Setzt du ihnen vor den Branntwein, 
Als den Branntwein vorgesetzt du, 

120 Traten sie in's bunte Haus, 
Kanykäi, die Fürstentochter, 
Um zu geben Ehrenkleider, 
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Schüttet aus die Ledersäcke, 

Die vom weiten Kaschgar kamen, 

Die man auf den Wagen lud, 125 

Die mit Knöpfen reich verziert sind, 

Wo die Flintenkugel abprallt, 

Weisse lerchenäug'ge Panzer, 

Kragen Gold und Aermel Kupfer, 

Legt als Ehrenkleid sie um. 130 

Als die Freunde sie gekleidet, 

Leert sie wieder ihre Säcke, 

Kleidet sie in feine Hemden, 

Kleidet sie in starke Hosen, 

Setzt die Helden in Erstaunen. 185 

Die man von Taschkend gebracht, 

Auf die Wagen dann geladen, 

Lange Stiefel bis zum Sattel 

Zog sie ihnen auf die Füsse, 

Als sie Alle so beschenkt, no 

Freuten sich die Kriegsgefährten: 

«Kanykäi, das ist die Beste, 

«Kara Börük, Kajyp's Tochter, 

«Liess er auf dem Felde greifen, 

«Die hat uns nicht so beschenkt, 146 

«Ihren väterlichen Reichthum 

«Hat sie uns nicht so gespendet, 

«Akylai, des Tschoruk Tochter, 

«Hat uns niemals so beschenkt, 

«Doch des wahren Fürsten Tochter, 150 

«Die hat mehr Verstand als jene, 

«Ist ein trefflich schönes Weib». 

Freudig zogen ab die Freunde, 

Als sie freudig fortgegangen, 

Als Manas sich hier gelagert, 155 

Wurden fett des Helden Pferde, 
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Bis des Herbstes grauer Reif kam, 

Auch die Helden wurden träge. 

Jetzt war Zeit es auszureiten, 
160 Die Kalmücken im Altai 

Leben ruhig unter Ai Kan's Herrschaft, 

pie Kalmücken im Künkäi 

Ruhig unter Kün Kan's Herrschaft, 

Leben ruhig, treiben Handel. 
165 Darauf sprach der Held Manas: 

«Die Kalmücken im Altai, 

«Die Kalmücken im Künkäi, 

«Zwischen ihnen lasst uns lagern, 

«Wollen Kunde dort erhalten, 
170 «Lasst zu Pferd' uns steigen, reiten, 

«Zieht herbei den weissen Falben, 

«Lasst uns auf die Reise gehen, 

«Meinen bunten Sattel nehmet, 

«Legt ihn auf den weissen Falben». 
176 Nicht auf seinen Stiefel tretend, 

Springt er auf den weissen Falben. 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Hielt nicht fest Manas, den Helden, 

Doch sie sprach zum Kan Manas: 
180 «Dicht Gewölk liegt vor der Sonne, Fürst, 

«Fünfundzwanzig Jahr' hast du im Tigerjahre, Fürst, 

«Dieses Jahr ist dein Geburtsjahr, Fürst, 

«Sieh, für Pferde ist ein Unglücksmonat, Fürst, 

«Ist ein Unglücksjahr für Männer, Fürst». 
q Manas hielt nicht auf sie, 
hört nicht auf ihr Wort, 
achtet ihre Red' er,. 
;rimmte Held Manas, 
iffach geflocht'ne Knute, 
stuset, wenn er schwingt sie, 



Digitizedby VjiOOQlC * -'-^ 



— 213 — 

Schwang er jetzt auf Kanykäi, 

Dass ihr Hemd aus Darai-Seide 

Sich in seinen Näthen löset, 

Dass die Perlen der Korallen 

Auf dem Wege aus sich streuen. 195 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Lachend sprach sie zu dem Fürsten: 

«Bänd'ge du den Zorn, mein Fürst, 

«Komme zur Besinnung, Fürst, 

«Du besieg' den Feind, dann kehre heim, Fürst, 200 

«Glück erringend, kehr' zurück mein Fürst, 

«Auf dem Ritte eb'ne sich dein Weg, Fürst, 

«Kydyr möge dein Gefährte sein, Fürst». 

Kanykäi trat nun in's Haus, 

Held Manas ritt ruhig weiter. 205 

Kanykäi, die jüngst erst kam, 

Hat Manas nicht aufgehalten. 

Was ist nun mit uns geschehen, 

Akylai, des Tschoruk Tochter, 

Hielt auch den Manas nicht auf: 210 

«Dicht Gewölk liegt vor der Sonne, Fürst, 

«Fünfundzwanzig Jahr' hast du im Tigerjahrc, Fürst, 

«Dieses Jahr ist dein Geburtsjahr, Fürst, 

«Steig' zu Pferd' nicht, Sonnenglanz, mein Fürst, 

«Steig' zu Pferd' nicht, Mondesglanz, Fürst! 215 

«Dieser Monat bringt den Pferden Unglück, Fürst, 

«Dieses Jahr den Männern Unglück, Fürst». 

Doch zum Weibe sprach Manas: 

«Möge dich der Böse holen, Weib, 

«Hörte nicht auf Kanykäi, Weib, 220 

«Werd' auf deine Worte hören, Weib». 

Schwangst die Knute du, Manas, 

Dass ihr Hemd aus Darai-Seide 

Sich in seinen Näthen löste, 
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225 Und die Perlen und Korallen 

Auf dem "Wege aus sich streuten. 

Da verwünschte ihn ^das Weib, 

Doch Manas beachtet's nicht. 

«Kehr' nicht heim von deinem Wege, Fürst, 
230 «Schau dein Haus nicht, heimwärts kehrend, Fürst, 

vK.u ; ;äi magst nie umarmen, Fürst, 

"i . .eü nie beim weichen Fleisch sie, Fürst, 

«i»iag dein Mund mit Blut sich füllen, Fürst, 

«Mag ein Unglückstag dich treffen, Fürst». 
235 So verwünschte ihn das Weib. 

Als Manas nun fortgeritten, 

Zog er durch das Land Barköl, 

Ueberschritt den See Törköl, 

Kosy Basch und Koimorok, 
240 Beide Länder die durchzog er. 

Kanykäi, im Hause liegend, 

Wusste es in ihrem Scharfsinn, 

Ahnte es in ihrer Seele, 

Rief auf ihrem hohen Sitze 
245 Einen Starken, der Kameel' hebt, 

Rief jetzt Kanykäi herbei: 

«Du mein trefflich Auserwählter, 

«Starker, der Kameele aufhebt, 

«Nimm zwei Pferde jetzt mit dir, 
250 «Wenn zwei Pferde du genommen, 

«Geh* zu meinem edlen Fürsten! 

«Bringe Nachricht ihm von mirl 

«Sag', ich wohne auf Ak Kaja, 

«Schlachte eine Schimmelstute, 
255 «Bittend für ihn Gott, den Herrn, 

«Halte viele Bittgebete, 

«Sieht die Taub 1 er, schneid' er ab die Federn, 

«Tödf das böse Weib, wenn es viel singt, 
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«Sieht die Elster, schneid' er ab die Federn, 

«Tödt' das böse Weib, wenn es viel girrt. 260 

aln dem Haus* der Akylai 

«Mög' mein Fürst sein Lager nehmen! 

«Giesse ans das gelbe Wasser, 

«Dass der Fluch zum Segen werde!» 

Er der trefflich Auserwählte, 265 

Er der Starke, der Kameele hebt, 

Auf des Bar Köl's oVrem Ende 

Traf er auf Manas, den Helden, 

Stimmt nicht bei der Held Manas, 

Hört er auf des Weibes Stimme, 270 

Kehrte jetzt er heim zur Jurte, 

Was sollt' er den Freunden sagen, 

Ritt, nicht achtend seine Worte. 

Müde wurde Held Manas, 

Seinen dick wattirten Panzer 275 

Breitet aus der Länge nach er, 

An Taschta Bek, seines Hirten 

Seite legte sich Manas, 

Legte nieder sich zum Schlafe, 

Doch der Falb', der gute Pässer, 280 

Er, der Falb', der weich im Passgang, 

Kam in Eile hergelaufen, 

Als er sah die Kriegsgefährten, 

Kam mit schweissbedeckter Stirn er, 

Läuft im Kreise um die Helden, 285 

Kommt dann grade auf sie zu. 

Alman Bet sprach sich erhebend: 

«0 Geführten, haltet an, 

«Hengstes-Mähn, den grauen Hügel, 

«Gehet hin und haltet Umschau ! 290 

«Bolot, Sohn des Ak Bala, 

«Karunschalbai und du Schut, 
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«Kosch Abysch, Kongroly's Sohn, 
«Alle Viere folget mir!» 

295 Alman Bet und die Gefährten, 
Auf dem Hügel, Hengstes Mähne, 
Schauten um sich in der Runde, 
Spähten aus nach allen Seiten, 
Sah an Alles, was zu sehen, 

800 In der Fern' stieg blauer Dampf auf, 
Seht, da kommt ein Mensch geritten. 
Alman Bet ritt zum Manas nun, 
Kommend, sprach er zum Manas: 
«Als ich abwärts ritt, o Herr! 

305 «Als zu Pferd' ich steigend trabte, Herr, 
«Als ich lauerte im Walde, Herr, 
«Von dem Hügel, Hengstes Mähne, Herr, 
«Als ich um mich schauend spähte, Herr, 
«Dessen Antlitz bleich von Farbe, 

310 «Dessen Augen Feuer glühend, 
«Ohne Bart, mit glattem Kinne, 
«Seinem Ansehn nach ein Heide, 
«Solch ein Mensch kommt hergeritten, 
«Was soll ich da thun, o Fürst?» 

315 Darauf sprachst du, Held Manas: 
«Alman Bet, du Tigergleicher, 
«Wenn ein Mensch dort ist zu sehen, 
«Um zu forschen, wer er ist, 
«Schicke einen Kriegsgenossen». 

320 Da erhob sich Alman Bet, 

Ritt hin zu den Kriegsgenossen : 
«Der du mit Geschrei stets einbrichst, 
«Kyrgyn, du der Vierzig Haupt, 
«Der du von der Krim gekommen, 

325 «Steig' auf deinen Bos Tscholok, 
«Warte bei dem Waldgestrüppe, 
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«Stehe dort du auf der Lauer! 

«Sieh, es kommet da ein Mann, 

«Ohne Bart, mit glattem Kinne, 

«Seinem Ansehn nach ein Heide, sso 

«Greife auf du diesen Knaben, 

«Wend* ihn ab von seinem Glauben! 

«Forsche aus ihn, wer er ist!» 

Kyrgyn stieg auf seinen Schimmel, 

Trabte munter seines Weges, 335 

Trabte tüchtig seine Strasse, 

Lagert sich im Waldgestrflppe, 

Von dem Hügel, Hengstes-Mähne, 

Späht er um sich schauend aus, 

Kommt ein Knabe hergeritten, 340 

Kyrgyn Tschai, auf seinem Schimmel, 

Diesen Knaben, der sich nähert, 

Treibt zur Flucht er, packt ihn fest, 

Von der Seite schaut der Knabe: 

«Möndü, Möndü, Möndü», sagt er, 345 

«Körkö, körkö, körkö», sagt er, 

«Sajyn, sajyn, sajyn», sagt er, 

«Altai, altai, altai!» sagt er. 

Darauf sprachst du, Kyrgyn Tschai: 

«Ohne Bart, du glatter Knabe, 350 

«Nach dem Ansehn, bist ein Heide, 

«Was bedeutet nur dein Möndü, 

«Was bedeutet nur dein Jaby, 

«Was bedeutet nur dein Sajyn, 

«Was bedeutet nur dein Altai? 355 

«Sprich du aus den Gruss Salam, 

«Werd* ich antworten mein ,AlikS>. 

Darauf sprach der junge Knabe: 

«Kenne nicht den Gruss ,Salam', 

«Kenn' auch nicht die Antwort ,Alik', seo 
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«Sage ich altai, altai, 

«Frage ich, ob du gesund bist, 

«Sage ich mein körkö, körkft, 

«Fragte ich dich, grüssest du? 
365 «Sag* ich aber jaby, jaby, 

«frage ich dich, ob du wohl bist; 

«Komme von der Herrenjurte, 

«Sage meine Red' dem Herrn, 

«Komme von der Fürstenjurte, 
370 «Rede nur mit deinem Fürsten. 

«Welches ist hier dein Gebieter? 

«Welches aber ist der Dienstmann? 

«Welches ist der Volksbeherrscher? 

«Welches ist der Untergeb'ne?» 
375 Da erhebt sich Kyrgyn Tschai und spricht: 

«Du auf falbem Füllen, armer Knabe, 

«Fragst du meinen Herren, armer Knabe, 

«Er sitzt auf dem Falben, armer Knabe, 

«Auf des Böltschör Gipfel, armer Knabe, 
380 «Dort lebt unser Herr jetzt, armer Knabe, 

«Auf dem Obo reicht zum Himmel, Knabe, 

«Unser Herr, der Starke, armer Knabe, 

«Sag', was suchst du meinen Herr, o Knabe?» 

Doch der Knab' auf falbem Füllen, 
885 Der verschmitzte Heidenknabe, 

Schlug darauf den Pferdestrick, 

Dass er aus der Hand ihm flog, 

Wandt' ihn sich um seine Kniee, 

Drückt ihn in die Achselhöhle, 
390 Als den Falben, den hartmäuFgen, 

Er zum Reiten angespornt, 

Kommt herbeigeritten Alman Bet, 

An des gelben Schecken Kopf 

Rennt er heftig stürmend an, 
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Dass die hohen Reiterstiefeln 895 

Und sein Bügel ans dem Fusse 

Flog heraus dem Alman Bet. 

Richtet auf sein Mondesohr, 

Oeffhete die Sternenaugen, 

Schaute an ihn von der Seite, 400 

Der den Gruss nun kennt, der Knabe, 

Bietet Alman Bet den Gruss, 

Seinen Gruss erwidert dieser, 

Spricht darauf sich stolz erhebend: 

«Der das falbe Füllen reitet, Knäblein, 405 

«Feurig scheint dein Auge, armer Knabe, 

«Bleich an Farbe ist dein Antlitz, Knäblein, 

«Kommst zu Pferde hergeritten, Knäblein, 

«Woher kommst du jetzt geritten, Knäblein? 

«Kommst zu Pferde hergetrabt, o Knäblein, 410 

«Sag', von welcher Seite kommst du, Knäblein? 

«Sieh, den Namen fragt man beim Begegnen, Knäblein, 

«Fragt den Helden beim Zusammenstossen, Knäblein, 

«Ist der Mann auch mager, ist der Name gut, Knäblein, 

«Woher kommst du, sag es, Knäblein? 415 

Darauf sprach der graue Knabe: 

«0 du Guter, Mondesglanz, mein Fürst, 

«Unvergleichlicher, Sonnenglanz, mein Fürst, 

«Komm' von eines Herren Jurte, Fürst, 

«Dir allein werd' ich berichten, Fürst, 420 

«Werde sprechen und zurück dann kehren, Fürst, 

«Weiss ich's auch nicht, Heil sei dir, Fürst, 

«Sah ich's auch nicht, gieb zum Gruss die Hand, Fürst. 

(Da ergriff er seine Hand.) 

«Komm' vom Fürstenlande, mein Fürst, 425 

«Will dir meinen Fürsten nennen, Fürst, 

«Sag' ihn dir und kehre heim dann, Fürst, 

«Bin ein Bote, Mondesglanz, Fürst, 
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«Bin ein Bote, Sonnenglanz, o Fürst, 

430 «Gieb der Botschaft deinen Segen, Fürst, 
«Giebst den Segen, gieb ihn schnell, o Fürst! 
«Ein Kameel mir, nicht die Fessel lösend, Fürst, 
«Einen Rock mir, nicht das Bündel lösend, Fürst, 
«Jakyp Bai, der Fürstenvater, Fürst, 

435 «Als er war sechs Jahre alt, mein Fürst, 
«War sein Bruder, Kös Kaman, mein Fürst, 
«Als Kalmücken vom Altai, mein Fürst, 
«Unter Ai Kan einen Kriegszng machten, Fürst, 
«Die Kalmücken vom Künkäi, mein Fürst, 

440 «Unter Kün Kan einen Kriegszug machten, Fürst, 
«Fiel sein Bruder Kös Kaman, mein Fürst, 
«In die Hände der Kalmücken, Fürst. 
«Bei Kalmücken lebte er, mein Fürst, 
«Siedelt' bei Chinesen an sich, Fürst, 

445 «Bei den Kyrym wohnte er, mein Fürst. 

«Jetzt kommt hergezogen Kös Kaman, mein Fürst, 
«Hat fünf Söhne, mächt'ge Herren, Fürst, 
«Unter diesen seinen Söhnen, Fürst, 
«Hoch die Brauen, tief die Augen, Fürst, 

150 «Ist der grimme Kökschägär, mein Fürst, 
«Er hat schon 'nen weissen Bart, mein Fürst, 
«Einer heisset Börböldschün, mein Fürst, 
«Einer aber Dörböldschün, mein Fürst, 
«Noch ein and'rer Tschagandai, mein Fürst, ~ 

455 «Und der letzte Agandai, mein Fürst. 
«Kös Kaman kommt hergezogen, Fürst, 
«Seine Habe durch die Steppe führend, Fürst, 
«Kommt gezogen Kös Kaman, mein Fürst». 
Als des Knaben Worte er gehört, 

460 Alman Bet, der Tigergleiche, 
Stieg auf seinen gelben Falben, 
Reitet hin zum Er Manas, 
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Sagt ihm, was er hat vernommen. 

Daraufsprach der Held Manas: 

«Aus bewohntem Lande, kämpfend, Freund, 465 

«Holte Beute sich die Heldenschaar, o Freund, 

«Kämpfend aus des Volkes Sitze, Freund, 

«Holte Beute sich die Heldenschaar, o Freund, 

«Alle seid ihr gleiche Helden, Freund, 

«Alle seid ihr gleiche Starke, Freund, 470 

«Nie die Lanze zogt zurück ihr, Freund, 

«Niemals prahltet ihr vor Weibern, Freund, 

«Alle seid ihr eine Heldenschaar, Freund, 

«Jener Knabe auf dem Falben, Freund, 

«Ist ein schlauer, böser Knabe, Freund, 475 

«Spricht die Rede eines Boten, Freund, 

«Wollen Botenlohn ihm geben, Freund, 

«Kara Börük, Kajyp's Tochter, Freund, 

«Hab' im Felde ich ergriffen, Freund, 

«Durch den Jüngling, Alman Bet, Freund, 480 

«Lie8s den väterlichen Reichthum, Freund, 

«Bringen ich aus ihrem Hause, Freund, 

«Da gab keinen Lohn ich, Freund, 

«Wem geh' jetzt ich Botenlohn," Freund? 

«Akylai, des Tschoruk Tochter, Freund, 485 

«Freiend, gab ich keinen Lohn, Freund, 

«Wem geb' ich jetzt Botenlohn, Freund? 

«Kanykäf, die Ftirstentochter, Freund, 

«Freiend, gab ich keinen Lohn, Freund, 

«Wem geb' ich jetzt Botenlohn, Freund? 490 

«Jakyp Bai, mein Vater, Freund, 

«Ist ein einzelnstehnder Mann, Freund, 

«Weisser wie das Ei war ich, Freund, 

«Bin allein der Mutter Kind, Freund, 

«Ganz allein kam ich vom Felsen, Freund, 495 

«Ganz allein aus meinem Neste, Freund, 
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«Habe keinen Blutsverwandten, Freund, 
«Wenn ich ferner davon spreche, Freund, 
«Habe oben keine Mähne, Freund, 

öoo «Hinten keinen Schwanz, o Freund, 

«Das allein gebor'ne Kind bin ich, Freund, 
«Wem soll Botenlohn ich geben, Freund? 
«Meine Schwester Kardygatsch, o Freund, 
«Hat nun fünfzehn Jahr erreicht, o Freund, 

505 «Wuchs nicht, bis sie Stiefel trug, o Freund, 
«Wuchs nicht, bis sie Schuhwerk trug, o Freund, 
«Habe keinen Blutsverwandten, Freund, 
«Wem soll Botenlohn ich geben, Freund? 
«Wenn ich ferner davon rede, Freund, 

510 «Ist nur Bagdy Dölöt, meine Mutter, Freund, 
«Wem soll Botenlohn ich geben, Freund? 
«Sah vom Thal aus er ein Haus, o Freund? 
«Pferdeheerden von der Nied'rung, Freund? 
«Sah er von der Schlucht ein Haus, o Freund? 

515 «Sah am Flusse Heerden er, o Freund? 

«Wenn er Häuser sah vom Thal aus, Freund, 
«Pferdeheerden von der Nied'rung, Freund, 
«Von der Schlucht erblickte Häuser, Freund, 
«Heerden von dem Flusse sah, o Freund, 

520 «Dann geht hin und holet ihn, o Freunde, 
«Gebet ihm den Botenlohn dann, Freunde, 
«Wendet ihn zum rechten Glauben, Freunde, 
«Forschet mir das Kind wohl aus, o Freunde». 
Da bestieg den Schecken Alman Bet, 

526 Ihn besteigend, ritt von hinnen er, 
Kam dann zu dem jungen Knaben, 
Sprach zu ihm dann diese Worte: 
«Jüngling auf dem falben Füllen, Knäblein, 
«Feurig sind ja deine Augen, Knäblein, 

530 «Bleich sind deine Wangen, Knäblein, 






— 223 — 

«Du verkündest frohe Botschaft, Knäblein, 

«Wem soll er den Lohn jetzt geben, Knäblein, 

«Weisser als das Ei ist er gewesen, Knäblein, 

«Er, mein lieber Herr Manas, o Knäblein, 

«Einzig von der Mutter ward geboren, Knäblein, 535 

«Wem soll er den Botenlohn jetzt geben, Knäblein, 

«Ganz allein stammt er vom Felsen, Knäblein, 

«Er, mein Herr, der Held Manas, Knäblein, 

«Stammt allein vom Neste, Knäblein, 

«Wem soll Botenlohn er geben, Knäblein? 540 

«Unter ihm ist keine Mähne, Knäblein, 

«An dem Rücken ihm kein Schweif, Knäblein, 

«Sechzig Jahre alt ist jetzt sein Vater, Knäblein, 

«Fünfzig Jahre alt die Mutter, Knäblein, 

«Er, mein Fürst, der Held Manas, Knäblein, 545 

«Wem soll Botenlohn er geben, Knäblein? 

«Früher hat gefreit er, Knäblein, 

«Kara Börük, Kajyp's Tochter, Knäblein, 

«Damals gab er keinen Lohn, Knäblein, 

«Wem wird Botenlohn er geben, Knäblein? 500 

«Tschoruk's Tochter, Akylai, Knäblein, 

«Freiend gab er keinen Lohn, Knäblein, 

«Wem wird jetzt den Lohn er geben, Knäblein? 

«Kanykäi, die Fürstentochter, Knäblein, 

«Freite er vor kaum sechs Monden, Knäblein, 555 

«Kaum gebleicht ist ihre Schminke, Knäblein, 

«Das gesteppte Rohrgeflecht, Knäblein, 

«Er, der Fürst, der Held Manas, Knäblein, 

«Wem soll er den Lohn jetzt geben, Knäblein? 

«Wenn darauf du jetzt, Knäblein, soo 

«Aus der Schlucht ein Haus siehst, Knäblein, 

«Sagt mein Herr, so holt ihn, Knäblein, 

«Aus dem Thal' ein Haus siehst, Knäblein, 

«Sollen wir zu ihm dich bringen, Knäblein, 



Digitized by 



Google 



— 224 — 

665 Darauf sprach der graue Knabe : 
«Sieh, ich komm' vom Fürstenlande, 
«Will selbst mit dem Fürsten sprechen, 
«Sprechen und zurück dann kehren. 
«Kam vom Wohnsitz eines Khan's, 

570 «Will mit deinem Khane sprechen, 
«Sprechen und zurück dann kehren». 
Drauf der KnaV auf falbem Füllen, 
Seines Füllens wunden Rücken 
Macht zurecht er, reitet weiter, 

675 Reitet gradwegs zu Manas. 

Spricht dann zu Manas, dem Helden: 
«Du berühmter, Mondesglanz, mein Fürst, 
«Trefflicher, du Sonnenglanz, mein Fürst, 
«Bin ein Bote, Mondesglanz, mein Fürst, 

580 «Bin ein Bote, Sonnenglanz, mein Fürst, 
«Straf mein' Red' nicht Lügen, Fürst, 
«Kös Kaman kommt hergezogen, Fürst, 
«Von Manas, dem Tigergleichen, Fürst, 
«Hatte er vernommen, o mein Fürst, 

685 «Zwischen Heiden und den Moslim, Fürst, 
«Kommt er hergezogen jetzt, mein Fürst». 
Daraufsprachst du, Held Manas: 
«Ei, du Knab' auf Falben-Füllen, , 
«0 du schlauer, list'ger Knabe, 

590 «Sieh, so sprach mein Vater nicht. 
«Sieh, Buchara mit sechs Thoren, 
«Hab' besiegt ich, ich Manas. 
«Da sprach Nichts mein lieber Vater,- 
«Dessen Pferd der weisse Schimmel, 

695 «Der da wohnt am Adyjan, 
«Er das Füllen Jamgyrtschi, 
«Als ich seine Pferde raubte, 
«Da sprach Nichts mein lieber Vater. 
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«Mus Burtschak, den Afgan Fürsten, 
«Als ich ihn im Kampf besiegte, 600 

«Als die Heidenjack' ich anzog, 
«Als das Kapsel aufgesetzt ich, 
«Als am Raube ich ergötzt mich, 
«Da sprach Nichts mein lieber Vater. 
«Als Turfan's Volk ich besiegte, 605 

«Da sprach Nichts mein lieber Vater. 
«Als ich macht' zum Haupt der Freunde, 
«Auf das Scheckenpferd ihn setzend, 
«Meinen Freund, den Alman Bet, 

«Als zum Fürsten ich erhob ihn, 6io 

«Als Orok, des Russenhelden, 
«Tausend Pferde ich geraubt, 
«Da sprach Nichts mein lieber Vater. 
«Der im Thal des Kysylyk, 

«An des Karjabas Fluss' Ufer, eis 

«Kaschkar und Jarkand bedrohend, 
«Cbina's zahllos Volk beherrscht, 
«Als den Kongyr Bai bekämpft ich, 
«Da sprach Nichts mein lieber Vater. 
«Während ich bestieg den Falben, 620 

«Fünfundzwanzig Jahr' erreicht ich, 
«Sprach mein Vater Nichts zu mir. 
«Knabe auf dem Falben-Füllen, 
«Sieh, du sprichst nur so aus Furcht, 
«Uns zu foppen, bist gekommen. 625 

«Zerret ihn vom Pferd herab, 
«Bindet ihm die Füss' mit Riemen, 
«Schnüret ihm sie fest zusammen. 
«In dem Thal des Kulata, 

«An den Ufern des Talas, 630 

«Lebt mein Vater, Jakyp Bai. 
«Jakyp Bai, den Fürstenvater, 
v. 
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«Der das Gold wie Kupfer achtet, 
«Fraget jetzt nach den Verwandten, 

685 «Hat der Knabe wahr gesprochen, 
«Füllt die Hürde ihm mit Vieh, 
«Füllet ihm das Haus mit Habe, 
«Hüllt die Braut in Festgewänder, 
«In Brokat die schöne Tochter, 

640 «Bindet in den Sack ihm Gold, 

«An die Thür Karaeel' mit Messingzaume, 
«Wollen ihn zum Herrn dann machen, 
«Ihm des Volkes Zügel geben, 
«Schüsseln Goldes vor ihn setzen, 

645 «Ihn zum Herrscher dann erheben. 
«Doch ist seine Rede Lüge, 
«Schlachten wir ihn wie ein Schaf, 
«Lassen fliessen dann sein Blut wie "Wasser». 
Alman Bet auf gelbem Schecken, 

650 Munter trabt er seines Weges, 
Stürzt von dannen wie ein Pfeil, 
Mächtig trabt er seines Weges, 
Stürzt von dannen wie 'ne Kugel, 
So sprengt vorwärts Alman Bet, 

655 Reitet gradwegs über Kopu, 
Uebersteigt den Yrkaity, 
Folgt dem Lauf des Tschuja-Flusses, 
Uebersteigt den Pass Tschängär. 
An des breiten Talas Ufer, 

660 In der Nied'rung Kol-ata, 
Steht die Jurte Jakyp Kan's. 
Vom Kabatar und Koschkaschat 
Stiegst herab du, Alman Bet. 
Sich wie eine Schlucht zusammenbiegend, 

665 Hüllend sich in Zobelpelze, 
Jakyp Kan, der Fürstenvater, 
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Schafe aus der Hürde lassend, 

Sass er auf des Hügels Gipfel ; 

Darauf sprachst du, Alman Bet: 

«Grüss dich herzlich, Jakyp Bai, o Vater». 670 

««Auch dich grüss ich, Alman Bet, mein Kind. 

aaFür den Weg ist keine Frist dir, Kind, 

««Für den Mann ist kein Geschenk vollkommen, Kind. 

««Schnell bist du zurückgekehrt, mein Kind, 

««Hast Eläman's Volk besiegt du, Kind? 676 

««Tokomon's Volk, hast besiegt du's, Kind? 

««Hast Kalkaman's Leute du besiegt, mein Kind? 

««Schnell bist du zurückgekehrt, mein Kind, 

««Sag', was hast du jetzo vor, mein Kind? 

««Ist gesund der weisse Falbe, Kind? 680 

««Ist gesund mein Heldensohn, o Kind? 

««Von wo kommst du hergeritten, Kind?» 

Drauf sprach Alman Bet die Worte: 

«Frohe Botschaft bring' ich, Vater, 

«Gieb du schnell den Botenlohn, mein Vater! 685 

«Giebst du Segen, gieb ihn schnell, o Vater! 

«Gieb du Schafe aus der Hürde, Vater! 

«Gieb Kameele von der Lagerstätte, Vater! 

«Gieb du aus dem Sacke Kleider, Vater! 

«Als vom Vater du gezeuget, Vater, 690 

«Von der Mutter du geboren, Vater, 

«Wie viel Brüder wäret ihr, o Vater?» 

Darauf sprach Jakyp erhebend sich: 

«Hast von meinen Brüdern, Kind, 

«Alman Bet, du was gehört, mein Kind?» 695 

Darauf sprachst du, Alman Bet: 

«Du berühmter, Mondesglanz, o Vater, 

«Trefflicher, du Sonnenglanz, o Vater, 

«Von den Kalmak, die im Altai wimmeln, Vater, 

«Kam Ai Kan im Kriegszug einst, mein Vater, roo 
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«Von den Kalmak, die den Künkäi füllen, Vater, 
«Kam Kün Kan im Kriegeszuge, Vater, 
«Da ward Kös Kaman, dein Brader, Vater, 
«Von den Kalmak wohl gefangen, Vater. 

705 «Sieh, mein edler Fürst empfing, o Vater, 
«Kunde davon von Kalmücken, Vater, 
«Von den Kalmück kommt nun, Vater, 
«Hergezogen Kös Kaman, o Vater, 
«Ob er herrscht gleich, ist's ein Fürst, o Vater, 

710 «Doch nicht schlechter als mein Fürst, o Vater, 
«Fünf der Söhne, Fürsten hat er, Vater, 
«Heisst der eine Börböldschün, o Vater, 
«Und der and're Dörböldschün, o Vater, 
«Kök Tschögös, das ist der Aelt'ste, Vater, 

715 «Dann kommt Tschagaldai, o Vater, 
«Und der letzte Agaldai, mein Vater, 
«Jetzt naht Kös. Kaman, mein Vater». 
Darauf sprach der Jakyp Bai: 
«Heil dir, Mondesglanz, o Jüngling, 

720 «Gott hat mich allein gelassen, Jüngling, 
«Aufwärts hab' ich keine Hülfe, Jüngling, 
«Abwärts find 1 ich keine Stütze, Jüngling, 
«Vor mir, sieh, ist keine Mähne, Jüngling, 
«Hinter mir kein Schweif, o Jüngling, 

725 «Ganz allein bin ich am Felsen, Jüngling, 
«Vor mir ist nur Gott, o Jüngling, 
«Er hat mich allein gelassen, Jüngling, 
«Freu' mich, hör' ich von Verwandten, Jüngling, 
«Brenne, hör von Feinden ich, o Jüngling. 

730 «Ihn, den Wilden, den der Herr geschaffen, Jüngling 
«Ihm wird's wohl zum Heil gereichen, Jüngling, 
«Denn der alte Jakyp Kan, o Jüngling, 
«Als er sechs Jahr alt gewesen, Jüngling, 
«Ist sein Bruder, Kös Kaman, o Jüngling, 
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«Zu der Kalraak Volk gerafften, Jüngling». 785 

Doch die Alte, die im Haus sass, 

Schlug zusammen ihre Hände, 

Setzt vor Schreck sich auf den Boden, 

Kam dann jammernd hergelaufen: 

«Wer da fällt, liegt auf dem Rücken, Schwachkopf, 740 

«Auf den Riss setzt man den Lappen, Schwachkopf, 

«Meinem einz'gen Sohne, Manas, Schwachkopf, 

«Ist ein böser Tag erschienen, Schwachkopf, 

«Meinem einzigen Manas, Schwachkopf, 

«Ist ein schwarzer Tag geworden, Schwachkopf. 745 

«Wenn fünf Wölfe einen überfallen, Schwachkopf, 

«Werden essen sie sein Fleisch, Schwachkopf, 

«Werden Wölfe sich begnügen, Schwachkopf, 

«Wenn sie Salz und Brot mit ihm getheilt? 

«Die Verwandten von den Kalmak, Schwachkopf, 750 

«Werden sie in Frieden leben, Schwachkopf? 

«Die Verwandten von Chinesen, Schwachkopf, 

«Werden nie zu dir gehören, Schwachkopf! 

«Wird dir Börböldschün Glück bringen, Schwachkopf? 

«Heil dir bringen Dörböldschün, Schwachkopf? 755 

«Glück verleihen Agaldai, Schwachkopf? 

«Dir zum Heil sein Tschagaldai, Schwachkopf? 

«Wird dir beistehn Kök Tschögös, Schwachkopf? 

«Oder jener Kös Kaman, Schwachkopf? 

«Willst mit den Verwandten Salz, Schwachkopf, 760 

«Theilen, sprich nicht Dummheit, Schwachkopf». 

Als die Alte so herbei kam, 

Schlug sie los auf Jakyp Bai. 

Doch du sprachest, Jakyp Bai: 

«Bist doch schlecht, mein Weib, du Alte, 765 

«Bißt zum Krüppel doch geschaffen, Alte, 

«Hohl ist deine Mittelstelle, Alte, 

«Lässt die Brüste hängen, Alte, 
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«Sprichst aus Dummheit so, o Alte! 
770 «Wird dem Sohne Heil nur bringen, Alte, 

«Wenn ein Zweig am Flügel wächst, o Alte, 

«Freue dich mit uns, du Alte». 

Hell auf lachte Held Jakyp, 

Schaute lachend auf das Weib. 
775 Davon zog nun Alman Bet, 

Wusst' nicht, was er thuen sollte. 

Kanykäi, die Fürsten tochter, 

Wusst' nicht, wass sie sagen sollte, 

Soli ich sprechen, soll ich nicht. 
780 Kommt in Zweifel hergegangen, 

War doch ein gar edles Mädchen, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Kam nur langsam hergeschritten, 

Biegt sich wie ein junger Falke, 
785 Dreht den Hals nach allen Seiten, 

Wackelte mit ihrem Kröpfe, 

Sieh, ihr schwerer Zopf behäng, 

Klappert auf dem schweli'nden Rücken, 

Und sie schnattert wie ein Gänschen, 
790 Trägt im Arm die Lederflasche. 

So kommt Kanykäi gegangen, 

Ruft von ihrem gold'nen Orte, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Spricht zum Helden Alman Bet: 
795 «Du, auf deinem Schecken, Mondesglanz, o Sohn, 

«Wende um du deines Schecken Hals, o Sohn, 

«Bleibe vor mir jetzo stehn, o Sohn, 

<(Heil bringt nicht dein Weg, o Sohn, 

«Hast zu Willkomm keine Beute, Sohn, 
800 «Hast des Kalkaman Volk du besiegt, o Sohn, 

«Hast des Tokomon Volk du besiegt, o Sohn? 

«Bist zurückgekommen du, o Sohn? 
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«Da mein Tigor, glänzend bist du, Sohn, 

«Der im Walde du den Tiger angriffst, Sohn, 

«Auf dem Hügel auch den Bars zwangst, Sohn, 805 

«Der im Schatten überwintert, Sohn, 

«Schwarzes Blut wie Scbafes-Leber, Sohn, 

«Mit der rechten Hand ergriffen, Sohn. 

«Wenn du rückwärts schaust, o Sohn, 

«Siehst den Staub von vierzig Leuten, Sohn, 8io 

«Schaust du aber vorwärts, Sohn, 

«Siehst du aber die fünf Schweife, Sohn. 

«0 mein Tiger, Mondesglanz, o Sohn, 

«Ist mein Fürst bei gutem Wohlsein, Sohn? 

«Wenn im Monat viel du reitest, Sohn, 815 

«Auch noch länger als 'nen Monat reisest, Sohn, 

«Hast kein Weib bis jetzt gefreit, Sohn, 

«Hast kein Weib, das Anstand kennt, Sohn. 

«Da auf Jahresfrist du fortziehst, Sohn, 

«Geht ein Hemd sich anzuziehen, sag* ich, Sohn, 820 

«Meines Herren Sinn erregt er, sag' ich, Sohn, 

«Wenn die Seitentasche lösend, Sohn, 

«Wenn die Pferdhaar-Tasche du, mein Sohn, 

«Jetzt ausschüttest und dann nachsiehst, Sohn, 

«Ist ein Hemd aus Tschuschtal, Sohn, 825 

«Und ein Hemd aus Tubar, Sohn, 

«Sind zwei Hemden, seidene, Sohn, 

«Und fünf Hemden ja aus Sammt, Sohn, 

«Sechs der Hemden sind aus Batscha, Sohn, 

«Alle, mein' ich, sollst du anziehn, Sohn, 830 

«Sieh, ich steck' in eine Tasch' sie, Sohn, 

«Wenn du diese angezogen, Sohn, 

«Sagt man nicht, dass leer gekommen, Sohn, 

«Und ich dir den Willkommen nicht bot, Sohn, 

«Dass dem leergekomm'nen Jäger, Sohn, 835 

«Nicht ein Gastgeschenk gegeben, Sohn. 
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«Schnell bist du zurückgekehrt, o Sohn, 
«Bist gesund du hergekommen, Sohn, 
«Sind die ander'n alle wohl, mein Sohn?» 
840 Darauf sprachst du, Alman Bet; 

«Gute Botschaft, Mondesglanz, o Base, 
«Gieb du schnell den Segen mir, o Base, 
«Gieb du aus der Hürde Schafe, Base! 
«Gieb Kameele aus der Heerde, Base! 
845 «Gieb du aus dem Sacke Kleider, Base! 
«Sieh, mein Vater Jäkyp Bai, o Base, 
«Als er sechs Jahr' alt gewesen, Base, 
«Ist sein Bruder Kös Kaman, o Base, 
«Als er fünfzehn Jahre alt gewesen, Base, 
850 «Als die Kalmak im Altai, o Base, 
«Unter Ai Kan kriegend kamen, Base, 
«Als die Kalmak im Künkäi, o Base, 
«Unter Kün Kan kriegend kamen, Base, 
«Ist Jakyp Bai's Bruder, Base, 
855 «Unter die Kalmak gerathen, Base, 
«Hat bei diesen eingelebt sich, Base, 
«Bei Chinesen eingelebt sich, Base, 
«Von dem Tiger Manas hat er, Base, 
«Jetzt in seinem Lande auch gehört, o Base, 
860 «Um zu dem Verwandten zu gelangen, Base, 
«Kommt nun Kös Kaman gezogen, Base, 
«Hat der Söhne fünf er, Base, 
«Unter seinen Söhnen lebt, o Base, 
«Hoch an Brauen, tief an Augen, Base, 
865 «Er, der strenge Kök Tschögös, o Base, 

den Kalmak kommt er jetzt, o Base», 
käi, die Fflrstentochter, 
rhob sich da und sprach: 
\ ist mir ein Kös Kaman? 
; ist mir ein Kök Tschögös? 
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«Was ist mir der Börböldschün, 

«Was der Dörböldschün, o Sohn, 

«Was ist mir der Tschagaldai, 

«Was ist mir der Agaldai. 

«Sieh, ich fürchte die Kalmücken, 875 

«Hengste, die von den Kalraak gekommen, 

«Werden nicht zu uns gehören, 

«Werden nicht die Unsern sein. 

«Wenn die Braut das Festkleid anzieht, 

«Und die Alte Fettschwänz' kaut, 880 

«Wenn das Mädchen schön sich schmückt, 

«Und ein fettes Ross besteigt, 

«Wenn sie reich dann auch bewirthet, 

«Mit aileingebor'nen Fürsten 

«Sie dann auch den Eid gewechselt, 885 

«Werden dann fünf Wolf den einen 

«Nicht berauben? sprich, o Sohn! 

«Wenn den Menschen sie berauben, 

«Nicht an seinem Fleisch sich sätt'gen? 

«Geh! und sage meinem Fürsten, 890 

«Mög* er nicht in's Unglück kommen! 

«Möge nur sein eig'ner Freund sein! 

«Sieh, ich fürchte diesen Ritt, 

«Von dem Volke deines Vaters 

«Wende ab den Kopf des Schecken!» 895 

Ihren Schlauch mit klirr'nden Ketten 

Zog sie aus der Achselhöhle, 

«Goss dann in den ird'nen Napf, 

Da auf seinem gelben Schecken, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 900 

Bot den Napf dem Alman Bet. 

Alman Bet, auf gelbem Schecken, 

Zog zurück des Pferdes Kopf, 

Und den starken Trank, den Branntwein, 



Digitized by 



Google 



— 234 — 

905 Schluckte Alraan Bet herunter, 

Ritt zurück in schnellem Trabe, 

Alman Bet, auf gelbem Schecken, 

Kam zu seinem mächt'gen Fürsten. 

«Gruss sei dir! o Sonnenglanz du, Fürst!» 
910 ««Auch dich grüss ich, Mondesglanz, o Freund. 

««Bist nun vierzehn Tage fort, o Freund, 

««Hast von meinem Vater Jakyp, Freund, 

««Du die Kunde jetzt erfahren, Freund, 

««Sag, was spricht mein Fürstenvater, Freund?»» 
915 Darauf sprach nun Alman Bet: 

«Gute Botschaft, Sonnenglanz, o Fürst, 

«Achtet Gold wie Kupfer ich, o Fürst, 

«Hab' nach der Verwandtschaft ich geforscht, o Fürst, 

«Sieh, dein Vater Jakyp Bai, o Fürst, 
920 «Als sechs Jahre er gewesen, Fürst, 

«Hatt' er einen Bruder, Kös Kaman, o Fürst, 

«Doch Kalmücken im Altai, o Fürst, 

«Kamen unter Ai Kan da, mein Fürst, 

«Die Kalmücken im Künkäi, o Fürst, 
925 «Kamen unter Kün Kan da, mein Fürst, 

«Da gerieth er in Gefangenschaft, mein Fürst». 

Da erhob sich Held Manas : 

«Auf dem Falben-Füllen, armer Knabe, 

«Du verschmitzter, armer Knabe, 
930 «Löset los ihm Hand' und Füss\ dem Knäblein! 

«Gebt den Krug von Messing ihm, dem Knäblein! 

«Soll sich jetzt die Hände waschen, s' Knäblein! 

«Gebet ihm den schönen Krug, dem Knäblein! 

«Möge sich sein Antlitz waschen, s' Knäblein. 
985 «Reite du zurück jetzt, Knäblein. 

«Diesen jetzt gekommenen Verwandten, Knäblein, 

«Leite du zu uns jetzt her, o Knäblein, 

«Gebet ihm den Botenlohn, o Knäblein, 
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«Reite hin und kehre wohl zurück, o Knäblein, 

«Reite hin, gesund komm wieder, Knäblein, 940 

«Will dann mehr dir bieten, Knäblein». 

Drauf spricht er zu den Gefährten: 

«Gleich bist du, Heldenschaar, Freunde, 

«Alle gleich mir, Kriegerschäar, Freunde, 

«Seht, mein Falbe wird nicht müde, Freunde, 915 

«Schaut den Weg nicht, den er vor hat, Freunde, 

«Kommt mein neuer Bruder nun, Freunde, 

«Wollen Willkomm ihm bereiten, Freunde, 

«Weiter soll er nun nicht wandern, Freunde, 

«Heil dem Himmelsherrn, Freunde, 900 

«Langweilts uns, so jagen wir Kulane, Freunde, 

«Wo nicht, wollen KampfspieF wir errichten, Freunde». 

Darauf ritt er nun zurück. 

Kam geritten Held Manas, 

Ueberritt den Er Kaity, 955 

Und entlang den Tschuja-Fluss, 

Kam gezogen Held Manas. 

Kanykäi wusst' um sein Kommen, 

Stellt 9 das weisse Schloss mit sechzig Köpfen, 

Sammelt Branntwein, süsse Speise, 960 

Sammelt Bauchfett, Rückenstücke, 

Breitet aus das schwelPnde Bett, 

Da ihr Fürst nun kommen wird, 

Zieht sie vor des Bettes Vorhang. 

Er Manas, der Tigergleiche, 965 

Auf dem Pferd' mit hohem Rücken, 

Auf dem Falben, seinem Pässer, 

Leise, wie die Morgendämm'rung, 

Wie der Arkar kommt er flüchtig, 

Kommt auf seinem weissen Falben. 970 

An dem Pfahl, wo kein Pferd angebunden, 

Band er nun den weissen Falben, 
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In das hohe, weisse Schloss 
Tritt, sich bückend, nun Manas. 

975 Der im Wald den Bären anfiel, 
Kämpfte mit dem wilden Tiger, 
Scharf an Augen, stark an Wangen, 
Der die Vierzig angeführt, 
Der, an dessen Seite Kydyr, 

980 Hinter dem (zu jeder Zeit), 

Folgt der Staub von vierzig Männern, 
Vor dem stets dahergezogen 
Die fünf Schweife glänzend kamen, 
Der zur Schattenstelle führet, 

985 Schwarzes Blut wie Schafesleber 
Mit der rechten Hand gefasst hielt, 
Der im Schatten wohl erstarkte, 
Hochgesinnt geschaffen wurde, 
Er, das markerfülltc Schienbein, 

990 Er, das Füllen Jakyp Bai's, 
Er Manas, der hochgebor'ne, 
Trat in's Haus und setzt' sich nieder; 
Niemand könnt' zurück ihn ziehen, 
Ihn, der Beute nahm von Stieren, 

995 Seitwärts könnt' ihn Niemand ziehn, 
Ihn, der nahm vom Vieh die Beute. 
Doch zu Pferde stieg die Schaar, 
Sie des Tigergleichen Freunde. 
Niederliess er sich im Schlosse, 

iooo Feiert 7 dort ein grosses Fest, 
Legte sich in Freuden nieder, 
Trank den Branntwein und Scherbät, 
Ass nun Bauchfett sammt dem Halsstück. 
Kanykäi, die Fürstentocher, 

1005 Emsig läuft im Haus umher sie, 
Dreht sich wie ein junger Sperber, 
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Biegt den Hals nach allen Seiten, 

Lässt erzitteru ihren Kropf, 

Es zergeht ihr fast das Bauchfett, 

Da der Leib reisst fast entzwei ihr, 1010 

Und der klafterlange Zopfechrauck 

Kasselt auf dem schwelPnden Racken, 

Und sie gackelt wie ein Gänschen, 

Gurgelt wie ein junger Sperber. 

Mit dem Weinschlauch unter'm Arme, 1015 

In der Hand den Porzellan-Napf, 

Reich bewirthet sie die Vierzig 

Jetzt mit Branntwein und Scherbet. 

Diese stimmten an nun Lieder, 

Freuten sich beim Festgelage, 1020 

Bis die Mittagszeit vorüber, T 

Die Gebeteszeit herannaht, 

Da erklang der Hunde Bellen. 

Als sie das Gebell vernommen, 

Da geriethen sie in Zorn, 1025 

Traten dann hinaus in 's Freie, 

Schauten aus nach allen Seiten. 

Sieh, da kamen die Kalmücken, 

Die belad'nen Thiere treibend, 

Seine Sättel klappern lassend, 1030 

Kam gezogen Kös Kaman, 

Schaust du ihn genau dir an, 

Reitet er auf einem Schimmel, 

Reich geschmücket ist sein Kleid, 

Trägt sein Schwert in filz'ner Scheide, 1035 

Führt eine gewalt'ge Flinte, 

Kehr nicht um, triffst du auf ihn, 

Frage nicht nach seinem Aeussern, 

Wie ein Bock mit weissem Barte, 

Koramt gezogen Kös Kaman. 1040 
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Da sprach Seräk diese Worte: 
«Theurer Fürst, o Mondesglanz, 
«Sag, ist dieses dein Verwandter 
«Staub steigt auf von seinen Schi 

1045 «Staub aus seinen weiten Hosen, 
«Sieh, er kommt zu Fuss gegang 
«Als er des von Gott geschaffte 
«Haus von Weitem nun erblickt 
«Kommt er wie ein Freiersmann, 

1050 «Was hat das nur zu bedeuten? 
«Wie drei Steine und ein Dreifus 
«Du geliebter Mondesglanz, 
«Sieh, sein Zopf ist nicht beschni 
«Was hat dies nur zu bedeuten?) 

1055 Lärmend trat Seräk in's Haus, 
Schwarz von Blut mit blauen La 
Alman Bet, der Bergegleiche, 
Schwarz von Blut mit blauen La 
Alman Bet, der Hügelgleiche, 

1060 Biss sich da auf seine Lippen, 
Kniff zusammen seine Augen, 
Er, der ausgestreut die Habe. 
Darauf sprach zu ihm Seräk : 
«Der die Habe ausgestreuet, 

1065 «Der des Altai Berg's Kalmücke] 
«Einst geflohen, Männer tödtend, 
«Der nicht blieb bei seinem Voll 
«Der sich bäumte wie ein Pferd, 
«Hammerschlag von glüh'ndem I 

1070 «Der von Köktschö hergekomme: 
«Gottvergessener Geselle, 
«Wie ein Held die Augen kneifei 
«Ruhig sitz'st du, zorngeschwolk 
««Alman Bet, du Tigergleicher, 
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««Bring' herbei jetzt meinen Falben»». 1075 

Den beschlagnen bunten Sattel, 

Legt' er auf den weissen Falben, 

Legte auf ein kleines Kissen, 

Zog dann fest sechs Sattelriemen, 

Mit dem hochschaftigen Stiefel, loso 

Auf des Bögeis Eisensohle 

Tretend, stieg Manas zu Pferde, 

Darauf sprachst du, Held Manas: 

«0, ihr lärmenden Gesellen, 

«Steiget Alle jetzt zu Pferde». iosö 

Schaue an jetzt die Gefährten! 

Wein und Scherbet nahmen sie, 

Binden fest ihn, brechen auf dann. 

Um den neuen Anverwandten 

Ehrend, jetzo zu beschenken, 1090 

Rasselnd zog Manas von dannen. 

Von des Ulu-Tschynar Gipfel, 

Zu dem Fuss des rothen Waldes, 

Alle Kinder Kös Kaman's 

Führte er jetzo herab. 1095 

Von des Altai Bergkaimücken 

Kommt gezogen Kös Kaman. 

Als die wilden Lotterbuben 

Nun getrunken von dem Branntwein, 

Und vom Branntwein trunken waren, 1100 

Schwankten sie, des Weines voll, 

Wackelten wie junge Vögel. 

Abermals sprach drauf Manas: 

«Von der Höhe abwärts steigend, Freund, 

«Der an Stimme so gewaltig, Freund, 1105 

«Kyrgyl, du der Vierzig Haupt, Freund, 

«Bringe sie zum nächsten Schlosse, Freund, 

«Alman Bet auf weissem Falben, Freund, 
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«Bring' sie auch zum nächsten Schlosse, Freund, 

1110 «Der du mir so nah verwandt, o Freund, 
«Du, der treffliche Syrgak, meia Freund, 
«Bring' sie auch zum nächsten Schlosse, Freund, 
«Stellet auf sechs Fürstenzelte, Freund, 
«Will dem Volk' ein Gastmahl geben, Freund, 

1115 «Gebet diesem also Nachricht, Freund. 

«Stuten schlacht' man von den gelben, Freund, 
«Schafe von den gelbköpfigen, Freund. 
«Wollen grosse Bittgebete halten, Freund, 
«Reich will ich die Boten machen, Freund, 

1120 «Fett will ich die Boten machen, Freund, 
«Brautgewänder will den Bräuten geben, 
«Alte Weiber Fettschwänz' beissen lassen, 
«Alle will ich gleich bewirthen, Freund, 
«Wollen Bart am Kinn ihm wachsen lassen, 

ii25 «Von der Lipp' den Schnurrbart nehmen, 
«Sie zu Muselmanen machen, Freund». 
Alle neugekommenen Verwandten, 
Die hierher von den Kalmücken kamen, 
Bracht' man in sechs Fürstenzelte, 

U30 Liess den Bart am Kinne wachsen, 
Nahm den Schnurrbart von der Lippe, 
Lehrte sie das Bismilla, 
Und bekehrte sie zum Islam. 
Als zum Islam sie bekehrt, 

1135 Sprach von Neuem unser Trotzkopf: 
«Liessen wachsen ihren Bart, o Freund, 
«Nahmen von der Lipp' den Bart, o Freund, 
«Und bekehrten sie zum Islam, Freund, 
«Jetzt lasst uns ein Gastmahl halten, 

H40 «Bringet überall die Nachricht, Freund! 
«Lasset kein Pferd angebunden, Freund! 
«Niemand soll uns drüber tadeln, Freund, 
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«Will den Rennpreis mit dir theilen, Freund, 

«Für den Preis des ersten Pferdes, Freund, 

«Setz 7 ich fest bis sechzig Jamben, Freund, 1145 

«Für des letzten Pferdes Preis, o Freund, 

«Setz' ein rothgeschwänztes Dromedar ich fest; 

«Wollen jetzo die Beschneidung halten ! 

«Dabei woll'n wir Gott anflehen! 

«An des Eara Bura Mündung, Freund, nso 

«Ist mit Sahne aufgefüttert, Freund, 

«Und mit Butter fett gemacht, o Freund, 

«Er Bakai, der Sohn des Bai, o Freund, 

«Er ist uns ein Freund von Gott, 

«Hat uns trefflich Dienst geleistet, Freund, 1155 

«Auch dem Bakai gebet Nachricht, Freund». 

Her rief er den Sohn des Bai, 

Bakai, er der Sohn des Bai, 

Hielt nun ab das Bittgebet, 

Nach Beendung des Gebetes, neo 

Seinen Renner, Ak Bankyl, 

Ihn bestieg der Held Bakai, 

Gackernd, wie ein junges Gänslein, 

Ritt er an des Volkes Spitze. 

Alle überwand der Falbe. lies 

Als das Rennfest nun beendet, 

Und man Gold dem Volk vertheilet, 

Spaltet ab man Tannenbretter, 

Legte sie in ihre Mitte, 

Liess die Segens worte sprechen, 1170 

Liess den Hals dann ihnen recken, 

Einem hochgebor 'nen Helden, 

Einem weitberühmten Starken, 

Liess den Kopf man ihnen halten, 

Liess sie mit den Schenkeln pressen, 1175 ^ 

Und vollführte die Beschneidung. 

V. 16 
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Die Kalmücken mit dem Messer 
Machte man zu Muselmanen, 
Lehrt' sie der Gebete Zeiten, 
1180 Liess sie vornehmen die Waschung, 
ran in dem Busen, 
im ihn bekehrt man, 
?enswort im Munde, 
lort Kos Kaman, 
Gold wie Kupfer, 
>iend bei dem Volke, 
e sich's gebührte, 
ite Stepp') durchreitend. 
Kos Kaman's, 
u Gast die Vierzig, 
theten mit Wein sie, 
ner sie besteigen, 
Blutsverwandten 
e gleich geehrt. 
;her Tag vergangen, 
ch Kös Kaman 
so zu seinen Kinderr 
der, sprechen will icl 
r, denn ich will rede 
•ei Kalmückenschaan 
d hergezogen, 
sld' vertheilt die Lasi 
ttel dann geladen, 
bai Berg's Kalmückei 
rte ich die Kunde 
;, dem Gotterschaff'n< 
leite ich über, 
^r zu dem Verwandte 
nkt' die jungen Weit 
Jten Fettschwänz' ka 
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«Zieht heraas jetzt zum Kök Adyr, 

«Bindet fest die jungen Stuten! 

«Sammelt reichlich den Kumys! 

«Kochet Branntwein auch in Menge! 

«Denn ihr sollt den Hochbeglückten, 1215 

«Ihn, Manas, den Gottgeschaß'nen, 

«Hierher mir zum Mahle laden, 

«Reich mit Branntwein ihn bewirthen! 

«Rosse ihn besteigen lassen, 

«Und ihn ehren, wie's gebührt sich!» 1220 

Speis und Trank ward nun gesammelt, 

Um zu rufen ihn, den Hohen, 

Einzuladen den Manas. 

Honig kocht man für Manas. 

Um ihn einzuladen, dann bestieg 1226 

Tschagaldai den Korshun-Bos, 

Ritt dann zu den vierzig Freunden, 

Doch Manas, den Heldgebor'nen, 

Anzureden, fand kein Wort er, 

Wagte nicht vor ihn zu treten, 1230 

Dacht', er hört es von den Freunden, 

Ritt drauf heim zu seiner Jurte. 

Als er wieder fortgesprengt war, 

Standen lärmend auf die Vierzig, 

Kamen nun herbei die Vierzig, 1235 

Kamen mächtig hergeschritten, 

Schauten um sich in die Runde. 

Doch Seräk (mög' er vergehen) 

Schaute an sich alle Vierzig. 

«0, ihr lieben Mondglanz-Freunde, 1240 

«Haben einen edlen Fürsten, 

«Freunde, gleich dem Sonnenglanze, 

«Haben wir doch einen Herrn. 

«Wie die Ziegen ohne Bock 
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1245 «Sollen spähend wir jetzt ausziehn, 

«Wie Kameele ohne Füllen 

«Sollen wir in Kummer hinziehn. 

«Von dem hohen Fürstensitze 

«Mög* zum Herrn, dem Tigergleichen, 
1250 «Alman Bet sich selbst begeben». 

Alman Bet stieg da zu Pferde, 

Zu dem tigergleichen Fürsten 

Ritt er hin in starkem Trabe, 

Bei dem goldbeschlag'nen Pfosten 
1255 Hielt er mit dem gelben Schecken. 

Als die edle Eanykäi 

Hörte nun des Rosses Stampfen, 

Nahm den Schlauch sie mit der Kette, 

Sie, die schöner war als Alle, 
1260 Die die Klügste aller Mägde, 

Kanykäi trat aus dem Hause. 

«Liebster Mondesglanz, o Knabe, 

«Schöner Sonnenglanz, o Knabe, 

«Wecke mir den Herrn nicht, Knabe, 
1265 «Schlimm sind Händel bei Verwandten, Knabe, 

«Wenn sie Branntwein dort getrunken, 

«Treffe meinen Herrn kein Unglück! 

«Pfeilereich ist seine Hüfte, 

«Kein Gefährte ihm zur Seite; 
1270 «Wenn sich zwei Verwandte streiten, 

«Finden sich an Kräften Gleiche, 

«Da sie einem Blut entsprossen. 

«Von den neuen Blutsverwandten 

«Furcht' ich, wird es Schande geben, 
1275 «Die Gefährten werden fortgehn, 

«Schreien wird dann Börböldschün, 

«Sich erheben Köktschö Kös, 

«Seinen Dolch, mit schöner Schale, 
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«Wird er bei dem Griffe packen, 

«Und der Heiden Eisenstahl 1280 

«Wird auf meinen Herrtl gelenkt sein, 

«Das wird Unglück für ihn geben. 

«Wird der Engel fort sich wenden; 

«Darum gehet hin und trinket! 

«Das wird, denk 9 ich, ja genügen». 1285 

Er, der auch von klugem Sinne, 

Alman Bet ritt da zurück, 

Kam drauf zu den vierzig Freunden. 

Als die Freunde eingeholt er, 

Sprach zu ihnen Alman Bet: 1290 

«Haltet an, ihr lieben Freunde, 

«Schlecht steht es mit meinem Herrn, 

«Trunken ist mein Heldenfürst, 

«Kanykäi, die böse Maid, 

«Gab schon in der Frühe Branntwein, 1296 

«Ihm, dem (hochgebor'nen) Herrn, 

«Trunken ist er liegen blieben, 

«Schwankte, als er Wein getrunken, 

«Stürzte nieder, weinerfüllt, 

«So liegt nun mein Herr im Hause. 1300 

«Lasst uns selbst uns hinbegeben 

«Und das Fest uns jetzt beschauen ! 

«Trinken dort den süssen Branntwein!» 

Als nun Alman Bet gesprochen, 

Da erhob Seräk sich, sprach: 1305 

«Alman Bet, was soll das heissen? 

«Sage an mir doch, seit wann du 

«Sprichst die Sprache Kanykäi's? 

«Soli er, von der Seite schauend, 

«Zürnend da zurücke bleiben? 1310 

«Soll die Zähne fletschend, grinsend, 

«Fluchend er zurück da bleiben? 
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«Selber will ich hin jetzt gehen». 

Er Seräk (mög' er vergehen!) 
1315 Stieg auf seinen Kök Kebitsch, 

Doch bevor er's Pferd gewendet, 

Lodert wild im Zorne Alman Bet, 
e aus zwölf Riemen 
uf den Seräk, 
t' sich seine Wange, 
uoll schwarzes Blut, 
räch der Held Seräk: 
;h, Kalmücken-Knecht, 
st du vom Herrn erfahren, 
' ich von dir erlitten, 
dir will ich's anthun!» 
Seräk zurück, 
eschlag'nen Pfosten 
jetzt seinen Renner, 
ahm den Hufschlag, 
nen schweren Stiefeln 
lnd hergeschritten, 
käi in's Freie, 
Seräk nach der Männer 
r Frauen Seite? 
t vernahm den Tritt man, 
>t er geschritten, 
sonst so Kluge, 
fei, wo er schritt. 
>g' er verderben!) 
um das hohe Haus, 
st hinein in's Haus. 
;he Bett versunken, 
noch benebelt, 
a hellen Tage 
m Mittagszeit, 
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Lag er noch, der Held Manas, 

Bei dem Bogen, bei des Panzers 

Saume zog ihn da Seräk. 

«O, mein Fürst, was ist mit dir? 1350 

«Heldenfürst, was hast du nur? 

«Sieh, die Sonne trifft dich schon, 

«Und du bleibst noch immer liegen? 

«Schaue auf, du Mondesglanz! 

«Sieh, der neue Blutsverwandte 1355 

«Ladet dich zum Ehrenmahle. 

«Wird er es nicht übel nehmen? 

«Wird er dir darob nicht zürnen? 

«Stehe auf, mein Heldenfürst!» 

Drauf die schlaferfüllten Augen 1360 

Oeffnetest du, Held Manas, 

Seine goldbeschlag'nen Stiefel 

Zog er auf die weissen Füsse, 

Seinen Gurt aus Kameel-Leder 

Schlang er sich um seine Hüften, 1365 

Den verzierten bunten Sattel 

Legt' er auf den weissen Falben, 

Mit den hohen Reiterstiefeln, 

Auf des Bügels Eisensohle 

Springend, stieg Manas zu Pferde. 1370 

Als du so nun hergeschritten, 

Von der Seite hingeschaut, 

Und du den Seräk erblicktest, 

Da nun sprachst du, Held Manas: 

«Wehe Seräk, sag', was ist dir? 1375 

«Bist von einem Kampf gekommen, 

«Oder ja von einem Ringspiel? 

«Blutbedeckt ist deine Wange, 

«Woher ist das Blut gekommen?» 

Darauf sprachst du, Held Seräk: i38o 
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«Hochberühmter, Mondesglanz, mein Fürst, 

«Trefflicher, du Sonnenglanz, mein Fürst, 

«Bin geboren, leb' mit dir, mein Fürst, 

«Bin nicht schlechter ich als Alman Bet, mein Fürst. 
1385 «Der sein Geld verschleudert, jener Knecht, 

«Von den Kalmyk im Altai, 

«Von den Kalmyk im Künkäi, 

«Floh er, Männer mordend, jener Knecht, 

«Lebte nicht in seinem Hause, 
1390 «Hielt's nicht aus bei seinem Volke, 

«Alman Bet, der Tigergleiche, 

«Jener Knecht schlug meine Wange, 

«Fliessen liess mein schwarzes Blut er, 

«Starker Fürst, o Held Manas! 
1395 «Schand' erlebt' ich nie von dir, 

«Vom Kalmücken Alman Bet 

«Hab' ich Schande viel gesehen, 

«Will nicht fürder mit ihm leben, 

«Hochberühmter, Mondesglanz, mein Fürst, 
Hoo «Trefflicher, o Sonnenglanz, mein Fürst, 

«Du entferne Alman Bet! 

«Oder treibe mich von dannen! 

«Die Beleid'gung jenes Knechtes, 

«Die erregt mich heftig, Fürst». 
1405 Darauf sprach der Held Manas: 

«Hochberühmter, Mondesglanz, Gefährte, 

«Trefflicher, o Sonnenglanz, Gefährte, 

«Schau auf seine Herkunft, o Gefährte! 

«Er, das Kind des wahren Fürsten, 
1410 «Alman Bet, der Hochgebor'ne, 

«Sieh, im Zorne schlägt er dich, 

«Schlägt auch mich, wenn er in Zorn kommt». 

Heftig weinte da Seräk: 

«Wehe, Fürst! was sprichst du nur! 
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«Jeder Zeit (o hoher Fflrst) hiö 

«Stehst auf Alman Beten's Seit' du». 
Als das Blut er abgewaschen, 
Ritt (mit ihm) der Held Manas. 
Speisten da mit den Verwandten, 

Tranken Branntwein ohne Maass, 1420 

Gott bestrafte die Kalmücken, 
Denn, als trunken sie vom Branntwein 
Und die Gäste reich bewirthet, 
Und sie herrlich da gezecht, 

Da den schön bestielten Dolch 1425 

Packte einer bei dem Hefte, 
Zog hervor ihn aus der Scheide, 
Stiess mit ihm nach Held Manas. 
(Aus drei Steinen ist der Dreifuss), 
Den nicht abgeschnittenen Büschel, 1430 

Diesen traf er mit dem Dolche, 
Unterhalb des schönen Käpsels, 
Oberhalb der breiten Stirn, 
. Traf ihn da die scharfe Spitze. 

Der erhabene, ein'ge Gott 1435 

Liess Manas, den Helden, fern sein, 
Gleich der Flamm' am Ufersrande. 
du mächt'ger, hoher Gott, 
Was hast ihn allein gelassen, 

Weit zur Seite von dem Felsen, 1440 

Hast ihn von dem Nest getrennt, 
Pfeile hatt' er an der Seite, 
Doch nicht einen Freund zur Hand, 
Als sie lustig so getrunken, 

Und in heft'gen Streit gerathen, 1445 

Da mischt Eös Kam an, der Vater, 
Jetzo sich in ihren Streit, 
Trennte sie da von einander! 
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Und du zogst davon, Manas 

1450 Darauf ritt'st zu Kanykäi du, 

Und als du nach Haus' gekommen, 
Legtest du zu Kanykäi dich, 
Schliefest da an ihrer Seite. 
Als der Morgen darauf anbrach, 

1455 Und das Sonnenlicht hervorkam, 
Da erhob sich Held Manas. 
Früh am Morgen sich erhebend, 
Schrie mit Macht der Held Manas, 
Rief bei Namen seine Freunde: 

1460 «Muratal und Murad Bek, o Freunde, 
«Wilder Reiter, Kuat Bek, o Freunde, 
«Edschämän, du Blutsverwandter, Freund, 
«Elim, Seid, ihr beiden Knaben, Freunde, 
«Kargan dai, von den Earsak, o Freund, 

1465 «Myrsa, junger Sohn, mein Freund, 

«Sohn des Wolfes, Börümüsch, o Freund, 
«Wenn der weisse Falb' erlahmt, o Freund, 
«Der mit gold'nem Eisen und mit Kupfernägeln 
«Fest mein Pferd beschlagen hat, o Freund, 

1470 «Kenjaman, du Kenän's Sohn, o Freund, 
«Kosch-Abysch, Kongrolu's Sohn, o Freund, 
«Jasch Jigit, du Aschyk's Sohn, o Freund, 
«Uemöt, Jaisang, beide Knaben, Freunde, 
«Wahrheitsager, Kara Tölök, Freund, 

1475 «Kara Bodyscha, du Zeichendeuter, Freund, 
«Held Tschanbai, mit grauem Pferde, Freund, 
«Der des Nacht's die Fuchsspur nicht verliert, 
«Törsün Taigak, du mein lieber Freund, 
«Der der angelegten Flinte, Freunde, 

1480 «Grad' entgegen läuft im Kampfe, Freunde, 
«Der im Dunkeln Karsakspuren nicht verliert, 
«Tiger-Tailak, Mondesglanz, o Freunde, 
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«Der, als meine alte Mutter, Freunde, 

«Kinderlos hienieden lebte, Freunde, 

«Ihr den stolzen Renner angebunden, Freunde, im 

«Eine Schimmelstute einst geopfert, Freunde, 

«Der auf meineu Weg' nach Mekka, Freunde, 

«Zu dem heiligen Propheten, Freunde, 

«Mir einst ein Begleiter war, o Freunde, 

«Der mit mir geboren, lieben Freunde, uoo 

«Mit mir aufgewachsen hier, o Freunde, 

«Der mit mir einst in der Wiege lag, o Freunde, 

«Der die Monat' und die Tage, Freunde, 

«Der Geburt mit mir getheilt, o Freunde, 

«Er, mein edles Stahl, o Freunde, 1495 

«Der mit mir geboren wurde, Freunde, 

«Du mein trefflicher Syrgak, Freunde, 

«Der mit mir nach abwärts fuhr, Freunde, 

«Als die Krimmbewohner ich bekriegt, Freunde, 

«Der du seitwärts zieltest, Freunde, 1500 

«Du des Schimmers Reiter, Kargyn, Freunde, 

«Der du gehst gewalt'gen Schrittes, Freunde, 

«Mit mir den Töschtük bekriegtest, Freunde, 

«Der von heiPgem Land gekommen, Freunde, 

«Du scharfeüng'ger Adschy Bai, Freunde, 1505 

«Der statt HeidenfQrst zu sein, Freunde, 

«Lieber Moslim-Sklave wurde, Freunde, 

«Er, des echten Fürsten Kind, Freunde, 

«Alman Bet, der Hochgebor'ne, Freunde, 

«Du, des Joilmysch jüng'rer Bruder, Freunde, 1510 

«Des Jaschkamysch ält'rer Bruder, Freunde, 

«Bos-Ul, der die Pferde heimtreibt, Freunde, 

«Madysch, Sohn des Manai, Freunde, 

«Du Besieger alles Volkes, Freunde, 

«Seräk mit dem blauen Pferde, Freunde, 1515 

«Komm zu mir, ich will jetzt sprechen, Freunde, 
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«Kleinster der Gefährten, Tas Baimat, o Freunde, 

«Der den Kessel uns bereitet, Freunde, 

«Für die Pferde ist ein böser Tag, o Freunde, 

1520 «Helden ist's ein ruheloser Tag, o Freunde, 
«Lasset uns Kulane jagen, Freunde! 
«Oder nach dem Ziele schiessen, Freunde! 
«Auf des Boldschol blauen Hügel 
«Lasset uns ein Schloss errichten, Freunde! 

1525 «Ohne aufzurollen es uns nehmen, Freunde! 
«Gehet hin zum Künökör, o Freunde! 
«Schauet nach dem Wetter, Freunde! 
«Schlachtet eine Stute dort, o Freunde! 
«Findet aus den Tag des Glückes, Freunde! 

1530 «Dann die mächt'ge rothe Fahne, Freunde, 
«Pflanzet auf dann in die Erde, Freunde! 
«Lasst sie auf zum Himmel flattern, Freunde! 
«Stellet auf die mächtigen Geschütze, Freunde! 
«Lasst uns fort vom Hause ziebn, o Freunde! 

1535 «Lasst uns fremde Speise essen, Freunde! 

«Sind wir zum Boktu Kurai gelangt, o Freunde, 
«Haben den Kün-Tibäs überschritten, Freunde, 
«Ziehn wir zu dem Kalmyk Volke, Freunde, 
«Fett geworden sind die Pferde, Freunde, 

1540 «Denn es ist der Herbst mit weissem Reife, Freunde, 
«Lasst uns auf den Weg jetzt machen, Freunde, 
«Die Kalmücken im Altai, o Freunde, 
«Sind dem Ai Kan unterworfen, Freunde, 
«Die Kalmücken im Künkäi, o Freunde, 

1545 «Sind dem Kün Kan unterworfen, Freunde, 
«Zwischen diesen lasst uns lauern, Freunde! 
«Dort lasst uns auf Kundschaft liegen, Freunde! 
«Haben Kundschaft wir erhalten, Freunde, 
«Ueberfairn wir die Kalmücken, Freunde, 

1550 «Und zerstören ihre Städte, Freunde, 
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«Machen weinen ihre Kinder, Freunde, 

«Alle Fülle ihres Glückes, Freunde, 

«Ihre jungen Falken alle, Freunde, 

«Wollen wir zur Tiefe stürzen, Freunde! 

«Wollen jetzt uns auf die Reise machen, Freunde!» 1555 

Schaust du an jetzt die Gefährten, 

Zogen aus zum Künökör sie, 

Schauten aus jetzt nach dem Wetter, 

Ihre mächt'ge rothe Fahne 

Liessen sie die Erde streifen, 1500 

Liessen weh'n sie bis zum Himmel, 

Stellten auf jetzt die Geschütze, 

Ritten fort jetzt aus dem Hause, 

Dann durchzogen sie Bar -K öl, 

Wandten grade zum Tur-Köl sich, 1566 

Zu dem Thal' des Kasylyk, 

An dem Ufer des Kar-Jabas, 

An dem Ufer des Kün-Tibäs, 

Zu der Nied'rung des Küröbös, 

Ritt darauf der Held Manas, 1570 

Lärmend schlug sein Lager auf er. 

Kök Tschöbös, der heim geblieben, 

Hörte es am dritten Tage, * 

An der Spitze von dreihundert 

Folgte er dem Helden nach, 1575 

Kam jetzt lärmend hergezogen, 

Tag und Nacht, bis an sechs Tage, 

Liess er seine Pferde laufen. 

Köktschögös war auch gekommen. 

Als die Morgendämmerung anbrach, iöso 

Stand er auf und sprach die Worte, 

Er, Manas, der mächt'ge Held: 

«Alman Bet auf gelbem Falben, Freund, 

«Sieh, mein Vater Jakyp Bai, Freund, 
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1585 «Er hat einen Bruder, Freund, 

«Kös Kaman ist hergekommen, Freund, 

«Du besteig' den Falben, reite, Freund! 

«Zu dem Sohne Kös Kaman 's, o Freund! 

«Reite hin zu Köktschögös, o Freund, 
1590 «Reiche du ihm viel Geschenke, Freund, 

«Da er jüngst erst kam von den Kalmücken, Freund, 

«Kennt er wohl den Weg sehr gut, o Freund, 

«Kennet auch der Wasser Lauf, o Freund, 

«Diesseit's jenes Wasser's, Freund, 
1595 «Lass ihn aufwärts reiten, Freund, 

«Lass ihn Pferdeheerden suchen, Freund, 

«Lass von ihm den Weg dir zeigen, Freund, 

«Und erfrage du das Nöth'ge, Freund». 

Jener ritt im Trab von dannen, 
i6oo Wie ein fortgeschoss'ner Pfeil, 

Tummelnd ritt er seines Weges, 

Wie ein fortgeschnellter Pfeil. 

Zu dem Sohn des Kös Kaman, 

Zu dem Köktschögös gelangt 9 er, 
1605 Sagte ihm die nöth'gen Worte: 

«Lass am Morgen auf uns brechen! 

«Meinem Herro* dem Heldgebor'nen, 

«Lass uns Beide Hülfe bieten! 

«Dass die*Pferd' sich nicht verirren, 
i6io «Nicht im Irrthum Männer sterben!» 

Stellten auf nun die Geschütze, 

Ritten beide als Gehülfen, 

Um zu reiten in der Kühle, 

Zog er auf den Bergesrücken, 
1615 Sie, die Söhne Kös Kaman's, 

Er Manas, der Heldgebor'ne, 

Zogen durch die Sandesfläche, 

Als den Sand sie so durchritten, 
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Pflanzt' er auf die Tannenlanze, 

Macht ein Festmahl Held Manas. 1620 

Zog dann durch den Ütsch-Karol, 

Ritt drei Tage seines Weges, 

Nach drei Tagen an der Stelle 

Schleppten nur mit Müh' die Kinder 

Kös Kaman's die Pferde vorwärts, 1625 

Dampf stieg auf von ihren Fellen, 

Müde waren sie geworden, 

Daher lagert' er drei Tage. 

Darauf sprachst du, Held Manas: 

«Höre, Sohn des Kös Kaman, i6so 

aKöktschögös, du mögest reiten 

«Zu dem Wachtplatz der Kalmücken! 

«Reite du dort in die Runde, 

«Du besteige deinen Kordshong, 

«Zieh du an Kalmückenkleidung, ie$5 

«Gieb darauf uns gute Kundschaft». 

Er Manas, der Heldgebor'ne, 

"Wenn du fragst nach seinen Thaten, 

Sieh, so hatte er befohlen. 

Als er so ihn fortgesendet, 1640 

Ritt er durch die beiden Steppen, 

Zog jetzt aus zu diesem Ritte, 

Durch die Kalmak im Altai 

Ritt nun jener rings umher, 

In der Mitte der Kalmücken 1645 

Lebte dort der Fürst Ai Kan, 

Bei ihm lebten die Saisane, 

Bei ihm wohnten die Kaldai, 

Die Saisane, die Kalmücken, 

Schritten hin nach allen Seiten, iööo 

Den Köktschögös auf dem Ritte, 

Ihn erblickte der Saisan, 
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Und erkannt' ihn gleich beim Anschaun. 

«Hol's der Teufel, Köktschögös 
166B «Der Kalmücke, sieh, da kommt er!» 

Drauf dem Ai Kan, seinem Fürsten, 

Schickte er gleich diese Kunde. 

Der sprach: «Nehmt den Köktschögös fest, 

«Setzet auf ein Pferd ihn nun, 
1660 «Gebet bei ihm einen Saisan, 

«Fraget dann nach seinem Treiben». 

Darauf hoben sie auf's Pferd ihn, 

Nahmen fest den Köktschögös, 

Gaben zu ihm einen Saisan, 
166B Fragten ihn nach seinem Treiben. 

Als man dich so ausgefragt, 

Sieh, da sprachst du Köktschögös : 

«Manas kam mit vierzig Menschen, 

«Doch ich kam mit hundert Menschen, 
1670 «Lass uns herfall'n auf Manas 

«Und im Kampfe ihn dann tödten ! 

«Seine Weiber will ich freien! 

«Selbst will ich der Fürst dann sein! 

«Will dann Herrscher sein des Volkes 
1675 «Kanykäi, die Fürstentochter, 

«Will ich mir als Gattin antraun». 

Als dies Köktschögös berichtet, 

Sieh, was that der Fürst Ai Kan? 

Schwingen Hess er da die Lanzen, 
1680 Rasseln Hess er die Gewehre, 

Geben liess er seine Lanze, 

Hell anzünden seine Fackeln, 

Diesseits von dem Schylmyrdan, 

Bei der Fahnen Goldesschimmer, 
1685 Von sechs Tausend starken Kriegern 

Bracht' er da ein Heer zusammen. 



\ 



Digitized by 



Google 



— 257 — 

Köktschögös ritt nun zurück, 

Gab dem Manas keine Antwort, 

Nacht bedeckte schon die Erde, 

Als in seinem Zelt er abstieg, i69o 

Doch er brachte keine Nachricht. 

Wolfeäugiger, grau von Barte, 

Held Manas, der Tigergleiche, 

Hing dort an sein mächtig Schwert, 

Stellt' sich auf bei seinem Zelte, 1095 

Schaute aus dort Held Manas, 

Rief von der erhab'nen Stelle 

Alman Bet herbei, den Helden: 

«Wende dich von hier, o Freund, 

«Ihn, den Sohn des Kös Kaman, o Freund, noo 

«Frage aus den Köktschögös, o Freund, 

«Hat er nicht auf seiner Spähfahrt, Freund, 

«Von dem Heere Kund' erhalten, Freund? 

«Von dem Volke Mär' erfahren, Freund?» 

Jener stieg zu Pferde, trabte 1705 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Kam dann hin zum Köktschögös, 

Sprach mit ihm mit güt'gen Worten, 

Fragt' ihn aus nach jenem Heere. 

Darauf sprachst du, Köktschögös: nio 

«Zahllose Kalmücken Schaaren 

«Lagern dort bei ihrer Feste, 

«Trunken sind sie dort im Wohlsein, 

«Zechend, singend, lagern sie, 

«Dorthin mög'st du dreist nur reiten! 1710 

«Wo den Angriff du auch machst, 

«Wirst du reiche Beute machen». 

Er, der mächt'ge Wolf des Krieges, 

Heftig schüttelt er die Hüften, 

Schüttelt seine Eingeweide, 1720 
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So kommt Alman Bet gegangen. 
Dringet durch wie eine Steppnatb, 
Schlängelt sich auch wie ein Bächle 
Um sich hängend seine Tasche, 

1725 Um sich werfend seinen Tuchrock, 
Kommt herbei auch Kök Kaman, 
Ruft herbei den Alman Bet: 
«Wende um des Pferdes Kopf, mein 
aHalte hier doch still, mein Füllen, 

1730 «Hin nach Norden schimmert es, m< 
«Wie ein Stier mit grauem Haupt, i 
«Hoch im Alter hat sein Vater, Fül 
«Ihn aus seinem Zelt getrieben, Fül 
«Sieh, das ist ein böses Omen, Fülh 

1735 «Unglückbringend ist der Krieg, me 
«Sage dies dem Einzigen, mein Füll 
«Den metallbeschlag'nen Sattel, Fül 
«Mög* er auf den Falben legen, Fül 
«Möge die Kalmück umringen, Fülh 

1740 «Mög' der Falk' nicht sterben, Fülh 
«AU' die Schaaren der Kalmücken, '. 
«Mögen ihn nicht überfallen, Füllen 
aMit sich nehmend Alman Bet, meii 
«Möge auszieh'n Er Manas, mein Fi 

1745 «Sieh, ich fürchte die Kalmücken, I 
Darauf rittst du, Alman Bet, 
Zu dem Herrn, dem Tigergleichen, 
Brachtest ihm die Antwortsrede: 
«Alle sprachen gleiche Worte, 

1750 «Ist ein schlechtes Volk wie tausend 
«Sieh! der Vater sprach dies Wort, 
«Auch die Grossen sprachen so, o H 
«Lass den harten Ritt uns machen, '. 
«Lass uns selbst die Sach' erforsche 



Digitized by 



Google 



— 259 — 

Alman Bet bestieg den Schecken, 1755 

Held Manas bestieg den Falben, 

Die bis nach Kokand wohl reichte, 

Deren Schaft so schön verziert war, 

Deren Schaft bunt angestrichen, 

Seine Lanze mit zwei Quasten 1700 

Drückt' er in die Achselhöhle, 

Trabte hin in starkem Trabe, 

Hielt dann an an einer Stelle, 

Liess die Lanze nicht erschüttern, 

Schnurgrad' hielt er in der Hand sie. 17G5 

Zu den Ealmak im Altai 

Kam er schweifend jetzt geritten, 

Als die Sonne tief gesenkt sich, 

Und es dunkel schon geworden, 

Rittst hinein du, Alman Bet. 1770 

Feuer leuchten da wie Sterne, 

Was hat das nur zu bedeuten? 

Sieh, da lagern wohl sechs Banner, 

Lagern wohl sechs Heereshaufen, 

Nachricht hat man hier gegeben. 1775 

Rasselnd sprengt' nach einer Seit' er, 

Klirrend nach der andern Seite; 

Zwischen Dörfern und Aulen 

Haben Völker sich gelagert. 

Um das Land nun zu durchforschen, 1780 

Und sich Nachricht zu verschaffen, 

Machte er sich auf die Kundschaft. 

Sieh, da kommt ein altes Männlein, 

Möndü sagend, schon geritten. 

Alman Bet, der Heldgebor'ne, 1785 

War entfloh'n im zwölften Jahre, 

Kannt' daher die Moslim-Sprache, 

Kannte auch die Sprach' der Gjauren, 

17* 
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Sprach da: «niöndü, niöndü», grüssend, 

1790 Sprach darauf auch: «jaby, jaby». 
Als so Alman Bet gesprochen, 
Bliebst du stelin, du alter Mann. 
«Woher kommst du, alter Mann? 
«Nach dem Antlitz fragt den Namen, 

1795 «Nach dem Aeussern fragt den Mann man, 
«Alter, dich verbirgt die Nacht, 
«Sag', wo reifst du in der Nacht hin?» 
««Ai Kau zieht ein Heer zusammen, 
««Wir begeben uns zum Heere»». 

i8oo «Von wo wird des Ai Kan Kriegsheer? 
«Von wo wird sein Volk bekriegt? 
«Wenn den Mond du jetzo anschaust, 
«Hört er auf sich zu vergrössern; 
«Sage, was du hier erschaut hast! 

1805 «Wozu lässt er die Saisane spielen? 
«Wozu die Galdai sich -quälen? 
«Wozu lehrt er die Medshine? 
«Sag', was treiben sie nur hier? 
««0 mein Füllen, o du Jüngling 

i8io ««Sag', was fragst du mich dari 
««Streng ist das Gebot des Fun 
««Lieb ist uns die eig'ne Seele, 
««Füge mir nichts Böses zu, 
««Aus zog ich zum Fouragiren, 

1815 ««Reite jetzt nach meinem Hau 
«An der Seite dieser Feuer 
«Lagern Leut' in dichten Scha; 
«Jurten dicht wie Bergeskuppe 
«Sag', was hat das zu bedeuten 

1820 ««Ist 'ne Braut mit schönem Z< 
««Ist ein Sohn zum Mann erwa 
««Trefflich schöne Mädchen sin 
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««Sind auch viele hohe Herren, 

««Zahlreich sind auch da die Sklaven, 

««Denn des Ai Kan Tochter, Altyn Ai, 1820 

««Feiert dort ein fröhlich Fest»». 

«Hast du and're Nachricht, Alter? 

«Hast du and're Worte, Alter? » 

a«Nein Herr, And'res weiss ich nicht, 

««Denn ein Greis in meinem Alter, 1830 

««Was soll er wohl wissen, Herr?»» 

Alman Bet, der Heldgebor'ne, 

Packt das Schwert an seiner Seite 

Jetzo bei dem (starken) Griffe, 

Riss es (schnell) aus seiner Scheide, 1835 

Schwang es auf des Alten Kopf. 

Hieb den Rücken ihm in Stücke, 

Dass der Kopf zur Erde rollte. 

Als der kesselgleiche Kopf 

Dort in seinem Blute lag, 1840 

Als der dreifussgleiche Kopf 

Ihm so grade abgeschlagen, 

Stieg Manas, der Heldgebor'ne, 

Jetzt herab vom gelben Schecken, 

Zog sich ab dann seine Kleider, 1845 

Band sie auf den gelben Schecken, 

Und des Alten, der da lag, 

Pelz zog er sich auf (die Schulter), 

Darauf seinen breiten Gürtel 

Schlang er fest sich um die Hüfte, 1850 

Und die Löcher dieses Gürtels (?) 

Schaut er an, die Augen öffnend. 

Seinen Falben mit sich nehmend, 

Will er zu den Mädchen reiten, 

Da sein Herz, das gleicht dem Rosshaupt, 1855 

Bäumte sich gleich einem Rosse, 
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Blieb nicht ruhig in dem Busen. 

Zum Manas kam Alman Bet, 

Sprach darauf nun zum Manas: 
1860 «Tapf 'rer Fürst, o Mondesglanz, 

«Wem bringt's Schaden, wenn ich sterbe? 

«Wem bringt's Nutzen, bleib ich leben? 

«Gleich' dem Hundsfell, wenn ich sterbe, 

«Und dem Schaaffell, bleib ich leben, 
1865 «In den Feind will ich jetzt dringen, 

«Will dort Alles gut erforschen, 

«Und dir sich're Kundschaft bringen». 

Darauf sprach'st du Held Manas: 

«Reite nur, begieb dich hin, 
1870 «Bringe forschend sich're Kunde!» 

Als Manas dies Wort gesprochen, 

Trieb er an die bunte Stute, 

Durch die Kalmak im Altai 

Ritt er mitten jetzt hindurch. 
1875 Altyn Ai, des Ai Kan Tochter, 

Sie, das Weib, das Sündenreiche, 

Sass in ihrer weissen Jurte, 

Hörte jetzt des Pferd's Getrappel, 

Schaute um sich von der Seite. 
1880 Da stieg der mit schwarzem Blute, 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Mit Gerassel jetzt vom Pferde, 

Grüsste «möndü, möndü» sagend, 

«Körkö, körkö», sagte er, 
1885 Sprach auch «jaby, jaby, jaby!» 

Sagte «altai, altai, altai!» 

Der du kennst der Kalmak Sprache, 

Alman Bet, du tratest ein. 

Als da Alman Bet nun eintrat, 
1890 Stand nicht Einer auf vom Platze, 
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Oeffnet Niemand ihm die Thür, 

Niemand war da, der ihji kannte. 

Eintrat also Alman Bet, 

Schaute am sich in die Runde, 

Schaute an der Jurte Inn'res. 1895 

«Altai, möndü, körkö» sprechend. 

Niemand bot ihm seinen Gruss. 

Darauf sprachst du, Alman Bet: 

«Hört, als Späher zog umher ich, 

«Auf des Baschtagai Berg's Gipfel 1900 

«Kamen sieben mir Kameele fort, 

«Diese sieben kann man kennen 

«An dem alten Hengst-Kameele, 

«Und das alte Hengst-Kameel 

«An der Stut' mit vollem Euter, 1905 

«Diese graue Stute aber, 

«Weil an ihrer Nase Niemand 

«Einen Nasenpflock befestigt. 

«Dromedar mit Nasenpflock von Kupfer, 

«Das man wohl daran erkennet, 1910 

«Dass es Niemand heimgetrieben, 

«Niemand hin und her -gezogen, 

«Auch ein junger Dromedarhengst, 

«Den man kennt, (weil sich bei ihm) 

«Auch ein Hund mit schmalem Kopf befindet; 1915 

«Habt ihr nicht das Vieh gesehen? 

«Dieser Hund mit Kupfer- Kette, 

«Winselnd kam er, saht ihr ihn? 

«Einen Bock mit Mondes-Hörnern 

«Auch verlor ich, saht ihr ihn? 1920 

«Als ich ihn (heut') heiragetrieben, 

«Hab' den schwarzen Hengst verloren, 

«Habt dergleichen nicht geschn ihr?» 

Darauf sagten diese Menschen: 
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1925 «Nein! mög'st das Verlor'ne finden. 
«Mög' sich deine Scham bedecken». 
Kara Bai, Tebitschin's Sohn, 
Schwang darauf die (mächt'ge) Keule. 
Alman Bet, der Tigergleiche, 

1930 Er entriss ihm jene Keule, 

Schwang sie hin nach Altyn Ai, 
Diese lief im Kreis' herum, 
Wand sich wie ein junges Händchen, 
Doch er hielt sie endlich fest, 

1935 Küsste sie in's weisse Antlitz. 
Eh er fortzog seinen Mund, 
Floss das schwarze Blut vom Antlitz, 
Wie das schwarze Blut so floss, 
Schwand dem Mädchen die Besinnung. 

1940 Als ihr so der Sinn geschwunden, 
Stürzt' sie nieder zu den Säcken. 
Darauf sprach die Altyn Ai: 
«Leute, die ihr vor mir stehet, 
«Fasset diesen bei dem Rockschoss! 

1945 «Die ihr wartet mir zur Seite, 
«Packet ihn bei seinem Kragen, 
«Täbitschin's Sohn, Kara Bai, 
«Drücket fest die Thüre zu, 
«Wendet ab Euch von dem Jenseit's, 

1950 «Fragt den Jüngling, wer er sei, 
«Hat mich in's Gesicht gebissen, 
«Hat gekniffen mir das Fleisch, 
«Dass mir die Besinnung schwand». 
Alle, die da vor ihr standen, 

1955 Fassten jenen bei dem Rockschoss, 
Die zu ihrer Seite standen 
Packten ihn bei seinem Kragen, 
Alman Bet, den Kriegsgefährten, 
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Hielten sie dort fest (im Hause). 

«Altan niöndü, wer bist du? i960 

«Adam körkü, wer bist du? 

«Kokoi jaby, wer bist du?» 

««Möndü, möndü, ich bin hier, 

««Jaby, jaby, ich bin hier, 

««Altai, altai, ich bin hier»». 1965 

Heftig schüttelt er den Arm, 

Als er so den Arm geschüttelt, 

Ging es schlecht dort den Kalmücken, 

Er ergriff den Kupferhaken, 

Zog dann zu die Rauchlochdecke, 1970 

Knüpfte fest den Kupferhaken, 

Hielt ihn fest mit seinen Zähnen, 

Eine grosse Menge (?) Zunder 

Fasst er, drückte ihn zusammen, 

Legt ihn oben auf das Feuer, 1975 

Zog dann fort den festen Haken, 

Da stieg auf der Rauch zum Himmel, 

Dann nahm er den Feuerstock, 

Wirbelt auf mit ihm das Feuer, 

Dass die Asch' zum Himmel aufsteigt, i98o 

Finst're Nacht wurd' es (im Hause), 

Dass man Niemand sehen konnte. 

Die Kalmücken jetzt im Dunkeln, 

Griffen Alle jetzt nach oben, 

Unten war noch eine Oeffnung, 1985 

Da schlüpft Alman Bet hindurch, 

Stieg dann auf die Schecken-Stute, 

Munter liess sein Ross er springen. 

Die da packten sich zu zweien, 

In dem dunk'len Jurtenraume 1990 

Kämpften heftig die Kalmücken, 

Schüttelten sich da einander, 
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Hielten fest sich da umschlungen, 
So geschah es in der Jurte. 

1995 Alman Bet, der Tigergleiche, 

Rief jetzt draussen vor dem Hause: 
«Kokoi möndü, hier bin ich, 
«Alda jaby, hier bin ich, 
«Adam körkü, hier bin ich, 

2000 «Aldai sain, hier bin ich. 

«Da das Schaffleisch gar gekocht ist, 
«Ward dir Schande, Altyn Ai, 
«Wie ein lauggestrecktes Boot, 
«Dehnt sich jetzo deine Gurgel, 

2005 «Sieh, so standst du, Altyn Ai», 
Darauf fragte Altyn Ai: 
«Weisst du es, du böser Jüngling, 
«Schmal an Taille, roth an Antlitz, 
«Ist ein Sklav', der Mädchen nah ist, 

2010 «Ist ein trefflich schöner Sklave, 
«Ist ein Sklav' mit schönem Auge, 
«Als er in die Thüre trat, 
«Ich, die schlechte Magd, erhob mich, 
«Dreimal hier von meinem Platze, 

2015 «Ist ein Ohr am Jurten-Gitter. 
«Bist ein Rather du, entfliehe, 
«Denn ich furcht' mich vor dem Knaben. 
«Was du vorher hier gesprochen, 
«Dass am Anfang dieses Monat's 

2020 «Sieben sind KameeP entflohen, 
«Sind's nicht sieben meiner Väter? 
«Ist der alte Hengst, der wackelt, 
«Nicht mein lieber Vater Ai Kan? • 
«Ist die Stuf, mit vollem Euter, 

2025 «Nicht Ak Kanysch, meine Mutter? 
«Dessen Nase noch kein Pflock trug, 
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«Dem man nicht die Nas' durchstochen, 

«Dromedar mit Kupfer-Pflocken, 

«Ist's nicht Altyn Ai, der Arme? 

«Und der Hund mit langem Kopfe, 2030 

«Der da bellt, ohne zu schauen, 

«Köktschögös, Kös Kaman's Sohn? 

«Ist nicht er's, der Nachricht brachte? 

«Hat er nicht Verrath geübt? 

«Und der Widder mit dem Mondhorn, 2035 

«Ist es nicht der Adshy Bai? 

«Den man wieder heimgetrieben, 

«Den du schwarzen Ochsen nanntest, 

«Ist es nicht der gier'ge Tiger? 

«Mög' man dichte Wachen stellen, 2040 

«Fertig halten seine Hände, 

«Mögen gute Acht sie geben». 

Als so Altyn Ai gesprochen, 

Da erwidert Alman Bet: 

«Hab' das Antlitz dir gezeichnet, 2045 

«Habe Nachricht dir gegeben, 

«Wenn die Morgendämm'rung anbricht, 

«Wenn der Waage Sternbild senkt sich, 

«Wenn das Jurtenschloss mit hoher Thüre, 

«Du, dich beugend, dann verlässt, 2050 

«Will beim Handgelenk dich packen, 

«Dich auf's Pferd dann zu mir setzen, 

«Will dich zur Gefang'nen machen, 

«Wenn die Morgendämm'rung anbricht, 

«Wenn der Waage Sternbild senkt sich, 2055 

«Will den unter'n Rand durchbohren, 

«Will das Dach zum Himmel ausstreu'n, 

«Wenn das Jurtenschloss mit hoher Thüre 

«Du, dich beugend, dann verlässt, 

«Will das Fürsten-Haupt entehren! 2060 
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«Will den Freunden es als Beute geben! 

«Wenn dein Muth dir dann geschwunden, 

«Was bleibt dir dann Gutes übrig? 

«Wenn mein Muth mir dann gestiegen, 

«Wie sollst du dem Tod entrinnen ! » 
2065 Spornte an die Schecken-Stute, 

Alman Bet und ritt von dannen. 

Zu Manas, dem Tigergleichen, 

In der Veste mit sechs Thoren, 

Inn'res trat er jetzo ein. 
2070 Manas war sehr müd' geworden, 

Seinen spannendicken Panzer 

Legt er ab von seinem Körper, 

Fast war' er schon eingeschlafen. 

Als er Pferd'getrappel hörte, 
2075 Er, der Falb' am Pferdepfahle, 

Schaut' er um sich von der Seite 

Und erkannte Alman Bet, 

Freudig fing er an zu wiehern, 

Da erwacht' (der Held) vom Wiehern, 
2080 Und du grüsstest, Alman Bet: 

«Gruss sei dir, o Herr, du Mondesglanz». 

««Gruss auch dir, o Freund, du Mondesglanz. 

««Die Kalmücken im Altai, o Freund, 

««Hast du jetzt durchstreift, o Freund, 
2085 ««Sag' die Botschaft, ich will hören, Freund, 

««Gieb die Kunde, ich will lauschen, Freund»». 

Alman Bet erhob sich, sprach: 

«Gieb mir Botenlohn ! du Mondesglanz, mein Herr». 

««Gern sei er gewährt dir! Alman Bet, mein Freund»». 
2090 «Ai Kan's Tochter, Altyn Ai, o Herr, 

«Gieb zum Botenlohn, mein Herr, 

«Ist ein gar vortrefflich Mädchen, Herr, 

«Von Verstand ist sie so reich, o Herr, 
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«Ist ein prächtig schönes Mädchen, Herr, 

«Sie gieb mir als Botenlohn, o Herr!» 2095 

««Ist wohl gleich der Atalyk, Freund? 

««Gleicht wohl auch Kara Börük, Freund?»» 

«Nein, weit besser ist als Atalyk sie, Herr, 

«Besser auch als Kara Börük, Herr, 

«Wie die Fürstentochter, Kanykäi, Herr, 2100 

«Du gefunden, so ist jene, Herr». 

««Scherze nur nicht, Alman Bet, Freund, 

««Bei den Moslim, bei den Gjauren, 

««Wer kann Kanykäi wohl gleichen?»» 

Ihm erwidert Alman Bet: 2106 

«Wenn ich Lügen-Reden führe, Herr! 

«Will ich an die Rippen schlagen, Herr! 

«Sterben ich am Blutspei'n, Herr! 

«Will zur breiten Steppe wandern, Herr, 

«Wenn ich eine Lüg' gesagt, Herr!» 2x10 

««Ist es so, du Mondesglanz, Freund, 

««Ist sie gleich der Atalyk, Freund, 

««Nun, so mögest du sie nehmen, Freund! 

««Gleichet sie der Kara Börük, Freund, 

««Nun, so nimm sie dir, Freund! 2115 

««Doch das Fürstenkind, die Kanykäi, Freund, 

««Gleichet sie der Kanykäi, Freund, 

««Mach' nicht streitig sie dem Herrn, Freund!»» 

«Was hat dies nur zu bedeuten, Herr! 

«Was entreissest mir die Beute, Herr! 2120 

«Was für Habsucht zeigest du, mein Herr! 

«Nenn' den Talas keinen Ort ich, Herr! 

«Nenn' den Manas keinen Herrn ich, Herr! 

«Trink' nicht Wasser aus dem Talas, Herr! 

«Vom Manas jetzt wend' ich mich, Herr! 2125 

«Will den Talas jetzt verlassen, Herr, 

«Will den Manas auch verlassen, Herr, 
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«Was bedeutet dies dein Wort, o Herr? 
«Was das früh'rc Wort, o Herr? 

2130 «Was kommt in den Sinn dir, Herr? 
«Schäme dieses deines Sinn's dich, Herr ! 
«Danach wird es sich ereignen, Herr! 
«Dass mein Vater jetzt der Werber ist, 
«Dass die Mutter Mägdedienste thut». 

2135 ««Soll nicht Werber sein dein Vater, 
««Deine Mutter soll nicht Dienste thun, 
««Spreche nur im Scherze, Mondesglanz, 
««Nimm die Altyn Ai dir, Freund!»» 
Laut fing er nun an zu lachen, 

2H0 Lief zurück zu den Gefährten, 
Als er zu den Freunden kam, 
Da sprach jetzt der Held Manas: 
«Vierzig Freunde, die ihr bei mir steht, 
«Trost hab ? ich empfunden euretwegen, 

2145 «Nehmt am Kampfe Theil jetzt meinetwegen, 
«Hab' das Schwert gefühlt um euretwegen, 
«Kämpfet nun auch meinetwegen». 
Früh am Morgen stand er auf, 
Kyrgym Tschai, auf grauem Pferde, 

2150 Ihn liess er die Fahne nehmen, 
Doch die Fahne fällt zu Boden. 
Dass er nicht dem Feinde weiche, 
An den Fuss des grauen Pferdes 
Legt er an die Russenfessel. 

2155 Grade stürmt er (auf den Feind), 
Ruft den Kriegsruf: «o Manas!» 
Auf die Menge der Kalmücken 
Stürmten sie jetzt wild hinan. 
Gott! es flieht der Feind, o Herr! 

2160 Weh! es flieht der Feind, o Herr 1 
Alaman, Freund Alaman, 
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Talaman, Freund Talanian, 

Rasselnd schössen ab sie Pfeile, 

Schaust du an die vierzig Freunde, 

Schlagen sie sich mit den Keulen, 2iC5 

Häupter, Augen glühen heftig, 

Wunden decken ihren Körper, 

Klumpen Blut's, wie Schaafesleber, 

Füllen an den wilden Busen. 

Als es Abend nun geworden, 2170 

Sieh den Helden Er Manas, 

Hoch an Rücken, lang an Hals, 

Mächt'ger Pässer, hoher Falbe, 

Starker Pässer, weisser Falbe, 

Sieh! er rasselt nun vorbei, 2176 

Es entflieht der wilde Held, 

Da den Herrn er fliehen sieht, 

Weiss er nicht, was soll's bedeuten, 

Er mit schwarzem Blut und blauen Läusen, 

Alman Bet, der Tigergleichc, 21 80 

Fliehet mit dem Herrn zusammen, 

Als er so mit ihm geflohen, 

War der vierzig Freunde Haupt, 

Er, Kyran Syrgak geblieben, 

Da der Herr, der Held entflohen, 2185 

Weiss er nicht, was soll's bedeuten, 

Spornt die Fersen ein dem Pferde, 

Er zerfetzt sein weisses Fleisch, 

Dass die Sehnen sichtbar werden, 

Und erreicht den Alman Bet. 2190 

«Wende um des Schecken Haupt! 

aHaltc an dort in der Nied'rung! 

«Schwarzes Blut, wie Schaafesleber, 

«Füllet jetzo dir den Busen, 

«Gut steht jetzt der Heiden Sache, 2195 
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«Viele der Gefährten kommen, viele fehlen, 

«Ihre Seite traf der Eisenpfeil, 

«Sieh, die Hälfte der Gefährten fehlt, und nur die Hälfte 

«Ihren Schenkel traf der Eisenpfeil, [kommt, 

2200 «Nie floh er den Kampf, seit er geboren, 

«Hat sich nie dem Feind' ergeben. 

«Die am Kinne bartlos sind, 

«An der Lipp' den Bart nicht schneiden, 

«Die den Bart nicht stehen lassen, 
2200 «Sie, die Heiden ohne Glauben, 

«Zahlreich kommen die Kalmücken. 

«Wende um des Schecken Kopf, 

«Stehe still, o Alman Bet!» 

Daraufsprachst du, Alman Bet: 
2210 «Hab' im Rücken wohl zehn Wunden, 

«Vierzig Wunden in den Rippen, 

«Sieh! ich kann mich nicht bewegen, 

«Was soll heute ich begingen! 

«Auch du hast der Wunden viele, 
2215 «Bin denn ich nicht auch verwundet? 

«Das Geschoss traf deine Leber, 

«Das Geschoss traf deinen Rücken, 

«Gelblich floss das Blut hervor, 

«Klumpen Blut, wie Schaafesleber, 
2220 «Füllen an jetzt deinen Busen». 

Eh der wunde Held Manas 

Umgewendet noch sein Pferd, 

Schlug Held Alman Bet schon zu. 

Sieh, das Blut in seiner Faust, 
2225 Wie des grossen Kessels Speise, 

Kochend wallt es mächtig auf. 

Könnt' ertragen nicht den Ritt, 

Er, der Schecken Alman Bet's, 

Hat 'nen weissen Fleck am Rücket 
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Er berührt das weisse Haar, 2230 

Könnt' ertragen nicht den Ritt, 

Fielen faulend aus die Haare. 

Alman Bet, das Fürsten-Kind, 

Schaute um sich von der Seite, 

Sieh, den hohen Stiefelschaft 2286 

Hat geschlagen bis verfault er, 

War bis oben 'raufgerutscht. 

Schlug des Pferdes harten Schenkel, 

Und der müde gelbe Schecken, 

Schämt* er sich, so blieb zurück er, 2240 

Schämte er sich nicht, so musst' er 

Acht der Tag' und Nächte laufen. 

Da er nicht mehr folgen konnte, 

Vor Manas, dem Heldgebor'nen, 

Kitt er schnell mit einem Sprunge, 2245 

Sprang herab von seinem Schecken, 

Stand vor ihm mit heft'gem Flehen, 

Hängte sich an seinen Hals. 

«Ei, mein Herr, du Mondesglanz, 

«0, mein Herr, du Sonnenglanz, 2250 

«Flohst den Kampf nie seit der Jugend, 

«Hast dich nie dem Feind ergeben, 

«Schwarzes Blut, wie Schafesleber, 

«Füllet schrecklich mir den Busen, 

«Sieh, die Heiden sind im Vortheil, Herr!» 2255 

Darauf sprach der Held Manas: 

«Sag', was sprichst du, Mondesglanz, Freund? 

«Als der Falbe noch ein Pferd war, Freund, 

«Liefst du etwa vor dem Wasser, Freund? 

«Als dein Herr, ich, noch ein Held war, Freund, 2260 

«Flohst du je aus Furcht den Kampf, Freund? 

«Ist es so, so reite mit, Freund, 

«Der mir eng verbunden, hoher Freund. 

v. 18 
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«Reitet mit mir, ihr Gefährten!» 

22G5 Sieh, da wandte sich Manas, 
Auf die Schaaren der Kalmücken 
Stürmt er graden Weges ein, 
Kleidet sich in seinen Panzer, 
Nahm zur Hand die Feuerwaffe, 

2270 Und das Schwert mit Apfel-Knopfe 
Schwang er rasselnd durch die Luft, 
Rief den Kriegsruf: «o Manas!» 
Die Kalmücken des Altai 
Alle hieb er da zusammen. 

2275 Alman Bet ritt vorn, als Führer, 
Altyn Ai, des Ai Kan's Tochter, 
Band er fest sich an sein Banner. 
Jener Knab' mit Falben-Stute, 
Dieser Schlaukopf hat *nen Bruder, 

2280 Kargaldai war dessen Name, 

In die Schaar der vierzig Freunde 
Ritt der Jüngling jetzt hinein, 
Nahm der Rosse wohl an hundert, 
Nahm belad'ne Dromedare, 

2285 Fünf nahm für die Herrschaft er, 
Mädchen wählt' er mit fünf Zöpfen, 
Nahm die besten von den Lasten, 
Nahm auch alle Traber mit sich, 
Sie umschlingend nahm er Beute, 

2290 Setzt' zum Führer Sichelträger, Sarte, 
Sie umschlingend nahm die Stadt er, 
Setzt' zum Führer Hackenträger, Sarte. 
Weisslich Gold und weisses Silber 
Führt' er fort, dass kaum das Vieh es trug. 

2295 Dann trabt' er zum Er Manas: 

«Hochberühmter, Mondesglanz, mein Herr! 
«Trefflicher, du Sonnenglanz, mein Herr! 
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«Sieh, die Söhne Kös Kaman's, o Herr! 

«An des Almaly Bach's Quelle, Herr! 

«Haben sich erbeutet sechs der Pferdeschaaren, 2300 

«An des Tolono Bach's Quelle, Herr! 

«Eben so neun Pferdeschaaren, Herr! 

«Da wir sie nicht treiben können, Herr! 

«Wollen wir uns Gastgeschenke nehmen, Herr!» 

Darauf sprachst du, Held Manas: 2305 

«Wenn's so ist, du Mondesglanz, Gefährte, 

«Reite du nur immer hin, Gefährte!» 

Als der Helden Fürst gesagt dies, 

Trabt' von dannen Kargaldai, 

Als er so davongetrabt, 2310 

Kam er hin zu Köktschögös. 

«Gruss sei dir, Mondesglanz, mein Herr!» 

««Dich auch grüss' ich, Kargaldai, Gefährte, 

««Mondesglanz, Gefährte Kargaldai, 

««Wie viel Beute hat Manas erbeutet? 2315 

««Wie viel Beute habe ich erbeutet?»» 

Darauf sprachst du, Kargaldai: 

«Wozu soll ich dessen Beute nennen? 

«Will dir hier die Dein'ge nennen, 

«Bist mit Beute reich versehen, 2320 

«Die des Manas nenn' ich nicht, 

«Weisslich Gold und weisses Silber 

«Lade ich jetzt auf die Wagen, 

«Lass' sie fort von Pferden ziehn!» 

Fort trabt' jetzt der Kargaldai, 2325 

Trieb sein Boss zum. Ritte an, 

Doch dem Kargaldai, der forttrabt', 

Rufet zu noch Köktschögös: 

«Sag' noch einmal mir dein Lied, 

«Wiederhole deine Rede, 2330 

«Will dir weiches Leder geben, 

18* 
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«Sei mit Beute reich versehen! 

«Was blieb übrig von Manas, 

«Leder, das geblieben, nehmend, 
2S35 «Untaugliche Alte nehmend, 

«Kinder, die sich nicht beschmutzen, 

«Böcke nehmend, die da stinken, 

«Den beschnitt 'nen Ochsen nehmend, 

«Ei, mög' deine Beut' verdorren! 
2340 «Der des Volkes Allerbester, 

«Der der Beste von den Leuten, 

«Seine Lasten niederwerfend, 

«Lasset einen Kampf uns machen, 

«Lasset uns Manas berauben, 
2345 «Lasst uns Glück von Gott erflehen!» 

Jetzt ritt hin er zu Manas, 

Köktschögös nun, der Kalmücke, 

Kam jetzt noch hinzugesprengt, 

Als er zu Manas gekommen, 
2350 Anzog seines Bosses Maul, 

Da der Held mit schwarzem Blute, 

Alman Bet, der Tigergleiche, 

Nahm die Lanze mit zwei Quasten, 

Jetzt int seine Achselhöhle, 
2365 Und die Rosse, die da wiehern, 

Auch die Knaben, die da plappern, 

Er, der Held, der Alman Bet, 

Brachte Alle in Verwirrung. 

Den mit hohem Rücken, langem Halse, 
2360 Ihn, den hohen Falb', den Pässer, 

Ihn, den weissen Falb', den Pässer, 

Macht 1 er die getroff'ne Stirne reiben, 

Schrumpft' die Schenkel, gleich dem Steinbock, 

Liess die flinke Seite heben, 
2365 Hügelgleich den Hals vorstrecken, 
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Mit ihm sprengt Manas herbei ; 

Hieltest auf den Alman Bet. 

«Hochberühmter, Mondesglanz, o Freund, 

«Trefflicher, o Sonnenglanz, mein Freund, 

«Zürne nicht! lass ab, o Freund! 2370 

«Sprich doch fröhlich du von Scherzen, Freund ! 

«Ist mein Vater Jakyp Bai, Freund! 

«Jakyp Bai's Verwandter, du Freund! 

«Ist der alte Kös Kam an, Freund, 

«Da er sechzig Jahre alt, Freund, 2375 

«Wenn wir heimkehren von dem Ritte, Freund, 

«Möge er nicht zürnen uns, Freund, 

«Mög* sein Fluch nicht treffen uns, o Freund, 

«Zürne nicht! halt' an, Freund! 

«Bringet her der Beute Menge, Freund! 2880 

«Lasset uns die Beute theilen, Freund! 

«Lass uns ohne Beute bleiben, Freund ! 

«Denn ihr Inn'res ist entbrannt, Freund». 

Fliessend Gold und weisses Silber, 

Als man Alles hergebracht, 2385 

Als die Beute man getheilt, 

Rittst zurück du, Held Manas. 

Als er kam so seines Weges, 

Schoss man Steinbock 1 im Gebirge, 

Auf den Hügeln aber Hirsche, 2390 

Dann ritt grade man nach Hause, 

Doch am Wege stand ein Haus, 

Zu dem kamst du, Held Manas, 

Mit ihm ritten die Kalmücken, 

Mit ihm ritten die Gefährten, 2395 

Dort nun blieb man über Nacht, 

Trank dort Branntwein, wurde trunken, 

Schaust du sie da Alle an, 

Sieh, sie wurden trunken, stritten, 
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2400 Als sie so in Wuth gerathen, 
Da der Sohn des Kös Kaman, 
Der Kalmücke Köktschögös, 
Goss nun Gift in diesen Branntw 
Als nun alle vierzig Freunde, 
r Heldgebor'ne, 
getrunken, 
sstlos dort, 
' Manas'sens Inn' 
Rücken, langem 
Falb', den Pässei 
[anas, floh von cl 
is weisse Messer 
lach dem Manas, 
in die Hand; 
getroff'ne Stelle, 
3 eine ....(?) 
wo es herauskam 
) von neun Spani 
>m Pferde nieder, 
a Held Manas. 



r Jurte 
rem Sinne, 
aei Kan Temir's, 
Cr Manas, 
£ök Doskok 
Heldgebor *nen, 
i, blieb bei ihm, 
tei zum Kochen 
\ sie auf die Wun 
zum Reiben 
a seine Wunde. 
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Kan Kosho, der Fürst von Mekka, 

Kam auch zum Manas geritten, 

Als zwölf Tage so vergangen, 

Und zwölf Nächte auch vergangen, 2435 

Da genasest du, Manas, 

Als du darauf um dich schautest, 

Waren todt die vierzig Freunde, 

Darauf sprachst du, Held Manas: 

«Wie soll ich allein nur leben? 2440 

«Will den Schöpfer jetzo bitten, 

«Wenn der Schöpfer Hülfe sendet, 

«Wenn die Heiligen mir helfen, 

«Will die vierzig Freund' erflehn ich». 

Darauf stieg er auf sein Pferd 2445 

Und gelangte hin nach Mekka, 

Bei den sieben Thoren Mekka's, 

Betet er bei allen Thoren, 

Kund um die vier Ecken Mekka's 

Ritt er jetzt vier Mal die Runde: 2450 

«Nichts als Kriegen ist mein Handwerk, 

«Wie soll ich allein nur leben? 

«Kommet Hülfe mir vom Schöpfer, 

«Beistand von der Heil'gen Menge, 

«Bitf ich um die vierzig Freunde». 2455 

Niemals stieg er in die Erde, 

War ein Mann von Heldenmuth, 

War ein Held von Gott geschaffen, 

Leben kam den vierzig Freunden. 

Um zum Held' Manas zu reiten, 24eo 

Stiegen sie zu Pferde, ritten, 

Kamen reitend dann nach Mekka. 



Kanykäi lag in der Jurte, 
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In der Nacht sah einen Traum sie : 
2465 ßatyr Manas war gekommen, 
Sass beim Kopfe Kanykäi's, 
Zog sie heftig bei der Brust. 
«In das Haus mit hoher Thüre 
«Trat Manas, der Tigergleiche, 

2470 «Bei dem Haupte meines Herrn 
«Lag aus hartem Stahl 'ne Feile, 
«Nahm ich ihn in meine Arme. 
«Was hat das nur zu bedeuten? 
«Wem soll meinen Traum ich sagen? 

2475 «Zu der edlen Pürstentochter, 
«Zu der Altyn Ai will geh'n ich, 
«Sie, das Kind aus edlem Blute, 
«Wird mir's mit Verständniss deuten». 
Wusch sich Angesicht und Hände, 

2480 Ohne Waschung rieb's Gesicht sie, 
Kam gegangen Kanykäi 
Und erzählt' es Altyn Ai, 
Da sprach zu ihr Altyn Ai: 
«0 Kanykäi, Schwesterchen*), 

2485 «Ging der Mond beim Kopf dir auf, 
«Ist das nicht der He.ld, dein Herr 
«Geht bei Mondesschein die Sonn' 
«Sind das nicht die vierzig Freund 
«Wenn das Haus mit hoher Thüre 

2490 «Du dich bückend aufgestellt, 

«Und dein Herr Manas gekommen, 
«Und zerfliessend da gelegen. 
«Wenn der Sperber von dem Hüge 
«Nicht gefangen jene Lerche, 



*) Mao sieht aus nachfolgender Deutung des 
her mancherlei ausgelassen. Ueberhaupt ist dies 
vielfach gekürzt und daher nicht recht zusammen 
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«Haben Kös Karaan's fünf Söhne 2495 

«Deinen Helden-Herrn getödtet. 

«Wenn zu deines Herren Haupt 

«Eine Feil' aus Stahl gelegen, 

«So entsteht ein Kind im Leib dir, 

«Ist ein mächtig gelbes Boss, 2500 

«Ist ein Wolf mit blauer Mähne, 

«Ist ein Held, der stärker als sein Vater; 

«Wenn der Vater ihn gesehen, 

«Wird zum Feste er den Falben, 

«Wird er ihn nichjt (freudig) schlachten? 2505 

«Er ist euer höchster Lohn. 

«Tai-Bürul besteigen wird er, 

«In der Runde die vier Seiten 

«Wird er alle wohl durchreiten, 

«Wird mit Eongyr Bai auch kämpfen, 2510 

«Ringen wird mit dem Joloi er. 

«Nes-Kara, den Heidenfürsten, 

«Mit dem wird er sich auch fassen, 

«Wird wohl so sein Leben führen». 

Jetzt kam an der trotz'ge Tiger, 2515 

Kam zurück vom weiten Mekka, 

Alle Kinder Kös Kaman's, 

Die Kalmücken, tödtet' er. 

Als die Heiden all' gefallen, 

Und nachdem zurück getrabt er, 2520 

Ai Kan's Tochter, Altyn Ai, 

Als er diese auch gesehen, 

Held Manas, der Tigergleiche, 

Jetzt das Schwert an seiner Seite 

Fasset er bei seinem Griff, 2525 

Zog es (hastig) aus der Scheide, 

Als er nun es schwingen wollte, 

Hielst du auf ihn, Kanykäi. 
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«Ei, mein Herr, was willst du thun? 

2530 «Als du des Altai Kalmücken 
«Alle nieder hast gemetzelt, 
«Ist die Arm' erbeutet worden, 
«Was willst du sie darnach tödten? 
«Halte, Herr, o Sonnenglanz ! 

2585 «Lange her ist's, dass du ausgezogen, Herr, 
«Sind der Monate schon zwölf, o Herr, 
«Bin vor Sehnsucht gelb geworden, Herr, 
«Meine Seele hat viel Qual gelitten, Herr, 
«Seit dein Auge fortgezogen, Herr, 

2540 «Hab' gesehen, was ich früher sah nie». 



6) Semetei's Geburt. 

Abgemagert war der Falbe, 
Alt geworden Fürst Manas, 
Seit er Kanykäi gefreit, 
War es zweiunddreissig Jahre, 

5 Und das Kind in ihrem Schoosse 
Zählte schon der Monat* sieben, 
Krank lag nieder Held Manas, 
Da rief er die vierzig Freunde : 
«Heiden, so wie Muselmane, Freunde, 

10 «Habt besiegt ihr, Helden, Freunde, 

«Habt vom Volke, von den Häusern, Freunde, 
«Fortgetrieben, o ihr Starken, Freunde, 
«Treiben Hess ich die Kameele, Freunde, 
«Liess sie Euch als Brautgab' geben, 

15 «Fort Euch treiben Zugvieh, Freunde, 
«Schleppend euch als Brautgab' geben, 
«An dem Ehrenplatz' des Vaters, Freunde, 
«Ist die Fürsten-Tochter Kanykäi, o Freunde, 
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«Die mir schnitt das Handgelenk, o Freunde, 

«Gleiten Hess die Schande aus der Hand, 20 

«Ist ein Kind von sieben Monat in ihr, 

«Sah das Volk nicht, ist noch nutzlos, Freunde, 

«Sah den Krieg nicht, ist noch jung, Freunde, 

«Schläft es einst, so weckt es, Freunde, 

«Weint es einst, so tröstet's, Freunde, 20 

«Beinigt ihm den Schmutz des Auges, Freunde, 

«Sollt* mein Füllen dies ein Mädchen sein, . 

«Findet einen Ort und gebt sie, Freunde. 

«Bakai, du, des Reichen Sohn, Freund, 

«Hast's Vermächtniss du vernommen, Freund? so 

«Hast den Filzrock mir gefertigt, Freund? 

«Jetzt verlass' die Welt ich, Freunde, 

«Abgemäht wird jetzt mein weisses Schilf, 

«Richtet zu jetzt das Begräbniss, Freunde, 

«Kanykäi, die Fürstentocher, Freunde, 35 

«Lass' das Haar nicht los, es schmerzt, 

«Reisse das Gesicht nicht, denn es schmerzt, 

«Handelt recht ihr, geht's euch gut, ihr Freunde, 

«Handelt schlecht ihr, habt ihr Schaden, Freunde. 

«Äbäkä, Köbösch, ö ihr Knaben, Freunde, 40 

«Habet ihr mein Wort vernommen? 

«Habt ihr fertig meine Unterlage? 

«Ziehet Haupt und Fuss mir, Freunde». 

Jakyp's Sohn, Manas der junge, 

Schied nun so aus dieser Welt. 45 

Der Bakai, des Reichen. Sohn, 

Legte hin das weisse Schilf, 

Und Manas, den Bergegleichen, 

Trugen fort sie und begruben. 

Kanykäi, die Fürstentochter, 50 

Klagte jetzt, die Worte reimend: 

«Von dem Felsen, wo kein Arhar schweift, Herr, 
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«Einz'ger aus des Vaters Neste, Herr, 

«Von dem Felsen, wo die Zieg' nicht schweift, o Herr, 
55 «Einz'ger aus der Mutter Neste, Herr, 

«Warst die Gans, die mich umflog, o Herr, 

«Warst vom Vater ganz allein, o Herr, 

«Weisser als das Ei warst du, o Herr, 

«Aus dem Mutterleibe warst allein du, Herr. 
60 «Hochberühmter, Mondesglanz, o Herr, 

«0, du mein Geschoss aus Gold, o Herr, 

«Hätt'st du einen ält'ren Bruder, Herr, 

«0, du mein Geschoss von Silber, Herr, 

«Hätt'st du einen jüng'ren Bruder, Herr, 
65 «Wird er dir nicht folgen, Herr? 

«Würde deine Bahn verfolgen^ Herr!» 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Löste auf sich ihre Haare, 

Band sich fester um die Hüften, 
7o Kanykäi, die Fürstentochter, 

Sie zerfleischte sich ihr Antlitz, 

Thränenreich war'n ihre Tage, 

All ihr Wasser führt der Strom fort. 

Jakyp's Sohn, Manas den jungen, 
75 An des Talas Flusses Ufer, 

Auf dem Berge Sulpukar, 

Führte man ihn und begrub ihn. 

Als der siebente vollendet, 

Kam der achte Monat nun, 
so Nach dem achten Monat kam 

Jetzt der neunte Monat endlich, 

Jakyp Bai, der böse Sklave, 

Schickte drauf den Mengdi Bai, 

Liess der Kanykäi jetzt melden: 
85 «Stirbt ein Pferd, so bleibt der Rücken als Vermäcbtniss, 

«Stirbt der Bruder, bleibt die Schwäg'rin als Vermächtniss, 
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«Kanykäi, die Fürstentocher, 

«Blieb zurück jetzt vom Manas, 

«Abäkä, der Kluggebor'ne, 

«Und Köbösch, der Dummgebor'ne, 90 

«Sind des Manas jüng're Brüder, 

«Ob sie den Köbösch will freien, 

«Oder lieber Abäkä? 

«"Wen sie liebt, den mög' sie freien!» 

Kanykäi, die Fürstentochter, - 95 

Weinte, als dies Wort gehört sie: 

«Weder Abäkä, noch Köbösch, 

«Dürfen solches Wort mir sprechen, 

«Auch die Frau, die Manas nachliess, 

«Darf ein solches Wort nicht hören. 100 

«Als Manas, mein Herr, gestorben, 

«War ich schwanger sieben Monat, 

«Als der siebente vollendet, 

«Kam der achte Monat nun, 

«Nach dem achten Monat folgte 105 

«Endlich nun der neunte Monat; 

«Wird mein Kind ein Mädchen sein, 

«Will im Feuer ich's verbrennen, 

«Will im Wasser ich's ertränken, 

«Darauf will ich Jenen freien. 110 

«Sollt 9 mein Kind ein Knabe sein, 

«Werd* ich nimmer jene freien». 

Solche Antwort gab sie Jenen. 

In der Nähe Kanykäi's, 

War der Tochter des Schoruk, 115 

Der Akylai Jurt' errichtet. 

Mengdi Bai ritt nun zu Dieser, 

Sprach auch hier des Jakyp Worte: 

«Schoruk's Tochter, Akylai, 

«Stirbt ein Pferd, so bleibt der Rücken als Vermächtniss, 120 
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«Stirbt ein Bruder, bleibt die Schwäg'rin alsVermächtniss. 

«Abäkä, der Kluggebor'ne, 

«Und Köbösch, der Dummgebor'ne, 

«Sind des Manas jüng're Brüder, 
125 «Einen soll von ihnen frei'n sie. 

«Will sie den Köbösch jetzt freien, 

«Oder lieber Abäkä, 

«Wen sie liebt, den mög' sie nehmen!» 

Ihm erwidert Schoruk's Tochter: 
lso «Jedes Weib, das einen Sohn hat, 

«Wird ihr Kind zum Mann erziehen, 

«Ich, die Arme, die kein Kind hat, 

«Er, der kluge Abäkä, 

«Möge mich zum Weibe nehmen!» 
135 Mengdi Bai, mit blauem Barte, 

Ritt darauf zum Jakyp Bai, 

Sagte ihm der Weiber Rede: 

«Kanykäi, die Fürstentochter, 

«Sendet solche Antwort dir: 
ho «Schwanger war ich sieben Monat', 

«Als Manas, der Held, gestorben, 

«Als vollendet sieben Monat, 

«Kam heran der achte Monat, 

«Auf den achten Monat folgte 
145 «Endlich nun der neunte Monat, 

«Werd' ein Mädchen ich gebären, 

«Will im Feuer ich's verbrennen, 

«Will im Wasser es ertränken, 

«Darauf will ich Jenen freien. 
150 «Doch ist dieses Kind ein Knabe, 

«Weder Abäkä noch Köbösch 

«Will ich dann zum Manne nehme; 

«Schoruk's Tochter, Akylai, 

«Zu der ich mich darauf begab, 
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«Und der ich die Botschaft brachte, 155 

«Schoruk's Tochter, Akylai, 

«Hört* mein Wort und gab die Antwort : 

«Abäkä, der Kluggebor'ne, 

«Möge mich zum Weibe nehmen». 

Als die Worte er vernommen, igo 

Sprach der kluge Abäkä: 

«Will mich zu ihr hinbegeben». 

Abend wurd's, die Sonn' ging unter, 

Dunkel wurd's, es legt' das Volk sich. 

Abäkä, der Kluggebor'ne, 165 

Stieg jetzt auf sein hohes Ross, 

In den Armen Akylai's, 

Schoruk's Tochter, ruht der Held. 

Darauf sprach des Schoruk Tochter: 

«Kanykäi, die Fürstentochter, 170 

«Wenn sie einen Sohn gebiert, 

«Will den Nabel selbst ich schneiden, 

«Will ihm waschen ab den Schmutz, 

«Will den Mund dem jungen Kinde 

«Ich mit Lappen dann verstopfen, 175 

«Tödten will ich so das Kind». 

So vergingen Tag' auf Tage, 

Kanykäi's, der Fürstentochter, 

Schwangerschaft erreicht' zehn Monde, 

Stellt den Kupfer-Pfahl mit gold'ner Gabel iso 

Kanykäi und hielt die Wehen*). 

Da erscholl des Kindes Stimme, 

Polternd fiel der Kopf zur Erde, 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Als das Kind sie so geboren, 185 



*) Nach kirgisischer Sitte gebären die Frauen, indem sie auf den Knieen 
stehn und an einer Querstange die aufgehobenen Hände festhalten. 
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Schoruk's Tochter, Akylai, 
Eilig kam herbeigelaufen, 
Wollte schneiden ab den Nabel, 
Waschen wollte selbst das Kind sie, 

190 Sehen will ich dieses Kind. 
Doch die alte Bagdy Dölöt 
Zeigt nicht, ob es Knab', ob Mädchen, 
Floh mit ihm in einen Winkel, 
Akylai, des Schoruk Tochter : 

195 «Hat's allein gebären lassen, 
«Hat es mir allein verborgen, 
«Zeigte mir das Kindlein nicht». 
Sprach sie zürnend, ging von dannen. 
Als sie zornig fortgegangen, 

200 Sprach erhebend Kanykäi sich: 
Ach, du gute, liebe Mutter, 
«Sprich doch, ist das Kind ein Knabe, 
«Oder ist es nur ein Mädchen?» 
Da beschaut's die Alte, spricht: 

20» «0, du traute Kanykäi, 

«Freude sei dir, hohe Freude, 
«Dieses neugebor'ne Kind, 
«Dieses Kindlein ist ein Knabe». 
Da erwidert Kanykäi ihr: 

210 «0, du traute, gute Mutter, 

«Lasset uns an Schlaf nicht denken, 
«Keine Wieg* dem Kinde fertigen, 
«Lass* abwechselnd es uns warten!» 
Bis die Mitternacht genaht sich, 

215 Hielt die Eine dieses Kind, 

Als die Mitternacht verstrichen, 
Hielt die Andere das Kindlein, 
Jakyp Bai, der Altgeword'ne, 
Abäkä und auch Köbösch, 
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War kein Volk um hin zu gehen, 

265 War kein Berg, sich zu verbergen. 
Darauf sprachst du, Kanykäi: 
«Sag', was meinst du, liebe Mutter? 
«Wohin geh'n wir, liebe Mutter? 
«Hab' 'nen Pathen, Karym Bai, 

260 «Lass zu Karym Bai uns gehn. 

«Wie ein Sieb ist schon dein Rockschooss, 
«Wie ein Füllenstrick dein Aermel. 
«Wenn wir nicht zu Karym Bai gehn, 
«Wohin sollen wir uns wenden?» 

265 Wo der Reiche, Namens Karym, 
Wohnte, dahin wandten 
Jetzt die Weiber ihre Schritte. 
Als sie zu des Reichen Lande 
Jetzt auf ihrer Flucht gekommen, 

270 War er fort von dort gezogen, 
Doch sie folgten seinem Zuge. 
Als sie so dem Wege folgten, 
Sieh, ein Kalb mit rothen Perlen 
Kam gegangen auf dem Wege, 

275 Dies ergriff nun Kanykäi, 

Doch kein Wasser war zum Schlachten, 
War kein Eisen, es zu tödten, 
Wussten Beide keinen Rath sich. 
Als sie weinend stehen blieben, 

280 Kam der Pathe Karym Bai 
Nun des Weges hergetrabt. 
Als ihn Kanykäi erschaut, 
Und den Karym Bai erkannt, 
Sprach sie da, ihn flehend, bittend: 

285 «Dich ruf an ich, lieber Pathe, 
«Sieh, mein Gatte, der Manas, 
«Ist aus dieser Welt geschieden, 
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«Hat ein rothes Kälbchen mir, o Mutter, 
«Aus der Hand nun fortgerissen, Mutter, 
«Bakai, er, des Reichen Sohn, o Mutter, 

325 «Hat des rechten Schulterblattes Knorpel, Mutter, 
«Einst durchstochen, sagen sie, o Mutter, 
«Und des linken Schulterblattes Knorpel, Mutter, 
«Auf des Sulpukor Berg's Gipfel, Mutter, 
«Hat er auf's Kameel geladen, Mutter, 

330 «Lass uns jetzt zu Bakai gehen, Mutter!» 
Nacht auf Nacht ging ihre Reise, 
Tag auf Tag ging ihre Reise, 
Wie ein Sieb ward da ihr Rockschoss, 
Und ihr Aermel wie ein Strick. 

335 Zu Bakai 's, des Reichen Sohn, 
Jurte kamen sie zuletzt. 
Da sein Reitpferd Kök-Tscholok, 
Dieses Pferd bestieg Bakai, 
Seine zahllosen Kameele sammelnd, 

340 Kam herbei da Held Bakai, 
Da erschaut er Kanykäi, 
Diese sprach, sich zu ihm wendend: 
«Ich darf nicht den Gruss*) dir geben, Bakai, 
«Du darfst nicht die Antwort**) sprechen, Bakai, 

345 «Mit dem nachgeblieb'nen Zicklein, Bakai, 
«Mit dem Knaben, der im Leib blieb, Bakai, 
«Mit dem Fahnlein von der Lanze, Bakai, 
«Mit des Er Manas Yermächtniss, Bakai, 
«Mit ihm komme ich geflohen, Bakai». 

350 Da der Sohn des Reichen, er Bakai, 
Zog herum des Pferdes Kopf, 
Hielt das Ross vor ihnen an, 



*) salam aleiküm. 
**) aleiküm ässalam. 
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Airan mischte er im Eimer, 
Richtet' Pferd' und Kleidung zu, 
Richtet' zu auch Mundvorrath, 
390 Brachte sie bis zu dem Kreuzweg'. 
Darauf sprachst du, Kanykäi: 
«Was ist jetzt für Rettung, o Bakai, 
«Ist der Fürst der Nogai Jamgyrtschy? 
«tmi __ T ^,schy jetzt gehen, 

um Jamgyrtschy 

mnd Bakai!» 

r Held Bakai: 

r Fürst, der Nogai, 

f'ich dir nicht, mein Kind, 

I Held Manas, mein Kind, 

feindlichen Geschlechtern, 

r Nogai Fürst, 

eb'ne Zicklein, 

blieb'ne Kind, 

ht tödten, Kind? 

am Weib' dich nehmen? 

i für dich für Rettung? 

•tschy's Weg nicht weisen. 

i eig'nen Vater, 

q jetzt reisest, 

zum Kara Kan dir». 

Fort gesprochen, 

im Kara Kan gezeigt, 

i, die Fürstin, 

Weges weiter, 
des Weges weiter. 

ile Tage, 
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, die bereitet, 
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455 «Wie das Herz von jungen Schafen, 
«Lasst zu dieser Stell' uns ziehen». 
Darauf sprach die alte Frau: 
«0, du traute Kanykäi, 
«Was fragst du mich denn, mein Kind? 
" " sen Weg nun kennst, 

mich hin jetzt führen, Kind». 

i der Stell 5 sich, 

acht sich auf dort, 

;ich von den Aepfeln, 

i Aprikosen, 

an den Früchten, 

lie Ledersäcke, 

sie nun weiter. 
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eg jetzt fragen, Bruder». 
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«Der im Leib' geblieb'ne Knabe, 
«Er, das Fähnlein von der Lanze, 
525 «Das Vermächtnis des Manas, 
«Mit ihm komme ich geflohen». 
Rückwärts stürzte Kanykäi, 
Und es schwanden ihr die Sinne, 
Iruder, Solton Kul, 
:t hin zu seiner Schwester, 
sten sich jetzt herzlich, 
aden meine Schwester», 
brachte sie zum Hause, 
lach Haus' gebracht, 
r ilzschloss von sechs F 
[ jetzt Eara Kan, 
find der Kanykäi 
ht in ihre Hände, 
nahm's selbst und pfleg 
d sich aufgenommen, 
checken-Stuten schlach 
äas Volk zum Mahle, 
3 am Hügel Stuten, 
das Volk der Runde, 
folk ein grosses Festm 
nde Kanykäi's 
den Namen geben, 
at' mit weissen Barten 
lach den schwarzen Bäi 
uten an die Knaben, 
naben an die Kinder, 
rde sahn die Kinder, 
einen Namen geben, 
ne Rede fanden, 
inem Schimmelpferde, 
Itab in seiner Hand, 
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War dem Auge nicht mehr sich 
Kan Semätäi wuchs heran, 
Ging schon auf den eig'nen Füs 
Als er ging auf eig'nen Füssen, 
595 Warf er nach den gold'nen Knö 
Warf das Wurfstück, das von £ 
les Kara Kan 
q Semätäi. 
Kara Kan 
mahl Schirkim B 
en die Erwachst 
ätäi die Kinder 
s Knöchelspiel . 
Fürst, beim Ze< 
n Semätäi. 
sich zerstreuten, 
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da und weinte: 
r, Kara Kan, 
st du mich so we 
el hier gespielt, 
cklich, wenn zu '. 
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st du, Kara Kan 
dnziger, 

shalb du weinst! 
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[ zu reiten geben 
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Augen, 625 
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Sie vermocht' ihn nicht zu halteö 
6go Solton Kul, des Knaben Onkel, 
Er vermocht' ihn nicht zu halten, 
Kanykäi, des Fürsten Kind, 
Diese hielt den Knaben auf. 
AI? ihn Kanykäi gehalten, # 
Semätäi, der Knabe, sprach: 
™* 4 hter Kanykäi, o Frau, 
t auf mich, tritt zur Sc 
ehn' nach meinem Voll 
h nach meiner Jurte, 1 
, der ist mein Aelter-^ 
q mein Vater, Frau, 
l Köbösch meine Brüd( 
einem Volke gehen, Fr 
Täters edles Ross, o Fr 
Lir und es besteigen, F 
iters weissen Panzer, I 
ehmen und ihn anzieh' 
; zu meinem Volke, Fr 
i zu meiner Jurte, Frai 
stehst du, Kanykäi: 
iter Semätäi, mein Fül 
Leibe noch das Wick< 
,ücken noch die Unterl 
du nur reiten, Füllen 
ie Fttrstentochter, 
ira Kan, dem Fürsten, 
e mit der Schwelle 
rauf eilig ein, 
i Vater Kara Kan: 
ckgeblieb'ne Zicklein, 
3ib gebliebene Knabe, 
n Blut, mit blauen Läi 
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An des Talas Quelle, zum Ütsch Koschoi 

Tritt er ein, sich niederbeugend. 

An dem Ufer des Talas, 
780 Auf des Sulpukör-Berg's Gipfel, 

Bakai, er der Sohn des Reichen, 

Trieb da heimwärts die Kameele. 

Als er den Bakai gesehen, 

Sprach zu ihm Held Semätäi: 
786 «Gross sei dir, o alter Weissbart». 

««Auch dir Gross, du junger Knabe, 

««Woher kommst du hergezogen?»» 

«Von der Quelle dieses Wassers, Vater, 

«Von dem Volke Kara Kan's, o Vater, 
740 «Von dort komm' ich her, o Vater». 

««Wenn von Kara Kan du kommst, 

««Kara Kan hat eine Tochter, Kind, 

««Kanykäi, die Fürstin, heisst sie, Kind, 

««Hast von ihr du was gehört, o Kind?»» 
745 Da sprach zu ihm Semätäi: 

«Von der hab' ich Nichts erfahren, 

«Kanykäi, die Fürstentochter, 

«Kanykäi, von der du sprichst, 

«Hat ein goldgesticktes Tuch 
750 «Für dich zum Geschenk gegeben, 

«Semätäi, den Sohn des Manas, 

«Hab 9 ich zu Bakai gebracht». 

Fürst Bakai, der Sohn des Reichen, 

Ihn umhalsend stürzt er nieder. 
755 «0, du trauter Semätäi, mein Füllen, 

«Eine Stute des Kameeies Mutter, Füllen, 

«Will auf Gottes Wege, Füllen, 

«Ich für dich jetzt schlachten, Füllen». 

Eine Stute des Kameeies Mutter 
760 Bracht' herbei nun der Bakai, 

jh» ■flu I - 
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Auf den Weg' des hohen Gottes 

Bracht 9 er es und schlachtet' es. 

Darauf sprach der Fürst Bakai: 

«Semätäi, du Sohn des Manas, Füllen, 

«Will zu Abäkä und Köbösch, Füllen, 765 

«Zu den beiden Buben gehen, Füllen, 

«Warte hier auf mich, mein Füllen, 

«Ich will ganz allein hingehen, Füllen». 

Semätäi, der Sohn des Manas, 

Blieb zurück an dieser Stelle. 770 

Bakai, jener Sohn des Reichen, 

Ging von dieser Stelle fort. 

Kam zum Hause Jakyp Bai's: 

«Gute Botschaft, Fürst Jakyp, 

«Er, der Fortgezog'ne kommt zurück, Jakyp, 775 

«Das Geleerte füllte sich, Jakyp, 

«Dieses Manas' Kind, Jakyp, 

«Ist gekommen jetzt zurück, Jakyp, 

«Gate Botschaft, Fürst Jakyp, 

«Ist zurückgekommen Semätäi, Jakyp». 780 

Es erhob Jakyp sich, sprach : 

^ «Sag', wo ist das junge Kind? 

«Bringe zu mir diesen Knaben 1» 

Bakai, er des Reichen Sohn, 

Trat nun aus der Thür' des Hauses t 785 

Horchend stand er bei der Thüre. 

In dem Hause hielten Jakyp, 

Abäkä, Köbösch, die Dreie, 

All' zusammen einen Rath. 

Jakyp sprach zu seinen Söhnen : 790 

«Gift, das in den Ledersäcken, 

«Gebet es jetzt her zu mir! 

«Und des Steingut-Napfes Boden 

«Reibet ein mit diesem Gifte! 
t. * 20 
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795 «Dieses Kind des Er Manas, 

«Semätäi, ihn lasst uns tödten, 

«Löschen jetzt sein brennend Feuer». 

Bakai, der da bei der Thür' stand, 

Hörte diese Rede dort. 
800 Als er sie vernommen, ging er, 

Und begab zum Semätäi sich: 

«0, du trauter Semätäi, mein Füllen, 

«Wenn du kommst zum Jakyp Ean, o Fallen, 

«Trinke ja nicht Branntwein, Füllen, 
805 aAuf den Grund des Steingut-Napfes 

«Hat dein Vorfahr, Jakyp Bai, o Füllen, 

«Gift gestrichen, o mein Füllen, 

«Tödten will er dich, mein Füllen». 

Semätäi stieg drauf zu Pferde, 
8io Ritt zur Jurte des Jakyp. 

Zu dem Hause des Jakyp 

Kam er endlich, trat in's Haus: 

«Gruss sei dir, o Jakyp Bai, mein Vater». 

««Auch dir Gruss, o Semätäi, mein Füllen»». 
815 Jakyp Bai, sein Aelter- Vater, 

Weinte schluchzend aus Verstelluni 

Als er weinend vor ihm sass, 

Goss er in den Stein-Napf Branntw 

Reichte dar es Semätäi. 
820 Semätäi, der Sohn des Manas, 

Nahm ihn mit der einen Hand, 

Reichte dar ihn dem Jakyp, 

Jakyp Bai nahm ihn und trank nicl 

Darauf sprachst du, Semätäi: 
825 «Branntwein, den du selbst nicht ti 

«Soll ich etwa trinken ihn, Jakyp? 

«Diesen Branntwein trink ich nicht. 

«Giess ihn vor dem Hunde aus, Jak 
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Diesen dargebot'nen Branntwein 

Goss er jetzt dem Hunde hin. 830 

Da der Hund mit blauem Schwänze 

Trat in's Haus jetzt durch die Thüre, 

Roch nur an den gift'gen Branntwein, 

Die vier Füsse auf zum Himmel 

Streckend, fiel er todt zu Boden. 835 

Drauf erhob sich Semätäi, 

Der auf gold'nem Throne sass, 

Djm, dem Jakyp Bai, dem Fürsten, 

Trat er heftig vor die Brust. 

Jakyp Bai, sein Aelter- Vater, 840 

Rückwärts fiel zur Erde er. 

Darauf sprach Ean Semätäi: 

«Lass, o Väterchen Bakai, 

«Uns zu Abäkä jetzt gehen». 

Damals sprach der Held Bakai: 846 

«0 du trauter Semätäi, mein Füllen, 

aWende um des Pferdes Kopf, 

aBleibe du an dieser Stelle, 

aZu Abäkä und Köbösch, 

«Zu den Beiden will ich gehen». 850 

Semätäi, das Fürstenkind, 

Wendet um des Pferdes Kopf, 

Blieb an dieser Stelle stehen. 

Bakai, er der Sohn des Reichen, 

Stieg zu Pferde, ritt von dannen, 855 

Kam nun hin zum Abäkä: 

«Der Gegangene ist zurückgekehrt, 

aDas Geleerte füllte sich, 

«Er, das Fähnchen von der Lanze, 

«Das Vermächtniss des Manas, 860 

«Das zurückgeblieb'ne Zicklein, 

«Der im Leib geblieb'ne Held, 

20* 
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«Semätäi, mein einziger, 
«Ist zurück zu uns gekommen». 
865 Köböschö, der Dummgebor'ne, 
Mit der Stange in Bakai's 
Kopf schlug er 'ne tiefe Wunde, 
kluge Abäkä 
ab von bösen Reden, 
eiden' Kleid ihm an. 
der Sohn des Bai, 
ck zum Semätäi: 
rater Semätäi, mein Fallen, 
thörichte Köbösch, mein Füllen, 
nich mit der bunten Stange ; 
u nicht in dieser Weise ! 
ler kluge Abäkä, 
an ein seiden' Kleid», 
»rächst du, Semätäi: 
Reichen einziger Sohn, Bakai, 
r auf den Kopf, Bakai, 
Stange er geschlagen, 
ihren Kopf, Bakai, 
scharfen Schwerte treffen!» 
ai und Semätäi 
n zu Jenen hin. 
des Weges reitend, 
if an bei ihrem Hause, 
Haus, begrflsste sie: 
Lei Gruss sei Euch, ihr Brüder, 
ösch und Abäkä». 
Sruss sei dir erwiedert, 
n Sohn des Kan Manas, 
in Füllen, Semätäi»». 
r und setzt sich nieder, 
d auch Köbösch 
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Reichten dar ihm süssen Branntwein, 

Und er trank, bis dass er satt war. 

Abäkft, Köbösch, die Buben, 

Sie betranken sich mit Branntwein, 900 

Fielen um auf ihrem Sitze. 

Da erhob sich der Bakai, 

Sprach darauf zum Semätäi: 

«0 du trauter Semätäi, mein Fallen, 

«Deines Vater's weisser Panzer, Füllen, 905 

«Sieh, hier hängt er noch, mein Füllen, 

«Der beschlag'ne bunte Sattel hier, mein Füllen, 

«Ist der Sattel des Manas, mein Füllen, 

«Deines Vater's graue Tasche, Füllen, 

«Sieh, hier hängt sie ja, mein Füllen, 910 

«Deines Vater's weisser Dolch, mein Füllen, 

«Dort befindet er sich ja, mein Füllen, 

«Deines Vater's Tai Burul, mein Füllen, 

«Findet sich beim Füllenstricke, Füllen, 

«Deines Vater's weisser Falbe, 915 

«Diesen hütet Tas Maimat, 

«Deines Vater's letzter Freund». 

Als Bakai dies Wort gesprochen, 

Da erhob sich Semätäi, 

Nahm sich all' die Gegenstände, 920 

Richtet heimwärts seinen Weg, 

Er bestieg den Tai Burul, 

Führt' mit sich das weisse Ross: 

«Bakai Ean, du Sohn des Reichen, 

«Lebe wohl, du lieber Freund, 925 

«Warte auf mich ohne Sehnsucht, 

«Leb' inzwischen wohl, Bakai». 

Jetzt ritt Semätäi von dannen, 

Ritt des Weges Tag für Tag, 

Nacht für Nacht ritt er des Weges, 980 
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Kam zuletzt zu Kanykäi: 

«Meines Vater's Tai Burul, 

«Ihn hat mir der Freund gegeben, 

«Air die Waffen 4ind Geräthe, 
935 «Abäkä und auch Köbösch, 

«Nannten diese Vater-Gut, 

«Haben Alles mir gegeben, 

«Meines Vater's weissen Falben 

«Hat der Jüngste, Tas Maimat, 
940 «Der da eilig kocht den Kessel, 

«Bis erwachsen ich, gehütet, 

«Nimm ihn, wenn du heimkehrst, sprach er, 

«Will jetzt ziehn zu meinem Volke, 

«Will zu meiner Jurte gehen». 
945 Kanykäi, die Fürstentocbter, 

Glaubt der Rede ihres Sohnes, 

Sagt' es Kara Kan, dem Fürsten. 

Er, der Vater Kanykäi's, 

Lud auf sechzig der Kameele Schätze, 
950 Und auf siebzig lud er Habe, 

Liess ein weisses Jurtenschloss 

Mit sechs Flügeln ihm bereiten, 

Kanykäi und die Tschakan 

Wie auch Semätäi, der Held, 
955 Zogen fort, jetzt übersiedelnd, 

Doch er ritt nicht zum Jakyp, 

Wendet nach der Quell' des Schu sich, 

Zu dem Land, wo Bakai wohnte, 

Dorthin wandt' er seine Reise. 
960 Kanykäi, die Fürstentochter, 

Wusste jetzt, dass er sie täuschte, 
sich zu Kan Bakai: 
i gutem Wohlsein du, Bakai? 
lu glücklich, ohne Sehnsucht? 
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«Bist gesund und wohl du, o Bakai? 965 

«Plagt dich nicht, die Langeweile? 

«0 du trauter Freund Bakai, 

«Allerbester Freund Bakai, 

«Mein znrückgeblieb'nes Zicklein, 

«Der im Leib geblieb'ne Held, 970 

«Hat mich täuschend her zu dir geführt». 

Von hier zogen sie nun weiter, 

Bei Ütsch Koschoi am Talas 

Uebernachten sie, sich bergend, 

Von hier zogen weiter sie, 975 

Wo des Manas Schloss gestanden, 

Dort sein Sohn, Ean Semätäi, 

Stellte auf sein Jurtenschloss. 

So vergingen drei, vier Tage, 

Sie verlebt' in seinem Land' er. 980 

Zog herbei ein golden' Banner, 

Und sechs schwarze Heeresschaaren, 

Flatternd nahte sich das Banner, 

Sieben schwarze Heeresschaaren. 

Abäkä, Köbösch, die Buben, 985 

Sammelten ein mächtig Heer, 

Semätäi, den Sohn des Manas, 

Wollten sie gefangen nehmen. 

Semätäi, der junge Knabe, 

Er bestieg den Tai Burul, 990 

Weshalb hinkt der Tai Burul? 

Kanykäi, die Fürstentochter, 

Kam heraus aus ihrem Hause, 

Des bestieg'nen Tai Burul 

Vorderfuss bog um, beschaut' sie, 995 

Von dem Rauchloch des Manas, 

Dieses Rauchloch's Eisennagel 

War in seinen Fuss gedrungen, 
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Zog heraus ihn mit der Zange. 

1000 Darauf sprach Ean Semätäi: 
«Was bedeutet dies, o Mutter?» 
««Hier hat man der Jurte Rauchloch 
««Erst zertrümmert, dann verbrannt, 
««Hier hat man das Jurtengitter 

1005 ««Erst zerhauen, dann verbrannt. 
««Nachgeblieben ist ein Nagel hier, 
««Hier ist Held Manas gestorben, 
««Reiches Land, hier schoss Maral er, 
««Glücklich Land, hier schoss er Rehe, 

ioio ««Hier blieb Kanykäi verachtet, 

««Und im Kummer blieb Tschakan hier. 
««Hier ward Semätäi geboren»». 
Als gesagt dies Kanykäi, 
Stieg sie auf ihr dunkles Pferd. 

1015 «Meinen Knaben Semätäi 

«Lass allein zum Kampf nicht ziehn ich, 
«Will an seiner Seite bleiben, 
«Heftig kämpfen will mit ihm ich». 
Semätäi, der junge Knabe, 

1020 Hob die Mutter von dem Pferde, 
Band sie an das Jurtengitter, 
Damit nun die Aelter-Mutter 
Sie von dort ja los nicht binde, 
Tschakan, seine Aelter-Mutter, 

1025 Sie auch band er fest an's Gitter. 
Semätäi, der Sohn des Manas. 
Stürzte jetzo in den Kampfsich, 
Berggleich häuft' er auf die Kapsel, 
Hausgleich häufte er die Jacken, 

1030 Abäkä, Köbösch, die Buben, 
Beide packte Semätäi, 
Jakyp Bai, den Aelter- Vater, 
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Ihn auch packte Semätäi. 

An des Sulpukor-Bergs Seite. 

In den dichten Wald hinein 1035 

Schleppte er da alle drei, 

Kam darauf zp seinem Hause, 

Schickt' zum Hause einen Menschen, 

Liess Eanykäi und Tschakan 

Los vom Jurtengitter binden. 1040 

Kanykfti, die Fürstentochter, 

Nahm zur Hand den weissen Dolch, 

Lief mit diesem zu dem Walde, 

In dem Waldesdunkel kam sie 

Zu Abäkä und Köbösch: 1045 

aAbäkä, Köbösch, ihr Buben, 

«Gebt ein Fest jest meinem Herrn, 

«Mög vom Haupt die Schand' mir fallen, 

«Gebt ein Fest jetzt meinem Herrn! 

«Reichet dar dem Menschen Branntwein, 1060 

«Dies ist des Propheten Weg, 

«Die des Jakyp einz'gen Sohn, 

«Den Manas durchbohrt, die Hand ist dies, 

«Mache, dass das nicht geschehen, 

«Ihr zertrümmertet das Rauchloch, 1055 

«Habt im Feuer es verbrannt, 

«Ihr zerhiebt das Jurtengitter, 

«Habt im Feuer es verbrannt». 

Ihnen schlug sie ab die Hände, 

Ab schlug sie die Füsse ihnen. 1060 

Abäkä, Köbösch, jene Buben, 

Schlug sie todt an jener Stelle. 

Tschakan, die schon sechzigjähr'ge, 

Auf den Kopf des Jakyp Bai 

Setzte sich (die zorn'ge Alte): 1066 

«Einen Rockschoss hobst du auf, Jakyp, 
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«Einen Rockschoss hob der Wind auf, Jakyp, 

«Was fand'st Schlechtes du an mir, Jakyp, 

«Manas war mein einz'ger Sohn, Jakyp, 
1070 «Soll zur Hölle fahren er, Jakyp? 

«Abäkä, Köbösch, die Buben, o Jakyp,. 

«Willst sie in den Himmel stossen, o Jakyp?» 

Ab schnitt sie ihm beide Hände, 

Schnitt ihm ab die beiden Fasse. 
1075 «Jetzt ist meine Frust beruhigt, 

«Gott dem Herren sage I)ank ich». 

Spie ihm darauf noch in's Antlitz. 

«Gott dem Herren sage Dank ich». 



7. Semätäi. 

Jung war jener Semätäi, 

Liess nicht durch Vernunft sich leiten, 

Strampelte, eh er geboren, 

Spielte ungebunden, frei *), 

5 Schoss schon Pfeile, als er dreizehn, 
Kämpfte, als er fünfzehn Jahr alt, 
Der vom Vater hergeblieb'nen 
Vierzig Freunde Haupt war er, 
Als im Herbst die Pferde fett war'n, 

10 Und die Männer fett von Ruhe, 

Sprach er: «Lasst zu Pferd' uns steigen, 
«Fröhlich uns're Rosse reiten! 
«Lustig tummeln uns're Hengste! 
«Altyn-ämäl und Kürönkö, 

15 «Habt, Gefährten, ihr geseh'n sie? 



*) Nicht auf dem Vogelßtänder sitzend (d. h. nicht angebunden wieder Jagd- 
vogel. 
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«Die Semäi-Stadt*), Krasnojarsk, 

«Habt, Gefährten, ihr geseh'n sie? 

«Ku Serft, den kahlen Wald, 

«Habt ihr ihn geseh'n, Gefährten? 

«Taschmasar, den Bergesvorsprnng, 20 

«Habt, Gefährten, ihr geseh'n ihn? 

«Des Tasch-Akyr graue Eb'ne, 

«Habt ihr die geseh'n, Gefährten? 

«Heute ist ein guter Tag, 

«Blaset die Trompeten, Freunde! 25 

«Lasset auch die Hörner sprechen, Freunde! 

«Biegt das weisse Zelt zusammen, Freunde! 

«Ladet es auf die Kameele, Freunde! 

«Legt das blaue Zelt zusammen, Freunde! 

«Ladet es auf die Kameele, Freunde! so 

«Sechzig Stuten und 'nen Hengst, Freunde, 

«Treibt als Mundvorrath mit, Freunde!» 

Ihm erwiderten die Freunde : 

«Trauter Mondesglanz, Herr, 

«Zu der Zeit des Vaters Manas, Herr, 35 

«Ritten fröhlich wir die Bosse, Herr, 

«Holten Pferde vom Kangai, Herr, 

«Wie die Tauben plünderten wir Männer, 

«Kühlten uns den heissen Sinn, 

«Plünderten wir Männer wie die Elstern, 40 

«Kühlten des Gemüthes Hitze, 

«Liessen laufen uns're Pässer, 

«Machten manchen schweren Ritt, 

«Zeigten fletschend uns're Zähne, Herr, 

«Metzelten die Pferde nieder, Herr, 45 

«Zogen hoch den Schnurrbart, Herr, 

«Metzelten die Männer nieder, Herr, 



*) Stmipalatinsk. 
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«Das ging trefflich, passte uns, o Herr, 
«Lass uns jetzt zu Pferde steigen, Herr». 

60 Alle vierzig Freunde dort 
Ritten fort aus ihrem Hause, 
Sprachen zu einander so: 
«Ei Tschubak, Ak Baltar's Sohn, 
«Du mein trefflichster Gefährte, 

55 «Börütschu, du Sohn des Wolfes, 
«Der du, wenn die Pferde hinken, 
«Feste Hufe unterlegest,' 
«Tölgütschü und du Tölök, 
«Der die Fichte für die Freunde spaltet, 

60 «Kyrgyn Tschai, das Haupt der Vierzig, 
«Der ein liegend Schaaf nicht aufstört, 
«Adschy Bai mit breiter Zunge, 
«Seid nun sechzig Jahre alt schon, 
«Werden alt bald siebzig Jahre, 

65 «Bis wir sechzig Jahre alt sind, 

«Sattelten wir Bosse für Manas, den Vater, 
«Bis wir siebzig Jahre alt sind, 
«Satteln wir sie Semätäi, dem Sohn, 
«Der nie heimkehrt von der Flucht, 

70 «Der nie Antwort giebt sich wendend, 
«Ihn, von mächt'gem schwarzen Blute,', 
«Semätäi, den Heldenknaben, 
«Treibt zu hohen Bergespässen 
«Jetzt uns, wird daselbst uns tödten. 

75 «Da dem Alter nun genah't wir, 
«Schnell verlebt die Jugendjahre, 
«Zu wild strömenden Gewässern 
«Treibt er uns und tödtet uns. 
«Woll'n des Todes Pfad besteigen, 

80 «Kleiden uns in Leichentücher, 
«Fröhlich Bosse jetzt besteigen, 
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«Fort uns auf die Reise machen, 

«Schwankend Hengste jetzt besteigen, 

«Lachend auf den Weg uns machen». 

Fortziehn jetzt die vierzig Freunde, 85 

Ihre Lanzen schilfgleich schwenkend. 

So vergingen sieben Tage, 

Semätäi erhielt die Nachricht: 

«Sind zerstreut die weissen Münzen, 

«Das Vermächtniss meines Vaters, 90 

«Vierzig Freunde sind gefloh'n jetzt, 

«Das Vermächtniss meines Vaters, 

«Denket ihr nicht an das Vieh mehr, 

«Denket ihr nicht an die Kleider, 

«Kanykäi, meine Mutter, 95 

«Jetzo wend' ich mich nicht von dir, 

«Das Vermächtniss meines Vaters, 

«Wend' mich nicht von dem Vermächtniss, 

«Den herbeigebrachten Tai Burul 

«Quäle ich auf ihrem Wege». 100 

Alle Knöpfe fest sich knöpfend, 

Flohen fort die vierzig Freunde, 

Es verfolgt sie Semätäi, 

Auf dem Wege, wo entfloh' n sie, 

Semätäi, des Manas Sohn, 105 

Holte er sie endlich ein. 

Da sprach Semätäi die Worte: 

«Gruss sei Euch, ihr vierzig Freunde, 

«Führer Kyrgyn, grauer Alter, 

«Du, mein fortgeflossener Quell, 110 

«Du, vom Herrgott mir Verlieh'ner, 

«Alman Bet, mein guter Freund, 

«Wende um des Pferdes Kopf, 

«Bleibe du vor mir dort steh'n ! 

«Hast der Pferde du vergessen, Freund? 115 
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«Hast vergessen du der Kleider, Freund? 
«Hast der Pferde du vergessen, Freund? 
«Der als Mutter mich gelehrt, o Freund, 
«Der als Vater mich erzogen, Freund, 

m 

120 «Jung vom Vater blieb zurück ich, Freund, 
«Ohne Rath wuchs auf ich, Freund, 
«Am Ütsch Koschoi und Talas 
«Haben spielend wir gewonnen 
«Sechzig Ottern, tausend Jamben, 

125 «Sie gewannen von Arka wir, 
«Haben spielend wir gewonnen, 
«Siebzig Ottern, tausend Jamben, 
«Sie gewannen von Jarkend wir, 
«Am Talas und bei Taschkend 

130 «Wollen wir verständig leben! 
«Haltet, Freunde, haltet an, 
«Wendet um den Kopf des Pferdes, 
«Kommet ohn' euch zu besinnen!» 
Hin zu der Gefährten Menge 

136 Ritt jetzt Semätäi, der Fürst. 
Als er endlich sie erreicht, 
Hielt sein Pferd an Semätäi, 
Stieg vom Pferde, stand bei ihnen, 
Seinen Renner, Tai Burul, 

ho Hielt er fest an seinem Leitseil. 
Doch nicht blieben die Gefährten, 
Zogen weiter ihres Weges, 
Semätäi bestieg sein Pferd, 
Rief den vierzig Freunden zu: 

145 «Haltet, ihr Gefährten, haltet! 
«0, ihr trauten, lieben Freunde, . 
«Lieben Freunde, elsterngleiche, 
«Fletschend zeigend uns're Zähne, 
«Soll'n wir Pferde niedermetzeln? 
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«Die Schnurrbarte hoch erhebend, * iso 

«SolFn wir Männer niedermetzeln ? 

«Haltet, ihr Gefährten, haltet! 

«Von der Mutter Kanykäi, 

«Von ihr will ich mich nicht trennen, 

«Will von Euch mich auch nicht trennen ! » iöö 

Doch die vierzig Freunde, hoch zu Pferde, 

Ritten ihres Weges weiter, 

Semätäi, er stieg vom Pferde, 

Legte um den Hals den Gürtel, 

Heftig zog er an den Eopf, , ieo 

Jene hörten auf sein Wort nicht, 

Ritten weiter, ohn' zu hören, 

Semätäi, das Fürstenkind, 

Er ergrimmte wild vor Zorn, 

Schwang sich auf sein mächtig Ross. 105 

Die vom Fichtenstamm gespalten, 

Die ein abgeschnittener Ast, 

Die versehn mit scharfer Stahlspitz', 

Seine Tannenlanze schwenkt er, 

Schrie: «Entflohen ist der Feind!» 170 

Rief den Kriegsruf des Manas, 

Brüllte laut des Semätäi Ruf, 

Trieb vor sich die vierzig Freunde, 

Hieb mit seiner mächt'gen Keule, 

Der geflohenen Ge&hrten 176 

Hals und Rücken schlug in Stück 9 er, * 

Fletschte wüthend seine Zähne, 

Metzelte die Pferde nieder, 

Hob empor den wilden Schnurrbart, 

Metzelte die Männer nieder, iso 

Schlachtet ab die vierzig Freunde, 

Raubte ihnen ihre Kleider, 

Heim trieb er der Helden Pferde, 
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Kam nach Hause Semätäi. 
186 Adschy Bai, des Helden Frau, 

Schwanger war zurückgeblieben, 

Auch die Frau des Alman Bet 

Schwanger war zurückgeblieben, 

Semätäi, des Manas Sohn, 
190 Als er sprang vom Pferd zur Erde, 

Da gebaren beide Weiber, 

Eins der Kinder hielt 'ne Rose in der Hand, 

Ein Stück Blut das and're Kind, 

Hoch erfreut Kan Semätäi 
195 Sprach dort stehend diese Worte: 

«Sechs sind wir vom Vater nicht geblieben, 

«Weshalb hast du mich allein, 

«Herr, o du erhab'ner Gott, 

«Mich allein so werden lassen? 
200 «Zwei sind wir nicht von der Mutter, 

«Weshalb hast du mich allein, 

«Mich allein so werden lassen? 

«Was nahmst du mir nicht das Leben? 

«Sieh, aus Furcht vor dem Alleinsein 
205 Sammelt Rosse ich und Pferde, 

«Fand doch keines gleich dem Budai 

«Sieh, aus Furcht vor dem Alleinseil 

«Sammelt Helden ich und Männer, 

«Keiner gleicht den hiergebor'nen, 
210 «Dankerfüllt blick' ich zu Gott auf». 

Stuten schlacht't er von den Blässen 

Sammelt alles Volk der Runde, 

Schlachtet Stuten von den Schecken 

Sammelt alles Volk zum Mahle, 
215 Richtet Fleisch zu wie ein Hügel, 

Brühe kocht er wie ein See, 

Führt herbei die Kanykäi, 
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i saugen 

inder, 

n sie sich, 220 

an Gastmahl, 

len geben, 

1ZU, 

Blume 

?schoro er, 225 

it gehalten, 

Tschoro er. 

ten beide Vater, 

Mutter, 
len Bogen, 230 

Schilf sich, 

leben, 

rächzet, 

1 Männer. 

len gross sie, 235 

n Streit durch, 

len Kampf durch, 

leiden, 

m, Kind, 

ngling, 240 

d ein Haupt, 
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Wenn die Zeit des Gebens kam, 

260 Schaffte Gott, der Geber, Hülfe, 
Bond um seinen Hügel wachsen 
Hügelgleich die rothen Weiden, 
Wenn die Zeit des Stutzens kam, 
Schaffte Gott, der Stützer, Hülfe. 

255 Semät&i, des Fürsten Kind, 
Sass im Hause traurig dar, 
Damals sprachen die Gefährten: 
«0, du trauter Heldenjüngling, 
«Weshalb sitzest traurig da du, 

260 «Was bedränget dein Gemüth, 
«Ist dir Etwas zugestossen?» 
Darauf sprachst du, Semätäi: 
«0, du trauter Kan Tschoro, 
«Komme her an meine Seite!. 

265 «0, du lieber Kül Tschoro, 

«Komm du auch an meine Seite! 
«Als die Gemsen ich gefangen, 
«Ihre Ohren abgeschnitten, 
«Als die Fünf zur Hand genommen, 

270 «Sieh, da habe ich gehört? 

«Ai Tschörök, des Akyn Tochter, 
«Sehr geschickt ist sie im Nähen, 
: «Keusch ist sie, macht nicht Besuche, 

r" «Ai Tschörök, des Akyn Tochter, 

275 «Zeichnet aus durch Tüchtigkeit sich, 
«Zeichnet sich auch aus durch Scharfsinn, 
«Setzt in Brand erloschenes Feuer, 
«Ai Tschörök, des Akyn Tochter, 
«Todte machet sie lebendig. 

280 «Ümätöi, der Sohn Köktschö's, 
«Ist der Bräut'gam Ai Tschörök's, 
«Steigt empor der Waage Sternbild, 
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«Hat zum Schutze vierzig Knaben, 

«Akyn's Tochter, Ai Tschörök, 

«Haben jetzt ihr Spiel begonnen, 
820 «Da erscheint sie wie ein Ringer, 

«Umgehängt das Oberkleid, 

«Schwankend, wie zum Schlag man ausholt, 

«Wackelnd, wie Küdörü *), 

«Zwitschernd, wie ein Kütschübflt**). 
325 «So ergötzt am Spiel sich Ai Tschörök. 

«Steig zu Pferde, hol sie her! 

«Wende dich zu Ai Tschörök, 

«Reite hin zu Ai Tschörök, 

«Dass Held Semätäi gekommen, 
330 «Uebergieb dies Ai Tschörök». 

Kül Tschoro, der hochgebor'ne, 

Stieg nun auf sein edles Pferd, 

Wendet sich zu Akyn's Jurte, 

Finster ward's, die Sonne sank, 
335 Ritt jetzt zu des Akyn Jurte, 

Alles Volk lag tief im Schlafe, 

Da ritt hin zu Ai Tschörök er, 

Ai Tschörök erfreut am Spiel sich, 

Wackelt wie ein Küdörü, 
340 Zwitschert wie ein Kütschübflt, 

Hin kamst du nun, Kül Tschoro, 

Dass Held Semätäi gekommen, 

Brachte er zu ihren Ohren. 

Da kam Ai Tschörök heraus, 
345 Nahm den Semätäi zum Manne, 

Wendet sich zu seiner Jurte, 

Bracht' sie in sein hohes Haus, 



*) Thier etwas grösser als ein Fuchs. 
•*) Vogel. 
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Lebte dann in seinem Hause. 

Kül Tschoro und Kan Tschoro 

Nahmen ihre Pferde mit sich, 350 

Wenden sich zur Pferdeheerde, 

Beide kamen zu den Heerden, 

Alle Pferde, die dort waren, 

Trieben sie zusammen fort. 

Da berietben sich die Beiden. 355 

Damals sprachst du, Eül Tschoro: 

«0, du trauter Kan Tschoro, 

«Sieh, wir satteln auf die Pferde, 

aSind vor Hunger mag're Männer. 

«Ich besteig' den Kök Tschebitsch, 360 

«Die an Brüh' und Fleisch so reich sind. 

«Zu den Ealmak will ich reiten, 

«Komm ich hin zu den Kalmücken, 

«Bitte ich von den Kalmücken 

«Mir zwei junge fette Hammel, 365 

«Binde fest sie bei den Hälsen, 

«Auf des Kök Tschebitsch, des Renners, 

«Rücken lade ich die Thiere, 

«Lassen sie am Schenkel hängen, 

«Machen wir ein Zelt aus Lappen, 370 

«Hängen auf den Helm als Kessel, 

«Zünden Feuer an aus Rippen, 

«Lass ein Fest uns beide feiern!» 

Der verdorrte Kül Tschoro 

Stieg auf seinen Kök Tschebitsch, 375 

Sprengte hin zu den Kalmak, 

Doch der mächt'ge Kan Tschoro, 

Stieg auf seinen Kök Börü, 

Trieb die Pferdeheerde heim, 

Seinen Kök Börü, den Renner, 380 

Drückend, legt er sich jetzt nieder, 
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Den gesteppten, schwarzen Filzrok 

Deckt er über seinen Körper, 

Kan Tschoro schlief ein und starb, 
885 Ümütöi, der Sohn des Köktschö, 

Banner sammelt er zu Bannern, 

Heer zu Heere sammelt er, 

Zieht herbei mit weh'nden Fahnen, 

Mit 'nem Heer, das macht' die Erde schwanken, 
390 Fahnen, die von Golde glänzen, 

Und sechs bunte Heeresschaaren, 

Fflhrt der Jüngling Ümütöi, 

Kam zu Semätäi, dem Helden, 

Bei des Artyschtu Bach's Quelle, 
396 Wo von Pferden voll die sechs Gewässer, 

Von sechs Haufen treibt sechstausend 

Ümütöi der Held von dannen, 

Alle hufbeschlag'nen Füllen, 

Alle Pferde mit den Zeichen, 
400 Ausser Tai Burul trieb fort er. 

Ümütöi, der Sohn des Köktschö, 

Trieb sie alle mit sich fort, 

Er, der mächtige Kan Tschoro, 

War gestorben dort, im Schlaf, 
405 Der verdorrte Kül Tschoro 

War geritten zu den Kalmak, 

Hatt' geholt zwei junge Hammel, 

Hatte sie beim Hals gebunden, 

Auf den Benner Kök Tschebitsch 
410 Hatte er sie aufgeladen, 

Lagerstatt' der Pferde, 
ben war'n die Heerden. 
ferde auf dir zählen: 
is Haufen, wohl sechs tausend, 
ilag'nen blieb kein Füllen, 
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Keine Stute von den Müttern, 

Nur die eingegrabene Spur war Übrig, 

Einsam blieb die Jurte übrig, 

Schweifen liess er beide Augen, 

Schlänkerte mit beiden Schenkeln, 420 

Fort ritt Kül Tschoro, der arme, 

Vor dem mächt'gen Ean Tschoro, 

Grade vor ihm hielt er an. 

«Bleib' nicht liegen Ean Tschoro!» 

Sprach dort haltend Kül Tschoro: 425 

«0, du mächt'ger Ean Tschoro, 

«Blut erfüll' den schwarzen Mund dir, 

«Eam ein unheilbring'nder Tag dir, 

«0, die Pferde, die hier lebten ! 

«Geister soll'n den Mund ihm füllen, 480 

«Mög' ein Unglückstag ihm kommen, 

«Weh', du trauter, du mein Fürst, 

«Lebend blieb ich, starb nicht», sagend, 

«Nicht erlosch mein Glanz jetzt», sagend, 

«Wie soll ich zum Fürsten geben? 435 

«Wie soll ich ihm Alles melden? 

«Will bestaubt den Staub jetzt schauen, 

«Will die Festung an jetzt greifen, 

«Sterb' ich, tret' ich in das Jenseits, 

«Tödte ich, so nehm' ich Rache!» 440 

Der verdorrte Eül Tschoro 

Packte seine beiden Hammel, 

Hob sie, schleudert' sie zur Erde, 

Aus riss er die Mondes-Schenkel, 

Hinter den entführten Pferden 445 

Sprengte Eül Tschoro, der Arme. 

Er, der trefflich schöne Held, 

Semätfti, der hocbgebor'ne, 

Wusste dies, im Hause liegend. 
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450 Aechzend trat er aus dem Hause, 
Seufzend trat zurück in's Haus er, 
Ai Tschörök, des Akyn Tochter, 
Nahm die Kann' mit Kupferschmuck, 
Wusch sich dann Gesicht und Hände, 

455 Nahm die reichverzierte Kanne, 

Wusch sich dann Gesicht und Hände: 
«0, du trauter Sonnenglanz, mein Herr, 
«Aechzend tratst du aus dem Hause, Herr, 
«Seufzend tratst du in das Haus, o Herr, 

460 «Hast erhalten du 'ne Botschaft, Herr? 

«Weist du nicht, o Mondesglanz, mein Herr, 
«Weshalb lächelst du, mein Herr? 
«Sieh, dir zitterte der Schnurrbart, Herr, 
«Sieh, es bebte deine Lippe, Herr, 

465 «Sage flink mir deine Worte, Herr». 
Darauf sprachst du, Semätäi: 
«Akyn's Tochter, Ai Tschörök, mein Weib, 
«Trat ich ächzend aus dem Hause, Weib, 
«Trat ich seufzend in das Haus, o Weib, 

470 «Köktschö's Sohn, der Ümütöi, o Weib, 
«Kam mit seinen mächt'gen Heeren her, 
«Kam mit seinen gold'nen Fahnen, 
«Liess kein Füllen, kein beschlagenes hier, 
«Meinen Renner, Tai Burul, 

475 «Diesen hat er fortgeführt, 

«Aller Pferde, die im Hause sind, 
«Zahl, will jetzo ich dir nennen, 
«Sechs der Haufen, wohl sechs Tausend, 
«Hat er alle fortgetrieben. 

480 «Schlaf raubt er den Schlafenden, 

«Pferde raubt, der in der Nacht wacht, 
«Treibt er sie auch heute fort, 
«Ist nur Kül Tschoro am Leben, 
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«Zieh ich morgen aas and hol' sie. 

«Dass der mächt'ge Kan Tschoro 485 

Jetzt gestorben, weiss ich wohl, 

«Weiss, sein Feuer ist erloschen, 

«Doch wenn Kül Tschoro am Leben, 

«Giebt er nimmer seinen Raf auf». 

Er, der mächt'ge Kül Tschoro, 490 

Sieh, er folget ihren Spuren,] 

Sieht den Staub von den Bestaubten, 

Kommt zur Festung hingeritten, 

Gold'ne Fahnen strahlten dort, 

Waren dort sechs Heereshaufen. 495 

Riss man auf des Pferdes Maul nicht? 

Trieb man fort nicht alle Pferde? 

Und den Renner, Tai Butul, 

Hat man ihn nicht mitgenommen? 

Kül Tschoro, des mächt'gen Helden, 500 

Körper wurde ganz zu Asche, 

Helle Flammen brannten auf, 

Als den Tai Burul geseh'n er. 

«Will jetzt gerne sterben», sprach er, 

«In den Leib ein Messer stossen, 505 

«Wie kann lassen ich den Herrn?» 

Kül Tschoro, der mächt'ge Held, 

Schwang die mächt'ge Tannenlanze, 

Schrie den Kriegsruf des Manas, 

Schrie den Kriegsruf Semätäi's, 510 

Kül Tschoro, der mächt'ge Held, 

Alle die sechs Heereshaufen' 

Trieb zur Flucht jetzt Kül Tschoro, 

Kül Tschoro drang in den Haufen, 

Den, der Tai Burul dort hielt, 516 

Schleudert' Kül Tschoro zur Seite, 

Tai Burul, den starken Renner, 
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Riss er heftig aus der Hand ihm, 

Wolken deckten da den Himmel. 
520 So der mächt'ge Efll Tschoro, 

Durch die dichten Heeresschaaren 

Ritt er fliehend jetzt, entkam; 

Ritt darauf zum Kan Tschoro: 

«0, du trauter Kan Tschoro, 
525 «Nimm du jetzt das Pferd am Leitseil ! 

«Bringe du es nun zum Herren ! 

«Fliegen kann mein Herr doch nicht, 

«Und zum Reiten hat kein Pferd er, 

«Schilfes Spitze dient als Feder, 
530 «Grüsse mir den edlen Herrn! 

«Reit' du sieben Tage hin! 

«Und zurück reit' sieben Tage! 

«Sieben Tage ist der Hinweg, 

«Sieben Tage auch der Rückweg, 
535 «Wollen dann wie Hengste kämpfen, 

((Streiten wolFn wie Stiere dann wir, 

«Fünfzehn will ich niederstrecken, 

«Niedermetzeln ihrer neun, 

«All das Heer, das goldig glänzt, 
540 «Bis ihr wieder hergekommen, 

«Brech ich auf nicht, bleibe hier, 

«Bleibst du mehr als sieben Tage, 

«Frisst mich nicht der Rab', der dich gefressen, 

«Dich der Rabe nicht, der mich gefressen». 
545 Eül Tschoro blieb da zurück, 

Kan Tschoro, der Mächtige, 

Führt das Pferd am Stricke mit sich, 

Richtet seinen Weg nach Hause, 

Ritt zu seinem hohen Hause, 
550 Mit dem Herrn begrüsst er sich. 

Da erhob sich Semätäi, 
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Sprach zu Kan Tschoro, dem Freunde: 

<*Es verdorr das hergebrachte Pferd! 

«Es verdorr' die hergetrieb'ne Heerde! 

«Ist er unversehrt, der Kfil Tschoro?» 565 

Semätäi, der mächt'ge Held, 

Nicht zufrieden war mit Kan Tschoro er, 

Weil bei den sechs Heereshaufen, 

Ihn, den einz'gen, starken Helden, 

Er sechs Tag' zurückgelassen, 660 

Meinte, jener sei gestorben, 

Meinte auch, er sei erloschen, 

Knöpfte zu sich alle Knöpfe, 

Band sich fest die Bindebänder, 

So zog fort Held Semätäi. 665 

Kül Tschoro, der mächt'ge Freund, 

Haut er nieder nicht die fünfzehn, 

Schlachtet er nicht ab die neun, 

KOk Tschäbitsch war stark geschaffen, 

Stahlfest waren die vier Hufe, 570 

Wie ein Stamm die starke Ruthe, 

Wie geschnitten Schilf die Ohren, 

War sein Körper wie ein Mädchen, 

Wie ein Floh sprang er behende, 

Wie ein Ladstock war er fett. 575 

Stark war Kök Tschöbitsch geschaffen, 

Sprengte vorwärts sieben Tage, 

Als vorbei die sieben Tage, 

Wurde wund das Boss am Rücken, 

Hinkte es an seinen Füssen, 580 

Seufzte, als er aufwärts folgte, 

Folg 9 er abwärts, kam nicht hin er, 

Er, der mächt'ge Kül Tschoro, der Arme, 

Liess die beiden Augen schweifen, 

Hängen liess er seine Schenkel, 685 



Digitized by 



Google 



— 332 - 

Er, der mächtige Kül Tschoro, 
Schluchzend hielt er endlich an, 
Ümütöi, der Sohn des Köktschö. 
Seinen Rappen mit der Blässe/ 

590 Hat er ihn nicht mitgenommen? 
War dies nicht der Erde Mitte? 
War er. nicht dort hingekommei 
Semätäi, des Manas Sohn, 
Wie er jetzt herbeigesprengt ka 

595 Sah ihn nicht Held Üflmtöi. 
Eilte jetzt zu seinem Lager, 
Dort die Söhne seiner Schweste 
Beide Neffen hielten auf sich. 
Sprach zu ihnen Ümütöi: 

eoo «Neffen, Söhne meiner Schweste 
«Blaue Wölfe, ihr Sultane, 
«Kriege haben wir geführt, 
«Heere gegen Heer' gestossen, 
«Nicht gezeigt der Heere Stärk( 

605 «Hat seit gestern nicht Held Ei 
«Tag und Nacht ohn' Unterlass 
«Semätäi, der Sohn des Manas, 
»Seinen Tai Burul besteigend, 
«Kommt er nicht jetzt hergeritl 

6io Kül Tschoro, der mächtige, 
Sprengt zu Semätäi, dem Heide 
«Gruss sei dir, o Mondesglanz, i 
«Bist bei gutem Wohlsein du, n 
«Hast du meiner auch gedacht, 

615 «Hast du meiner nicht vergesset 
Darauf sprachst du, Semätäi: 
«Dir sei Gruss, du Mondesglaw 
«Bin bei gutem Wohlsein, o mei 
«Habe deiner stets gedacht, o E 
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«Wohl und munter hab' gelebt ich, Held, 620 

«Habe deiner nicht vergessen, Held». 

Darauf sprachst du, Eül Tschoro: 

«0, du trauter Mondesglanz, mein Herr, 

«Kök Tschebitsch, das starke Ross, mein Herr, 

«Ist gelaufen sieben Tage, 625 

«Als vergangen sieben Tage, Herr, 

«Ist sein Rücken wund geworden, Herr, 

«Hinkt er endlich an den Füssen, Herr, 

«Folg' ich aufwärts, stöhnt er, Herr, 

«Folg' ich abwärts, kommt nicht nach er, Herr, 630 

«Kök Tschebitsch, das starke Ross, 

«Hab' ich während dieser Tage, Herr, 

«Keinen Halm zum Frass gegeben, Herr, 

«Hab' ich während dieser Tage, Herr, 

«Wasser ich zum Trinken nicht gegeben, Herr! 635 

«Will ihm Gras zum Fressen geben, Herr! 

«Wasser ihm zum Trinken geben, Herr! 

«Will dann folgen dir, Herr! 

«Niemals hat sein Ziel verfehlt er, Herr, 

«Seine Stimm' nicht unterdrückt, Herr! 640 

«Liess des Manas Kriegsruf tönen, Herr, 

«Brüllt den Kriegsruf Semätäi's, Herr! 

«Fragst nach dem gefloh'nen Feind, Herr? 

«Halte auf ihn, mach ihn stehn, Herr!» 

Ihn, den tapfren Heldenknaben, 645 

Freute Alles, was nur Krieg heisst, 

Kleidet sich auf seinem Rosse, 

Folgte stets der Pferde Ohren, 

Sprechen lernte er im Kampfe, 

Liess nie ab von dem Verfolgen, 650 

Antwort gab er nie ausweichend, 

Zog die Lanze nie zurück, 

Sprach nie stockend eine Antwort, 



Digitized by 



Google 



— 334 - 

Seinen Renner Tai Burul 

655 Spornt er an mit seinen Fersen, 
Presste in die Achselhöhle, 
Die vom Fichtenbaum gespalt'ne, 
Sie, den abgeschnitt'nen Ast, 
Mit der scharfen Spitz' von Stahl; 

660 Hart verstählt ist seine Spitze, 
Und von Eisen seine Klinge, 
Reich mit Gold verziert der Griff, 
Trifft's das Haupt, so haut es durch, 
Auch der mächt'ge gelbe Bogen, 

666 Und der Pfeil mit Wolfeszunge. 

Lass die Kraft des rechten Finger's proben! 
Lass die rechte Nier' durchbohren, 
Aus der linken Nier' herausziehn, 
Lass das Würfelspiel uns wagen! 

670 Vor des Helden Semätäi 

Glänze fürchtet sich der Mond, 
Fürchtet selbst die Sonne sich, 
Semätäi, der Heldenjüngling, 
Rief den Kriegsruf des Manas, 

675 Brüllte laut den eig'nen Kriegsr 
Schwang die mächt'ge Tannenlai 
Rief: entflohen ist der Feind! 
In die dichten Heereshaufen 
Stürzte wild sich Semätäi, 

680 Die sechs mächt'gen Heereshauf 
Kehrten um der Pferde Rücken, 
Flohen fort in wilden Haufen. 
Als Semätäi eingedrungen, 
Stach er niederbeugend Männer, 

685 Stach stets zwei auf einen Stoss, 
Sich aufrichtend, stach er wiede 
Vier durchbohrt auf einen Stoss 
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Semätäi, der Heldenjüngling, 

Wie der Geier auf die Dohlen 

Sich herabstürzt, stach er um sich, 690 

Wie der Wolf, der Schaafe Heerden 

Aufscheucht, drang er stechend ein, 

Unter grimmem Zähnefletschen 

Wurden Pferde hingeschlachtet, 

Unter grimmem Schnurrbartrunzeln G95 

Wurden Männer hingemetzelt. 

Ümütöi, des Köktschö Sohn, 

Sprengte vor die Kriegerscbaar, 

Hielt die fliehenden Haufen auf, 

Mit dem goldverzierten Banner, 700 

Mit sechs starken Heereshaufen, 

Ritt er gegen Semätäi, 

Tai Burul, das starke Ross, 

Ohren hatt's wie Schilf geschnitten, 

Hatt' 'nen schlanken Mädchenkörper, 705 

Bauchfett füllte seine Leber, 

Seinen Hals bedeckt die Mähne. 

Da trat vor sein schwarzer Schweiss, 

Dick schwoll an des Pferdes Leib, 

Tai Burul, Semätäi's Reitpferd, 710 

Konnte nicht mehr vorwärts kommen, 

Schrumpft zusammen ihm der Rücken, 

Vor den dichten Heeresschaaren 

Ümütöi's, des Sohn's des Köktschö, 

Rettete sich Semätäi, 715 

Fand doch keinen Zufluchtsort. 

Doch der mächt'ge Kfll Tschoro, 

Hat er seinen Kök Tschebitsch 

Nicht gesättigt jetzt mit Gras? 

Nicht getränket auch mit Wasser? 720 

Setzte springend sich auf's Pferd, 



,^i- 



Digitized by 



Googk 



— 336 — 

Riss heraus die mächt'ge Lanze, 
Rief den Kriegsruf des Manas, 
Brüllt den Ruf des Semätäi, 

725 Die sechs mächt'gen Heereshaufen 
Hielt nun auf Held Kül Tschoro, 
Ümütöi, der Sohn des Köktschö, 
Eh er in den Haufen ritt, 
Eh das Pferd er wenden konnte, 

780 Der verdorrte Kül Tschoro 
Sprengte grimmig auf ihn ein, 
Seinen mächt'gen Kara Döböl • 
Packte schnell der mächt'ge Held, 
Sieh, da stand der Kül Tschoro, 

735 Stand der starke Kan Tschoro, 
Stand auch Semätäi, der Held, 
Alle drei zusammen standen, 
Als sie bei einander hielten, 
Ist da nicht ein schwarzes Grabmal? 

740 Da des dichten Volkes Menge 
Wendete der Pferde-Rücken, 
Jener grimm'ge Heldenjüngling 
Fletschte wüthend seine Zähne, 
Da gab es ein Pferdeschlachten, 

745 Hoch zog er jetzt seinen Schnurrt 
Gab's ein wildes Männermorden. 
Semätäi, der Heldenjüngling 
Sechzig Pferd' an einer Stelle 
Hielt er auf mit einem Male, 

760 Der verdorrte Kül Tschoro 
Siebzig Pferd' an einer Stelle 
Hielt er auf mit einem Male, 
Der verdorrte Kan Tschoro 
Achtzig Pferd' an einer Stelle 

755 Hielt er auf mit einem Male. 
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790 «Will er's haben, mag er's neh 
«Nehme Alles, was er wünscht, 
«Wünscht er Pferde, reit* er si 
«Wünscht er Kleider, zieh er a 
«Nehme an mich er zum Neffei 

795 «Selbst sei er der liebe Onkel! 
«Er lebt ja so ganz allein, 
«Ich auch lebe ganz allein, 
«Sind zu zwei wir, sind wir grc 
«Einzeln quälen wir uns nur, 

8oo «Da der Vater alt und kinderlo 
«WolFn ein mächtig Volk jetzt 
Breit an Zunge, süss an Wort, 
Kül Tschoro, der hochgeborne 
Stieg nun auf sein hohes Boss, 

805 Ritt nun hin zum Ümütöi. 
Ümütöi, der Sohn des Köktsch 
Nahm wohl an den Gruss des ] 
Darauf sprachst du, Kül-Tsch< 
«0 Ümütöi, Ümütöi, 

8io «Semätäi, mein hoher Herr, 
«Sagt, ich hab* drei Tag 1 gelag 
«Dass die Männer Ruhe finden 
«Lagerte der Tage sechs, 
«Dass die Pferde Ruhe finden, 

815 «Ich will jetzt der Neffe seinl 
«Du sollst jetzt der Onkel sein 
«Sieh, du hattest einst ein Fül 
«Dieses hab' ich fortgetrieben, 
«Nimm es, wenn du es jetzt wi 

820 «Lass es, wenn du's nicht beg< 
«Wenn du jetzo einen Wunsch 
«So besteige du mein Pferd, 
«Ziehe an du meine Kleidung, 
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«Kleider geb' er mir zuin Anziehn 

«Pferde geb' er mir zum Reiten!» 
860 Da Vor Freude Semätäi 

Bracht' den Renner Tai Burul, 

Brachte ihn, liess ihn besteigen, 

Ob er gleich des Manas Erbschaft, 

Den mit gold'nem Kragen, Kupfer- Aermel, 
865 Seinen Panzer, Lerchen- Aug^ 

Den die Kugel nicht durchdr 

Den der Pfeil auch nicht dur 

Ihn, den festen Kettenpanzer 

Brachte er und zog ihn an ib 
870 Jener stieg darauf zu Pferde, 

Zog sich an das schöne Kleid 

Wurde selber jetzt sein Onke 

Semätäi ward nun sein Neffe. 

Dann zog Ümütöi von dannei 
876 Als nun Ai Tschörök gefreit 

Lebte ruhig Semätäi, 

Ai Tschörök und Semätäi, 

Als sie beide schlafend lagen, 

Sah der edle Semätäi 
880 Einst im Schlafe einen Traui 

Als er morgens aufgestanden. 

Sprach nun Semätäi die Wor 

«0, du trauter Kül Tschoro! 

«0, du lieber Kan Tschoro! 
886 «Nachts hab 9 einen Traum ge 

«An der Wurzel bebt' die Pa] 

«An dem Grunde wogt 9 das 1 

«Wo die Pappel, die nicht sc] 

«Lieget, dies ist diese Stelle, 
890 «Wo die Kodscha und Mulla 1 ! 

«Sind geboren, dieses Land ii 
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«Bleibe hier an dieser Stelle, Herr! 
«Sahst du in der Nacht 'nen Traum, 
«War dies ein gewalt'ger Traum, 
«War ein Traum, der 's Herz erregt mir, 

930 «Will dir deinen Traum jetzt deuten! 
«Heimkehr'n will ich dann von hier! 
«Schwankt' die Peppel an der Wurzel, 
«Wogt' am Grunde selbst das Meer, 
«Sag', o Herr, was soll's bedeuten? 

935 «Der Verstorbnen und Lebend'gen 
«Seelen sind zu Pferd gestiegen. 
«Sieh, dann flieht der Seelen Ruhe! 
«Weint zum Himmel aufgeflog'nes Gelbes, 
«Weint der Greis von hohem Alter, 

940 «Weint am Himmel selbst die Sorge, 
«Weint das Kindlein von sechs Jahren, 
«Ach, ich fürchte deinen Traum; 
«Lasse ab von diesem Wege! 
«Ziehe du ein ander Mal aus! 

945 «Gold verziertes Banner sah ich, 
«Sah sechs mächt' ge Heereshaufen, 
«Sah das lustig weh'nde Banner, 
«Heere, die die Erd' erschüttert, 
«Lasse ab von diesem Ritte! 

950 «Wenn du diesen Ritt nicht lasse 
«Schau 'nes Füllens Hals nicht a 
«Lass ein Füllen ihn besteigen, 
«Reite du zu deinem Onkel, 
«Hol dir dann den Tai Burul! 

955 «Reitend auf dem Tai Burul, 
«Mache dann dich auf die Reise! 
«Reitest du nicht zu dem Onkel, 
«Holst du nicht den Tai Burul, 
«Schaust du an der Stute Hals, 
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«Semätäi, mein Heldenjüngling, 
995 «Lasse ab von diesem Bitte! 
«Reite später du von hinnen! 
«Ai Tscbörök's Traum ist gar w 
«Ist ein Traum, der's Herz macl 
r\u _ Ä u — ;~± Ä Kanykäi, 

jldgebor'ne, 
ihre Worte, 
hig weiter, 
dort Kanykäi, 
aufzuhören, 
izuhalten, 
ler Auge Thräne 
woll vom Weinen 
ie verschwollen. 
;äi zu Pferde, 
m wieder nach, 
einend diese Woi 
imätäi! 

1 Kopf des Pferd 
if mich, reitest v 
ein buntes Grab 
Gebet du! 
n die Schimmelst 
hoher Seele 
Opfer da. 
hängt ein Kessel 
luch aufgestellt, 
i das Fleisch! 
•e bringe Brennh 
i der Dritt' das ] 
ochen schnell dei 
aum dann aus d( 
»t dein Fürstenva 
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Kommt ein Mensch, ein Bergest 
Auf 'nem braunen Boss geritten, 
Alle die sechs Heereshaufen 
1065 Treibt mit schrecklichem Getöse 
Er, der mächt'ge Held, herbei. 
Dißs erblickte Semätäi, 

md, sprach er also: 
ter Etil Tschoro, 
den Kopf des Pferdes, 
len hier vor mir, 
beuchend wie die Elstern, 
nser Mathchen kühlen, 
e die Tauben scheuchend, 
nsern Sinn beruh'gen, 
ter Kül Tschoro! 
,uen Bergesspitze 
stzt, halte Wacht dort! 
>r Kan Tschoro! 
itzen Felsensteine 
itzt, halte Wacht d 
einen grauen Vorsj 
iiten, aus dort halte 
ort des Pferdes Füi 
te des Alai 
ugel stossen ich, 
in zwei Hände Pul 
dann an ich schlag 
die Lunte will ich 
linte an die Wang< 
gehohen Braunen, 
ti von Gott erflehn* 
r Heldenjüngling, 
n den Feuerfunket 
die Lunte dann, 
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e Wange, 
Lohen Braunen, 
i er da* 
em Herrn: 

>he, Herr? 1100 

reiss, o Herr? - 
ich weiss, 
fesspitze 
Tschoro, 

Kül Tschoro, o Herr? noö 

Isenkante 
i Tschoro, 
uen Hügel 
mätäi, 

ii 1110 

tock die Engel, 
Feuer an, 
lie Wange, 
h den Drücker, 

äumend springen, 1115 

efflhren, 

rdes Schweif dir, 
jreshaufen!» 
Standort 

los die Flinte, 1120 

aune Pferd sich, 
m Schweif, 
n Braunen, 
tem Banner 

?lucht. 1126 

Pferd, 

3r entgegen, 
jsruf jetzt, 
itäi's Ruf. 
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liso Semätäi, der Heldenjüngling, 
Drang nun in die Heereshaufen, 
Männer sticht er niederbeugend, 
Zwei durchbohrt auf einen Stoss ei 
Semätäi's, des Heldenjüngling's, 

1136 Stark erschaffenen Tschong-Basch, 
Voll von Bauchfett war die Leber, 
Seinen Hals umhüllt die Mähne, 
Darmdick war des Pferdes Bauchf 
Einem Hügel gleich die Mähne, 

1140 Stark gebildet war Tschong-Basch 
Als er von dem scharfen Felsen 
Niederbeugend da herabstieg, 
Schüttelt wild er seinen Kopf, 
Trug nicht weiter seinen Reiter, 

1145 Liess sich nicht am Zaume führen 
Ganz verdorret war sein Rücken. 
Da des Helden Semätäi 
Klugheit war zu End gegangen, 
Seine Flinte vom Alai 

ii5o Nahm zur Hand jetzt Semätäi. 
Kül Tschoro, der starke Held, 
Schaute hin jetzt, um sich wenden* 
Sah den Semätäi dort stehn, 
Sprengte hin zu Semätäi : 

ii55 «0, du trauter Mondesglanz, mein 
«Kök Tschebitsch, mein gutes Pfer 
«Hält nicht still auf seinen Hufen, 
«Ist ein edelblüt'ges Ross, 
«Seine Ohren sind aus Schilf gesch 

1160 «An Gestalt gleicht er 'nem Mädel 
«Steig du auf den Kök Tschebitsch 
«Giebst du auf so deine Seele, Her 
«Wenn du fliehend jetzt entrinnst, 
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zen, Freund? 

Freund? 

Freund, 
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1180 
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Und sein Leib die Erd' berührt, 
Da vermochten seine Hufen 
1200 Nicht mehr auf den Weg zu treten, 
Beide sprangen da vom Pferde, 
Lagen beide an der Erde. 
Jädigär's Sohn, Er Kyjas, 
Er umringte sie von vorne, 
1206 Wolken deckten da den Himmel, 
Kül Tschoro, der mächt'ge He™ 
Sprang da auf den Kok Tschel 
Floh durch alle Heereshaufen, 
Wenn auch Semätäi am Boden 
1210 Fürchtet seinen Glanz der Mo 
Seinen Schimmer selbst die Sc 
Als so Semätäi dort lag, 
Wagt' kein Mensch ihn zu erg 
Der verdorrte Kül Tschoro 
1215 War entflohen aus dem Hause 
Kan Tschoro, mit schwarzem 
Trat nun nah an ihn heran. 
«Halte an jetzt, Kül Tschoro, 
«Wende um des Pferdes Haup 
1220 «Viel begangen hat doch Sem 
«Was hat Semätäi gethan nicl 
«Wenn die Antilop' fing er, 
«Und die Ohren ab ihr schnitt 
«Gab er mir nichts, gab es dii 
1225 «Ob du auch der jüng're bist, 
«Ob ich auch der ält're bin, 
«Da entbrannte schon mein S 
Auf dem Berge _ülu Bas, 
Als die Pferde wir geraubt, 
1230 «Jädigär's Sohn, Er Toltoi, 
«Kommt dort, folgend unsrer 
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1260 
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>ro: 1265 

Sinn? 

iüD? 1260 
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»ser! 
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Hat vernommen diese Worte, 
Brannt' sein Inn'res hell wie Feuei 
Ward zu Asche jede Stelle, 
Schwang die mächt'ge Fichtenlane< 

1270 Rief: der Feind, er ist entflohen, 
Rief den Kriegsruf des Manas, 
In der Heere dichte Schaaren 
Sprengte er jetzt wild hinein, 
Er, der mächt'ge Kül Tschoro, 

1276 Jätigär's Sohn, Er Kyjas, 

Braunes Pferd, das mächt'ge Ross, 
Uebersprang mit einem Satz er, 
Da der Braun', das mächt'ge Ross, 
Sprach, es ist ein flüchtiger Mann. 

1280 Kül Tschoro, der mächt'ge Held, 
Mitten durch den Heereshaufen 
Floh er jetzt, entrann dem Feinde, 
Er verbarg den ganzen Körper, 
Steckt den runden Kopf hervor nui 

1285 Lauernd lag er da und schaute. 
«Wird mein Herr hier nicht entwei 
«Hüllt nicht in den Pferdeschweif & 
«Eisenhuf, Gelenk von Kupfer, 
«Meinen Renner, Kök Tschebitsch, 

1290 «Will ich jetzo grasen lassen, 

«Will mit Wasser ihn wohl tränker 
«Wenn die Metzelei zu Ende, 
«Steig ich auf den Kök Tschebitsch 
«Geh zu meines Herren Leiche, 

1295 «Hole her dann seine Leiche 
«Und bestatte sie zur Erde. 
«In dem Hause Semätäi's 
«Lebt Ai Tschörök, Akyn's Tochte 
«Diese ist ein trefflich Weib, 
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Q !» 1805 

> 
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lerr, 

en, Herr, 1310 

in, Herr, 

lerr, 

en, Herr?» 

1316 

itet, 
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1320 
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Jedigär's Sohn, Er Kyjas, 
i3dö Sprengte hin zu seinem Hause, 

Kan Tschoro, der Gottverlassene, 

Trat jetzt hin vor alle Heere. 

«Wehe, Kyjas, halte an, 

aWende um den Kopf des Pferdes, 
1840 «Du weisst nicht, wie's mit ihm steht, 

«Ich weiss diese Sache besser. 

«Als er gestern kämpfend stritt, 

«Deckt' der Himmel sich mit Wolken, 

«Auf dem Berge Kül Tschoro, 
1845 «Fliehend ist entkommen er, 

«Er verbirgt dort seinen Körper, 

«Hebt empor den Apfel-Kopf nur, 

«Lauernd liegt er da und schaut. 

«Treibt die Heere fort wie Gänse ! 
1360 «Reisset aus der Nied'rung Brennholz! 

«Reisst auch aus des Berges Holz! 

«Semätäi, des Heldenjüngling 's 

«Leiche mfisst ihr hier verbrennen, 

«Seine Asche weit zerstreuen!» 
1365 Jedigär's Sohn, Er Kyjas, 

Machte so, wie er gesprochen, 

Die Gebeine Semätäi's, 

Sie verbrannte er im Feuer, 

Nach dem Hause Semätäi's 
1360 Ritt jetzt Er Kyjas, der Held. 

Kül Tschoro, der tapfre Held, 

Als des Einzigen, Semätäi's, 

Tod er jetzt erfahren hatte, 

Zu dem Haus' des Semätäi 
1865 Sprengte eilig Kül Tschoro. 

«Weh, mein Herr ist umgekommen», sprechend, 
Ritt er hin zu Ai Tschörök. 
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ten Banner, 
reshaufen 

• Kyjas. 1870 

cht'ge Held, 
le steigend, 
ler Stier, 
arker Hengst, 

1 sieben Tage 1375 

Stelle, 

Kök Tschebitsch, 
Tage, 
iTage, 

sein Bücken, 1380 

Füssen, 
Tschoro, 
yjas, 

hulterblatte 

a den Knorpel, 1385 

r hinein, 
rlulla, 
schoro's, 
reises Tochter, 

n Tschoro, i89o 

liesem Lande, 
in'de Feuer, 
Volkes Grenze, 
am Wasser, 

gen Sklaven, 1395 
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Tschörök, 
hrem Hanse, 
i' gekommen, 
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Damals sprachst du, Er Kyjas: 
«Du, verdorrter Kül Tschoro, 
«Vielerlei hast du verbrochen, 

U05 «Was hast Alles nicht gethan dul 
«Ihr, der Pferdehirten neun, 
«Nehmet diesen frechen Sklaven! 
«Schlaget jetzt mit Schlägeln tod 
Alle die neun Pferdehirten 

1410 Trieben ihn mit Schlägeln vor sie 
Brennholz holte Kül Tschoro, 
Feuer machte Kül Tschoro, 
Kocht den Kessel Kül Tschoro, 
Kocht die Mägen Kül Tschoro, 

1415 Dornen sammelt in der Nied'runj 
Jammernd er, Held Kül Tschoro 
Es verdorr' ein solches Leben! 
Es verdorre solch ein Trunk! 
Heu nur frass er nicht wie's Viel 

1420 Koth nur nicht, gleich einem Hu 
Ungeseh'ne Leiden sah er. 
Ai Tschörök, des Akyn Tochter, 
Hatt' nicht Er Kyjas gefreit sie? 
War sie nicht sechs Monat schwt 

1425 Ist der Sprössling von sechs Moi 
Nicht der Sohn des Semätäi? 
So vergingen Mond' auf Monde, 
Zwölf der Monat', bis ein Jahr, 
So vergingen Tag' auf Tage, 

1430 Zwölf der Monde, bis ein Jahr. 
Ai Tschörök gebar 'nen Knaben, 
Sagend, dass ein Knab' geboren, 
Zu Kyjas, auf jenem Hügel, 
Ritt da nicht ein Freudenbote? 

i486 Sprach Kyjas da diese Worte: 
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ich Gift, 
leit Grund, 
Tochter, 
verdorren! 

Knaben 1440 

aupt!» 

t die Weiber, 
len, 
erne, 

aben, 1445 

b sieb: 
shwestern, 
1 Kind, 
nicht Nutzen, 

Augen, j45o 

[opf, 
in mir, 
slden, 
dtet. 

tt nehmen, 1555 

Knaben», 
tren, 
/eibe, 
Weib ihn. 

Igel, 1460 

ht getödtet, 
s Haus, 
iwert, 
jheide, 

Busen 1465 

Knaben, 
in, 
•ök. 
as, mein Herr, 
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1470 «Nachher kommt erst die Vernunft, o Herr, 

«Doch der Zorn ist bei der Hand gleich, Herr, 

«Sechs der Mond' gehören jenem, 

«Doch sechs Monat sind die deinen, 

«Dieses Knäblein in der Tasche, 
i475 «Welche Stadt hat es zerstört dir, 

«Tödte dieses Kind mir nicht. 

«Wenn du dieses Kindlein tödtest, 

«Will das Schwanenkleid ich anziehn, 

«Gehen will zu Akyn Kan ich, 
1480 «Nehm' ich dann nicht grimm'ge Rache, 

«Hol' ich dann nicht böse Sühne, 

«Mög' mein Name, Ai Tschörök, verdorren!» 

Da aus Furcht, Held Er Kyjas, 

Dieses Kind der Ai Tschörök, 
14S5 Gab er her aus seinem Busen, 

Richtet her ein grosses Festmahl, 

Alle seine Unterthanen 

Sammelte er früh am Morgen, 

Hielt sie dort bis spät am Abend, 
1490 Niemand könnt 9 den Namen geben. 

Als das Abendgebet naht sich, 

Ai Kodscho, mit gold'nem Barte, 

Stieg herab vom hohen Himmel, 

Stieg zur Erd' herab und sprach : 
1495 «Jedigär's Sohn, Er Kyjas, mein Kind, 

«Früh am Morgen sammelst du das Volk, mein Kind, 

«Blieben hier bis spät zum Abend, Kind, 

«Wozu thatest du das, Kind?» 

Daraufsprach Held Er Kyjas: 
1500 «0, du Trauter, mein Kodscho, 

«Früh haV ich das Volk versammelt, Kodscho, 

«Bis zum Abend blieb ich hier, o Kodscho, 

«Habe hier ein Kind, o Kodscho, 
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«Kara Bi, o Väterchen, 

«Sieh, mein schwarzer Filzrock, Alter, 

1540 «Ist getrennt an allen Näthen, Alter, 
«Losgelösst sind alle Theile, Alter, 
«Gieb mir doch 'ne Stute, Alter, 
«Will besteigen dieses Füllen, Alter, 
«Will zu Ai Tschörök jetzt reiten, Alter, 

1545 «Mit der Nadel und mit Zwirn, o Alter, 
«Soll sie mir die Löcher stopfen, Alter, 
«Soll sie mir die Risse zuziehn, Alter, 
«Dann will wieder her ich kommen». 
Kara Bi, der Oberhirt, 

1550 Schrie da wüthend auf vor Zorn : 
«Sehet da des Knechtes Wort! 
«Seht, der Knecht liegt nicht beim Zelte, 
«Da das Weib ein Kind geboren, 
«Pochte heftig ihm das Herz, 

1555 «Wenn zu Ai Tschörök du gehst, 
«Wer holt mir das Feuer dann, 
«Wer legt ein mir dann den Magen, 
«Wer kocht dann mir hier den Kessel? 
«Alle neun ihr Pferdehirten, 

1660 «Nehmet ihr neun grosse Prügel, 
«Werfet diesen hin zu Boden, 
«Brechet ihm entzwei die Rippen, 
«Schlaget ab ihm dann das Haupt!» 
Alle neun die Pferdehirten, 

1565 Nahmen da neun grosse Prügel, 
Schlugen diesen Knecht zu Boden. 
• Kül Tschoro, der tapfre Held, 
Kaum noch mit lebend'ger Seele, 
Mit zerschlag'ner Lung' und Leber, 

1570 Hob er mühselig den Kopf auf. 
Kara Bi, der Oberhirt, 
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Sprach darauf zu ihm die Worte: 
«Du verdammter Etil Tschoro, 
«Hinten, bei den Pferdeheerden, 

«Ist 'ne schwarze Krüppelstute, 1575 

«Diese Stute mög'st besteigen, 
«Heute reite, komm auch heute! 
«Wenn du später aus mir bleibst, 
tT J -"- 1 - -"— J - TT — x dir ab nicht, 

?ie Wasser, nso 

rerdorren!» 
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Lag bzwusstlos hier am Boden, 

Als Kül Tschoro dann den Kopf erhoben, 

Ging er hin zu Ai Tschörök, 

Als die hohe Ai Tschörök 

i6io Jetzt gesehn den Kül Tschoro, 
Ward ihr Körper ganz zu Asche, 
Brannte sie in hellen Flammen, 
Hörte da nicht auf zu weinen, 
Jammerte ohn' Unterlass, 

1615 Kfll Tschoro, den Trefflichen, 
Ihn umarmte herzlich sie. 
«0, du trauter Kfll Tschoro, 
«War die schwarze Krüppelstute 
«Wohl ein Pferd, das du begehrtest? 

1620 «Der zeriss'ne, schwarze Pilzrock, 
«Ist's 'ne Kleidung wohl für dich?» 
Weinend schwoll ihr an die Leber, 
Schwollen* zu ihr beide Augen, 
Mit der Nadel und dem Faden, 

1625 Diesen schlechten, schwarzen Filzrok, 
Nähte sie ihm da zusammen. 
Kül Tschoro bestieg die Stute, 
Da sprach Ai Tschörök die Worte: 
«0, du trauter Kül Tschoro, 

1630 «Wende um des Pferdes Kopf, 
«Bleibe stehen dicht vor mir! 
«Von dem Lanzenstock 7 die Fahn', 
«Dieser Einz'ge, der geblieben, 
«Das Vermächtniss der sechs Monat, 

1685 «Er, Seitäk der Heldenjüngling, 
«Wird der Rache einst nur leben, 
«Wird nur an Vergeltung denken, 
«Wenn erwachsen er zum Manne, 
«Mähnen zerrend gross geworden. 



Digitizecf by 




Digitized by 



Google 



— 364 — 

Hügelweise sammelt's Wild er, 

1676 Alle Armen und Bedürftigen 
Segneten Seitäk, den Helden, 
Kül Tschoro, der tapfre Held, 
Lebet dort bei Pferdehirten, 
Lief er nicht herab zum Ufer, 

168(5 Seinen schlechten schwarzen Filzrock, 
Ihn zerzupfte Kül Tschoro, 
Zu dem Aelt'sten, Kara Bi, 
Zu ihm lief er jetzo eilig: 
«0, du trauter Kara Bi, 

1685 «Gieb mir doch jetzt eine Stute, 
«Will zum Hause wieder gehen, 
«Sieh, mein Filzrock auf den Schultern, 
«Ist zertrennt in allen Näthen, 
«Will zu Ai Tschörök jetzt gehen, 

1690 «Mit der Nadel und dem Faden 
«Mög die Löcher sie mir flicken ! 
«Dann will wieder her ich kommen». 
Kara Bi erhob sich, sprach: 
«Du verfluchter Kül Tschoro, 

1695 «War's 'ne Tiefe, ritt ich über, 

«War's ein Meer, so setzt* ich über, 
«Heute reifst du, komm auch heute 
«Wenn du länger dich verspätest, 
«Schlage ich den Kopf dir ab, 

noo «Giese aus dein Blut wie Wasser, 
«Sonst verdorr' mein Name Kara Bi 
Jene schwarze Krüppelstute, 
Sie bestieg nun Kül Tschoro, • 
Sprengte schnell zu jenem Hause, 

1705 Trat dann in das weisse Haus. 
Jedigär's Sohn, Er Kyjas, 
Liess den Helden zu sich rufen, 
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«Will nicht deine Mutter sein ich». 
Spielend ging das Kind von dannen, 
Kül Tschoro stieg nun zu Pferde. 

1745 Wie nun Kül Tschoro davon ritt, 
Sah das Kind (bei seinem Spiele), 
Und die Worte Ai Tschörök's 
Kamen in den Sinn des Knaben, 
Zu Kyjas, auf seinem Hügel, 

1750 Weinend kam Seitäk gelaufen: 
«0, du trautes Väterchen! 
«Will besteigen deinen Braunen, 
«Zu den Heerden mich begeben». 
Er umhalset seinen Nacken. 

1755 Jedigär's Sohn, Er Kyjas, 
Rief herbei den Kül Tschoro. 
Kül Tschoro, der starke Held, 
Sprach: «Was wünschest hoher Herr!» 
Darauf sprachst du, Er Kyjas: 

neo «Du vermaledeiter Sklave, 
«Vielerlei hast du verbrochen, 
«Nichts ist, was du nicht vollführt, 
«Setz' den Knaben auf den Braunen! 
«Bring' ihn zu den Pferdeheerden 1 

1765 «Bleib' drei Tag' er bei den Pferden! 
«Nach drei Tagen, Kül Tschoro, 
«Bringe du ihn her nach Hause! 
«Kommst du her nicht nach drei Tagen, 
«Schlag das Haupt gewiss ich ab dir, 

1770 «Giesse aus dein Blut wie Wasser, 
«Sonst verdorr' mein Nam' Kyjas! » 
Kül Tschoro, der tapfre Held, 
Führte jetzt den Knaben mit sich. 
Schau'nd durchritten sie die Heerden, 

1775 Darauf sprachst du, Kül Tschoro: 
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Alle die neun Pferdehirten 

18m Warf er schlagend da zu Boden. 
Efll Tschoro, der dort am Boden 
Lag, ihn wtzt er auf sein Pferd. 
Nackend floh'n die Pferdehirten, 
Kül Tschoro, der starke Held, 

1815 Ritt nun zu der Hürdenhütte, 
Doch Seitäk, der Heldgebor'ne, 
Sprengte zu den Pferdeheerden, 
Er ergriff 'ne gelbe Stute, 
Und die Thür der Hürdenhütte, 

1820 Riss er mit Gewalt jetzt auf, 
Bauchfett nun und fetten Magen, 
Hüllt er um den Kül Tschoro, 
Als Seitäk nach sieben Tagen 
Die Umhüllung lösst und nachsieht, 

1825 Dem den Knorpel an der Schulter 
Ausgeschnitten man, der Knecht, 
Dem man Fett hineingegossen, 
Ihm war nun das Schulterblatt 
In dem Fette stark geworden, 

1830 Als er öffnend jetzo nachsah, 
War des starken Kül Tschoro 
Schwarzes Auge sternengleich, 
Beide Wangen waren voll ihm, 
Beide Schultern dick wie Schenkel. 

1835 Darauf sprach der Kül Tschoro: 
«0, du trautester Seitäk! 
«Steige du jetzt schnell zu Pferde! 
«Reite hin du zu den Pferden! 
«Bringe mir den Kök Tschebitsch!» 

1840 Seitäk stieg darauf zu Pferde, 
Sprengte zu den Pferdeheerden, 
Bracht' herbei den Kök Tschebitsch, 
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Gab 'nen Stock ihr in die Hand, 
. Richter-Söhne, lauter Fürsten, 

Herren, die da Unrecht thaten, 
1880 Lügenredner, Angeseh'ne, 

Hat sie Ean Tschoro nicht hergeführt? 

Da sprach Kan Tschoro dies "Wort: 

«Semätäi, der Sohn des Manas, 

«Meinen Vater, Alman Bet, 
1885 «Hat getödtet, umgebracht, 

«Auch den Vater Kül Tschoro's, 

«Den an süssen Worten Reichen, 

«Adshy Bai, den Hochgebor'nen, 

«Hat getödtet Semätäi, 
1890 Deshalb nahm ich meine Rache, 

«Hab' den Einzigen vernichtet, 

«Und mich zu Kyjas begeben». 

Diese Rede Kan Tschoro's 

Hörte Kül Tschoro, der Held, 
1895 Sprang herab von seinem Pferde, 

Auf die breite Brust des Kan Tschoro 

Setzte sich Held Kül Tschoro, 

Hand' und Füsse band er ihm, 

Band ihn an der Thüre Schwelle, 
1900 Die verdorrte Kanykäi 

Kam sie ihm nicht da entgegen? 

Hatt' die Schaaf ' sie nicht verlassen? 

War sie nicht dahingekommen? 

«Ach ; du trauter Kül Tschoro, mein Kind, 
1905 «Wie soll ich dir Alles sagen, Kind? 

«Von dem Blute Kan Tschoro's 

«Gieb mir einen Löffel Blut, 

«Trinken will sein Blut ich, Kind, 

«Sterben gern, wenn ich getrunken». 
1910 Kanykäi nahm da das Schwert, 
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IL JOLOI KAN. 



Ein Nogaier war des Joloi Vater, 
Dieser hat ein Kind, das kroch noch, 
Joloi Kan, dies war sein Name. 
Joloi war ein grosser Fresser, 

6 Speise stillt' nicht seinen Hunger, 
Wasser löscht' nicht seinen Durst, 
Joloi kroch aus seinem Hause, 
In der Eb'ne lag Joloi, 
Als Joloi so spielend da lag, 

10 Seines Vaters Pferdeheerden 

Führte in der Nacht ein Feind fort, 
Niemand war, dem Feind zu folgen. 
«Joloi, der im Felde liegt, 
«Folg' den Pferden!» sprach man da. 

16 Aus dem Hause trat der Vater, 
Kam zur Seite seines Kindes, 
Sprach zu seinem Sohne, kommend, 
Sprach zu ihm, indem er sang: 
«Stehe auf mein Kind, Joloi! 
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Briet er sich und ass sie auf. 
66 Nach dem Hause flohn die Brüder, 

Als in's Haus sie eingetreten, 

Zürnten heftig sie der Mutter. 

«Hast 'nen Vielfrass du geboren, 

«Hast geboren einen Fresser, 
60 «Jetzt magst du das eig'ne Kind 

«Selbst auch her vom Felde rufen». 

Als die Mutter dies gehört, 

Stand sie auf von ihrem Platze. 

«Will das Kind, das selbst gebar ich, 
66 «Selbst auch auf die Füsse bringen!» 

War viel Speise für Joloi's 

Sättigung nöthig, bracht' herbei sie, 

Kam nun an Joloi Kan's Seite. 

«Joloi Kan, den trug zwölf Mond' ich, - 
70 «Der mir macht' das Rückgrat schmerzen, 

«Der den schmalen Leib erweitert, 

«Der die Steinbrust weich gemacht hat, 

«Viele Pferde sind gestohlen, 

«Liegst du, thörichter Joloi, noch?» 
76 Joloi hob nun auf sein Haupt, 

Zog hervor jetzt seine Knute, 

Seine Mutter mit der Knute 

Schlug er grade auf den Scheitel. 

Da entfloh auch seine Mutter, 
80 Weinend trat zurück in's Haus sie. 

Kardygatsch, des Helden Schwester, 

Sie erhob sich drauf und sprach : 

«Wenn ich hin zu Joloi gehe, 

«Bring' ich ihn auf seine Füsse». 
86 Kardygatsch lief zu Joloi, 

Kam zu ihm dann Kardygatsch. 

«Viele Pferde sind gestohlen, 
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Sieben Batman rohes Eisen 
Legte sie ihm in den Nacken. 
Da sie's Schmieden nicht ertragen, 

126 Starben vierzig von den Schmieden, 
Da sie's Feilen nicht ertrugen, 
Wurden platt die dicken Feilen, 
Da die Kohlen aus nicht reichten, 
Ward ein ganzer Wald gehauen, 

lso Da das Wasser aus nicht reichte, 
Trocknete das Bächlein aus. 
Um hing da das Schwert die Schwäg'rin, 
Hob auch auf den weissen Panzer, 
Zum Joloi lief sie dann hin. 

185 «Liessest stehlen dir viel Pferde, 
«Und liegst da noch, thöricht Kind, 
«Deine Schwester Kardygatsch 
«Liess 'nen Eisenstab sich schmieden, 
«Liess sich schmieden Eisensohlen, 

140 «Deine Schwester Kardygatsch 
«Will jetzt in die Fremde ziehen, 
«Kannst du aufstehn, steh' jetzt auf». 
Da sprach Joloi diese Worte: 
«Dass es mir an Kraft nicht fehlt, 

146 «Dass ich stark bin, weisst du, Schwäg'rin». 
Es erhob den Kopf Joloi, 
An der Seite seine Schwäg'rin 
Setzt ihm auf da seine Mütze, 
Kleidet ihn in seinen Panzer, 

150 Gab ihm Speise, bis er satt war. 

Zum Atsch Budan ging die Schwäg'rin, 
Atsch Budan streckt' seinen Hals aus, 
Da die seid'ne Pferdeleine 
Legt die Schwäg'rin um den Hals ihm, 

155 Streichelte des Pferdes Rücken. 
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190 Liess sein Pferd dort, ging zu Fuss nun, 
Doch das Ross folgt seinem Herrn. 
Da sprach Atsch Budan zum Herrn: 
«Sag', was hat dein Aug' erspäht?» 
Joloi giebt dem Ross die Antwort: 

195 aNichts erspähte dies mein Auge, 
«Wo zwei Berge sich vereinten, 
«Auf dem gelben Bergesrttcken, 
«Steigt ein Rauch wie Knochenmark auf, 
«Schaue ich noch weiter hin, 

200 «Steigt an vielen Stellen Staub auf, 
«Gleicht dem Staub von Reitenden, 
«Weiter kann ich Nichts erspähen». 
Da sprach Atsch Budan die Worte: 
«Richtig ist, was du erschautest, 

205 «Viele Pferde deines Hauses 
«Haben fortgeführt drei Heere, 
«Eara Eul und Sary Eul 
«Hat man hier als Wacht gelassen, 
«Den noch nicht geschlag'nen Schenkel 

210 «Schlage du jetzt mit der Knute! 

«Mög das weiche Schaaffleisch spalten, 
«Hasengleich der Fuss sich strecken, 
«Entengleich will öffnen ich den Mund, 
«Um mich streuen weissen Schaum, 

215 «Unterhalb des Wolkenhimmels, 
«Oberhalb des knot'gen Grases, 
«Will dahin ich fliegen jetzt. 
«An der Seite beider Enechte 
«Will ich bäumend niedersinken! 

220 «Hier vereint in dieser Welt, 

«Selbst verbunden noch im Jenseits, 
«Freundschaft schliesse mit den Knechten, 
«Nach drei Fürsten frage sie!» 
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Wurden Freunde sie fflr's Jenseits. 
Standen auf die beiden Knaben, 

260 Schlachteten ihm da zwei Pferde, 
Kochten weich die beiden Pferde. 
«Sind jetzt Freunde für das Jenseits, 
«Jetzt das Fleisch der beiden Pferde, 
«Du vertheile es, Joloi!» 

266 Da stieg Kan Joloi vom Pferde, 
Alles Fleisch der beiden Pferde 
Scharrt zusammen mit der Hand er. 
«Für Euch ist nichts übrig», sprechend, 
Steckt das Fleisch er in den Mund sich, 

270 Schluckt's herunter auf ein Mal, 
Spie dann prustend aus die Knochen, 
Ach, da weinten beide Knechte. 
«Für uns blieb nicht Speise übrig, 
«An der Grenze uns'res Volkes 

275 «Ist das Haus des schwarzen Diwa, 
«In des schwarzen Diwa Hause 
«Ist ein Berg von Speis' gelagert, 
«Gieb uns doch von dieser Speise!» 
Joloi trabt zu diesem Hause. 

280 Aus der Thür trat da ein Weib. 
«Tritt du nicht in meine Jurte, 
«Gar zu grimmig ist mein Gatte, 
«Tödten wird er dich gewiss». 
Kan Joloi hört auf ihr Wort nicht, 

285 Trat doch in das Haus des Diwa, 
Da war viele gute Speise, 
War das Fleisch von zwanzig Widdern, 
War das Fleisch von zwanzig Stieren, 
War das Fleisch von zwanzig der Kameele, 

290 War das Fleisch von zwanzig Hengsten, 
Waren zwanzig Kumiss-Schläucbe. 
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Atsch-Budan achritt nun in's Haus, 
Legte sich an Joloi's Seite, 
Ak Kanysch, des Ak Kan Weib, 
Hin sich beugend drückt den Fuss ihm. 

330 Half dem Joloi auf sein Boss, 
Aus dem Haus trat Atsch-Budan. 
Als davon lief Atsch-Budan, 
Kan Joloi's, des Mächt'gen Leib, 
Leerte sich bei der Bewegung. 

335 Da ritt Kan Joloi znrück, 
Stieg bei Ak Kan's Hause ab, 
Ass den Rest der ganzen Speise. 
Als jetzt Ak Kanysch herbeilief, 
Und nun sah, was er genossen, 

340 Sprach sie: «Das ist ein Jalmogus», 
Lief geschwind zu ihren Pferden, 
Holt ein Boss sich und bestieg es, 
Sprengte dann zu Ak Kan sie. 
Atsch-Budan, er sah das Weib. 

845 «Fresser Kan Joloi, mein Herr, 
«Ak Kanysch ritt zu dem Gatten, 
«Steh' du auf und steig zu Pferde!» 
Kan Joloi bestieg den Atsch-Budan. 
«Mög dem Weib der Sinn jetzt schwinden!» 

350 BrUllte heftig Kan Joloi, 

Haltend an des Bosses Mahn' sich, 
Floh geschwind da Ak Kanysch, 
Kan Joloi die Ak Kanysch 
Fasst er bei dem Bockschoosszipfel, 

355 In die Höhe flog das Weib, 

Dann riss er zur Erd' sie nieder, 
Sprengte auf des Hügels Gipfel, 
Da kam vor des Joloi Blicke 
Eine goldverzierte Fahne, 
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«Mühsam folg 9 ich ihnen nach. 

895 «Kodor Eul und Tschidär Kai, 

«Meine Knechte sind verschwunden, 
«Unter diesen meinen Heerden, 
«Fehlt ein Rapp' mit Federschmucke, 
«Fehlt ein Brauner, stark an Kopf, 

400 «Fehlt ein Fahler, lang an Schwanz, 
«Fehlen alle Füllen mir, 
«Hast von ihnen was gesehen, Fürst?» 
Darauf sprach der Fürst Ak Kan: 
«Diese dir geraubten Pferde 

406 «Hab* ich selber fortgetrieben, 
«Deinen Kodor und Tschidär 
«Habe selber ich gebunden, 
«Da sie schlechte Menschen sind, 
«Lass uns jetzt im Kampfe sterben, 

4io «Einer wird wohl sterben, mein ich, 
«Einer wird am Leben bleiben, 
«Trank ist da in pieinem Hause, 
«Diesen wollen aus wir trinken, 
«Streifen auf die Hosenbein' dann, 

416 «Wollen dann wie Stiere kämpfen». 
Darauf sprachst du, Kan Joloi; 
«0, mein Fürst, du spasse nicht! 
«Lasse ab von deinem Scherze! 
«Leben woll'n auf weitem Land wir, 

420 «Alle die geraubten Pferde 

«Wollen wir ganz gleich uns theilen, 
«Leben woll'n auf grauem Land' wir, 
«Alle die geraubten Pferde 
«Lass verfolgend uns jetzt theilen, 

426 «Die herbeigetrieb'nen Pferde 
«Würden dir so Segen bringen, 
«Die mir zugefall'nen Pferde 
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«Dienet es ihm nicht zum Trinken? 
«Wasser, was da murmelnd fliesst, 
«Reicht's nicht aus, wenn wir es trinken? 

465 «Aufstreifend die Hosenbeine, 
«Zerrend uns wie junge Stiere, 
«Brechen lass die Handgelenk 9 uns!» 
Da sprach Ak Ean zu Joloi: 
«Dieser Jüngling spricht die Wahrheit, 

470 «Lasse uns zum Wasser gehen 1» 
Joloi, der gebor'ne Fresser, 
Ging zur Quelle dieses Baches, 
Der als Held gebor'ne Ak Kan 
Ging an diesem Bache abwärts. 

475 Atsch-Budan und auch Joloi, 
Beide schlürften ein das Wasser, 
Diesen grossen Bach, der hinfloss, 
Legten sie vollkommen trocken, 
Nicht ein spärlich rinnend Wasser 

480 Kam bis zu Ak Ean, dem Fürsten. 
Von dort ging nun Ak Kan fort, 
Von hier kam auch her Joloi, 
Beide Hessen los die Rosse, 
Beide zogen nackt sich aus, 

485 Rollten auf die Hosenbeine, 
Da Ak Kan an Jahren älter, 
Reichte ihm Joloi die Hand hin, 
Ak Kan packt 9 ihn bei der Hand, 
Joloi schüttelte die Hand, 

490 Los löst von der Hand die Haut sich. 
Hin hielt Ak Kan seine Hand, 
Bei der Hand packt ihn Joloi, 
Ak Kan schüttelte die Haut, 
Da schält ab die Haut der Hand sich. 

495 Darauf fassten sich die beiden, 
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630 «Tödte du nicht meinen Körper! 

«Lösche du nicht aus mein Feuer 

«Will beim Fortziehn gern Kameele treiben, 

aStuten in der Hürd' anbinden, 

«Treten ein zu dir mit Feuer, 
535 «Fortgehn dann von dir mit Asche, 

«Quäle du nicht meine Seelei 

«Drücke du nicht meinen Schenkel!» 

Darauf sprach der Fürst Ak Kan: 

«Diesen Vielfrass hoch am Himmel 
540 «Hab 9 ich unter mich gedrückt, 

«0, Ak Kanysch, du, mein Weib, 

«Bringe her du mir mein Schwert! 

«Treffen will ich 's Haupt des Fressers». 

Kan Joloi, der Held, er sprach: 
545 «Ak Kanysch, o liebe Schwäg'rin, 

«Bring 9 es nicht, bleib' du dort stehen, 

«Will die Seelen-Bitte sprechen, 

«Die dem Winde sich nicht aussetzt, 

«Die die Thür nie aufgemacht, 
560 «Meine Schwester Kardygatsch, 

«Kardygatsch will ich dir geben! 

«Auch mein bergehohes Haus, 

«Will ich auch dazu noch geben! 

«Alles Vieh, die weisse Festung, 
555 «Dieses will ich auch noch geben!» 

Da sprach abermals Ak Kan: 

«Ak Kanysch, o Ak Kanysch! 

«Bringe her mir doch mein Schwert! 

«Will des Fressers Haupt abschlagen! 
660 «Will des Fressers Blut vergiessen!» 

Joloi sprach da unter ihm: 

«Ak Kan, da du auf mir sitzest, 

«Halte fest du meinen Hintern! 
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«Aufgeschüttet auf dem Berge 
«Ist des Gold's und Silber's Menge, 

600 «Will auch alles dies dir geben!» 
Darauf sprachst du, Ean Joloi:- 
«Weshalb liessest du nicht, als ich bat, 
«Soll ich dir jetzt günstig sein? 
«Ak Kanysch, du liebe Schwäg'rin, 

606 «Bringe her du mir das Schwert! 

«Will das Haupt des Fürsten abhau'n, 
«Will des Fürsten Blut vergiessen!» 
Ak Kanysch, die oben stand, 
Schaut' nach rechts und lächelte, 

eio Schaut' nach links darauf und weinte. 
An der Stelle, wo sie stand, 
Warf sie dann das Schwert zur Erde, 
Joloi Ean darauf den Ak Ean 
Fasste er bei seinem Eragen, 

615 Schleppte Ak Ean mit sich fort, 

Schleppt ihn hin bis zu dem Schwerte, 
Dann ergriff des Ak Ean's Eopf er, 
Schlug ihn ab mit einem Hiebe, 
Tödtet' so Ak Ean, den Fürsten, 

620 Briet sein Pferd und ass es auf. 
Als er so Ak Ean getödtet, 
Zog Joloi zu den zwei Fürsten; 
Als er auf dem Wege war, 
Der Eodor und Tschidär, 

625 Beide kamen sie des Weges. 
Darauf sprach der Ean Joloi: 
«Eodor Eul und Tschidär Eul, 
«Woher kommt ihr?» sagte er. 
Beide Enechte aber sprachen: 

630 «Joloi Ean, du, unser Fürst, 

«Vor dem Feinde sind gefloh'n wir, 
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Rief herbei alF die Gelehrten, 

Führte sie zu Ak Kanysch, 

Traute sie als Weib sich an. 

Ak Kanysch, die hochgeborne, 
670 Zog nun vor die Bettvorhänge, 

Breitet aus nun die Matratzen, 

Joloi legte sich auf.'s Lager, 

Nahm Ak Kanysch in die Arme, 

sublevavit pedes feminae, 
675 penemque, qui magnus erat sicut truncus pinus, 

in vulvam ejus immisit, 

Wusste nicht des Morgens Anbruch, 

Wusste nicht der Sonne Sinken, 

In den Armen seines Weibes 
680 Lag in Freuden Kan Joloi. 

Atsch Budan, der weidend Gras frass, 

Zu der Seite Kan Joloi's 

Kam er eines Tag's gelaufen, 

An des Jurtenschlosses Wand 
685 Rieb das Fell sich Atsch Budan. 

«Ak Saikal, AngytschaPs Tochter, 

«Die geschicktste der mit Fingerhut Versehenen, 

«Ist die beste von den Zopfschmuckträgern, 

«Ist ein herrlich schönes Mädchen, 
690 «Vierzig Klafter lang sind ihre Haare, 

«Fällt der Schnee zur schwarzen Erde, 

«Schau den Schnee, ist ihrem Fleisch gleich! 

«Fällt auf Schnee ein Tropfen Blut, 

«Schau das Blut, so ist ihr Antlitz, 
695 «Fingerhut gleich ist ihr Mund, 

«Perlenreihen ihre Zähne, 

«Wie die Federn ihre Brauen, 

«Schwarze Beeren ihre Augen, 

«Wie von Zucker ist das Mädchen, 
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«Lacht sie, zeigt sie ihre Zähne, 700 

«Athmet sie, so duftet's Ambra, 

«Holen will ich dir die Saikal, 

«Stehe auf und steig zu Pferd', Joloi! 

«Der das Kriegsgetümmel liebt, 

«Joloi, lege dir die Waffen an! 705 

«Stehe auf, steig schnell zu Pferde!» 

Kan Joloi trat aus dem Hause, 

Stieg auf seinen Atsch Budan, 

Trieb ihn an, ritt schnell von dannen, 

Da sein Reitpferd, Atsch Budan, 710 

Sechs der Tage und der Nächte 

Badet es in schwarzem Schweiss sich, 

Seine Brauen dehnten sich wie Eb'nen, 

Die geschrumpften harten Hufe 

Breiten sich wie Mondesschüsseln, 716 

Die gefilzte dicke Mähne 

Löste sich wie feine Seide, 

An der Stelle unter'm Sattel 

Waren gleichmässig gewachsen 

Vierzig Flügel bei dem Rosse, 720 

Breitet aus die vierzig Flügel, 

Rauschend flog er durch die Luft, 

Flog zur Stadt des Angytschal. 

Alles Volk des Angytschal 

Lustig lag's beim Trinkgelage, 725 

Bei der Grenze dieses Volkes 

Lagerte sich Ean Joloi. 

Atsch Budan, des Joloi Reitpferd, 

Ritt jetzt zu des Fürsten Stadt, 

Bei Angytschal's Füllenstrick 730 

Wurde er ein grauer Pässer. 

Euitu hiess die Magd, die Stutenmelk'rin, 

Sie ergriff den grauen Pässer, 
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Sie bestieg den grauen Pässer, 

786 Trieb mit ihm die Stuten ein, 
Bracht nach Hause ihre Milch, 
Ritt nach Hause auf dem Pferde. 
«Woher kam der Pässer», meint sie, 
«Gott, der Herr vom Himmel wird ihn 

740 «Her zu mir geschickt wohl haben, 
«Dieses ist ein grauer Pässer, 
«Der für Saikal passen wird, 
«Ihn, den kräft'gen grauen Pässer 
«Will ich frei jetzt laufen lassen, 

745 «Wenn Ak Saikal morgen kommt, 
«Will ich ihr den Pässer fangen». 
Los Hess sie den grauen Pässer, 
Durch die Heerden Angytschal's 
Lief die Rund 9 er sechs mal wohl, 

760 Atsch Budan, des Rosses Mutter, 
War die graue Stute AngytschaFs, 
Diese graue Stute Angytschal's, 
Sie beroch den Atsch Budan, 
Als sie Atsch Budan erblickte, 

766 Könnt 9 die graue Stute sprechen: 
«Du, mein Füllen, Atsch Budan, 
«Kennst du das Geschlecht des Vaters? 
«Sieh, dein Vater ist Ak Kaip, 
«Fragst du nach mir, deiner Mutter, 

760 «Mich hat Gott, der Herr, geschaffen, 
«Mit der Hand herabgeworfen, 
«Als zur Erd' ich niederfiel, 
«Bei dem Volke des Nogai, 
«Bei Nogai Bai's vieleu Heerden 

766 «Bin ich plötzlich da erschienen. 
«Fragest du nach meinem Füllen, 
«Sieh, es ist der Manykär, 
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«Ward ein Pferd des Jurtenbauers, 
«Mit des Euters gelbem Wasser 
«Habe ich getränket dich, 

805 «Den dort schlafenden Joloi 
«Grflsse herzlich du von mir! 
«Führt er glücklich seine Fahrt aus, 
«Komm' er her und führe fort mich! 
«Meinen Kopf und meine Hufe, 

8io «Zum geweihten Grab des Herrn, 
«Bringe er herauf sie dann! 
«Sättige mit meinem Fleische alle, 
«Doch mein Blut und meine Knochen 
«Mögen Hund und Vögel nicht beriechen! 

815 «In die Erd' begrab* er sie!» 
- Mit dem Passgänger, der Stute, 
Uebernachtete die Nacht er. 
Als die Sonn' stieg auf am Morgen, 
Bei dem langen Füllenstricke 

820 Stand gesattelt da der Pässer, 
Laut ertönte seine Stimme, 
Heftig schwenkt er mit dem Kopfe, 
Kuitu Küng, die Stutenmelk'rin, 
Stieg auf diesen grauen Pässer, 

825 An trieb sie den grauen Pässer, 
Ritt nun hin zu Saikal, sprach: 
«0 Saikal, mein liebes Herz! 
«Sieh, dies schöne graue Pferd 
«Ist erschienen bei uns gestern, 

830 «Gott, der Herr, hat es für euch 
«Als ein passend Pferd gegeben». 
Ak Saikal, AngytschaFs Tochter, 
Bog sich wie ein weisses Maral, 
Hat zu sprechen keine Lust, 

885 Sprach nur: «jBringe mir das Pferd». 
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870 «Salbe Jan, des Koitschu Tochter, 
«Kumar Jan und Tumar Jan, 
«Diese meine vierzig Schwestern 
«Mögen vierzig Ross' besteigen, 
«Heute reit' ich aus zum Lustritt, 

876 «Reiten will zum Supratu See, 
«Auf dem See die Falken lassen, 
«Reiten will zum Easandu See,! 
«Habichte dort fliegen lassen». 
Stiegen da zu Pferd' die Mädchen, 

880 Ritten aus zum weiten Lustritt, 
Jagten da am Supralu See, 
Jagten auch am Easandu See, 
Als von dort zurück sie ritten, 
Da sprach Ak Saikal, die Schöne: 

885 «Haltet an, ihr vierzig Schwestern! 
«Wendet um der Pferde Eöpfel 
«Treiben an wir uns're Pferde, 
«Lasst der Rosse Stärk 9 erproben!» 
AU' die Mädchen auf den Rossen 

890 Liessen schiessen ihre Zügel, 
Trieben an die muth'gen Rosse, 
SaikaFs Pferd, der graue Renner, 
Ueberholt' die vierzig Pferde, 
Atsch Budan, des Joloi Pferd, 

895 Biss zusammen jetzt das Mundstück, 
Wieviel Saikal nun auch zerrte, 
Halten konnte sie ihn nicht, 
Thürmten auf sich bunte Wolken, 
Saikal führt das Ross von dannen, 

900 Zu der Seite Ean Joloi's 

Führt' er fort sie, liess sich nieder. 
Joloi Ean sah nun das Mädchen, 
Streckt empor da seinen Kopf, 
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«Gieb du mir den Atsch Budan > 
«Gieb mir auch den weissen Panzer, 

940 «Dort am schwarzen Berg, du kennst ihn, 
«Sind jetzt reif die Kirschenbäume, 
«Will die Kirschen ab jetzt pflücken, 
«Will zur Lustfahrt aus jetzt ziehen, 
«Lachend, scherzend heim dann kommen!» 

945 Joloi sprach darauf die Worte: 
«0 du, Schwester Kardygatsch, 
«Willst das Pferd du, sieh, hier ist es, 
«Nimm den Falken auf die Hand! 
«Lass den weissen Hund dir folgen! 

950 «Du besteig den Atsch Budan ! 
«Steig nicht auf den blauen Hügel, 
«Dass dich Jelmogus nicht packe». 
Kardygatsch, des Helden Schwester, 
Stieg nun auf den Atsch Budan, 

955 Ritt hinaus zur weiten Eb'ne, 
Liess am See den Falken stossen, 
Hetzt den Hund auf haarig Wald. 
An den Sattel Kardygatsch 
Band da Gänse und auch Schwäne, 

960 Als der Abend sich nun nahte, 
Ritt sie auf den blauen Hügel, 
Als die Maid sich beugend umschaut, 
Lagert da ein gold'nes Banner, 
Lagern da sechs Heeresschaaren, 

965 Lagern flatternd da die Fahnen, 

Schwanken macht das Herr den Boden, 
Unter allen diesen Heeren, 
Auf dem Rappen mit den Flügeln, 
Reitet Rustäm's, des Kalmückenfürsten, 

970 Rustäm's Sohn, der Karatscha. 
Wie zwei Stämme Ist sein Zopf, 
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«Wie wirst du mich freien, du mein Herr? 

«In dem Hause lebt Joloi, mein Bruder, 
1005 «Joloi Kan wird mich nicht geben». 

Darauf sprach dann Earatscha: 

«Um mit Joloi Kan zu kämpfen, 

«Reichet meine Kraft nicht aus, 

«Wenn den Joloi Kan du tödtest, 
1010 «Werd' ich selber dich wohl freien». 

Darauf sprach die Kardygatsch: 

«Wenn zwei Tage sind vergangen, 

«Wenn der dritte Tag sich nähert, 

«Komm herbei mit gold'nem Banner, 
ioi6 «Komm mit den sechs Heeresschaaren, 

«Ich will jetzt nach Hause reiten, 

«Will jetzt gift'gen Branntwein brennen, 

«Will Joko betrunken machen; 

«Wenn Joko betrunken da liegt, 
1020 «Hebt er's Haupt nicht auf drei Monat, 

«Während dieser langen Zeit 

«Können wir den Kopf ihm abhau'n, 

«Ak Kanysch und die Saikal 

«Gebt ihr uns als Mägde dann! 
1025 «Alles Volk dann unterwerft ihr! 

«Das Erlangte gebt ihr uns dann! 

«Seid ein Führer dann des Volkes, 

«Sammelt dann des Branntweinsmenge, 

«Lasst mit Branntwein uns dann Hochzeit halten», 
loso So bestimmte sie den Tag, 

Stieg zu Pferd dann Kardygatsch, 

Ritt von dannen nun nach Hause. 

«Kardygatsch, die liebe Schwester,^ 

«Lange bleibt sie», sprach Joloi, 
1085 Trat, sie suchend, aus dem Hause. 

Darauf kam nun Kardygatsch, 
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((Komme mit sechs Heeresschaaren! 
«Was die Metze, deine Schwester, 
«Nicht verbrochen, giebt es Etwas? 
«Sieh, sie will dich jetzo tödten». 

1076 Joloi, der gebor'nc Fresser, 

Hört er's auch, ward zornig dennoch: 
«Diese, meine einzige Schwester, 
«Hast verleumdet du», sprach er. 
Auf den Kopf des Atsch Budan 

1080 Schwang er seine mächt'ge Keule, 
Seines Schlages Wucht vermochte 
Atsch Budan nicht zu ertragen, 
Schüttelte den wunden Kopf, 
Sprach jedoch kein einzig Wort. 

1085 Ak Saikal, dort in dem Hause, 
Wußst' es auch in ihrem Sinne, 
Stand von ihrem Sitze auf, 
Aus der Thür trat sie, schaut um sich, 
Sah den Kan Joloi dort kommen; 

1090 Als Saikal Joloi erblickte, 

Hielt sich beugend sie das Pferd, 
Oeffnet wendend sich die Thür, 
Ohne dass Joloi es fordert, 
Brachte Speis' sie, setzt sie vor ihm, 

1095 Aus der Thür trat sie, schaut um sich, 
Kommt nun Kardygatsch gegangen, 
Als sie Saikal kaum erschaut, 
Da entbrannte ihre Seele, 
Sie ergriff Kardygatsch's Pferd, 

noo Kardygatsch stieg von dem Pferde, 
Ak Saikal war wild ergrimmet, 
Schlug sie mit der Faust in's Antlitz, 
Grad auf's Haupt traf sie der Schlag ; 
Zu den Füssen ihres Pferdes 
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«Thut's auch später gern die Frau, 

ii4o «Gieb du heute mir dein Pferd, o Herr, 
«Woran ich als Mädchen schon gewöhnt, 
«"Will ich jetzt noch einmal thun, o Hern>. 
Darauf sprach da Ean Joloi: 
«Willst besteigen du mein Pferd, 

1145 «Sieh, hier ist es, steig' nun auf! 
«Willst du meine Kleidung anziehn, 
«Hier ist's Kleid, zieh es nur an! 
«Heute gehst du, heute komm auch, 
«Heute thue, was du willst!» 

U50 Ak Saikal stieg nun zu Pferde, 
Munter trieb das Pferd sie an, 
Liess den Vogel los und auch den Hund, 
Liess ihn hier und dorthin stossen. 
An den Sattel Ak Saikal, 

U55 Band sie Gans' und Schwäne an, 
Liess nun los des Rosses Maul, 
Zu dem Hügel Ak Saikal 
Ritt empor nun schnellen Schrittes, 
Als sie biegend umgeschaut sich, 

ii60 Lagert dasein gold'nes Banner, 
Lagerten sechs Heeresschaaren, 
Unter all den schwarzen Heeren 
Ritt auf seinem Flügelrappen, 
Karatscha Kalmak, der Held. 

H65 Karatscha stand auf und sprach: 
«Ist gekommen eure Zeit, Geliebte, 
«Lenke her du deine Schritt', Geliebte, 
«Will dich küssen auf den Hals, Geliebte» 
Daraufsprachst du, Ak Saikal: 

H70 «Herrlich ist dein Heldenmuth, o Herr, 
«Selber bist ein grosser Held du, Herr, 
«Will dein Heer mir ansehn, Herr, 
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Stürmt' so schnell zu ihrem Lande, 
Dass der Flügelrapp', der Renner, 
Es im Laufe nicht erreichte. 

1210 Saikal kam nach Haus 9 geritten, 
Sprang da schnell von ihrem Pferde, 
Auf den Atsch Budan Joloi's 
Band sie auf den weissen Panzer. 
Als in's Haus trat Ak Saikal, 

1216 War Joloi Kan nicht im Hause. 
«Wohin ist mein Held gegangen? 
«Seine Schwester, diese Metze, 
«Lud ihn ein, um ihn zu tödten». 
Ak Saikal, die Hochgebor'ne, 

1220 Zu dem weissen Haus der Metze 
Ging sie jetzt mit eil'gen Schritten, 
Steckt zur Thür den Kopf hinein, 
Kardygatsch, des Helden Schwester, 
Reichte dienend ihm den Napf, 

1225 Dem Joloi an ihrer Seite 

Bot sie dar den Napf zum Trinken, 
Joloi, der gebor'ne Fresser, 
War zur Hälfte schon betrunken, 
Ak Saikal, die Hochgebor'ne, 

1230 Sprach dort auf der Schwelle stehend: 
«Kan Joloi, des schlechten Volkes _ 
«Thaten mögest du jetzt schauen! 
«Zierlich schreiten aus die Mädchen, 
«Was hast du zu thun mit ihnen? 

1235 «Sind sie dir wohl Dienerinnen? 
«Mich hast du dir ausgewählt, 
«Hast zur Dienerin gemacht mich, 
«Komm du, Mädchen, gieb den Napf mir! 
«Mir geziemt's, den Napf zu reichen!» 

1240 Aus der Hand der Kardygatsch, 
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1275 Ean Joloi genommen nun, 

Warf Saikal den Napf zu Boden. 
Da erzürnt Joloi sich heftig. 
«Diesen Napf, den schon berührt ich, 
aHast da, Hexe, hingeworfen! 

1280 «Sieh mir einer an die Hexe! 
«Komme her zu mir du Knute!» 
Kan Joloi ergriff die Knute, 
Schlug nun los auf Ak Saikal, 
Ak Saikal floh da vor Furcht 

1285 Aus der Thüre fort in's Freie. 
Alle Speise für Joloi 
Fünf, sechs Jünglinge mit Händen 
Rund umfassend brachten da, 
Aus den Händen dieser Knaben 

1290 Nahm die Speise Ak Saikal. 
Ak Saikal trat da in's Haus, 
Kan Joloi im vordem Winkel, 
Freute sich, die Schüsseln sehend. 
Stellt die Schüsseln vor ihm hin sie, 

1295 Eilig ass er da die Speise, 

Als das Fleisch er aufgegessen, 
Warf er heftig um die Schüsseln, 
Ak Saikal an dieser Stelle, 
Stand nun auf und sang ihr Lied: 

lsoo «Held, mein Herr, o höre jetzt! 
«Höre du auf meine Worte! 
«An des Vaters Ehrenplatze 
«Jagte ich mit Hund und Vogel, 
«Wenn ich jährlich ausgezogen, 

1805 «Am Orolmo-Berge hatt' ein Geier 
«Sich ein leeres Nest gebaut, 
«Als ich heute hin dort sprengte, 
«Hat im Neste er geboren. 
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«Steig du auf den schmalen Hügel! 
«Fasse da die Vogel-Kappe! 

1345 «Treibe ihn dann an zur Jagd ! 
«Schaue hin, wo tausend Throne, 
«Treibe fort du die unzähl'gen, 
«Unter ihnen ist ein Elenn, 
«Dieses Elenn fange ein! 

1350 «So lass an der Jagd uns freuen !» 
Da sprach freudig Kan Joloi: 
«Vorwärts Saikal, vorwärts nur!» 
Saikal öffnete die Thür, 
Lief geschwind nun aus der Thüre, 

1355 Zog herum den Atsch Budan, 
Ihn bestieg der Kan Joloi, 
Auf den braunen Hengst stieg Saikal, 
Führt am Leitstrick Kan Joloi, 
Saikal führt ihn selbst von dannen. 

1360 Reiten konnte nicht Joloi, 

Rutscht herab von dieser Seite, 
Saikal zog ihn an der Schulter, 
Fiel herab an jener Seite, 
Stützte da ihn Ak Saikal, 

1365 Fest des Bosses Mahn' umfassend, 
Blieb da sitzen Held Joloi 
Als er so nicht reiten konnte, 
Stiess Saikal den Kan Joloi 
Von dem Pferd' zum Boden nieder, 

1370 Setzte sich bei ihm als Wache. 

Als die Morgendämm'rung anbrach, 
Als das Sonnenauge traf sie, 
Kam das goldverzierte Banner, 
Kamen die sechs Heeresschaaren, 

1376 Sie umringten Joloi's Volk, 
Kämpften da drei volle Tage, 
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Auf den Eisensohlenbügel 
Sprang er da mit einem Schwünge. 
Ak Saikal, sie zeigt den Weg ihm, 
Führte ihn im Querthal abwärts, 

1415 Führt im rechten Thal herauf ihn, 
Als man kam zum blauen Hügel, 
Konnte man nach abwärts schauen, 
Als man kam zum hohen Hügel, 
Könnt' man spähend um sich blicken, 

1420 Als man kam zum scharfen Hügel, 
Stand er vor dem grossen Heere. 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
«Reite schnell, mein Held und Herr, 
«Sieh, der Geier des Orolmo, 

1425 «Wo soll ich den Geier finden? 
«Du bist ja der weisse Berkut, 
«Ich, der Mensch mit schmaler Kehle, 
«Liess dich schau'n vom blauen Hügel, 
«Spähen auch vom hohen Hügel, 

1430 «Komm auch zu dem scharfen Hügel, 
«Will die Kappe ab ihm reissen, 
«Will ihn jetzo stossen lassen, 
«Deiner Schwester, dieser Metze, 
«Arbeit siehst du jetzt vor dir, 

1435 «Brachte dich jetzt zum Bewusstsein, 
«Was unzähl'ge Kulane 
«Ich genannt, das ist das Heer, 
«Was den weissschult'rigen Geier 
«Ich genannt, bist du, Joloi, 

1440 «In der Mitte der Kulane 

«Ist ein Elennthier, so sprach ich, 
Ist Karatscha, der Kalmück». 
Darauf sprach der Kan Joloi : 
«Was für Waffen hab' ich denn? 
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Air die grossen Heere sschaaren 

1480 Metzelt nieder Ak Saikal, 

Ihr Gejammer hört' nicht auf,' 
Nicht verstummte ihre Klage, 
Die von vorne kamen, packt' sie, 
Schüttelte die hinten Kommenden, 

1485 Wie der Falk die Dohlen scheucht, 
Wie der Wolf die Schaafe scheucht, 
Jagt Saikal sie auseinander, 
Unter diese Heeresschaaren 
StOrzte sich auch Ean Joloi, 

1490 Doch des Atsch Budan, des Reitpferdes, 
Inneres entbrannte heftig, 
Wusste nicht, wohin sich wenden, 
Schüttelte sein Eberhaupt, 
Röchelte die Bärenbrust, 

1495 Atsch Budan, so wild entbrannt, 
Stürzte um, schwoll mächtig an, 
Joloi Ean, der auf ihm ritt, 
Sitzen blieb er ohne Pferd da. 
Ak Saikal kämpft 9 immer fort, 

1500 Hell ertönte ihre Stimme, 
Laut ertönte ihr Geschrei, 
Stiess herunter wie ein Adler, 
Schwankte wie ein Mäusegeier. 
Doch den Fall des Kan Joloi, 

1505 Hatte Körküldösch, ein Jüngling 
Karatschis, mit angesehn, 
Zu rief er dem Karatscha: 
«0, mein Herr, du, Karatscha, 
«Die zwölf Ladungen wohl aushält, 

i5io «In die feuerspei'nde Flinte 
«Lud der Ladungen ich zwölf, 
«Schüttet' ein zwölf Schüsseln Kugeln, 
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Sprach: «Mein Pferd verlass ich nicht, 

«Gebe dir nicht meinen Renner, 

«Mög' der Wurm der Hand mir sterben, 

1550 «Wo giebt's noch so schönes Spiel? 
«Wo noch solche schöne Hochzeit?» 
Gab ihm da nicht ihren Renner, ' 
Sie verfolgte die Kalmücken, 
Kam dann wieder hergeritten. 

1555 Angeschwollen lag da Atsch Budan, 
Da zur Seite Atsch Budan's 
Blieb Ak Saikal weinend stehn. 
«Karatscha, den Ealmakfürsten, 
«Ihn nenn 9 ich 'nen bösen Mann, 

1560 «Kan Joloi von niederer Abkunft, 
«Ihn nenn' ich 'nen guten Menschen, 
«Sieh, mein Pferd, der braune Hengst, 
«Ihn erreicht beim Trab der Wind nicht, 
«Ihn erreicht kein Pfeil im Fliegen. 

1565 «Ich bestieg den braunen Hengst, 
«Treib die Heere jetzt von dannen, 
«Zu Kualdai, Sohn des Ku, 
«Gehe hin zu Kualdai, 
«Er kann Mädchen schön umarmen, 

1570 «Ist ein Mann ffir's Liebesfeuer, 
«Er versteht so schön zu herzen, 
«Atsch Budan, du, Joloi's Pferd, 
«Liegest da wie angenagelt, 
«Bei dem Pferdkopf grossen Koran 

1575 «Haben heftig wir gekämpft, 
«Standen da in Eid und Treue, 
«Wenn du jetzt dich nicht erhebst, 
«Löse ich den Eid, die Treue, 
«Ziehe fort von dir gewiss, 

1580 «Gehe sicher zu Kualdai!» 
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1616 Warf den Einen auf den Andern, 
Brachte um die ganze Stadt, 
Alle Weiber in der Stadt 
Flohen schreiend da von dannen. 
Joloi Ean trat in die Stadt, 

1620 Alle die gegohr'ne Gerste 

Trank er aus mit den Schöpfkellen, 
All die aufgehäufte Speise 
Schluckt' er insgesammt herunter, 
Und die Speise in den Säcken 

1626 Schluckt er mit den Säcken 'runter. 
Joloi, der gebor'ne Fresser, 
Da sein Leib erfallt, fiel um er, 
Lag am Boden und schlief ein. 
Als Saikal herbeigelaufen, 

1630 Und nun schaute, wie er da lag, 
Sagte sie: «Was liegst du hier?» 
Zu der Seite ihrer Pferde 
Schritt die Frau nun wieder her, 
Atsch Budan, den braunen Hengst, 

1636 Liess Saikal nun frei zur Weide, 
Dann kam Ak Saikal zurück, 
Setzte sich und ass die Speise. 
Als so Saikal essend sass, 
Kam ein Knecht mit mächt'gem Rosse, 

1640 Und mit Läusen wie die Lerche, 
Er ein Knab' mit rothem Antlitz 
Kam jetzt grade auf sie zu: 
«Junges Weib, komm her zu mir, 
«Wem gehöret diese Stadt? 

1646 «Als Earatscha und Joloi, 
«Beide ringend dort gekämpft, 
«Ist des Joloi's Ak Saikal 
«Sich errettend da geflohen, 
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Kongyr Bai, <Jes Urmun Kan, 

Trat nun grade vor sie hin. 
1685 Kongyr Bai sprach nicht ein Wort, 

Hob Ak Saikal in die Höhe, 

Schleppte sie dann mit sich fort. 

Ean Joloi in tiefem Schlafe, 

Blieb an jener Stell' zurück. 
1600 Atsch Budan und auch der braune Hengst 

Blieben fest gebunden stehen. 

Als sie zum Urum Ean kamen, 

Da sprach Kongyr Bai die Rede: 
. «Urum Kan, hör' meine Bitte». 
1695 ««Hast du eine Bitte, sprich!»» 

«Des Joloi Kan junges Weib, 

«Ak Saikal hab' ich gefunden». 

««Das ist herrlich, Kongyr Bai, 

««Bring sie her und lass sie sehen»». 
1700 Auf den Thron am Ehrenplatze 

Setzte Urum Kan sich nieder, 

Ak Saikal, die Thüre öffnend, 

Trat jetzt in das weisse Haus, 

Auf den dicken Teppich nun, 
1705 Setzte Saikal nieder sich. 

Urum Kan auf seinem Throne, 

Als er Saikal an da schaute, 

Fand er an ihr keinen Fehler. 

Darauf sprach Fürst Urum Kan: 
1710 «Kongyr Bai, du mein Gesandter, 

«Hab' gefreit schon neun der Weiber, 

«Bringe her mir alle neun, 

«Ich will anschau'n meine Weiber, 

«Ob die Weiber schöner sind, 
1715 «Oder ob Ak Saikal schöner?» 

Kongyr Bai trat aus dem Hause, 
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Schnitt er mit dem Messer ab, 
Alle Weiber schamerfüllt 
Flohen eilig aus der Thür, 
Diese Weiber nahm nun jeder, 

1755 Dem sie in die Hände fielen, 
Urum, der Kalmücken Fürst 
Schlachtet' Stuten von den Blässen, 
Sammelt 9 rund um alles Volk, 
Liess sich trauen mit Saikal, 

1760 Auf liess hängen er den Vorhang, 
Breiten aus ein schwellend Lager, 
Kongyr Bai, der Hocbgebor'ne, 
Trat zuerst nun in das Haus. 
Mädchen und auch junge Frauen, 

1765 Traten nach ihm in das Haus, 

Dann steckt durch die Thür den Kopf 
Ak Saikal und trat in's Haus, 
Grüsste Alle sich verbeugend, 
Ak Saikal zum Feuer kommend, 

1770 Brachte dar den Gruss dem Feuer, 
Alle Frauen und die Mädchen, 
Trieb sie dann aus ihrem Hause, 
Kongyr Bai, der vor ihr stand, 
Stiess sie aus dem Haus heraus. 

1775 Kam gegangen Ak Saikal, 
Oeffnete den Bettvorhang, 
Sah da liegen Urum Kan. 
«0, Urum Kan, o, mein Fürst, 
«Ist's ein Knecht auch Urum Kan, 

1780 «Ist der doch mein Eh'gemahl, 
«Ist's vom Knechte auch geboren, 
«Hab' ich in der Wieg' ein Kind doch, 
«In dem Hause ist mein Kind, 
«Weinend scheint es dort zu liegen, 
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Zogen beide dann von hinnen. 

1820 Als zur Landesgrenz' sie kamen , 
An der Grenze Kongyr Bai 
Stieg herab von seinem Pferde, 
Einen Schlauch von seinem Sattel 
Band da los Held Kongyr Bai, 

1825 Jene Schaale aus der Kapsel 
Nahm heraus nun Kongyr Bai, 
Gab der Schalen drei Saikal, 
Drei der Schalen Kongyr Bai, 
Trank er selbst in einem Zuge, 

1880 Eine Schale der Saikal 

Goss dann ein Held Kongyr Bai. 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
«In der Stadt des armen Herrn 
«Hatten wir nicht solche Speise, 

1835 «Diese Speis', die du uns giebst, 
«Trinke auch du selbst, o Herr!» 
Kongyr Bai trank aus den Trank. 
Darauf stiegen sie zu Pferde, 
Beide ritten fort in Eile, 

1840 Grade zu des Weges Mitte 
Kamen jetzt sie, hielten an, 
Kongyr Bai an dieser Stelle 
Stieg herab. von seinem Pferde, 
Seinen Schlauch herab vom Sattel 

1845 Band da los Held Kongyr Bai, 
Seine Schale aus der Kapsel 
Nahm hervor nun Kongyr Bai, 
Gab der Saikal drei der Näpfe, 
Saikal trank sie alle aus, 

1850 Drei der Näpfe Kongyr Bai 

Selbst trank aus mit einem Zuge, 
Einen Napf der Ak Saikal 
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«Jaky» rufend, fiel er nieder. 
Als Ak Saikal dies gesehen, 
Lief sie zu den beiden Pferden, 

1890 Hochgebunden war ihr Kopf, 

Von der Pappel, wo sie angebunden, 
Hatten abgenagt sie beide Seiten, 
Diese hohe, mächt'ge Pappel 
Fiel fast da zum Boden nieder, 

1895 Beide angebund'ne Pferde 
Liess nun los die Ak Saikal, 
Kam zu Kan Joloi gelaufen, 
Schlafend lag da Kan Joloi, 
Lag am Boden, aufgeschwollen. 

1900 «Stehe auf, mein Held und Herr!» 
Dort lag schlafend Kan Joloi, 
Hob den Kopf nicht einmal auf, 
Saikal hob den Kopf empor, 
Beide Arme zog Saikal 

1905 Ueber ihre Schultern, schleppt' ihn 
Bis zum Ufer, den Joloi, 
Zog ihn fort die Ak Saikal, 
Bracht* herbei die beiden Pferde, 
Setzte ihn dann auf sein Pferd, 

1910 Führte fort Joloi am Leitstrick, 
Floh mit ihm in's Eisgebirge, 
Dorthin bracht* ihn Ak Saikal. 
Früh am Morgen, Kongyr Bai, 
Es erhob sich Kongyr Bai, 

1915 Sah, dass Saikal ihm entflohen, 
Ritt drauf hin zu Urum Kan: 
«Ei Urum Kan, Urum Kan, 
«Saikal, die ich fortgeführt, 
«Saikal ist entflohen mir». 

1920 Darauf sprach der Urum Kan: 
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«Kongyr Bai, du böser Knecht, 

«Liess'st entfliehen Ak Saikal, 

«Hast allein mich jetzt gelassen». 

Wild entbrannte Urum Kan, 

Schnitt darauf mit seinem Messer 1925 

Ab dem Kongyr Bai die Ohren, 

Auf den Rappen mit den Flügeln 

Stieg entfliehend Kongyr Bai, 

Von den Weibern, die gefreit er, 

War getrennt jetzt Urum Kan, 1930 

Von Ak Saikal, die geholt er, 

War getrennt jetzt Urum Kan, 

Von dem Boten Kongyr Bai 

War getrennt jetzt Urum Kan, 

Klagend blieb dort Urum Kan. 1935 

Kan Joloi und Ak Saikal, 

Auf des Eisgebirges Oipfel, 

Stiegen sie von ihren Pferden. 

Da that Atsch Budan die Rede: 

«Nicht bei Sinnen bist du, Fresser, 1940 

«Deine Schwester hielt'st für gut du, 

«Mich und Atsch Budan für schlecht, 

«Wie verdient* ich deine Hiebe, 

«Ich belebt 9 die todte Seele, 

«Zündet' an erloschen Feuer, - 1945 

«Rettet' dich vor'm Feind, als flohst du, 

«Bracht zum Feind dich, dem du folgtest, 

«Nicht bei Sinnen ist der Fresser». 

Darauf sprach nun Ak Saikal : 

«Ist Joloi ein Menschenkind, 1950 

«Oder ist er gar ein Teufel? 

«Sieh, er schwor beim schwarzen Steine, 

«Da zersprang der schwarze Stein, 

«Sprach den Eid beim schwarzen Wasser, 
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1965 «Ausgetrocknet ist das Wasser, 
«Niedermetzeltest die Stadt du, 
«Sage, wen traf da die Sonde? 
«Hieltst für besser deine Schwester, 
«Hieltst für schlechter Ak Saikal, 

i960 «Hörtest nicht auf meine Worte, 
«Kaum sind wir der Noth entgangen, 
«Jetzt erheb' dich, Kan Joloi! 
«Schweifen lass des Bosses Schwanz! 
«Fliegen lass des Rosses Stirnhaar! 

i960 «Und verfolge Karatscha ! » 
Ak Saikal und Ean Joloi 
Sprengten nun zum Karatscha, 
Brachen ein in Karatscha's Volk, 
Angriff Kan Joloi am Abend, 

1970 Die dort wohnenden Kalmücken 
Bis zum Morgen schlug er nieder. 
Ak Saikal auf braunem Hengste 
Drang in's Volk von dieser Seite, 
Hieb sich durch zur anderen Seite, 

1975 Als der Morgen endlich anbrach, 

Ward dem braunen Hengst die Sprache: 
«Ak Saikal den fliehenden Feind, 
«Sie das Weib, stach nieder, sagt man, 
«Auf dem Himmel, der weit ausschaut, 

1980 «Bunt Gewölk hat aufgethürmt sich, 
«Karatscha und Kardygatsch 
«Sind entfloh'n auf schwarzer Stute, 
«Diese will ich jetzt verfolgen, 
«Will in deine Hand sie liefern!» 

1985 Als Saikal dies Wort gehört, 

Wendet' um des Pferdes Haupt sie, 
Und verfolgte Karatscha, 
Sprengte grade auf ihr Ziel zu, 
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Schaut 9 sich um, sich niederbeugend, 

Karatscha und Kardygatsch 1990 

Vor sich sah sie fliehend reiten. 

Saikal folgt' und holt' sie ein, ' "~ v 

Niederbeugt' sie sich zum. Pferde, ' w 

Jenen Kappen mit den Flügeln 

Packte sie beim schwarzen Schwänze, 1995 

Doch Karatscha wendet's Pferd 

Und entwand sich Saikal's Hand, 

Eh Saikal ihr Boss gewendet, 

Jener Rappe mit den Flügeln 

Ward zu einer blauen Taube, 2000 

Hob sich auf und flog von dannen, 

Doch der braune Hengst sogleich 

Ward zu einem blauen Falken, 

Stiess herab in scharfem Schwünge, 

Hoch vom, Himmel traf er jenen. 2006 

Karatscha Kan nun von Neuem 

Ihrer Hand entrann er eilig, 

Ward zu einem weissen Argal, 

Ward der Hengst zum flücht'gen Hunde, 

Packte an ihn von der Seite, 2010 

Da in wilder Wuth ergrimmt, 

Packt er jenen bei den Knieen, 

Riss sie ab der weisse Hund, 

Doch entwand sich jener wieder, 

Ward zu einem blauen Fuchse, 2010 

Barg sich in dem dichten Walde, 

Ward der Hengst zum schwarzen Geier, 

Stiess von oben auf ihn ein, 

Drang dann in den dichten Wald, 

Flogen in die Luft die Federn, 2020 

Doch entwand sich jener wieder, 

Ward zu einem weissen Fische, 
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Floh, sich in das Wasser stürzend, 
Ward der Hengst zu einer Otter, 

2025 Folgt ihm auf den Grund des Wassers, 
Packt ihn auf dem Grund des Wassers, 
Da zuletzt nun Ak Saikal 
Packte Earatscha, den Fürsten, 
Packte auch die böse Hexe, 

2030 Allen Beiden band die Hände 
Auf den Rücken nun das Weib, 
Ihren Rappen mit den Flügeln, 
Führte sie als Packpferd mit sich, 
Kardygatsch und Earatscha 

2085 Band sie auf den schwarzen Renner, 
Band zusammen ihre Hälse, 
Grades Weg's ritt zu Joloi sie. 
Ean Joloi beim Volke bleibend, 
Metzelt 9 nieder die Ealmücken, 

2040 Elettert' auf den Hügel, weinte: 
«Meines Eörpers Wall, Saikal, 
«Du, des Lagers weiches Pfühl, Saikal, 
«Du geliebte Fürstin, Ak Saikal, 
«Wie bin ich von dir getrennt? 

2045 «Die beim Lachen zeigt die Zähne, 
«Die beim Athmen duftet Ambra, 
«Du geliebte Fürstin, Ak Saikal, 
«Wie bin ich von dir getrennt?» 
Sie erschien am Bergabhange, 

2050 Lächelnd kam Saikal geritten, 
Als Earatscha und die Metze 
Da erblickte Ean Joloi, 
Sprach er: «Ak Saikal, mein Weib, 
«Earatscha und diese Metze 

2055 «Gieb sie mir zum Gastgeschenke». 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
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«Bitt'st du Gastgeschenke, Kan Joloi, 

«Will ich Karatscha dir geben, 

«Bittest du die Metze aber, 

«Diese gebe ich dir nicht». 2oeo 

Drauf erhob sich Ak Saikal, 

Bei dem Halse diese Metze 

Band da fest nun Ak Saikal, 

Trieb sie fort dann Ak Saikal, 

Zu dem tiefen Bachgerinsel 2065 

Ritt nun abwärts Ak Saikal, • 

Den um ihren Hals gelegten 

Strick zog fest nun Ak Saikal, 

Seine Schwester, diese Metze, 

Nieder fiel sie, biss die Erde, 2070 

Ak Saikal stieg auf den Hintern, 

Schlug sie heftig auf die Brust, 

Auf die Brust setzt' sie sich nieder, 

Schlug sie heftig aut den Hintern, 

Aus den Händen Ak Saikal's 2076 

Flüchtete sich da die Metze, 

Lief schnell hin zu Kan Joloi. 

«0, du trauter Kan Jökö, 

«Hol' mich aus der Tiefe aufwärts! 

«Bringe mich jetzt ttber's Meer! 2080 

«Lösche du den wilden Brand! 

«Jökö führ' mich über's Meer! 

«Rette mich vor der Saikal!» 

Darauf sprach nun Ak Saikal: 

«Als gebeten Karatscha du, 2080 

«Hab ich Karatscha gegeben, 

«Wenn du jetzt die Metze bittest, 

«Diese gebe ich dir nicht». 

Als Joloi Kan dies gehört, 

Stellte er sich zwischen sie, 2090 

v. 28 
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Von Ak Saikal diese Metze 
Zog hervor jetzt Kan Joloi, 
Karatscha und diese Metze 
Liess nun frei der Fürst Joloi, 

2095 Air die Völker der Kalmücken 
Schenkte er dem Karatscha, 
Doch das Volk von den Nogai 
Nahm Joloi da für sich selbst, 
Wie sie da verbracht ihr Leben, 

2100 Wussten alle beide nidht, 

Einer war der ält're Schwager, 
Doch der jüng're war der And're; 
Eines Tages trank man Branntwein, 
Da sprach Joloi, als er trunken : 

2105 «Auf dem "Wasser ist kein Boot, 
«Hier in dieser Lügenwelt 
«Ist nichts And'res ausser mir». 
Da sprach Ak Saikal, das Weib : 
«Auf zogst du die Lippe, Herr, 

2110 «Rümpfet die Nase ja gewaltig, 

«Ist ein Boot auf schwarzem Wasser, 
«Hier, in dieser Lügenwelt, 
«Vieles ist noch ausser dir, 
«Der den Bettvorhang gezogen, 

2ii5 «Macht' am Ehrenplatz das Lager, 
«Der die Saikal einst gefreit, 
«Urum Kan, er ist der Höchste». 
Kan Joloi stand auf vom Lager, 
Rief herbei den Er Tschetschän, 

2120 Schickte hin den Er Tschetschän, 
Liess sich Karatscha jetzt holen. 
«0, Karatscha, lieber Schwager, 
«Reite hin zu Urum Kan, 
«Kämpfe du mit Urum Kan, 
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«Bringe her die Kysyl Kys». 
Darauf sprach Held Earatscha: 
«0 mein Schwager, Kan Joloi, 
«Urum Kan ist mein Verwandte 
«Wie soll ich mit ihm wohl käu 
«Kysyl Kys, des Urum Tochter 
«Wie soll ich sie hierher bringe 
«0, mein Held, du Kan Joloi, 
«Reite selbst zu Urum Kan du ! 
«Hole selbst du Kysyl Kys! 
«Ich will hier das Volk beherrs 
Brüllend rief da Kan Joloi : 
«Schlag den Karatscha, Tschets 
Da erhob sich Er Tschetschän, 
Schlug den Helden Earatscha, 
Stampfte ihn mit seinen Füssen 
Zog heraus ihn aus der Thflr, 
Sattelte den Atsch Budan, 
Darauf kam Held Kan Joloi, 
Band sich um das schwere Eise 
Kleidet sich in hartes Eisen, 
Zu Urum Kan, dem Kalmücker 
Ritt in Eile jetzt Joloi. 
Des Urum Kan's Pferdehirten 
Feuer waren da zu sehen, 
Waren sechzig Rindenjurten, 
Waren sechzig Zelte dort, 
Sechzig Schläuche Kumiss war< 
In den Zelten dieser Leute, 
Sechs der Füllen-Ledersäcke 
Waren voll von Branntwein doi 
Auf dem Wege kam Joloi, 
Stieg zur Höhe, sprang vom Pf 
Alle diese Pferdehirten ... 
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Flohen eilig vor dem Helden, 

216O Schaut da um sich Kan Joloi, 
Untersucht die Rindenjurten, 
Waren da wohl sechzig Jurten, 
Sah dort sechzig Lederschläuche, 
Sechzig Füllen Ledersäcke, 

2165 Sah auch, dass voll Branntwein sie. 
«Dies ist gut für einen Trunk». 
Meint er, stieg vom Pferde eilig, 
Sammelt Thalholz auf der Höhe, 
Sammelt Höhenholz im Thale, 

2170 Trieb herbei die Pferdeheerden, 
Packte sich da gelbe Stuten, 
Packt' sich da auch junge Pferde, 
Bracht' herbei an sechzig Pferde, 
Legte alle sie in's Feuer, 

2176 Dieser Pferde Vordertheile 

Steckt auf einmal in den Mund er, 
Dieser Pferde Hintertheile 
Steckt auf einmal in den Mund er, 
Sechzig Lederschläuche Kumys 

2180 Trank auf einmal Kan Joloi, 
Sechzig Ledersäcke Branntwein 
Trank auf einmal Kan Joloi, 
Fiel in einen festen Schlaf. 
Da Urum Ean's Pferdehirt, 

2185 Eara Eöbön, der Ealmfick, 

Lief zum Hause seines Fürsten, 
Nachricht gab er Urum Ean: 
«Ei, Urum Kan, hör' die Klage, 
«Ist gekommen da ein Held, 

2190 «Hat ein bergehohes Pferd, 
«Selbst ist bergehoch der Held, 
«Legt' in's Feuer deine Pferde, 
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«Briet sie sich und ass sie auf, 

«Sechzig Lederschläuche Kumys, 

«Trank er aus auf einen Zug, 2195 

«Sechs der Ledersäcke Branntwein 

«Trank er aus auf einen Zug, 

«Jetzt der Mann, der bergegleiche, 

«Liegen blieb er da am Boden». 

Darauf sprach nun Urum Kan: 2200 

«Wenn der Mann da ganz allein ist, 

«Wollen viele wir ihn holen!» 

Da nahm er sechs Heeresschaaren, 

Nahm das goldgezierte Banner 

Und umringte Kan Joloi. 2205 

Kan Joloi lag dort am Boden, 

Lag am Boden, regt sich nicht, 

Schoss man ab auf ihn Kanonen, 

Dennoch regte er sich nicht; 

Als der Heerhauf nahe kam, 2210 

Da erhob sich Kan Joloi, 

Kan Joloi, den todten Menschen 

Packt 9 er da bei seinen Fassen, 

Schlug mit ihm die Heereshaufen, 

Da zehn Menschen Kan Joloi 2215 

Schlug zu Boden er von vorne, 

Vierzig Menschen Kan Joloi 

Schlug zu Boden von der Seite. 

Als entflohen die Kalmücken, 

Kehrte Kan Joloi zurück, . 2220 

Legte sich dort wieder nieder, 

Dreimal kam da Urum Kan 

Mit dem Heer' herbeigezogen, 

Dreimal metzelt' Kan Joloi 

Die Kalmücken-Heere nieder. 2225 

Da war endlich Urum Kan 
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In Verlegenheit gerathen, 
Urum Kan rief all sein Volk, 
Fragte da des Volkes Menge: 

2230 «Ist nicht einer von den Männern? 
«Ist nicht eines von den Weibern? 
«Das den Namen dieses Helden 
«Melden kann? o, nennet ihn! 
«Wer des Mannes Namen meldet, 

2235 «Dem will ich viel Gnad' erweisen». 
Aus dem Volke trat 'ne Alte, 
Stellte dicht sich vor den Fürsten. 
«Fürst und Herr, du, Urum Kan, 
«Will erfahren, wer er ist, 

2240 «Wenn ich dieses nun erfahren, 

«Was wirst du mir gnädig schenken?» 
Darauf sprach nun Urum Kan: 
«Wenn du, wer er ist, erfahren, 
«Werd' 'nen Fürstensohn dir geben, 

2245 «Wenn du, wer er ist, erfahren, 

«Geb' 'nen Herrensohn zum Mann 9 ich« 
Da erhob das alte Weib sich, 
Vierzig Mädchen bat von ihm sie, 
Bat auch von ihm vierzig Weiber, 

2250 Bat von ihm die Kysyl Kys, 

Bat auch vierzig Knaben von ihm, 
Bat da achtzig Lastkameele, 
Neunzig LastkameeP mit Kleidern, 
Sechzig Lastkameer mit Branntwein, 

2255 Alles dieses bat das Weib. 
Dieses Alles nahm die Alte, 
Ritt nun hin zu Kan Joloi, 
Von Joloi nach dieser Seite 
Lagert sich das alte Weib. 

2260 Dreissig Mädchen tanzten Reigen, 
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Vierzig Mädchen scherzten spielend, 
Abends, Morgens, zweimal täglich 
Brachte nah sie Kysyl Kys, 
Zeigt' das Mädchen ihm die Alte. 
Da sprach zu ihr Ean Joloi: 
«Du verdorre sammt dem Mädchen! 
«Wenn es solche Schönheit ist, 
«Bringe sie an meine Seite!» 
Als die Alte dies vernommen, 
Dass Joloi nicht aufstehn würde, 
Wusste jetzt die list'ge Alte, 
Dass Joloi nicht kommen würde, 
Wusste jetzt die list'ge Alte, 
Faltet's Kopftuch auseinander, 
Hebt das Stirntuch in die Höhe, 
Kam gegangen zu Joloi: 
«Bist in Frieden du gekommen, 
«Oder bist zum Kampf gekommen? 
«Bist du nicht der Kriegeswolf?» 
Darauf sprach nun Kan Joloi: 
«Will des Fürsten Eidam werden! 
«Will des Fürsten Gaben schauen! 
«Will des Herren Eidam werden ! 
«Will des Herren Gaben schauen ! 
«Von der Seite weicht der Lärm, 
«Von dem Haupte nicht Getrappel, 
«Fragst du mich nach meinem Namen? 
«Meine Jurte ist's Nogai-Volk, 
«Unter den Nogajer-Schaaren 
«Ist mein Vorfahr Nogai Bai, 
«Wieder gab er nie die Schaafe, 
«Sättigt' nie am Schaaffleisch sich, 
«Selbst bin ich Joloi, der Fresser». 
Lief von dannen nun die Alte. 
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2296 «Kommet her, ihr vierzig Mädchen, 
«In der EVne liegt der Bräut'gam, 
«Lieget hier vor Durst und Hunger, 
«Liegt in Kummer ganz allein». 
Kamen her die vierzig Mädchen, 

2300 Kamen anch die jungen Frauen, 
Auch die Jünglinge sie kamen, 
Fassten Joloi unter 'n Arm. 
«Soli der Fflrstensohn am Boden liegen ?» 
Breiten unter ihn die Fiizdeck'. 

2805 «Soll der Herrensohn am Boden liegen?» 
Breiten unter ihn den Teppich, 
Oefiheten die Thür der Kysyl Kys, 
Joloi trat sich beugend ein, 
Oben auf dem Throne sass 

23io Kysyl Kys, das schöne Mädchen, 
Die dort sass, der Kysyl Kys 
Rechtes Knie mit seiner Hand 
Drückte leise Kan Joloi, 
Branntwein trinkend, ward er trunken, 

2816 Kan Joloi legt' sich auf's Lager, 
Kysyl Kys in seinen Armen. 
Jetzt die Alte lief zum Fürsten, 
Trat zum Fürsten ein und sprach: 
«Fragst du nach dem Ankömmling, 

2320 «Selbst ist es Joloi, der Fresser, 
«Ist ein Ries 9 mit bösem Kopfe, 
«Wenn betrunken Kan Joloi, 
«Hebt er's Haupt nicht auf drei Monde, 
«Lass du kochen gift'gen Branntwein! 

2825 «Lade ihn dann auf Kameele! 

«Dem Joloi geb* ich den Branntwein, 
«Trunken will ich um ihn werfen, 
«Achtzig Batman rohes Eisen 
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«Will auf Joloi's Hals ich legen, 

«Neunzig Batman rohes Eisen 2sso 

«Will an Joloi's Fites' ich legen, 

«Siebzig Batman rohes Eisen 

«Will an Joloi's Arm ich legen, 

«Grab' 'ne Grub' von vierzig Klafter, 

«Joloi will hinein ich stossen, 2335 

«Schmelzen will ich Blei in Menge, 

«Giessen dann in diese Grube, 

«Dass das Volk sich dann beruh'ge!» 

Urum Ean stimmt bei der Alten, 

Lud den Branntwein auf Kameele. 2340 

Zu Joloi bracht ihn die Alte, 

Joloi Kan und Kysyl Kys 

Lagen da auf ihrem Lager, 

Darauf sprach die schlaue Alte: 

«Dich am Gatten jetzt erfreuend, 2345 

«Als des Viehes Herrn dich fühlend, 

«Am Gemahle dich erfreuend, 

«Als des Volkes Herrn dich fühlend, 

«Kannst den Kopf du, junge Braut, 

«Jetzt nicht in die Höhe heben? 2350 

«Kannst den Bräut'gam nicht erwarten? 

«Wollt nicht scherzen jetzt ihr Beide?» 

Da erhob sich Kysyl Kys 

Und bedeckte sich ihr Antlitz, 

Trat dann in das weisse Zelt. 2355 

«Stehe auf, du Fürsteneidam, 

«Hast genug die Maid umarmt, 

«Hast genossen viel der Freude, 

«Kannst du jetzt dich nicht erheben?» 

Joloi stand vom Lager auf, 2300 

Setzte sich auf seinen Thron, 

«Die dort steh'nde list'ge Alte 



Digitized by 



Google 



— 442 — 

Bracht' herbei ihm nun die Speise, 
Gab den Branntwein ihm im Schlauche, 

2866 Schnell schluckt es der Fresser 'runter, 
Trank den Tag und auch die Nacht, 
So viel auch der Fresser trank, 
Wurde dennoch er nicht trunken, 
Kan Joloi trank schon drei Tage, 

2370 Nach drei Tagen ward er trunken, 
Trunken seiend, fiel er um, 
Branntwein floss aus seinem Munde. 
Da kam schnell die schlaue Alte, 
Neunzig Batman rohes Eisen 

2875 Legte sie um Joloi's Hals, 
Achtzig Batman rohes Eisen 
Legte sie um Joloi's Arme, 
Siebzig Batman rohes Eisen 
Legte sie an seine Fasse, 

2380 Vierzig Knaben packten ihn, 
Konnten ihn nicht fortbewegen, 
Holten Ochsen da vom Volke, 
Holten auch vom Volk Kameele, 
Starke Pferde holten auch sie, 

2885 Um den ganzen Körper Joloi's 
Banden fest sie Pferdhaarstricke, 
Schleppten fort den Kan Joloi. 
Kysyl Kys fuhr auf vom Schlafe, 
Sah da, wie man fort ihn schleppte. 

2390 «Sag', was machst du, schlaue Alte? 
«Mein so schön geschminktes Antlitz 
«Und den Hintern machst zur Sohl' du, 
«Mein so glattgestrich'nes Antlitz 
«Und den Hintern hast vernichtet, 

2895 «Sag', was machst du, schlaue Alte?» 
Darauf sprach die schlaue Alte: 
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«Sei verdammt da, böse Hexe, 

«Hast am Gatten dich ergötzt, 

«Fühlst dich als des Viehes Herr, 

«Hast am Manne dich erfreut, 2400 

«Fühlst dich als des Volkes Herr, 

«Will dein Haupt zu Boden schleudern, 

«Reissen aus dir dann das Schamhaar!» 

Darauf sprach die Kysyl Kys: 

«Den der Vater gab, den Dolch, 2405 

«Will ich dir in's Herz noch stossen, 

«List'ges Weib, dir will ich's anthun!» 

Da den Dolch mit buntem Halse 

Fasste sie bei seinem Griffe, 

Riss ihn aus der Scheid' heraus, 2410 

Nahm ihn dann und lief zu ihr, 

Schwang auf sie den weissen Dolch, 

Bei der Hüft' des schlauen Weibes, 

Sie verletzte ihr das Bein. 

Eh noch Kysyl Kys herankam, 2416 

Floh die Alt', sich niederbeugend. 

Doch den fortgeschleppten Joloi 

Gaben sie nicht Kysyl Kys, 

Schleppten Kan Joloi noch weiter, 

Als zur Seit' der Grube kam er, 2420 

Hielten an all die Kalmücken, 

Stiessen ihn zur Grub' hinab, 

Schütteten viel Kohlen ein, 

Bliesen da die Blasebälge, 

Da schritt Kysyl Kys zurück, 2426 

Brachte fort den Atsch Budan, 

Führte ihn in's Eisenhaus, 

Kam dann stolz dahergeschritten, 

Setzt' sich an der Grube Oeffnung, 

Heftig weinte Kysyl Kys. 2430 
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«Die Kalmücken haben dich vernichtet, Herr! 
«Haben glühend deine Hosen dir gemacht, 
«Wenig freut ich deiner Schönheit mich, 
«Litt viel Kummer um dich, o, mein Herr, 
2485 «Du mein bester, schwarzer Fuchs, mein Herr, 
«Pappel mit der schwarzen Wurzel, Herr, 
«Meine grossblätt'rige Pappel, Herr, 
«Bist der weiten Jurte Gitter, Herr, 
«Du, die Fahne meiner Lanze, Herr, 
2440 «Mein Geschenk, das Gott ich dargebracht, 
«Da dein Aug' erloschen, o mein Herr, 
«Da die Pappel nun zu Asche worden, Herr, 
«Sag', auf wen kann ich jetzt hoffen, Herr?» 
Als das Weinen seiner Tochter 
2445 Urum Kan gehört, da sprach er: 
«Mag verderben diese Alte, 
«Auf den tapfern Helden hat sie 
«Jetzt den Sinn der Kysyl Kys gelenkt, 
«An den guten Gatten hat sie 
2450 «Jetzt das Mädchen mir gebunden, 
«Nehmet fort die Blasebälge, 
«Nehmet fort nun auch die Kohlen, 
«Steht des Mädchens Sinn nach ihm, 
«Hole sie Joloi heraus, 
2455 «Steht der Tochter Sinn nach ihm, 
«Steig hinab sie, leg sich zu ihm!» 
Kan Joloi lag in der Grube, 
Niemand könnt' heraus ihn ziehen, 
Liegen blieb er in der Tiefe, 
2460 Lange weinte Kysyl Kys, 
Legte Sich an Joloi's Seite, 
Tags gab Atsch Budan sie Futter, 
Nachts lag in des Helden Arm sie. 




Digitized by 



— 445 — 



Als Joloi nun fortgezogen 
Blieb im Hause Ak Saika 
Joloi's Diener, Er Tscheti 
Wohnte an des Volkes Gl 
Da er meint, Joloi sei tod 
Sammelt Karatscha ein H 
Raubt die Pferde Earatsc 
Raubt die Leute Karatscl 
Kan Joloi's, des Fürsten, 
Nahm sich alle Karatscha 
Saikal wusste Nichts davc 
Ebenso Tschätschän, der 
Eines Tages trug es zu si 
Dass Tschätschän, der Jfl 
Anzog die Kalmflckenkleii 
Eine schwarze Stuf besti 
Und zu Karatscha davon 
Als Tschetschän des Weg 
Sah er viele Heere komm< 
Er Tschetschän ritt zu de 
Da war es schon Nacht g< 
Und die Sonne war gesun 
Da den Helden Karatscha 
Hat erreicht Held Er Tsc 
Karatscha rief seine Leut< 
Sprach zu ihnen Karatset 
«Die geschmäht den Kalir 
aDie den Mann von schle< 
«Kan Joloi jedoch gepries 
«Diesen Mann gewählt, d 
«Zu der Ak Saikal begebl 
«Wenn die Morgenröthe a 
«Macht ein Schlachten ihi 
«Fanget ein mir Ak Saita 



Digitized by 



Google 



— 446 — 

»Fanget ein auch den Tschätschän, 
«Will viel Ehre ihnen anthun, 

2600 «Will sie beicP in Stücke hauen». 
Tschetschän hörte diese Worte, 
Ritt drauf eilig nach dem Hause, 
Liess die fahle Stute los, 
Fängt sein Boss, den Kyl Jeren, ein, 

2505 Band ihm Kopf und Schulterblätter, 
Steckt die Schösse in den Gürtel, 
Packt dann seine Tannenlanze, 
Gürtet um sich seinen Köcher, 
Und das Mondbeil, schwarz von Stahl, 

25io Steckt er sich in seinen Gürtel, 
Sprengte hin zu Ak Saikal, 
Sprach, in ihre Thüre tretend: 
«0, du Fürstin, Äk Saikal, 
«Deines Herrn Licht, beide Augen, 

2515 «Seh' ich funkelnd hier vor mir, 
«Was bedeutet dieses, Fürstin? 
«Seine Schönheit, beide Arme, 
«Sehe ich hier vor mir schwanken, 
«Was bedeutet dieses, Fürstin? 

2520 «Seine Waffen, beide Beine, 
«Sehe ich vor mir sich regen, 
«Was bedeutet dieses, Fürstin? 
«Sieh, es schwankt der Pappel' Wurzel, 
«Was bedeutet dieses, Fürstin? 

2525 «Sieh, es wogt das Meer am Grunde, 
«Was bedeutet dieses, Fürstin?» 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
«Wenn sein Licht, die beiden Augen, 
«Funkelnd hier zu schauen sind, 

2580 «Neunzig Batman rohes Eisen 

«Sind ihm um den Hals gelegt dann, 
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«Wenn sein Schmuck, die beiden Arme, 

«Schwankend hier zu sehen sind, 

«Siebzig Batman rohes Eisen 

Sind ihm um die Arm' gelegt dann, 2635 

«Wenn die Wehr', die beiden Beine, 

«Schaukelnd hier zu sehen sind, 

«Achtzig Batman rohes Eisen 

«Sind ihm um die Bein' gelegt dann. 

«Wenn am Grund die Pappel wankt, 

«Und am Grunde wogt das Meer, 

«Hat dann nicht zur Abendzeit 

«Tschetschän auf die fahle Stute 

«Sich gesetzt, ist fortgeritten, 

«Ritt er nicht zu den Kalmücken? 

«Sammelt nicht sein Volk Karatscha? 

«Ist es nicht vor Tagesanbruch, 

«Dass der Feind uns überfällt? 

«Karatscha und auch die Metze 

«Treiben her des Heeres Menge; 

«Hat den Leitstrick um den Hals 

«Ihm gebunden diese Hand, 

«Taug ich Etwas, will ich's schauen! 

«Kommt der Tod, so will ich sterben, 

«Sammelt Banner nun an Banner, 

«Die vom Schwiegervater blieb mir, 

«Die ich von Joloi, dem Gatten, nahm, 

«Gold'ne Fahn' mit schwarzer Spitze, 

«Breitet bis zum Himmel aus, 

«Schlachtet nun die graue Stute, 

«Hebet auf mir jetzt das Banner!» 

Sattelt' nun den braunen Hengst. 

Ak Saikal von dort her kommend, 

Auf den schwarzen Eisenbügel 

Tretend, schwang sie sich auf's Ross, 
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Nahm zur Hand die Tannenlanze, 
Vierzig Klafter Haare band sie 
Vorne sich zu einem Knoten, 
Vierzig Klafter Haare band sie 

2570 Hinten sich zu einem Knoten, 
Alle Haare an den Schläfen 
Legte sie in ihre Aermel, 
In den Gürtel ihre Aermel 
Steckte fest sich da das Weib, 

2575 Schimmernd wie im Mondesglanze, 
Funkelnd wie im Sonnenscheine, 
Kam Saikal her vorgeritten, 
Stieg zum Hügel, schaute um sich, 
Als die Sonn' ihr in's Gesicht schien, 

2580 Kam ein goldig glänzend Banner, 
Kamen da sechs Heeresschaaren, 
Fürchtend sich vor diesem Heere, 
Wollte Ak Saikal entfliehen, 
Aber Er Tschetschän sprach also: 

2585 «Wende um des Pferdes Kopf, Saikal, 
«Frage du nach meinem Stamm, Saikal, 
«Wenn du fragst nach meinem Stamme, 
«Bin das Kind des Nur Kodsho, 
«Da ich einen Mann des Volk's getödtet, 

2590 «Bin von meinem Volk gefloh'n ich, 
«Bin Joloi's Gefährte worden, 
«Als ich zu Joloi gekommen, 
«Macht' er mich zum Aufseher der Pferde, 
«Da ich diese gut gehalten, 

2595 «Macht' er mich ?um Haupt des Volkes, 
«Als das Volk ich gut behütet, 
«Macht er mich zum Haupt von Tausend, 
«Als ich da auch mich bewährt, 
«Beide Riemen, einen Zügel, 
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Hand. 2600 

', verschwunden, 
Seele, 
jure Seele! 
Seele, 
eele! 

e Kunst!» 
Wort gesprochen, 
mucken 

l sich schlagend, 
tt anrufend, 
ishaufen, 
Iringen, 
;k er wieder; 
frische Gras, 
das Heer, 
angen, 
ihr Ross, 
chetschän 
dem Hügel, 
h Saikal da: 
3r Tschetschän, 
Tschetschän, 
len Seiten, 
m zum Scheine». 
Tschetschän, 
m Seiten, 
al mucken, 
;etödtet, 
Steppe, 
Bergeshöhe, 
lie Heiden, 
ritten, 
lhaufen 
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Warf er wild da durcheinander, 

2685 Von der Steppe kam Saikal, 
Trieb zurück darauf die Heiden, 
Als da kämpfend Saikal stand, 
Wallt der Staub auf bergehoch, 
Saikal's Ross, der braune Hengst, 

2640 Da die Fesseln sich ihm bogen, 

Konnt's nicht weiter vorwärts schreiten, 
Da die Hacken steif geworden, 
Konnte es nicht weiter gehen, 
Tschetschän trieb zu Ak Saikal 

2645 Alle diese Heeresschaaren. 

Als Tschetschän den Feind so forttrieb, 
Rief er zu da Ak Saikal : 
«Fürstin Saikal, was geschah dir? 
«Treib' zurück doch die Kalmücken». 

2650 Daraufsprach Saikal, das Weib: 

«Wehe, Tschetschän, treibe rückwärts! 
«Sieh, ich hab' nur eine Seele, 
«Sterben werd' an diesem Ort ich, 
«Ich das arme Weib im Unglück, 

2655 «Goldene Gebeine hab' ich, 

«Sterben werd 9 ich durch Kalmücken, 
«Wenn sie mich in Stücke hauen, 
«Führe fort du meine Leiche! 
«Zu dem grossen Wege bring' mich! 

2660 «Und begrabe mich daselbst! 

«Dem des Weg's unkund'gen Armen, 
«Will den Weg ich weisend liegen, 
«Der dem Wege folgt, der Wand'rer, 
. «Bete, wenn er zieht vorüber. 

2665 «Er Tschetschän, verlass' den Ort hier, 
«Hier wirst sterbend um du kommen»! 
Da hielt Tschetschän an und sprach : 
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«Ak Saikal, ist meine Seele 

«Etwa besser als die Deine? 

<*Von den Heiden, die dich tödten, 2670 

«Will auch ich, o Herrin, 

Er Tschetschän drang in < 

Diesen dichten Heidenhaul 

Macht wie Schilf die Köpf 

Als Ak Saikal's brauner E 

Jetzt nicht von der Stelle 

Gab er ihr den Kyl Jerän. 

Doch er konnte nicht Saik 

Tragen, sondern stürzt' zi 

Da stieg ab von ihm Saik* 

Und bestieg den braunen 1 

Saikal, ihren Arm erhebet 

Schlug ihn heftig mit der 

Dass vor Schmerz den Ko 

«Deine Fesseln sind doch i 

«Bist du denn 'ne junge Si 

«Dass du nicht mehr weite 

Da begann der Hengst zu 

«Führst dich auf jetzt wie 

«Seit Joloi Kan fortgezoge 

«Riss ich beissend ab kein 

«Trank kein Wasser schlm 

«Ist mein Fleisch wie blau 

«Blieb ein Löffel Blut mir 

«Einen Menschen, wie zwe 

«Hast zu dir auf's Pferd g 

Als nach beiden Seiten Sai 

Um sich schaut, erblickte 

Dass im Leib' ein Kind si< 

Lärmend kamen die Kalml 

Und umringten die Saikal. 
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Da sprach Saikal zu Tschetschän : 
«Reite fort, o Held Tschetschän, 
«Hier wirst du zu Grunde gehen, 

2705 «Hab 9 ich Stärke, will ich sehn sie, 

«Kommt mein Tod, so will ich sterben !d 
Doch Tschetschän hält an und spricht: 
«Da Joloi lebendig daliegt, 
«Da lebendig ich davon zog, 

2710 «Will ich sehn der Heiden Morden ! 

«Lebe wohl, du meine Fürstin! 

«Bleib gesund du, Ak Saikal!» 

Fort ritt darauf Held Tschetschän, 

. Saikal's Ross, der braune Hengst, 

2715 Könnt' nicht von der Stelle gehen, 
Auf dem braunen Hengste Saikal 
Fast vor Durst verschmachtet' sie. 
«Eh an dieser Stell' ich sterbe, 
«Will zur Schwester Ak Kanysch 

2720 «Lieber gehn ich, und dort sterben». 
Ritt zurück nun Ak Saikal, 
Wandte abwärts sich zum Wasser, 
Folgten nach ihr die Kalmücken, 
Doch als Saikal hin nur schaute, 

2725 Floh'n sie wie erschreckte Schaafe, 
Flohen aufwärts zu dem Hügel. 
Als sie ihren Hengst dort tränkte, 
Aus der Mitte der Kalmücken, 
• Schwarze Augen wie die Näpfe, 

2780 Schwarze Mütze wie ein Kessel, 
Kam ein Held herzugesprengt, 
Riss vom Pferde Ak Saikal, 
An die Weide hing er ihre Hosen, 
Wie ein sattelloses Pferd bestieg er sie, 

2785 Saikal, die kein Aug' beschauet je, 
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2770 «Nahen sich der Tag des Lebens». 
Zu den Schaafen lief Ak Kanysch, 
Saikal lag vor Schmerz sich windend, 
Doch das Kind kam nicht zur Welt, 
Auf stand sie und wand vor Schmerz sich, 

2775 Doch das Kind kam nicht zur Welt, 
Krümmend sich, den breiten Bach 
Ueberschritt sie, ging dann vorwärts, 
Plötzlich kam der Kopf des Kindes 
Mit Getöse da zum Vorschein. 

2780 Heftig drängt 9 das Kind naqli vorwärts, 
Polternd fiel es dann zu Boden, 
Schnell zur Seite sprang Saikal, 
Band das Kreuz sich mit den Hosen, 
Lief zurflck dann zu der Stelle, 

2785 Dieses Kind, das hier am Boden 
Lag, gedachte sie zu tödten, 
Packt 1 es bei dem Nabelstrange, 
Einen Fuss setzt auf die Brust sie, 
Und den andern auf den Hintern, 

2790 Zerrte an dem Nabelstrange, 
Dass er abriss dicht am Grunde. 
«Dieses neugebor'ne Kindlein, 
dst der Tod so nicht beschieden, 
«Will es werfen in den See». 

2796 Wickelt' es in ihren Rockschoss, 
Lief nun eilig nach dem See hin. 
Ak Kanysch, die morgens fortzog, 
Trieb zurück jetzt ihre Schaafe, 
Trat ihr grade in den Weg. 

2800 Kommend sprach sie diese Worte: 
«Die in einem Leib gelegen, Saikal, 
«Die an einer Brust gesogen, Saikal, 
«Dieses Kind in deinen Armen, Saikal, 
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«Wenn's ein Knab' ist, zeige mir es, Saikal». 

Drauf erwiderte ihr Saikal : 

aDieses neugebor 'ne Kind, 

«Woll'n nicht ansehn wir, nicht lieben, 

«Woll'n nicht Qualen von ihm dulden!» 

Bei den Füssen packt das Kind sie, 

Schleudert weit es in den See, 

Doch Ak Kanysch lief hinzu schnell, 

Stürzt' sich in des See'es Tiefe, 

Und das Kind im Arme haltend 

Kam Ak Kanysch aus dem See. 

Aufgeschwollen war der Leib des Kindes 

Doch sie bog den Kopf zurück ihm, 

Legt die Hand in seine Achsel, 

Klopfte leis' ihm auf den Rücken, 

Bis das Kind zu weinen anfing. 

Ak Kanysch sprach drauf die Worte: 

«Karg' nicht mit der bösen Milch, Saikal 

«Lass ihn einmal saugen, o Saikal!» 

Doch Saikal erhob sich, sprach: 

«Nimmer will das Kind ich säugen, 

«Mög es tausend Tode sterben ! 

Doch es schreit das Kind vor Hunger, 

Ak Kanysch lief zu den Schaafen, 

Schnell ergriff ein Mutterschaaf sie, 

Drückt zur Erde dieses Schaaf, 

«Hielt ihm die vier Füsse fest, 

Das mit Milch gefüllte Euter 

Steckt sie in des Kindes Mund, 

Heftig saugt das Kind am Schaafe, 

Ward gesättigt nicht von Schaaf milch, 

Hörte nicht zu schreien auf, 

Die bis auf den heut'gen Tag 

Nicht geboren, Ak Kanysch, 
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Flehend bat sie Gott den Herrn : 
«0, du trauter Helden-Gott, 

2840 «Du gewähr' mir meine Bitte! 
«Fliessen lass die sechzig Adern! 
«Giesse Milch in meine Brust mir!» 
Als Ak Kanysch so gebeten, 
Zitterte ihr ganzer Körper, 

2845 Tröpfelt' Milch ihr aus der Brust, 

Steckt die Brust ihm in den Mund da, 
Heftig sog das Kind die Milch. 
Ak Kanysch, des Weibes Brust, 
Sog er aus bis auf den Grund. 

2850 Ak Kanysch kam von der Stelle 
Nun zu Ak Saikal gelaufen. 
«Flehend bat ich Gott, den Herrn, 
«Milcherfüllt ward meine Brust, 
«Doch das Kind ist halb erst satt, 

2855 «Karge nicht mit deiner Milch, 

«Lass das Kind noch weiter saugen», 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
«Meinem Wort' hast nicht gehorcht du, 
«Bringe mir dein Kind nur her!» 

2860 Ak Kanysch bracht' es herbei, 
Legt' es in die Arme Saikal's, 
Ak Saikal gab ihm die Brust, 
Ihre Brust sog da das Kind, 
Sog sie aus bis auf den Grund. 

2865 «Höre, Schwester, dieser Bursche, 
«Sag, was saugt er nur so heftig? 
«Hat die Brust mir hohl gesogen, 
«0, es schwinden mir die Sinne, 
«Zieh den Burschen von der Brust fort!» 

2870 Darauf kam nun Ak Kanysch, 

Nahm ihr fort das Kind vom Arme, 
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Gab das Kind dann an Saikal, 
Saikal nahm das Kind von jener, 
Steckt 9 die Brost ihm in den Mund. 
Schlachteten ein fettes Schaaf nun, 

2910 Richteten 'nen Hagel Fleisch zu, 
Machten Näpfe sich aus Blättern, 
Legten aus das Fleisch auf diesen. 
Da erhob sich Ak Saikal, 
Nahm in ihren Arm das Kind. 

2915 Als sie sich am Fleisch' gesättigt, 
Da sprach sie zu Ak Kanysch: 
«0, du Schwester, Ak Kanysch! 
aGieb dem Kinde seinen Namen! 
«Müssen selbst das Kind benamsen, 

2920 «Da in Feindes Hand wir leben, 
«Wir sind hier wie die Betrogenen, 
«Gieb dem Kinde seinen Namen!» 
Darauf sprach nun Ak Kanysch: 
«Hast du selbst es auch geboren, 

2925 «Habe ich es doch behütet, 

«Hast du's auch zuerst gesehen, 
«Habe ich's doch aufgehoben, 
«Da du trefflicher an Geist bist, 
«So gieb selbst den Namen ihm». 

2930 Darauf sprach nun Ak Saikal: 

«Seh ich in der Nacht 'nen Traum, 
«Giebt er Frist der Traumerf&llung, 
«Glücklich sei der Pfad des Kindes^ 
«Hülfe leiste stets ihm Kydyr! 

2935 «Gnädig seien dir die Heil'gen! 
«Gnädig seien dir die Kodsho ! 
«Fest wie Stahl sei seine Seele! 
«Sei ein Held, Bolot, du Starker! 
«Ueber diesen, meinen Bolot, 
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Als zum Feuer er gekommen, 
2975 Setzt' er sich zur Seit' des Feuers, 

Auf die Schulter Karatscha's 

Stützte sich der Knabe nun, 

Earatscha konnt's nicht ertragen, 

Jaky rief er, fiel zu Boden, 
2980 Da erhob sich Kardygatsch, 

Hob das Eind auf ihren Arm, 

Steckte es in ihren Busen. 

«Kommt der Teufel aus der Erde!» 

Brummt Earatscha sich erhebend. 
2985 Daraufsprach nun Eardygatsch: 

«Kinder sind uns nicht bescheert, o Herr! 

«Sieh, vom Himmel kam das Eind uns, Herr! 

«Schau nur an du dieses Eind, mein Herr! 

Earatscha rief nun das Kind. 
2990 «0, du trauter, du mein Auge, 

«Eommst du nicht zu deinem Vater? 

«Eomme her, mein liebes Herz!» 

Da das Herz des Earatscha 

Schlug das Kind mit seiner Faust, 
2995 Wild erdröhnte da sein Herz, 

Und es schwanden ihm die Sinne. 

Darauf rief ihn Kardygatsch : 

«0 du trauter, du mein Spiegel, 

«Willst nicht zu der Mutter kommen? 
3ooo «Komm doch her, mein liebes Herz!» 

Nach dem Herzen Kardygatsch's 

Schlug der Knab' mit seiner Faust, 

Da erschrak das blut'ge Herz, 

Es durchzuckte ihren Körper. 
3005 Fort eilt von der Metze er, 

Lief dahin der kleine Knabe. 

Als Saikal vom Hüten heimkam, 
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Weinte heftig Ak Kanysch. 
«0 weh, Bolot, du mein Auge, 
«Wie bin ich von dir getrennt, 

3045 «Du, das Schwarze meines Auges, 
«Du, das Gelbe meiner Zähne, 
«Hochberühmter Mondesglanz, mein Kind, 
«Augenfreude, Rosengarten, Kind, 
«Wie bin ich von dir getrennt?» 

3050 Saikal dort am Boden liegend, 
Sie vergoss der Augen Thränen: 
«Du mein Körper, meine Ruhe, 
«Bolot, du mein edles Fallen! 
«Der den schmalen Leib erweitert, 

8055 «Der die Steinbrust weich gemacht mir, 
«Als ich dich zehn Mond' getragen, 
«Machtest schmerzen du mein Rückgrath, 
«0 du Schwester, Ak Kanysch, 
«Hörtest nicht auf meine Rede, 

3060 «Folgtest doch nicht meinen Worten, 
«0 du theurer, mein Bolot, 
«Wie hab' ich von dir getrennt mich». 
Als Saikal so weinend da lag, 
Aus dem weissen Hause tönte 

3065 Da des Bolot Stimm', der weinte. 
Als Saikal den Ton vernommen, 
Setzt' sie auf sich, pisste Blut, 
Saikal hob ihr Haupt empor, 
Als sie Bolot's Stimme hörte. 

3070 Aus dem Hause Karatscha's 
Kam heraus jetzt Bolot-jan, 
Kam gelaufen zu der Mutter, 
Saikal stand von ihrem Platz auf, 
Stürzte hin, die Erd' umarmend, 

3075 Als zurückkam Ak Kanysch, 
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Trat sie an Ak SaikaPs Seite, 
Und als in die Rande schaut sie, 
Sah sie Bolot von der Seite, 
Da lief Ak Kanysch herbei, 
Nahm in ihren Arm Bolot, 
Legte ihn an ihren Bösen. 
Darauf sprach nun Ak Saikal: 
aGieb du her mir den Bolot, 
«Meine Brust ist angeschwollen, 
aSieh, ich will ihn säugen noch!» 
Da erhob sich Ak Kanysch, 
Ak Saikal nahm den Bolot, 
Steckt' die Brust ihm in den Mund, 
Säugte ihn an ihrer Brust, 
Dann nahm Ak Kanysch das Kind. 
«0, Ak Saikal, liebe Schwester! 
«Der Bolot bringt uns nicht Vortheil, 
«Gross ziehn können wir ihn nicht, 
«Lass uns mit Bolot entfliehen!» 
Ak Kanysch nun schlachtet Schaafe, 
Legt das Fleisch an eine Stelle, 
Legt das Fett an eine Stelle, 
Gräbt dann ein den Feuerstand, 
Bringt herbei das Holz zum Feuer, 
Saikal hängte auf den Kessel, 
Zündete das Feuer an, 
Briet das kleingeschnitt'ne Fleisch, 
Legt's in einen Lederschlauch, 
Legte auch hinein das Fleisch, 
Saikal da und Ak Kanysch 
Drückten sich die Hand' zum Abschied 
Saikal lief dann zu den Schaafen, 
Dann ein weisses starkes Schaaf 
Führte sie herbei am Stricke, 
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sno Auf den Rftckeu Ak Kanysch's 
Band sie fest den Lederschlauch, 
Auf den Leib der Ak Kanysch 
Band sie fest dann den Bolot, 
In die Hand der Ak Kanysch 

3ii5 Gab sie dann das grosse Schaaf^ 
Und geleitete des Weg's sie. 
Darauf sagte Ak Saikal : 
«0 du Schwester, Ak Kanysch, 
«Geh* bei Tag nicht, geh' des Nacht9, 

8120 «Wand're Nachts drei volle Monat, 
«Wenn drei Monat du gewandert, 
«Wand're dann drei Tag bei Tage, 
«Ist ein Schutzort für die Kodsho, 
«'Ne Moschee, wo Metschin lagern, 

3125 «Uebernachf an diesem Schutzort, 
«Lag're du in der Moschee, 
«Schlafe da drei volle Tage ! 
«Dann erheb' von deinem Platz dich, 
«Wasche dir Gesicht und Hände! 

also «Schnür' den Leib dir fest zusammen, 
«Dann ruf an du Gott, den Herrn, 
«Gehe deines Weges weiter, 
«Sechs der Winkel hat der Mond, 
«Diese mögest du durchwandern, 

3135 «Sieben Winkel hat die Erde, 
«Diese mögest du durchwandern! 
«Wo sich Land und Wasser treffen, 
«Wenn zur Brandung du gekommen, 
«Dort wohnt Kötschpös, er, der Reiche, 

3140 «Als Joloi am Leben war noch, 
«Kam ein Brief am Rabenflügel, 
«In dem Briefe stand geschrieben, 
«Kötschpös Bai hat neun der Söhne, 
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«T&lök ist der älteste, 

aNach Tölök kommt Alikä, 3145 

«Nach Alikä Jalikä, 

«Nach Jalikä kommt Jam Tos, 

«Nach Jam Tos kommt dann Tym Tos, 

«Auf Tym Tos folgt nun Bastal, 

Auf Bastal folgt auch Aktal, 

aNach Aktal folgt dann Schajyr, 

«Auf Schajyr zuletzt Bajyr. 

«Wenn zu Eötschpös Bai du kommst, 

«Wenn durch deinen Reiz bewogen, 

«Einer dich zur Frau begehrt, 

«Da dein Aug' am Mann gesättigt, 

«Mög'st den Kupferfingerhut du auf nid 

«Wenden nicht den Sinn von Saikal, 

«Selber kennst du ja den Tag, 

«Ich, ich selbst, kenn' auch den Tag. 

«Unser Kind, Bolot, der Held, 

«Bis er dreizehn Jahre alt ist, 

«Zähle du die Tage treulich, 

«Ist er dreizehn Jahre alt,. 

«Wenn Bolot sein Ross bestiegen, 

«Dann entflieh' von jenem Lande, 

«Flieh' bei Tag nicht, fliehe Nachts! 

«Auf dem Wege, den gesehn du, 

«An des klaren Baches Ufer, 

«Lebe wohl jetzt, liebe Schwester!» 

Darauf sprach nun Ak Kanysch: 

«0, du Schwester, Ak Saikal! 

«Wo soll ich allein jetzt hingehn? 

«Wird ein Räuber mich nicht fangen? 

«Wird ein Wolf nicht auf mich fressen? 

«Steig ich auf zur Bergeshöhe, 

«Soll er fest am Leib mich halten, 

T. 
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«Steig ich nieder zu der Tiefe, 
«Stütz' er sich auf meine Schulter! 
8180 «Wenn das Eind nicht weiter kann, 
«Will ich auf den Arm es heben, 
«Bleibt das Eind am Boden liegen, 
«Stoss ich's Messer in den Leib mir, 
«Bleibe es umhalsend liegen». 



8185 Ak Eanysch rief Gott, den Herrn, an, 
Tragend auf dem Arm Bolot, 
Zog von dannen mit dem Schaaf' sie, 
Ging des Tag's nicht, ging des Nachts, 
Ging so Nachts drei volle Monat, 

8190 Dann ging sie bei Tag drei Tage, 
Und nachdem drei Tag' vergangen, 
Eam sie zu der Eodsho Schutzort, 
Dort nun lagert' Ak Eanysch sich, 
Uebernachtete in der Moschee, 

8195 Schlief daselbst drei volle Tage; 
Als drei Tage so vergangen, 
Stand sie auf von ihrem Platze, 
Packt' das Schaaf mit einer Hand, 
Den Bolot umarmte sie, 

8200 Warf das Schaaf zu Boden dann, 
Band zusammen seine Ffisse, 
Liegend schlachtete das Schaaf sie, 
Sättigt' sich an seinem Fleische, 
Steckt' den Rest in ihren Sack, 

8205 Dann hob auf den Ledersack sie, 
Band Bolot an ihren Leib fest, 
Betete zu Gott, dem Herrn, 
Betend schritt sie nun von dannen. 
Dann vom Monde die sechs Winkel 
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Er war selbst der Held Tölök. 
3245 «Höret, Kinder!» sprach er da, 

«Hier liegt etwas Kummervolles, 

«Mit zurückgebog'nem Rückgrath 

«Und mit eingebog'nen Rippen 

«Liegt ein mattes, junges Weib hier, 
3250 «Liegt auch hier ein kleines Kind, 

«Dessen Schenkelfleisch noch schwach ist, 

«Das noch von geringem Alter». 

Stieg vom Pferde da der Jüngling, 

Hob Bolot zu sich auf's Pferd, 
3255 Ak Kanysch auf eine Decke 

Legte man und hob sie auf, 

Trug sie zu der Pferde Seite, 

Bei der Thfir des weisses Zeltes 

Setzte hin man Ak Kanysch, 
8260 Gab ihr einen Napf voll Kumys, 

Doch nicht trinken konnte sie. 

«Wird das Kind nicht Speise nehmen?» 

Sagt 1 er, bracht' 'nen Eimer Milch. 

Bolot fing da an zu schlucken, 
3265 Bolot trank in einem fort, 

Wurde durch der Stuten Milch satt. 

Darauf gingen diese Kinder 

Zu der Seite Ak Kanysch's. 

Ak Kanysch, sie war beim Trinken 
8270 Umgefallen auf den Boden, 

Tölök hob da auf ihr Haupt, 

Und umfing sie mit den Armen. 

«Alikä steig schnell zu Pferde! 

«Bringe Nachricht Kötschpös Bai!» 
8275 Alikä stieg da zu Pferde, 

Kam zu Kötschpös Bai geritten. 

«0 Kötschökö, Kötschökö, 
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«Hab 9 ein Siegel auf der Stirne, 
«Still ist nicht mein Krähenblut, 
«Heftig trifft mein Fluch den Schuld'gen, 

8316 «Soll mein Auge diese treffen?» 
Aus der Thttr trat nun die Gattin, 
Schloss Bolot in ihre Arme, 
Ging mit ihm zum Ehrensitze, 
Legt sich nieder auf das Pfühl, 

8820 Dieses jungen Knaben Gluth 
Drang der Alten in die Leber, 
Und die Brust der alten Frau 
Füllte sich mit Milch und floss, 
Legt sie in des Kindes Mund. 

8325 Satt trank an der Milch das Kind sich, 
Dann hob Ak Kanysch vom Pferd' man, 
Hüllt die Brust in Hermeline, 
Und in Zobel ihren Leib. 
Als es Tag nun wieder wurde, 

3380 Trat Ak Kanysch aus dem Hause, 
Da sprach Kötschpös Bai, der Alte: 
«Gattin, hebe auf den Kopf, 
«Gieb das Kind mir, welches gestern 
«Du in deinen Arm genommen, 

3386 «Lass das Kind uns an jetzt schau'n, 
«Ob's ein tücht'ger Knabe ist». 
Zu dem Gatten sprach die Frau: 
«Dieses ist ein gutes Kind, 
«Voll von Milch ist meine Brust, 

8340 «Will das Kind nun selbst gebären!» 
Und die Alte, die dort lag, 
Ward in ihrem Leibe schwanger, 
Setzte sich, das Haupt erhebend. 
«KOtschpös Bai, was ist geschehen? 

3346 «Du zwingst jetzo mich zum spielen, 
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«Ist dies keine Seel' zur Hülfe, 
«Ist dies keine Gottesgabe, 

3880 «Ist ein Held von fern gekommen, 
«Ist ein Mensch aus weiter Ferne, 
«Durch den Sieb in deiner Leber 
«Hast du dieses Kind gezogen, 
«Wenn du zu dem Jenseits wanderst, 

8386 «Wie wirst in dein Grab du steigen?» 
Darauf sprach die alte Frau: 
«Kara Baktschy, für das Volk 
«Bist als Segner du geboren, 
«Sieh, du hast auch gute Geister, 

3890 «Alle Geister kennst du ja, 

«Gebt dem Baktschy schöne Kleider! 
«Gebt ein Pferd ihm auch zum Reiten!» 
Da gab man dem Baktschy Kleider, 
Gab ihm auch ein schönes Reitpferd, 

3395 Und er zog drauf seines Weges. 
Arg in Schmerzen lag die Frau, 
Ak Kanysch ging hin zu ihr, 
«Schnell mögst du beend'gen!» sprach sie. 
Da band los die Frau das Kind, 

3400 Nieder fiel das Kind zur Erde. 

Ak Kanysch that auf den Rockschooss, 
Nahm Bolot auf ihren Arm, 
Lief geschwind zu Kötschpös Bai. 
«Freudenbotschaft, Kötschpös Bai, 

8405 «Ist ein Knabe dir geboren». 

Kötschpös Bai versammelt's Volk, 
Seinen Dienern gab er Nachricht, 
Diese schlachteten nun Vieh, 
So giebt er dem Volk ein Gastmahl. 

84io Aus der Hand der Ak Kanysch, 
Dieses neugebor'ne Kind 
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«Wollen fliehen diese Nacht». 
Da ging Bolot zu den Pferden, 
Er war damals vierzehn Jahre, 
War das Haupt der Pferdehirten. 

8450 Als die festgesetzte Nacht kam, 
Brachte er vier Pferd* herbei, 
Nachts, als alle Leute schliefen, 
Stand vom Lager Ak Kanysch auf, 
Sattelte da die vier Pferde, 

3455 Lud die Speise auf ein Pferd, 
Auf das zweite Schiessbedarf, 
Von dem Gitter die neun Flinten, 
Unter ihnen die Urum Fünf, 
Nahm auf's Pferd sich da Bolot, 

3460 Bolot und auch Ak Kanysch 
Stiegen beide nun zu Pferde, 
Nahmen mit sich die zwei Pferde, 
Flohen in der Nacht von dannen. 
Als am Morgen stieg die Sonne, 

3465 Hob Kötschpös Bai auf den Kopf, 
Als er schaut zum Ehrenplatze, 
War verschwunden Ak Kanysch, 
Als der Alten Schooss er schaut, 
War Bolot, der Knab' verschwuuden. 

3470 aGattin höre, höre Gattin! 

«Ak Kanysch ist nicht mehr da, 
«Bolot ist in deinem Schooss nicht, 
«Ist dein Wort jetzt eingetroffen? 
«Oder ging's nach meinen Worten?» 

3475 Darauf sprach die alte Frau: 
«Gack're nicht, o Kötschpös Bai, 
«Gestern sprengt' er zu den Rossen, 
«Weshalb stürmt' so muthvoll hin er? 
«Er, der Arme, hat verirrt sich, 
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Sie, die Söhne Kötschpös Bai's, 

3515 Trauern wie um einen Todten, 
Zu dem Hause Kötschpös Bai's 
Kamen die neun Heeresschaaren, 
Standen neunfach es umringend, 
Und des Kötschpös weisse Jurte 

3520 Stand da schwankend in der Mitte, 
Kötschpös Bai stand auf und sprach: 
«0, ihr Kinder, lieben Kinder! 
«Haltet an die Heeresschaaren ! 
«In dem grossen Schlauch ist Kumys, 

3525 «Will die Heeresschaaren sfttt'gen!» 
Auf hielt man die Heeresschaaren, 
Aus dem Schlauche goss die Alte, 
Kötschpös Bai, er reicht die Schalen, 
Sättigte die Heeresschaaren, 

3530 Sättigte auch seine Söhne, 

Goss das Letzte aus dem Schlauche, 
Kötschpös Bai mit seinem Weibe, 
Wurden satt da alle Beide, 
Darauf sprach nun Kötschpös Bai: 

3535 «0, ihr Kinder, lieben Kinder!! 
«Ai Kodschom, des Helden Sohn ! 
«Kötschpös Bai, der bin ich selbst, 
«KQn Kodschom, des Helden Sohn, 
«Kötschpös Bai, der bin ich selbst. 

3540 «Viehes Heil dem hohen Schützer *), 
«Seelen Heil dem hohen Schützer, 
«Bringet jetzo her zu mir! 
«Will erheben ihn zum Schöpfer. 
«Bolot, ihn, mein liebes Füllen, 
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«0, du liebes Kind, Bolot, 
«Sind die Pferde abgekühlt?» 
««Kühl sind sie»», sprach Held Bolot. 

soso «Bringe deine Pferde her». 
Die vier Pferde bracht' er her, 
Und sie schlachtet 9 die vier Pferde. 
Ak Saikal, am vor'gen Tage 
War zum schwarzen Thal gekommen. 

S585 Ak Eanysch sah in dem Thal 
Jetzt die Spur der Ak Saikal, 
Da sie sie gesehen, weint' sie. 
Als die Pferde sie geschlachtet, 
Wickelt 9 sie sich in das Bauchfett, 

3590 Stützte sich auf ihre Mägen, 
Schlief dann so die ganze Nacht. 
Morgens früh erhob sie sich, 
Bolot zündet* an ein Feuer, 
Früh am Morgen goss er Kugeln, 

8595 Kugeln goss er bis zum Abend, 
Als es Abend war geworden, 
In die mächt'ge Urum Flinte 
Goss er nun das Pulver ein, 
Goss auch ein 'ne Schüssel Kugeln, 

3600 Dann erhob sich Held Bolot, 

Beugte sich und späht nach Hirschen, 
Vor ihm stand ein grosser Hirsch, 
Legt zurecht die Urum Flinte, 
Streckt sich hin und feuert ab, 

3605 Um fiel der gewaltige Hirch. 
Zu ihm hin lief dann Bolot, 
Held Bolot mit einer Hand 
Packte da den mächtigen Hirsch, 
Zog dem Hirsche dann das Fell ab, 

36io An der Hirsche und der Pferde Fleisch 
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3645 Packt' ihn dann beim Hinterfusse, 
Hob den Bock, schlug ihn zu Boden, 
Liefen zu da vierzig Hirten, 
Alle theilten in das Fleisch sich, 
Nur das Fell blieb für Bolot. 

3650 Dieses weissen Bockes Fell 
Hob nun Held Bolot empor, 
Plötzlich kam ein brauner Hengst, 
Grade auf ihn zugelaufen, 
Legt' den Hals auf Bolot's Schulter, 

3655 Mit dem Felle seines Bockes 

Schlug da Bolot nach dem Hengste, 
Wenn Bolot den Hengst auch schlug, 
Kam er doch zurück, beroch ihn, 
Da bestieg Bolot den Hengst, 

8660 Sprengte fort auf diesem Hengste, 
Vor Bolot, des Helden, Blicken, 
Zeigten plötzlich sich drei Pferde, 
Diesen Pferden folgte er, 
Da kam ihm Saikal entgegen : 

3665 «Halte an auf deinem Hengst, Bolot, 
«Deine Mutter ist's, die klagt, Bolot, 
«Glück mög' bringen dieser Hengst, Bolot, 
«Wende um und schaue her, Bolot! 
«Auf den Hals will ich mein Kind, Bolot, 

3670 «Küssen dich und plaudern viel, Bolot, 
«Die geboren dich, bin ich, Bolot, 
«Die dich hielt, war Ak Kanysch, Bolot, 
«Die zuerst dich sah, war ich, Bolot, 
«Die dich auf hob, Ak Kanysch, Bolot, 

3676 «Ich, die Tochter Angytschals', Bolot, 
«Bin die Frau des Kan Joloi, Bolot, 
«Seine Schwester Kardygatsch, Bolot, 
«Dieses Weib ist feindlich uns, Bolot, 
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«Kan Joloi, dein Vater, o Bolot, 

«Hat mit Giftbranntwein getödtet man, Bolot, seso 

«Als dein Vater todt nun war, Bolot, 

«Feindet an uns Karatscha, Bolot, 

«Metzelt' nieder unser Volk, Bolot, 

«Mich Saikal und Ak Kanysch, Bolot, 

«Hat sie Schaafe hüten lassen, o Bolot, 3685 

«Da sah'n wir das Ungeschehene, Bolot, 

«Alles assen ausser Mist wir da, Bolot, 

«Wende um und komme her, Bolot, 

«Dass der Kummer von der Mutter weicht, Bolot, 

«Weinen mög' der Kummervolle, o Bolot, 3690 

«Dass die Schmerzen von mir weichen, o Bolot, 

«Weinen mög' der schmerzerfttllte Mensch, Bolot, 

«Satt war sie von Hirsches Fleisch, Bolot, 

«So entschwand die Mutter dir im Harm, Bolot, 

«Satt war sie vom Fleisch des Argali, Bolot, 3695 

«Hinter ihren Schaafen härmt sich ab, Bolot, 

«Abgefallen ist der Zunge End', Bolot, 

«Abgeschnitten mir der Zähne Schneid', Bolot». 

Darauf sprach der Held Bolot: 

«Wer bist du, dass du so jammerst? 3700 

«Durch des Mondes sechs der Winkel, 

«Hat mich sechsmal in die Rund' getragen 

«Ak Kanysch, die meine Mutter, 

«Durch der Erde sieben Winkel 

«Trug mich siebenmal die Runde 3705 

«Meine Mutter, Ak Kanysch, 

«Jamm're nicht und tritt zurück». 

Ritt von dannen jetzt Bolot. 

Von der Höh' sah Ak Kanysch, 

Als nach unten hin sie blickte, 3710 

Kam Bolot daher stolziert, 

Kam der braune Hengst gelaufen, 

v. 31 
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Als Bolot herbeigekommen, 
Da erhob sich Ak Kanysch : 

3715 «0) da trauter Held Bolot, 
«Dieser Braune unter dir 
«Ist das Pferd des Jelmogus, 
«Ist das Thier des Unglücklichen». 
Ihr erwiederte Bolot: 

3720 «Woher soll ich denn das wissen? 
«Ich zog aus um Hirsch' zu jagen, 
«Da traf ich auf diesen Bock, 
«Auf ihn zielt' ich mit der Flinte, 
«Mich hinstreckend schoss ich ab, 

3725 «Ich zerschoss den Fuss des Bockes, 
«Trieb ihn nieder zu der Tiefe, 
«Packte ihn beim Hinterfusse, 
«Als ich ihm das Fell da abzog, 
«Drängten hin sich vierzig Hirten, 

3730 «Nahmen's Fleisch von vierzig Knochen, 
«Ich erhielt das Fell allein. 
«Als ich dieses auf mir lud, 
«Kam zu mir der braune Hengst, 
«Trieb ich fort ihn, ging er doch nicht, 

3735 «Schlug ich ihn, so half es Nichts, 
«Ich bestieg den braunen Hengst, 
«Da erschienen noch die Pferde, 
«Diese trieb der braune Hengst, 
«Als von da ich weiter ritt, 

2740 «Kam in roth Gewand gekleidet 
«Her ein schönes, junges Weib, 
«Ihre Stimme hallt 9 am Himmel, 
«Hallte hier auch auf der Erde, 
«Weinte viel und rief Bolot, 

2745 «Jammert viel nach ihrem Füllen, 
«Was hat das nur zu bedeuten?» 



DigitizeJ bY.V -'C^OMU 



W j 



— 483 — 



Da sprach Ak Kanysch zu ihm: 

«0, du trauter Bolot-Jan, 

«Ak Saikal ist deine Mutter, 

«Ich, ich hab' dich nur gehalten, ^ 8750 

«Die zuerst dich sah, ist Saikal, 

«Auf hob ich, das arme Weib, dich, 

«Leg' dich nieder jetzt, Bolot, 

«Morgen woll'n wir weiter reiten, 

«Bringe mir dann Ak Saikal, 8756 

«Zeige sie dann meinem Auge!» 

Kamen zu dem schwarzen Thale, 

Legten nieder sich und schliefen. 

Auf stand er bei Tagesanbruch, 

Sattelt' seinen Hengst, bestieg ihn, 3760 

Seine Mutter, Ak Kanysch, 

Setzte er auf einen Renner, 

Nahm noch einen Benner mit sich, 

Darauf sprengt' Bolot von dannen. 

Als Saikal am Morgen aufstand, 8765 

Trieb sie fort die Schaaf ' vom Hause, 

Jammerte ohn' Unterlass: 

«Vorwärts, vorwärts, grosser Kläffer! 

«Als Bolot vom Hause fortzog, 

«Und die Hunde schlecht gebaren, 3770 

«Und die Hündin sie nicht säugte, 

«Hab' die Brust, die Bolot saugte, 

«Ich dem Hunde dann gegeben. 

«Vortheil sollt's der Seele bringen ! 

«Nahm als Kind dich an, du Kläffer! 8775 

«Vorwärts, vorwärts, Bai Töböt! 

«Möget Alle hin ihr sterben ! 

«Treib die Schaafe auseinander, 

«Von der Höhe kommt Bolot, 

«Mög* herab er zu mir steigen, 3780 

81* 
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«Schlagen er die Vogeltrommel! 
«Der Verfluchten viele Schaafe, 
«Mög' er auseinander scheuchen! 
«Vorwärts, vorwärts, Bai Töböt!» 

3785 Bolot schaut sich niederbeugend, 
Es erzittert' Bolot's Kinn, 
Es erbebte seine Wange, 
Reichlich flössen ihm die Thränen, 
Presst' zusammen seine Knute, 

8790 Wendet um den Kopf des Pferdes, 
Schlug dann auf die Vogeltrommel, 
Dass es weithin mächtig schallte, 
Da zerstreuten sich die Schaafe, 
Aus dem Thale stieg Saikal, 

8795 Eh er noch sein Pferd gewendet, 
Hatte Ak Saikal umfasst ihn, 
Riss herunter ihn vom Pferde, 
Konnte ihn da nicht begrüssen, 
Denn die Kraft fehlt' ihr zu sprechen, 

8800 Ak Saikal, den schwarzen Kopf 
Kratzt sie da mit ihren Nägeln, 
Auf sprang Saikal vor Erregung, 
Stürzt' zu Boden, bleibt da liegen, 
Von der Höhe schaut Kanysch, 

3805 Schnell saust bei dem Berg vorbei, 
Hielt nicht an das Maul des Pferdes, 
Keinen Ton bracht' sie hervor, 
Sprengte eilig so herbei. 
Von dem Stampfen ihres Bosses 

88io Schwand der Saikal die Besinnung, 
* Oeffnet' ihre Augen, schaute, 
Sprang dann auf von ihrem Platze. 
Als sie Ak Kanysch erreichte, 
Sprang sie schnell von ihrem Pferde, 
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Beide stürzten in die Arm' sich, S8i5 

Seiner beiden Mütter Schmerzen 

Könnt' Bolot auch nicht ertragen, 

Stieg auf seinen braunen Hengst, 

Ritt empor den Hügel schnell. 

Als vom Hügel er herabschaut, 3820 

Kommt ein goldig glänzend Banner, 

Kamen auch sechs Heereshaufen, 

Unter allen diesen Heeren, 

Beitend auf dem Flügelrappen, 

Kam Karatscha, der Kalmück. 3825 

Dessen Nas' gleich Bergesvorsprung, 

Dessen Schnurrbart Rippenschilf gleich, 

Dessen Zopf gleich einem Holzblock, 

Dessen Schulterblatt wie Schüsseln. 

«Möndy, möndy», sprach er da, 8830 

«jaby, jaby», sprach er da, 

asolon, solon», sprach er da. 

So kam er herbeigesprengt. 

Als ihn Held Bolot erschaut, 

Sprengte er auf Saikal zu : 3835 

«Sprich, o Mütterchen, dein Lied, 

«Kommt ein goldis glänzend Banner, 

Heeresschaaren, 

astig flatternd, 

Erd' erschütternd». 3840 

aysch, 

Schaafen, 

ses Schaaf 

berbei, 

en Gottes, 3845 

lie Hand ihr, 

[anysch 

gen Segen. 
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Dann erhob sich Held Bolot, 

3850 Stieg auf seinen braunen Hengst, 
Auch Saikal und Ak Eanysch 
Stiegen da auf ihre Pferde, 
Als sie sprengten zu dem Heere, 
Kam hervor auch Er Tschetschän, 

3855 Er Tschetschän ritt nah heran nun. 
«Bist gesund du, Saikal?» spricht er, 
«Ist es schlecht, dass ich gekommen?» 
Als sie nah zum Heere kamen, 
Seine mächt'ge Urum-Flinte 

3860 Nahm in seine Hand Bolot, 
Goss das Pulver ein in Menge, 
Goss auch Näpfe Kugeln ein, 
Macht' zurecht die Urum-Flinte, 
Und des hohen Flügelrappen's 

3865 Dicken Hals zerbrach er schiessend, 
Packte dann den Karatscha, 
Band ihn fest bei seinem Halse, 
Brachte ihn zu seinen Müttern, 
Ak Kanysch, den Karatscha, 

3870 Von Bolot erbat sie sich, 
Von Ak Kanysch Ak Saikal, 
Bat Karatscha als Geschenk sich. 
Alle Heere Karatscha's 
Stiess da nieder Er Tschetschän, 

3876 Bolot ritt zum weissen Hause, 

Karatscha's, des Helden, Thorweg, 
Schlug in Stücke mit dem Schwert' er, 
Und des Rauchloch's grossen Holzring 
Oeffnete er mit der Lanze. 

3880 Kardygatsch, die dort im Haus' war, 
Packt' er grimmig bei den Haaren, 
Schleppte dann sie aus dem Hause, 
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Ak Kanysch bat Kardygatsch 

Von Bolot sich zam Geschenk, 

Saikal bat von Ak Kanysch 3S85 

Kardygatsch sich zum Geschenk, 

Dann erhob sich Ak Saikal, 

Karatscha und Kardygatsch 

Band sie fest bei ihren Hälsen, 

An den Schwanz von vierzig Stuten 3890 

Band sie Beide fest zusammen, 

Liess sie so zu Tode schleifen, 

Dann verbrannt' sie ihre Leichen, 

Streute aus dann ihre Asche, 

Die zehn Schaaren der Nogai 3895 

Hielten dann ein froh Gelage, 

Machten dort ein grosses Bittmahl. 

Darauf sprach nun Held Bolot: 

«Ak Saikal und Ak Kanysch, 

«Die ihr Beid' in Kummer wäret, 3900 

«Zu Joloi, des Vaters, Zeiten 

«Wer verwaltete das Volk?» 

Da sprach Saikal zu dem Sohne: 

«Zu Joloi, des Vater 's, Zeiten, 

«All dein Volk und deine Leute 3905 

«Hat Tschetschän, der Held, verwaltet». 

Da erhob sich Er Bolot, 

Hob die Hände auf zum Zeichen : 

«0 Tschetschän, mein lieber Bruder, 

«Ich will hüten jetzt mein Reitpferd, 3910 

«Will bewahren meinen Rock, 

«Du verwalte mir das Volk!» 

In dem Hause seines Vaters 

Lebte jetzt der Held Bolot, 

Liess den Vogel los, den Hund auch, 3915 

Jagte Gänse viel und Füchse. 
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Tschetschän lief in Eil' sechs Tage, 
Sammelte sechs He eres sc haaren, 
Sieben Tage lief Tschetschän, 

3920 Sammelte dort sieben Heere, 
Eines Tag's zu Bolot's Haus 
Kam gegangen Held Tschetschän, 
Setzt' sich zu der Seit' des Feuers, 
Also sang da Held Tschetschän: 

3925 «Hab' ein Volk, die vielen Nogai, 
«Unter dem Nogaier Volke 
«War ein Fürst, der Nogai Bai, 
«Er das Kind des Nogai Bai, 
«Kan Joloi, der Fürst, er ist es. 

3930 «Kysyl Kys, Urum Kan's Tochter, 
«Kysyl Kys wollt 5 er gewinnen, 
«Doch er fiel in eine Grube, 
«Joloi's Pferd war Atsch Budan, 
«Weisser Panzer seine Kleidung, 

3986 «Sieh', dein Vater lebt noch, Held, 
«Nahm das Banner ich, das gold'ne, 
«Nahm auch sechs der Heeresschaaren, 
«Fahnen, die da lustig flattern, 
«Heere, die das Land erschüttern. 

3940 «Bist zur Fahrt bereit du, ziehe! 

«Will die Pferd' zur Stell dir bringen!» 
Als Bolot dies Wort gehört, 
Sprach er: «Gutes sagst Tschetschän du!» 
Tschetschän stürmte wild von dannen, 

3946 Hinter ihm stürmt Bolot her, 
Alles Volk des Urum Kan 
Tödteten sie niederwerfend, 
Nahmen vieles Volk gefangen, 
Nahmen Jungfrau 'n mit der Feder, 

3950 Stachen nieder ihre Feinde, 
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Kämpften schiessend Tage lang, 

Dreimal stürmten an die Heere, 

Dreimal trieben sie das Heer fort. 

Als Urum die Mär' vernahm, 

Wusst' er nicht, was thun er sollte, 3955 

Drei Tag' hielt er Volksversammlung, 

Rief zu dieser Frau'n und Männer, 

Da sprach dieser Urum Kan : 

«Ist ein Feind zum Volk gekommen, 

«Kam ein goldig glänzend Banner, 3960 

«Kamen auch sechs Heeresschaaren, 

«Trieb zur Flucht die Heeresmassen, 

«Dieser Feind wird uns besiegen, 

«Wird uns unser Vieh entführen, 

«Diesen Feind jetzt zu vertreiben, 3965 

«Ist in unser'm Volk ein Mann? 

«Oder ist's ein Weib, die's wagt?» 

Meldete sich da kein Mann, 

Doch das Weib, das Kan Joloi 

In die Grub' gestürzt, es kam, 3970 

Dacht' 'nen jungen Mann zu freien, 

Rieb die Erde mit dem Hintern, 

Darauf sprach das list'ge Weib : 

«Ihr Kalmücken, Muth erfüllte, 

«Bringt herbei die Blasebälge, 3975 

«Bringet Hacken auch herbei, 

Grabet weiter Joloi's Grube, 

«Grabt zur Seite eine Treppe, 

«Legt um Joloi's Leib ein Seil, 

«Ziehet ihn nach dieser Seite, 3980 

«Joloi's Pferd, den Atsch Budan, 

«Das da steht im Eisenhause, 

«Seines Bauchfefts Dicke ist jetzt 

«Wie ein dünnes, feines Brettlein, 
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3985 «Seiner vollen Mähne Dicke 

«Ist jetzt wie ein Jurtengitter, 

«Bringt herbei den Atsch Budan! 

«Achtzig Lasten schöner Habe, 

«Neunzig Lasten Kleider bringet! 
3990 «Kysyl Kys gieb dem Joloi, 

«Lass Joloi zu Pferde steigen! 

«Wenn Joloi sein Pferd besteigt, 

«Reitet er zu diesen Heeren, 

«Durch den Schutz des guten Helden 
3995 «Können leben wir in Frieden. 

«Fürst, was meinst zu meinem Rath du?» 

Da des list'gen Weibes Rücken 

Klopfte freundlich Urum Kan, 

That, wie sie gesprochen hatte, s 
4000 Joloi stieg zu Pferde da, 

Folgte hinter den Kalmücken, 

Sprengt' davon nun Joloi rufend, 

In das Heer des Er Tschetschän, 

Drang da ein der Held Joloi, 
4005 Metzelte die Männer nieder. 

Da trat vor ihn Er Tschetschän: 

«Bist gesund du, Kan Joloi? 

«Dass Tschetschän, dein Kriegsgefährte, 

«Vor dir tritt, sag', ist das schlecht? 
4010 «Held und Herr, bist du gesund? 

«Dass ich aus dem Loch dich zog, ist's schlecht? 

«Lebest du in gutem Wohlsein? 

«Bist an Sehnsucht nicht vergangen?» 

Als Joloi dies Wort gehört, 
4015 Schaut' er um sich von der Seite. 

Ritt da weiter seines Weges, 

Kannte nicht den Er Tschetschän. 

Zu der Seite Atsch Budan's 
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Ritt nun Er Tschetschän und sprach: 

«0, du trauter Atsch Budan, 4020 

«Der behütet dich der Knecht, 

«Ich, Tschetschän, bin es gewesen, 

«Wie die heisse Sommerzeit kam, 

«Deckt* ich dich mit weisser Decke, 

«Dass du kräftig werden möchtest, 

«Schlachtet' ich dreijähr'ge Schaafe, 

«Dieser Schaafe dicke Schwänze 

«Schnitt in lange Streifen ich, 

«Legte auf die Stirn dir diese, 

«Dass dein Haar stets besser werde, 

«Hab' ich täglich es geplättet, 

«0, du trauter Atsch Budan, 

«Der das dir verwandte Pferd, 

«Diesen braunen Hengst bestiegen, 

«Ist das Kind der Ak Saikal, 

«Bolot haben wir genannt ihn, 

«Seinen Vater aufzusuchen, 

«Um den Atsch Budan zu suchen, 

«Haben wir ein Heer gesammelt, 

«Aber Joloi kennt sein Volk nicht. 

«0, du trauter Atsch Budan! 

«Tödte nicht dein eigen Volk, 

«Laufe langsam, Atsch Budan, 

«Mögest du an Füll' zunehmen, 

«Ich will jetzt zu Bolot reiten, 

«Laufe langsam Atsch Budan». 

Da hielt Atsch Budan im Lauf an. 

Zu dem jungen Bolot kam 

Er Tschetschän geritten jetzt. 

Bolot sehend, sprach Tschetschän: 

«Held Joloi, dein Vater, kommt jetzt, 

«Metzelt nieder all dein Volk, 
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«Steig* zu Pferde schnell, Bolot, 
«Eile dich zu ihm zu kommen». 

4056 Dem Bolot zog Held Tschetschän 
Einen festen Rock jetzt an, 
Half ihm auf den braunen Hengst, 
Gab die Lanze in die Hand ihm. 
Tschetschän und Bolot, die Beiden, 

4060 Bitten hin jetzt zu Joloi; 

Als sie auf den Hügel kamen, 
Bückten sie sich nieder, schauten, 
Kan Joloi, der Bergesgleiche, 
Kam da kämpfend hergeritten. 

4065 Sprach da wieder Er Tschetschän: 
«Dieser Riese, der da her kommt, 
«Ist es nicht dein lieber Vater? 
«Sieh, der Vater ohn' Erbarmen, 
«Ganz von Eisen ist sein Körper, 

4070 «Und in Eisen ganz gekleidet. 
«Sieh, der Vater ohn' Erbarmen, 
«Ich will hinter ihn dann reiten, 
«Wenn dann seine Eisenlanze 
«Deinen Körper treffen will, 

4075 «Will, o Füllen, schwarze Wolken, 
«Hüllen dann um seinen Scheitel, 
«Will die Lanz' in seiner Hand 
«Aus der Achsel ihm dann reissen, 
«Hier erwarte deinen Vater!» 

4080 Da erhob sich Er Bolot, 
Spie sich da in seine Hände, 
Legt' die Lanze in die Achsel, 
Trieb dann an den braunen Hengst, 
Brüllte heftig da Joloi, 

4085 Schüttelte sein mächtig Haupt, 
Hinter Kan Joloi, dem Helden, 
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Ritt in Eile Er Tschetschän, 

Als er sah Bolot, den Helden, 

Da schrie Kan Joloi gewaltig: 

aRoth an Wangen, hell an Antlitz, 4090 

«Dessen Mund gleich Bergabhängen, 

«Hoch an Nase, tief an Augen, 

«Jüngling, komm 1 du her zu mir, 

«Lass uns kämpfen, da die Herzen 

«Hammergleich im Busen schlagen, 

«Da die Pulse mächtig hämmern, 

«Lass uns jetzt im Kampf erproben, 

«Zerrend uns wie junge Stiere, 

«Rollend auf die Hosenbeine, 

«Lass im Ringkampf uns versuchen». 

Lachend sprach da Er Bolot: 

«Soll den Vater treffen mit der Lanze?» 

Warf zur Seite seine Lanze. 

Da erhob sich Kan Joloi, 

Schwang gewichtig seine Lanze, 

Führte nach Bolot die Lanze, 

Da das Mondbeil an der Seite 

Packte eilig Er Tschetschän, 

Als die Lanze Kan Joloi's 

Eben Bolot treffen wollte, 

Schlug die Lanze Er Tschetschän 

Ab da mit gewucht'gem Schlage. 

Joloi wandt' sich zu Tschetschän, 

Joloi stürmte auf ihn ein. 

Als da Tschetschän fliehen wollte, 

War ermattet schon sein Ross, 

Daher fleht' er an Bolot: 

«Was geschah mir, Held Bolot? 

«Steht ein Mächtiger vor dir, 

«Dann gehst du dich niederbeugend, 
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«Steht ein Schwächerer vor dir, 
aDann gehst stolz du fort von ihm, 
«Du erwarte deinen Vater». 
Jener Hengst und Atsch Budan, 

4125 Als sie Beide sich begrüssten, 
Auf den Hals des Atsch Budan 
Legt der braune Hengst den Hals, 
Da den Leitstrick Atsch Budan's, 
Packte da der Held Bolot, 

4130 Und es sprach der braune Hengst: 
«Bist gesund du, Atsch Budan? 
«Dass den Bruder, mich, den Hengst, 
«Jetzt mein Herr bestiegen, ist doch gut! 
«Bist gesund du, lieber Bruder? 

4135 «Bist in Sehnsucht nicht vergangen? 
«Geht dir 's gut, o Atsch Budan? 
«Dass mich Held Bolot besteigend 
«Hergekommen, ist doch gut!» 
Da blieb stehen Ean Joloi, 

4140 Und erkannt 9 den braunen Hengst, 
Als dies Er Tschetschän erblickte, 
Blieb er vor ihm stehn und sprach: 
«Bist gesund du, hoher Herr? 
«Dass Tschetschän den Kan Joloi 

4145 «Aus der Grube holt', ist's gut nicht?» 
««Mein Tschetschän!»» sprach Ean Joloi« 
«0 mein Herr!» sprach Er Tschetschän. 
Da erwiedert' Kan Joloi: 
«Jenes Kind auf braunem Hengst, 

4150 «Wem gehört der Knabe zu?» 

Er Tschetschän erhob sich, sprach: 
«Jenes Kind auf braunem Hengste, 
«Ihn hat Ak Saikal geboren, 
«Ak Kanysch hat ihn ernährt, 
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«Held Bolot ist's, euer Sohn! 4155 

«Finden will ich meinen Vater, 

«Will den Atsch Budan besteigen, 

«Sprach Bolot und kam hierher». 

Da kam Ean Joloi geritten, 

Von dem Pferde den Bolot 4ieo 

Schloss er in die Arme, sprach : 

«0, du trauter Held Bolot, 

«Hab' ich wirklich ihn erzeugt! 

«Mit dem Köcher sich umgürtend 

«Ist er meiner Spur gefolgt, 4165 

«Tschetschän, gut hast du gehandelt, 

«Kanysch Bek, Kara Kan's Tochter, 

«Gebe ich dir nun zum Weibe, 

«Kün Jarkyn, Kara Döt's Tochter, 

«Sie geb' ich dem Er Bolot». 4170 

Er Tschetschän nun seinen Renner 

Trieb er wild herum im Kreise, 

All der Heiden bunt Gewimmel 

Streut umher wie Schilf er da, 

Die aus Stein gebaute Feste 4175 

Hieb entzwei er da in Trümmer, 

Die aus Sand gebaute Feste 

Brachte gleich er da dem Boden. 

Kysyl Kys, Urum Kan's Tochter, 

Mit den vierzig Mädchen trieb er 4180 

Kysyl Kys, Urum Kan's Tochter, 

Packte sie beim Armgelenke, 

Setzte sie zu sich auf's Pferd, 

Sprengte dann zu Joloi Kan, 

Darauf hinter Kan Joloi 4186 

Kam Tschetschän daher gesprengt, 

Joloi schaut' ihn von der Seite. 

«Mein Tschetschän, was machst du da? 
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«Kysyl Kys, die mich ernährt', 

4190 «Thue ihr doch nichts zu Leide, 
«Kysyl Kys, Urum Kan's Tochter, 
«Gieb du mir als Grussgeschenk!» 
Gab das Mädchen zum Geschenk ihm, 
Ean Joloi kam nun geritten, 

4195 Hob den Bolot nun auf's Pferd, 
Nahm die Kysyl Kys mit sich, 
An des grossen Stromes Ufer, 
All das Volk des Urum Kan's, 
Liess ein Lager er beziehen. 

4200 Von dort schickte aus er Leute 
Zu den Weibern in der Heimath, 
Dass Saikal und Ak Kanysch 
Morgen sie erwarten sollten. 
Ak Kanysch hört' diese Worte, 

4206 Zürnte heftig diesem Fresser. 
Aber Ak Saikal erhob sich, 
Sprach zu Ak Kanysch gewendet : 
«Zürne nicht, o Ak Kanysch, 
«Alle deine Thaten will ich 

4210 «Schreiben jetzt in einer Schrift». 
Da nahm sie Papier zur Hand, 
Schrieb die Schrift auf dem Papier, 
Schrieb wie Bolot ward geboren, 
Schrieb den Weg zum Kötschpös Bai, 

4215 Schrieb wie Karatscha getödtet, 
Schrieb den Untergang der Metze. 
Dieses gab sie Ak Kanysch. 
«Wenn Joloi hier her gekommen, 
«Weine du und schaue fort, 

4220 «Zieht Joloi dich dann beim Rockschooss, 
«Nimm zusammen dann den Rockschooss, 
«Wenn er diese Schrift ergreift, 
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«Möge weinen Kan Joloi! 

«Zittern mög' das Kinn Joloi 's! 

«Beben möge seine Wange! 4226 

«Wenn den Tod des Karatscha 

«Lesen wird Held Kan Joloi, 

«Nehme ich die Schrift zur Hand, 

«Werfe sie dann in das Feuer, 

«Du lieg 9 dann im Arm des Helden». 

Als die Sonn 9 am Morgen aufging, 

Kan Joloi auf seinem Rosse 

Kam zum Hause da geritten, 

«Da erhob sich Ak Saikal, 

Trat in's Freie, weinte heftig, 

Kan Joloi stieg dann vom Pferde, 

Saikal gab zum Gruss die Hand er, 

Oeffnete des Hauses Thür dann, 

Dann trat Joloi in das Haus. 

Ak Eanysch im Hause sitzend, 

Wandte ab das Antlitz, weinte. 

«Als der Fürst Ak Kan noch lebte, 

«Lebte ich in Saus und Braus, 

«Trank in Fülle Branntwein da, 

«Zupfte Seide da wie Wolle, 

«Riss entzwei da seid'ne Kleider, 

«Ritt auf Pässern jeder Zeit, 

«Es verliess mich dieser Fresser, 

«Daher hass' ich diesen Fresser». 

Kan Joloi trat nun zu ihr, 

Zog sie zu sich dann beim Rockschoss, 

Doch den Rock nahm sie zusammen, 

Diese Schrift in ihrer Hand 

Breitete vor Joloi aus sie. 

Joloi las da diese Schrift, 

Weinte heftig Joloi Kan, 
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Als Joloi Kan nun gelesen, 
Wie Karatscha umgekommen, 
Aus der Hand des Joloi Kan 
4260 Nahm Saikal nun diese Schrift, 
Hob sie auf dann über's Feuer, 
Warf in's Feuer diese Schrift. 
Da legt 9 Kan Joloi sich nieder 
Und umarmte Ak Eanysch. 



4265 Kötschpös Bai in seinem Lande 
Lebte jammernd um Bolot, 
Niemals nahm er Speise zu sich, 
Löste nie den Leibgurt los, 
Legte nie sich auf die Erde, 

4270 Dachte nur an Held Bolot, 

Schloss sich nicht sein schauend Auge, 
Wälzend sich auf seinem Lager, 
Lag da ruhlos Kötschpös Bai. 
Ueberfiel ein wilder Feind ihn, 

4276 Da des Kötscbpö's Bai neun Söhne 
Sammelten neun Heeresscbaaren, 
Kämpften da mit jenem Feinde, 
Unter allen diesen Söhnen 
Traf der Pfeil nur Janykä, 

4280 Und er blieb verwundet liegen. 
Tölök blieb da fern vom Kampfe, 
Trug zurück den Janykä, 
Kötschpös Bai lag in dem Hause, 
Weiss ward da sein schwarzer Bart, 

4285 War die Zeit des Weinens da, 
Koitu Küng, die Schafe hütend, 
Eine Schrift, die Handgross war, 
Breitete sie vor sich aus, 
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Legt' hinein die Zauberformel, 

Liess sie fliegen auf zum Himmel, 4290 

Längs des Himmels diese Schrift 

Flog in Eile zu Er Bolot, 

Wenn's auch war sechs Jahre Weges, 

Kam sie an in einer Nacht doch. 

Als Kanysch am Morgen aufstand, 4295 

Brach der Morgen eben an, 

Sie zog auf des Rauchloch's Decke, 

Da fiel grad' vor Ak Eanysch 

Das Papier zur Erde nieder, 

Schrack zurück da Ak Eanysch, 4800 

Nahm die Schrift in ihre Hand, 

Heftig weint' da Ak Kanysch, 

Dass die ThränenfülP zum See ward. 

aO, mein Vater, meine Mutter, 

«Haben Speise nicht genossen, 4S05 

aSchlaf sah nicht ihr müdes Auge, 

«Oeffnete den Leibgurt nicht, 

«Wälzend lag er auf dem Lager. 

«Kötschö überfiel ein Feind, 

«Tölök sammelte ein Heer, 4310 

«Kämpfte da mit allen Heiden, 

«Doch der Pfeil traf Janykä, 

«Wund ist er zurückgeblieben». 

Heftig fing sie an zu jammern, 

Als sie hört' Ak Kanysch's Stimme, 4816 

Kam gelaufen Ak Saikal, 

Weinten da die beiden Frauen, 

Dass die ThränenfülP zum See ward, 

Gingen dann zu Joloi Kan. 

«Kam ein Schreiben aus der Ferne, 4320 

«Kam die Schrift von Kötschpös Bai, 

«Stehe auf, 0, du mein Held!» 

3a* 
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Joloi Kan las da das Schreiben, 
Auf stieg da sein Zorn gewaltig, 
Wie die Mähne eines Füllens 

4325 Flackerte empor die Flamme. 
Rief herbei den ErTschetschän: 
«Sag', Tschetschän, wo ist Bolot?» 
««Er Bolot, dein tapfrer Sohn, 
««Gestern ritt zur Jagd er aus»». 

4330 Da stieg Er Tschetschän zu Pferde, 
Ritt in Eile auf den Hügel, 
Rief Bolot mit mächtiger Stimme, 
Rief den Bolot nun nach Hause. 
Er Bolot,, der sich gelagert, 

4336 Hörte da den Ruf des Helden, 
«Tschetschän ruft mich», sagte er. 
Auf sein Ross stieg Held Bolot, 
Sprengte fort von dieser Stelle. 
Als nach Hause er gekommen, 

4340 Sprach, von Zorn erfüllt, Joloi: - 
«Bolot, sprich, wie führst du dich? 
«Kümmerst dich nicht um das Volk, 
«Kümmerst dich auch nicht um mich, - 
«Führst dich schlechter, als ein Hund». 

4345 Bunten Napf mit Honig-Kumys 
Reichte dar man Er Bolot, 
Als Bolot den Trunk genossen, 
Und die Schrift dann ausgebreitet, 
Las den Inhalt er der Schrift. 

4350 «Fürstenvater, grosser Joloi, 
«Gieb mir deinen Atsch Budan! 
«Gieb mir deinen weissen Panzer! 
«Gieb mir alle deine Waffen! 
«Gieb mir auch das schwarze Pulver! 

4355 «Fletschend wild die weissen Zähne, 
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«Lagern Pferde in der Rande, 

«Trotzig ihren Schnurrbart drehend, 

«Lagern Männer in der Runde, 

«Giebt es Seelen frei vom Tode? 

«Giebt es Feuer, das erlöscht nicht? 4360 

«Gieb mir deinen Atsch Budan! 

«Sterb 9 ich, fahre ich in's Jenseits, 

«Tödt 9 ich, will ich Richter sein». 

Darauf sprachst du, Ean Joloi: 

«Der nur passend für den Vater, 4365 

«Atsch Budan wie willst du reiten? 

«Da der Panzer meine Kleidung, 

«Und von mir die Pfeile abhielt, 

«Wie kannst du den Panzer anziehn? 

«Das Geschoss mit schwarzer Spitze, 4370 

«Kommen bergehohe Helden, 

«Stütz* ich mich und schiesse ab, 

«Schiese nieder diese Riesen. 

«Du besteig' dein eigen Pferd! 

«Zieh 9 auch an die eig'ne Kleidung! 4375 

«Sei gesund, gehab dich wohl! 

«Mög 9 die Reise dir gelingen! 

«Lebe wohl, mein Held Bolot!» 

Da erhob sich Held Bolot, 

Lief in Eile nach der ThOr, 4380 

Stieg auf seinen braunen Hengst, 

Fort ritt so der Held Bolot, 

Ak Kanysch blieb in der Jurte, 

Sprach darauf zu Kan Joloi: 

«In den Krieg zieht aus mein Kind, 4385 

«Gebet ihm den Atsch Budan, 

«Dass er lebend macht die Todten, 

«Zündet an erloschen Feuer, 

«Dass erreicht den fliehenden Feind er, 
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4390 «Rette sich vor dem Verfolger, 
«Nicht Gewusstes mag er wissen, 
«Sättigen den Hungrigen, 
«Wecken auf den Schlafenden, 
«Trössten auch den Weinenden, 

4895 «Meinem Einzigen, dem Bolot, 
«Gieb du doch den Atsch Budan! 
«Dies mein Eind, der Held Bolot, 
«Hat dein Volk so gut behütet, 
«Und bewahret deine Jurte», 

4400 Darauf sprachst du, Ean Joloi: 
«Nicht geb' ich den Atschf Budan, 
«Reiten soll auf eigenem Pferd er, 
«GeV ihm nicht den weissen Panzer, 
«Zieh' er an die eig'ne Kleidung!» 

4405 Heftig weinte Ak Kanysch. 
«Wenn dem einzigen Bolot 
«Du nicht giebst den Atsch Budan, 
«Mög' Atsch Budan, der bewehrte, 
«Sich vor den Geschossen wahren! 

4410 «In des Sommers Hitze mögen 
«Fliegen seine Rippen treffen! 
«Weil der Herr Joloi gestorben, 
«Mög* dein Weib, die Ak Kanysch, 
«Da in Wittwentrauer harren! 

4415 «Mög v dir's übel gehn, Joloi! 

«Mög'st erreichen deinen Wunsch nicht! 
«Atsch Budan mit Mondesstirne 
«Möge auf zum Mond sich schwingen, 
«Weil ihr Herr, Joloi, gestorben, 

4420 «Soll sich grämen Ak Kanysch!»» 
Da geriethst in Zorn Joloi, du, 
Riefst herbei den Er Tschetschän, 
Liessest satteln Atsch Budan. 
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Dann erhob sich Er Tschetschän, 

Gürtet sich in schweres Eisen, 4425 

Hüllte sich in hartes Eisen, 

Stieg zu Pferd' da Er Tschetschän, 

Sprengte dann in Eil' von dannen. 

Da sprach Ean Joloi, der Forst: 

«Dass das Kind nicht hungrig fortzieh', 4430 

«Lass zur Schwägerin uns reiten, 

«Ob sie Wegspeis' für ihn hat?» 

Beide ritten zu der Schwäg'rin, 

Sprachen, als sie hingekommen: 

«Unser Sohn, der Held Bolot, 4435 

«Steigt zu Pferde, zieht von dannen, 

«Hast du Wegeskost für ihn?» 

Darauf sprachst du, junges Weib: 

«In dem Jahr, das nun vergangen, 

«Schlachtete ich tausend Stuten, 4440 

«Alles Fleisch der tausend Stuten 

«Schnitt ich in ganz feine Streifen, 

«Legte sie sechs Tag' in Salz, 

«Fein zerstiess ich dann Gewürze, 

«Streute es auf dieses Fleisch, 4445 

«An der Sonne dörrt' ich hart es, 

«That es in die Mühle da, 

«Dass es nicht grobkörnig sei, 

«Siebte ich's durch seid'ne Siebe, 

«Richtet' her dann KeuP und Mörser, 4450 

«Stellte Frauen an und Mädchen, 

«Liess es dann ganz fein noch stossen, 

«That es dann in Ledersäcke, 

«Legte es in Ledertaschen, 

«Bei dem Feuer band ich an sie, 4456 

«Band sie an zur Seit' des Kessels, 

«Gebet diese jetzo her» 
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«Hebet auf die Sattelkissen». 
Als Joloi die Red' vernommen, , 

4460 Hob er auf das Sattelkissen, 
Als den Ledersack sie auflegt', 
Sang ihr Lied die junge Frau: 
«Euer Kind, der junge Sohn, 
«Wenn er auszieht in die Eb'ne, 

4465 «Wenn der Speise er bedarf dann, 
«Rieht' er her die Feuerstelle, 
«Stell' er her die Kesselstelle, 
«Lege unter dann das Feuer, 
«Mit drei Fingerspitzen fassend, 

4470 «Nehm von diesem er ein Wenig, 
«Schott' es leise in den Kessel, 
«Rühre um es mit dem Löffel, 
«Wartend möge er dann sitzen, 
«Wenn der Löffel stecken bleibt, 

4475 «Nehm im Napfe er die Speise». 
Fort ritt nun Held Joloi Kan, 
Sprengte im Galopp von dannen, 
Trabte eilig seines Weges, 
Kam Joloi dann zu Bolot. 

4480 «Hör' Bolot, mein Kind Bolot! 
«Wende um des Pferdes Kopf! 
«Warte auf mich noch ein Weilchen! 
«Du besteig' den Atsch Budan! 
«Ziehe an den weissen Panzer! 

4485 «Wenn den Atsch Budan besteigst du, 
«Heftig mit der Knute schlägst ihn, 
«Und wenn er im Schweiss gebadet, 
«Dann zur Seite seines Sattels, 
«Grade auf der Stell' der Lunge, 

4490 «Breitet aus er vierzig Flügel, 

«Flieget auf dann bis zum Himmel, 
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«Kommst du zur erwünschten Stelle, 

«Lässt er sich zur Erde nieder, 

«In der Mitte zweier Flüsse, 

«Wenn er dann sich abgekühlt, 4495 

«Zieht dann ein er seine Flügel, 

«Führst am Leitstrick ihn und tränkst ihn, 

«Führest ihn und lässt ihn fressen, 

«Trinke du dann beiss und warm, 

«Dann durchreite du den Fluss». 4500 

Atsch Budan, des Vaters Boss, 

Dies bestieg jetzt Held Bolot, 

Trieb sein Pferd da an zur Eile, 

Liess das Maul dem Pferde frei. 

Da der Renner Atsch Budan 4505 

Breitet aus nun seine Seiten,' 

Seinen Huf, der eingetrocknet, 

Spreizt er aus wie Mondesschüssel, 

Seine festgeklebte Mähne 

Dehnt er aus wie Seidenföden, 4510 

Breitet aus die vierzig Flügel, 

Flog entlang am Himmelszelte, 

Als er kam zum Ziel der Reise, 

Streckt er Füllengleich den Hals aus, 

Biegt zusammen seine Kniee, 4515 

Fiel nach unten Atsch Budan, 

Beide Flügel Atsch Budan, 

Legt er da in zwei Gewässer, 

Er Bolot legt sich zu Boden, 

Schlafend lag am Boden er, 4520 

Atsch Budan sechs volle Tage 

Kühlte da die heissen Glieder, 

Den dort schlafenden Bolot 

Klopfte er an seinen Kopf, 

Dieser führt sein Ross zum Fressen, 4525 
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Trank da Heisses und auch Warmes, 
Dann durchritt er diesen See, 
Als gekommen er zum Ufer, 
Kannte Bolot wohl die Gegend, 

4530 Ritt nun weiter auf dem Wege, 
Kam jetzt zu den Pferdeheerden, 
Kannte wohl all' diese Pferde, 
Ritt zum Hagel Held Bolot. 
Da das Haus des Kötschpös Bai 

4535 Sah von ferne Held Bolot, 

An dem Pfosten für die Pferde 
Band sein Pferd jetzt an Bolot, 
Als gekommen er zum Hause, 
Oeffhet er die Thür und schaut, 

4540 Auf dem Lager lag die Alte, 
Neben ihr lag Kötschpös Bai, 
Weinend lag die Alte da: 
«0 Bolot, du mein Bolot! 
«Leer ist jetzt dein Volk geblieben, 

4545 «Kummervoll ist deine Jurte, 
«Komme doch, o Held Bolot!» 
Kötschpös Bai an ihrer Seite 
Sprach: «Was ist's mit dir, du Alte? 
«Seit so vielen, vielen Tagen, 

4550 «Hat dies Auge nicht geschlafen, 
«Eingeschlafen bin ich jetzt, 
«Ist ein Traum im Schlaf erschienen, 
«Dieses bergehohe weisse Haus 
«Stand auf hoher Bergesfläche, 

4555 «Es war schöner aufgestellt! 
«Dicht vor meinem Ehrensitze 
«Standen da zwei mächt'ge Pappeln, 
«Waren hoch emporgewachsen, 
«Wo sie aus dem Rauchloch strebten, 
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«Hatten sie ihr Haupt vereinigt, 4560 

«Zweige und auch dichtes Laub 

«War von Gold und auch von Silber, 

«Oben an der Feuerstelle 

«Waren aufgesprosst zehn Pappeln, 

«In der Mitte der zehn Pappeln 4565 

«Ruthengleich 'ne junge Ulme, 

«War auch hoch emporgesprossen, 

«Bis zum Himmel reicht der Gipfel, 

«Diese Welt umfingen ihre Zweige. 

«Was hat dies nur zu bedeuten? 

«Deute, Weib, mir diesen Traum!» 

Darauf sprach die alte Frau: 

«Dieses ist ein schöner Traum, 

«Dieses hier, dein weisses Haus, 

«Steht's nicht auf der Bergesfläche? 

«Wenn dort, an dem Ehrenplatze, 

«Zwei ganz gleiche Pappeln standen, 

«Grade in die Höhe strebten, 

«Und beim Austritt aus dem Rauchloch, 

«Wenn da ihre Zwoig' und Aeste 

«Ganz von Gold und Silber waren, 

«Sind wir Beide da gemeint nicht? 

«Wenn dann um die Feuerstelle 

«Zehn der Pappeln sind gewachsen, 

«Und ihr Gipfel reicht zum Himmel, 

«Sind's nicht unsere zehn Füllen? 

«Und der Ulmbaum unter ihnen, 

«Ist es nicht Bolot, das Füllen? 

«Wie soll kommen, der verliess uns, 

«Wie soll der Verlor'ne kommen? 

«Leer ist jetzt dein Volk geblieben, 

«Und in Kummer deine Jurte». 

Ein trat Er Bolot und sprach: 
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«Sag', was ist dir, liebe Alte? 

4595 «Hier ist Bolot, der dein Fällen, 
«Weine nicht, du liebe Mutter». 
Darauf sprach die alte Frau: 
«Dies ist meines Bolot Stimme, 
«Es erzittern meine Adern, 

4600 «Will abschneiden mir die Ohrfti, 
«Ein verstümmelt Weib will sein ich». 
Da erhob sich seine Mutter, 
Lehnt sich an die eine Seite, 
Stützt sich auf der andern Seite, 

4605 Diese Mutter in des Kindes 
Arme stürzte sie voll Freude, 
Ueberfloss da ihre Brust, 
Bolot sog der Alten Brust. 
Darauf sprach nun Kötschpös Bai: 

46io «Höre des Geliebten Stimme, 
«Rieche seinen Wohlgerach, 
«Ist da Nachricht von dem Kinde?» 
««Komme her, o Kötschpös Bai! 
««Hergekommen ist Bolot»». 

4615 Da kam Kötschpös Bai gelaufen, 
Küsste Bolot auf das Antlitz, 
Rückwärts fiel dann Kötschpös Bai 
Auf den Boden und blieb liegen. 
Darauf sprach die gute Alte: 

4620 «Bolot, unter meinen Schafen 
«Ist ein weisses, schönes Lamm, 
«Als Bolot von hier gezogen, 
«Haben wir es hoch geehrt, 
«Bringet her dies weisse Lamm, 

4625 «Möge kosten er sein Fleisch». 
Da erhob sich Er Bolot, 
Durch die Thür lief er in's Freie, 
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Stieg auf seinen Atsch Budan, 

Kam zum Fasse eines Hügels, 

Sah der Schafe Weideplätze. 4630 

Als Bolot dorthin gekommen, 

Eines Menschen, der da weinte, 

Jammerstimme tönte weithin, 

Klagetöne drangen zu ihm. 

Als Bolot die Stimme hörte, 4686 

Stand er horchend und erblickte 

Koitu Kflng, die Schafe hütend, 

Stand an jener Stell' and weinte. 

«Seit Bolot von hier gezogen, 

«Unzerstört blieb keine Stadt, 4640 

«Blieb kein Mensch hier ohne Jammer, 

«Unverwüstet keine Stadt, 

«Unversehrt kein einziger Mensch, 

«Der die Pferde fett erhielt, 

«Von dir, Bolot, bin getrennt ich, 4645 

«Die die Speise nahm in Menge, 

«Koitu, von mir bist du fortgegangen». 

Fing Bolot auch an zu weinen, 

Von dem Pferde stürzt* Bolot, 

Koitu kam herbeigelaufen, 4660 

Kfisste ihn dann in sein Antlitz. 

«Ziehst jetzt weithin in den Krieg, 

«Gehst jetzt gegen starke Feinde, 

«Weine nicht, es nützt zu Nichts». 

Hob sie auch sein Haupt empor, 4655 

Dennoch stand Bolot nicht auf, 

Packt' ihn da bei seinem Beine, 

Half ihm auf sein Pferd hinauf. 

Darauf sprach der Held Bolot 1 

«Rufe an dich, Schwester Koitu, 4G60 

«Als ich fortzog, welches Lamm 
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aHast zum Schutzgeist mir erhoben? 

«Zeige es doch meinem Auge». 

««Dort, mein Bolot, ist dein Schutzgeist, 

4665 ««Dort in jener Schafe Mitte, 
««Schlage an die Vogel trommel! 
««Scheuche auf du diese Schafe!»» 
Zu den Schafen kam Bolot, 
Bis zum Hintertheil der Schutzgeist 

4670 Ragte über alle Schafe, 

Held Bolot ergriff das Lamm 
Dann bei seinem Hintertheile, 
Als er in die Höhe zog es, 
Des dort steh'nden Opferthieres 

4675 Ffisse rührten sich durchaus nicht, 
Zittert nicht sein ganzer Körper; 
Als erblickt' dies Eoitu Eüng, 
Kam sie schnell herbeigelaufen, 
Packt' das Schaf beim Hintertheile, 

4680 Hob es in die Höhe dann, 
Legt 9 es auf den Atsch Budan, 
Bolot auf dem Atsch Budan 
Nahm es schüttelnd dann vor sich, 
Legt' es rüttelnd vor sich hin. 

4685 Nach dem Hause Kötschpös Bai's 
Brachte er das Schaf nun hin, 
Dann stieg Bolot von dem Pferde, 
Bracht' das Schaf nun in das Haus, 
Kötschpös Bai, der Alte sprach: 

4690 «Herrgott gieb uns deinen Segen!» 
Da erhob sich Bolot-Jan, 
Hob das Schaf auf, warf es nieder, 
Schnitt den Kopf des Schafes ab, 
Zog dem Schaf das Fell dann ab, 

4695 Legt 9 das Fleisch dann in den Kessel, 
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Nahm das Fleisch and schnitt es klein, 

Zwischen Kötschpös und die Alte 

Stellte er das Fleisch dann hin, 

Als ein Wenig sie gegessen, 

Richteten sie sich stolz empor, 4700 

Stellten vor Bolot die Speise, 

Bolot nahm dann auch ein Wenig, 

Konnte Alles nicht verzehren, 

Da trat Koitu noch in's Haus, 

Vor sie stellte er die Speise, 4705 

Koitu Kling, sie ass den Rest, 

Ass den Rest des Fleisches auf, 

Nahm zur Hand die Kupferkanne, 

6os8 auf ihre Hände Wasser, 

Stützend sich auf ihre Seite, 4710 

Sprach zu ihnen Koitu Kfing: 

«Kötschpös Bai, am Ehrenplatze, 

«Auf dem Lager, liebe Alte, 

«Neben ihnen, du mein Leben, 

«Lieber Bolot, du mein Licht! 4715 

«Wisset ihr wohl, wer ich bin? 

«Fragt ihr mich nach meinen Namen, 

«Bin ein Kind aus Nichts erschaffen, 

«Bin gebildet aus dem Lichstrahl. 

«An den Strahl hing ich den Bogen, 4720 

«Kenne mich nur ganz allein, 

«Weisses Nichts, es ist mein Vater, 

«Hoher Strahl, ist meine Mutter, 

«Könnt' am Himmel sich nicht halten, 

«Ist hernieder da geworfen, 4725 

«Die sechs Winkel in dem Monde 

«Bin ich sechsmal wohl umzogen, 

«Sieben Winkel dieser Erde, 

«Siebenmal bin ich durchzogen, 
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4780 «Der die sieben Todten weckte, 
«Held Baweddin kam herbei; 
«Brachte mich dann in sein Haus, 
«Schlachtet 9 Stuten von den Blässen, 
«Sammelt' alles Volk der Rande, 

4785 «Nannf mich Eara Tschatsch, die Schöne, 
«Dieser war mein einz'ger Vater, 
«Hielt mich unterhalb der Erde, 
«Als erreicht ich meine Schönheit, 
«Da entschwand mir auch das Glück. 

4740 «Mis Kara, der Heidenfürst, 

«Mis Eara, der Heid', war mächtig, 
«Eara Tschatsch, die einz'ge Tochter, 
«Diese gieb zur Frau mir, sprach er, 
«Doch mein Vater gab mich nicht, 

4745 «Dreimal kamen da die Leute, 
«Doch mein Vater gab mich nicht, 
«Mis Eara, der Heidenfürst, 
«Kam dann an mit goid'nem Banner, 
«Eam dann mit sechs Heeresschaaren, 

4750 «Eam herbei mit weh'nden Fahnen, 
«Eam mit mächt'gen Heeresschaaren, 
«Er umringte da den Vater, 
«Kämpfte da mit Pfeilen schiessend, 
«Dieser Heide, meines Vaters 

4756 «Aeuss're Festung nahm er ein, 
«Blieb ihm nur die inn're Festung, 
«Da gerieth in Furcht mein Vater, 
«Wurde Frennd mit ihm aus Furcht, 
«Miss Eara, der Heidenfürst, 

4760 «That 'ne wahre Heidenthat da, 

«Da ich meint', der Vater stirbt mir, 
«Eommt mir um mein lieber Vater, 
«Ich, die Arm', im elften Jahre, 
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«Ging dann hin zu ihm in Kummer 
«Als erschaut' er mich, die Arme, 
«Führt er mich in seine Jurte, 
«Und als dann der Morgen anbracl 
«Schüttet auf die Pfannenkuchen, 
«Um zu trau'n mich mit dem Heid 
«Breitet aus den Branntwein! spra< 
«Macht' die Trauung da mit Brann 
«Zog dann vor die Bettvorhänge, 
«Richtet 9 zu das weiche Lager, 
«Hängt 9 die Vorhänge dann auf, 
«Legte hin ein weiches Pfühl, 
«Doch ich meint', wie soll ich lieg* 
«Bei dem unheiligen Manne, 
«Der am Leibe trägt die Haare? 
«Wie soll ich an ihn mich schmieg« 
«Da bat ich die hohen Engel, 
«Und des Vaters Glaub' erreicht' i 
«Macht' mich zu 'nem grauen Habi 
«Da flog ich empor zum Himmel, 
«Flog rund um die weite Erde, 
«Um zu suchen reine Seelen, 
«Also zog ich da des Weges. 
«Zu dem Kind 1 des Heldenahnen, 
«Zu Er Tschököi kam ich hin, 
«Blieb die Nacht in seinem Hause, 
«Und erforschte Er Tschököi, 
«Doch ein schlechter Knecht ist Ts 
«Der geniesst nur Speis' in Menge, 
«Schlecht geboren ist Tschököi. 
«Da verliess ich Er Tschököi. 
«Als von dort ich weiter zog, 
«Kam ich zu dem Heldenringer, 
«Zu dem hohen Pai Manat, 
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«Und erforschte Pai Manat, 

«Doch er hat 'ne böse Zange, 
4800 «Da verliess ich Pai Manat. 

«Als von dort ich weiter zog, 

«Die die dunkle Hohle hüten, 

«Die die jungen Weiber loben, 

«Agysch, Eodschosch, beide Knechte, 
4805 «Beide hab' ich dann erforscht, 

«Doch des Helden Tülkä Tochter, 

«Die Tümön, ward hoch gehalten, 

«Aber Kaip's, des Helden, Tochter, 

«Eara Börük, nicht geachtet. 
48io «Als das Weib da schwanger war, 

«Schlugen Wunden ihr und brachten um sie, 

«Weibern waren feindlich sie. 

«Da ging fort ich von den Bösen, 

«Und als ich nun weiter zog, 
4815 «Kam ich zu Kan Jügärfl, 

«Der ein Freund des Todten war, 

«Der da sprach der Todten Worte, 

«Nicht die Worte der Lebendigen. 

«Von dem Bösen zog ich auch fort. 
4820 «Als von da ich weiter flog, 

«Kam zum Sohn' des Eläman ich 

«Und erforscht' den Er Töschtük, 

«Kändschäkä, des Helden Frau, 

«Ist ein trefflich schönes Weib. 
4825 «Als ich von dort weiter zog, 

«Bok Murun erforschte ich, 

«Dichter Sumpf am Karkara, 

«In dem dichten Sumpfe wohnt er, 

«Heiden und auch Musulmane 
4830 «Treibt er alle an zu Thaten, 

«Rahmet stets sich seines Itoichthum's, 
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«Hält ein Gastmahl für den Vater, 

«Angeschwollen ist er liegend, 

«Selbst ist er ein böser Knecht, 

«Von dem Bösen wandt 9 ich mich. 4885 

«Als von dort ich weiter fortzog, 

«Des verschloss'nen Paradieses 

«Thür geöflhet hat Eoschoi, 

«Die Gemahlin Er Koschoi's 

«Ist die schöne ölQrbök, 

«Schönheit kann sie wohl sich rahmen. 

«Auch von dieser zog ich weg. 

«Von dort zog ich wieder weiter, 

«An des Ak Kyjas Strom's Seite, 

«Ihn den Sohn des Aidar Kan, 

«Ean Köktschö hab' ich erforscht, 

«Die Gemahlin Ean Eöktschö's, 

«Ak Erkäsch, die Schöne, ist es, 

«Fest hält sie den Rockschooss nicht, 

«Mit dem Helden Alman Bet 

«Lebte sie in wildem Eh'bruch, 

«Griff da an er Alman Bet, 

«Und als er ihn tödten wollte, 

«Alman Bet zum Eylytsch Ean 

«Ist entflohen nun in Eile, 

«Vom Eylytsch Ean zum Manas 

«Hat er dann sich hingewendet, 

«Alman Bet hab' nicht geseh'n ich. 

«Als von dort ich weiter zog, 

«Dessen Ahnherr, Eara Bet, 

«Eara Kan's Sohn, Tara Ean, 

«Diesen Sohn des Jakyp Bai, 

«Ihn erforscht ich den Manas, 

«Besser als der Vater ist er, 

«Sitzen blieb auf seinem Haus ich; 
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«Sie das Kind des Temir Kan, 
«Jene schöne Kanykäi, 
«Kommt mir gleich an Trefflichkeit, 
«Wusste, dass gekommen ich, 

4870 «Zog die Lippe in die Höhe, 
«Rümpfend hob sie ihre Nase, 
«Dacht', sie wird mir Böses anthun, 
«Daher floh vor Kanykäi ich. 
«Als von dort ich weiter kam, 

4875 «In der bunten Berge Mitte, 

«Nehmend sich des Schweines Schenkel, 
«Fest ihn steckend sich am Gurte, 
«Eongyr Bai mit scharfer Nase, 
«Den Chinesen Kongyr Bai, 

4880 «Diesen habe ich erforscht, 

«Ohn' Geschmack ist seine Speise, 
«Widerwärtig sein Geruch, 
«Seine Kleidung ist aus Schilf, 
«Mit dem Knopf verziert die Mütze, 

4885 «Von dem Bösen wandt' ich ab mich. 
«Als von dort ich weiter ging, 
«Wo sich Land und Wasser treffen, 
«Zu Kötschpös Bai kam ich dann, 
«Breitete ihm aus sein Lager, 

4890 «Wusste mir da nicht zu helfen, 
«Ich bereitete den Thee ihm, 
«Wusste mir da nicht zu helfen, 
«Machte deine Nacht zum Tage, 
«Wusste mir da nicht zu helfen, 

4895 «Machte deinen Tag zur Nacht, 
«Wusste mir da nicht zu helfen. 
«Janykä traf dann der Pfeil, 
«Lag darnieder an der Wunde, 
«Tölök, Sohn des Kötschpös Bai, 
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«Speichel warf wie Schnee er um sich, 4900 

«Aus dem dichten Volksgewimmel 

«Fordertest du einen Schützer, 

«Doch es meldete kein M*nn sich, 

«Da nahm ich ein klein Papier, 

«Schrieb darauf dann eine Schrift, 4905 

«Rief da heftig wie Kamocle, 

«Ihn, Bolot, den weitgefloh'nen, 

«Rief ich dann an deine Seite, 

«Danke du mir, Kötschpös Bai, 

«Jetzt geh' ich zu meinem Volke, 4910 

«Lebe wohl, Kötschpös Bai, 

«Denn ich geh' zu meinem Lande». 

Da erhob sich Kara Tschatsch, 

Nahm den Kupferpflock zur Hand, 

Unter'n Arm nimmt sie die Mütze, 4915 

Trat dann aus der Thür des Hauses, 

Wie sie öffnet', sah man nicht, 

So verschwand sie ihren Blicken. 

Jel Maja am Erdengrunde, 

Zu Jel Maja ging sie hin, 4920 

Als sie Jel Maja bestiegen, 

Drang sie unterhalb der Thür' durch. 

Da erhob sich Er Bolot, 

Lief dann schnell zur Thür hinaus, 

Bei der Thür auf Atsch Budan 4925 

Seines Bügels Eisensohle 

Nicht betretend, sprang geschwind er, 

Blendete wie Sonnenschein, 

Blendete wie Mondesglanz, 

Das Kameel mit breiter Sohle, 

Könnt' nicht Atsch Budan erreichen. 

Da sprach Atsch Budan, das Ross: 

«0 Bolot, du mein Bolot, 
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«Hast noch Pferd' nicht raüd' geritten, 

4935 «Hast noch Kleidung nicht verbraucht, 
«Hast nicht weite Weg' durchritten, 
«Auf den unberührten Schenkel 
«Schlage jetzt mit deiner Knute! 
«Mög' das Schaffleisch sich jetzt theilen, 

4940 «Platzen mög' der Hasenfuss!» 
Da hob Bolot seine Knute, 
Hieb nach rechts und auch nach links, 
Da am anberührten Schenkel 
Theilte sich des Schafes Fleisch, 

4945 Es zerriss der Hasenfuss. 

Wie die Ente öffnet's Maul er, 
Spritzte aus den weissen Schaum, 
Breitet kindergleich den Leib aus, 
Hügelgleich wallt' ihm die Mähne, 

4950 Und der Huf, der eingetrocknet, 
Dehnt' sich aus wie Mondesschüssel, 
Bolot sprengte nun von dannen, 
Die auf Jel Maja jetzt ritt, 
Kara Tschatsch erreichte er. 

4955 Jel Maja wendet ihr Haupt um, 
Wendet schnell sich auf die Seite. 
«Wehe, Bolot, halte an! 
«Vor dir kommen tausend Menschen, 
«Hinter dir sind viele Menschen, 

4960 «Was du da so schwärzlich siehst, 
«Dieses ist des Tölök Heer, 
«Was du undeutlich erschaust, 
«Dieses ist der Heiden Heer, 
«Flehe an du Gott, den Herrn : 

4965 «Auf dem Wege, den du siehst hier, 
«Aufwärts, an dem Bache selbst, 
«Reite du hinauf zum Bergpass, 
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«Die dort aufgeschossene Tanne, 

«Packe du und reiss sie aus, 

«Hauend mit dem scharfen Schwerte, 4970 

«Alle Zweige dieser Tanne 

«Schläge ab dann in's Qesammt. 

«Will ein Habicht sein, Bolot, 

«Will zum Himmel fliegend ausschau'n, Bolot, 

«Schlagen will ich mit den Flügeln, Bolot, 4075 

«Fassen mit den scharfen Krallen, 

«Mit den Klauen an mich häkeln, 

«Mit dem Schwänze will ich folgen, 

«Hebe auf die rechte Hand, Bolot!» 

Da sprengt' vorwärts Held Bolot, 4980 

Schreiend drang er in den Feind, 

Kämpfte da sechs volle Tage, 

Metzelt' nieder die sechs Schaaren, 

Kämpfte sieben volle Tage, 

Metzelt 9 nieder sieben Heere, 4985 

Nahm der Erde Oberfläche, 

Kahm sogar das Sonnenauge, 

Endlich schwand des Bolot Kraft. 

Darauf kamen viele Heiden, 

Drangen ein auf Er Bolot, 4990 

Dieser wendet um sein Pferd, 

Floh von dannen da in Eile, 

Unstät irrten seine Augen, 

Schlenkerten vor Furcht die Beine, 

Da schwirrt's über seinem Haupte, 4995 

Als er von der Seite aufschaut, 

Ueber ihm schwebt Kara Tschatsch, 

War ein grauer Habicht worden, 

Sie verfolgt der Heiden Schaaren, 

Trieb von dannen, sie verfolgend. 5000 
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Alle Kinder Kötschpös Bai's 

Liefen da wie scheue Schafe, 

Sprach der Jüngste, Held Bajyr: 

«Dieser Feind dringt auf uns ein, 
5005 «Wird uns Alle niedermetzeln, 

«Sollen wir von hier entfliehen, 

«Wir, die wir am Leben blieben, 

«SolPn die Todten wir beweinen?» 

Ihm erwiedert' Janykä: 
5010 «Wohin solPn wir Armen fliehen, 

«WolPn wir Neune hier nicht warten? 

«Wenn der Feind dann auf uns eindringt, 

c<Lasset uns dann Stand ihm halten! 

«Kämpfend wollen wir dann stehen 1 
5015 «Muss nicht jede Seele sterben? 

«Giebt's ein unlöschbares Feuer? 

«Ist der Wolf je ohne Speise? 

«Ist der Mann je ohne Kissen? 

«Du, Tölökö, führ' das Heer an!» 
5020 Antrieb Janykä das Heer, 

Tölökö führt' an das Heer, 

Die da zu entfliehen suchten, 

Ihren Kopf schlug Janykä, 

Kara Tschatsch, auf Jel Maja, 
5025 Auf dem Hügel war zu sehn sie. 

Als herab sie stieg vom Hügel, 

Kam sie schnell herbeigesprengt. 

Tölökö erblickte da sie. 

«Höret Kinder, Kinder höret, 
soso «Die des Vaters Schafe hütet, 

«Koitu Küng kommt hergeritten, 

«Wird uns gute Botschaft bringen, 

«Wird uns gute Rede melden». 

Kara Tschatsch sprach hingelangend: 
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«Bölök, der Entfloh'ne, ist gekommen, öosö 

«Tölök, der Verlor'ne, ist gefanden, 

«Held Bolot, der uns verlassen, 

«Ist jetzt wieder heimgekehrt, 

«Metzelt' nieder alle Heiden, 

aSchwang die schwarze Tannenlanze, 5040 

«Heftig kämpft' er mit den Heiden, 

«Als er grOssend da geblieben, 

«Da entfloh ihm fast die Seele, 

«Da entfloss des Blutes Menge, 

«Kommet ihr, ihn zu begrflssen! 5045 

«Grfisset dann ihn leise nur, 

«Sonst kann er es nicht ertragen». 

Tölök ritt nun hin in Eile, 

Schrie, als Bolot er erblickte, 

Brüllte heftig wie ein Tiger. soso 

«0 mein Leben, Bolot-Jan!» 

Tölök da und Bolot-Jan, 

Sich umarmend fielen um sie, 

Liegend grüssten sich da Alle. 

Als die Kinder sich begrfissten, 5055 

Da entschwand des Bolot Kraft, 

Seine Seele floh den Körper, 

Strömend floss das Blut zur Erde. 

Kötschpös Bai und die Gemahlin 

Kamen nun herbeigeritten, 5060 

Kamen zu der Kinder Seite, 

Kötschpös Bai blieb stehen da, 

Hörte seiner Kinder Stimmen, 

Doch Bolot gab keinen Ton von sich. 

Als des Bolot Tod erkannt' er, 6065 

Rauft den Bart sich Kötschpös weinend, 

Rauft das Haar die Alte weinend. 

Da sprach wieder Kara Tschatsch: 
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«Weine nicht, du gute Alte, 

6070 «Bin das Kind vom Strahl geboren, 
«Die ans Nichts entstandene Seele, 
«Flehen will von Gott, dem Herrn, ich, 
«Mög* er mein Gebet erhören». 
Kötschpös Bai und auch die Alte, 

5075 Beide trieb sie da von dannen, 
Schaute zu der Schauer Menge, 
Sie zerriss die Jel Maja, 
Riss dem Thiere aus die Lunge, 
Schlug mit ihr des Bolot Haupt, 

5oeo Legt' die Hand ihm auf die Brust, 
Klopft 9 ihm leise auf die Seite, 
Da erhob Bolot den Kopf, 
Schaute nach der heiligen Gegend, 
That die Waschung Held Bolot, 

5085 Das Gebet sprach Held Bolot 

«Kara Tschatsch, du Schwester mein, 
«Höre zu mir, liebe Schwester! 
«Ist gekommen Er Bolot, 
«Scharret mich nicht in die Erde, 

5090 «Grabet mir ein tiefes Grab, 

«Wenn die Frager her dann kommen, 
«Und nach mir dann Fragen thun, 
«Eine Schlange, Peitschenstiel gleich, 
«Bunte Schlange mit Korallenkopf, 

5095 «Zeigt sich dann in meiner Kehle, 
«Sticht mich mit gespalt'ner Zunge, 
«Dann muss ich mein Thuen melden, 
«Man fragt nicht den Eingehüllten, 
«Gott lässt Niemand ungefragt, 

5100 «Da Bolot, der Gute, todt ist, 

«Das zum Monde schaut, ein weisses Haus, 
«Bauet dann auf meinem Grabe, 
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«Das zur Sonne schaut, ein blaues Haus, 

«Bauet dann auf meinem Grabe, 

«Dann ein fettes und ein mag'res 5105 

«Dromedar sollt ihr mir schlachten, 

«Einen fetten, einen mag'ren 

«Hengst sollt ihr hier an mir binden! 

«Lebe wohl, du mein Tölök! 

«Heisse Liebe den Verwandten! Mio 

«Pfeile aber für den Feind! 

«Lebe wohl, mein Kötschökö! ' 

«Du gedenke meiner stets! 

«Grüsse mir den Janykä! 

«Binde fest dir deinen Gurt! 51 15 

«Atsch Budan, der von mir nachblieb, 

«Bindet an bei meinem Haupte, 

«Nehmt das Eisen aus dem Mund ihm, 

«Bindet fest ihm dann den Zügel, 

«Zieht den Leitstrick fest zurück ihm, 5120 

«Bindet auf die Eisenbügel! 

«Auf ein Handfläch' gross Papier 

«Schreibet eine gute Schrift, 

«Auf dem reichverzierten Sattel, 

«Unterhalb des Sattelkissens, 5125 

«Presset fest dann dies Papier! 

«Drückt es mit dem Sattelgurte, 

«Ziehet ihn nur fest am Leibe, 

«Dann lasst frei den Atsch Budan, 

«Lasset zum Joloi ihn laufen! 5iso 

«Stehen soll er vor Joloi! 

«Dieser mög' die Schrift da lesen! 

«Möge seinen Sinn beschweren! 

«Ak Saikal und Ak Eanysch, 

«Wenig sah'n sie meine Tugend, 5186 

«Haben Kummer viel gelitten, 
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«Haben wenig Freud' erlebt, 
«Viele Schmerzen doch erduldet, 
«Grüssen mög' er Ak Saikal!» 

5i4o Als Bolot dies Wort gesprochen, 
Fiel znr Erde er und starb. 
Als das Kara Tschatsch erblickt 9 , 
Flehte an sie Gott, den Herrn, 
Kötschpös Bai und seine Gattin 

5U5 Waren Beide Gott ergeben, 

Flehten an auch Gott, den Herrn, 
Weinend lag die Alte da, 
Und die Milch aus beiden Brüsten 
Floss zu Boden da in Strömen. 

5150 «Kara Tschatsch, mein Paradies! 

«Kara Tschatsch, die du mir gleich bist! 
«Meine weisse Brust am Körper 
«Läuft mir Aber, siehst du es? 
«Wenn ich in den Mund des Bolot 

5155 «Sie jetzt lege, wird es helfen? 
«Tröpfeln lassö, wird es gut thun?» 
In den Mund legt' sie die Brust ihm, 
In den Mund drang ihm die Milch, 
Gott, der Hsrr, gab seinen Segen, 

5160 Arzenei ward ihm die Milch. 
Zu Bolot, der lag am Boden, 
War der Tod in Wahrheit kommen, 
Kara Tschatsch und auch die Alte, 
Da sie ihn in Treu erfleht, 

5165 Ward erregt des Herrgotts Mitleid, 
Los gab er des Bolot Seele, 
Diese drang in Bolot's Körper, 
Auflebt Held Bolot, erhob sich. 
Zu dem Hause Kötschpös Bai's 

5170 Kehrten Alle nun zurück, 
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Hielten Festgelag' im Hanse. 

Sprach nach ein'ger Zeit Bolot: 

«Seht, ich habe Vater, Mutter, 

«Hab' ein Volk nnd eine Jurte, 

«Und ich denke heimzukehren». 6175 

Als Kötschpös gehört dies, sprach er: 

«Lasse nicht zurück dich kehren, 

«Helfe mir, Eara Tschatsch, 

«Bolot will zurück jetzt kehren, 

«Giebt's 'ne List, ihn aufzuhalten?» 6iso 

Da sprach Kara Tschatsch zu ihm: 

«Wolfes Kind, Kötschpös Bai ! 

«Ist's ein Hund ja? Kötschpös Bai! 

«Eines Fremden Kind, Kötschpös, 

«Wird's je Stammgenosse, Kötschpös? 6186 

«Findest du ein passend Weib ihm, 

«Bringest du sie zu Bolot! 

«Dann wird er im Lande bleiben. 

«Will ein passend Mädchen finden, 

«Geh und bleib' in seinem Hause, 5190 

«Wenn acht Tage sind vergangen, 

«Komme dann zu meinem Hause». 

In die Hand klatscht Kara Tschatsch, 

Sammelt' Leute bis zum Morgen, 

Früh am Morgen Kara Tschatsch 5195 

Ward zu einem grauen Habicht, 

Flog dann eilig auf zum Himmel, 

Auf des Helden, Kara Düböt, 

Hauses Dache setzt' sie sich, 

Seine Tochter, Kün Jarkyu, 0200 

Schaute sie sich sorglich an. 

«Kün Jarkyn kann für Bolot 

«Nur ein Weib drei Jahre lang sein». 

Weiter flog sie nun von hier 
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6205 Zu Aitai, dem starken Helden, 
Ai Jarkyn war Aitai's Tochter, 
Eara Tschatsch schaut 9 dieses Mädchen, 
War ein Kind nur von sechs Jahren, 
Ist zu jung für ihren Helden. 

5210 Von dort fliegend Eara Tschatsch 
Schwang sich hin zu Jetär Alp, 
Jetär's Tochter, Jes Biläk, 
Jes Biläk beschaute da sie, 
War ein Kind im achten Jahre. 

5215 Von dort flog nun Kara Tschatsch 
Zu des Wassers Mündung flog sie, 
Zu Jorty, dem bösen Helden, 
Zu Buka, dem grimmen Helden, 
Ai Jarkyn, des Buka Tochter, 

5220 Sie beschaute Kara Tschatsch, 

Schauend flog sie auf zum Himmel, 
Hob sich zu den Sternen auf. 
Da sah sie Medina's Steppe, 
In der Mitte einen See, 

5225 Auch ein dichter Wald lag dort, 
Eine dichtbewohnte Stadt, 
Ueber diese Stadt hinweg 
Schreiend flog nun Kara Tschatsch, 
An der hohen Pappel Fuss 

5230 Stand ein graues Jurtenschloss, 
Darin waren vierzig Mädchen, 
Spielten dort mit vierzig Knaben, 
Unter ihnen war ein Mädchen, 
Schimmerte wie Mondesglanz, 

5235 Glitzerte wie Sonnenschein, 

Kara Tschatsch, als grauer Habicht, 
Liess sich auf das Rauchloch nieder, 
Gab man Branntwein diesem Mädchen, 
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Könnt 9 man sehn ihn durch die Kehle, 

Ass dies Mädchen einen Apfel, 6240 

Könnt' man schau'n ihn durch den Hals, 

Solch ein schönes Mädchen war es. 

Lebte sie da, Honig trinkend, 

Spielte da in munt'rem Scherze. 

«Schauet um euch auf der Erde, 6245 

«Wer ist wohl so schön wie ich? 

«Wer ist strahlender als ich? 

«Wer ist lieblicher als ich? 

«Wer ist wählerisch wie ich? 

«Wer ist so geschickt wie ich?» 5250 

Kara Tschatsch, am Rauchloch sitzend, 

Sprach zu ihr da diese Worte: 

«Bolot Kan, er ist der Schönste, 

«Bolot Kan, er ist der Stärkste, 

«Bolot Kan, der Tapferste, 5255 

«Bolot Kan ist der Geschicktste, 

«Bolot Kan, der Wählerischeste, 

«Bolot Kan, der Lieblichste!» 

Auf zog da die Lipp' das Mädchen, 

Rflmpft verächtlich ihre Nase. 0200 

«Hier in dieser Lügenwelt 

«Hab' ich Alles wohl gesehn, 

«Joloi ist des Bolot Vater, 

«Nie zurück trieb Schaf' der Fresser, 

«Schaffleisch macht' nicht satt den Fresser, 5265 

«Und doch kannst du diesen loben? 

«Die du auf dem Rauchloch sitzest, 

«Kara Tschatsch, bist du gesund? 

«Angytschal Kan ist mein Vater, 

«Ihn beschützt der hohe Kydyr, 6270 

«Schafe hütend Kötschpös Bai's, 

«Lebtest, Schwester Kara Tschatsch, du, 
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«Rieben dich die Lederhosen?» 
Darauf sprach nun Kara Tschatsch: 

5275 «Höre du, du böse Metze, 

«Kennst du meinen Fluch noch nicht? 
«Metze, fluchen will ich dir! 
«Bringe her 'nen Zauberstein, 
«Du verstehst mich, böse Metze, 

5280 «Schauen sollst du meinen Zorn da!» 
Ak Tötöi erschrak da heftig, 
Flehte da zu Eara Tschatsch," 
Aus dem Ohre Eara Tschatsch 
Zog heraus die ihren Ohrring, 

6285 Warf zur Erde ihren Ohrring. 
Ak Tötöi, von Furcht gedrfingt, 
Nahm den Ohrring von der Erde, 
Steckte ihn da an ihr Ohr. 
«Bist du jetzt Bolot Kan's Eigen, 

5290 «Weib, was willst du weiter thun? 
«Hast verstanden Eara Tschatsch du?» 
Drauf entfernte Eara Tschatsch sich, 
Flog zurück nach ihrem Hause, 
Kam nach Hause Eara Tschatsch. 

6295 Schnell kam Eötschpös Bai gelaufen. 
«Eara Tschatsch, was sah'st du, Kind?» 
Da sprach zu ihm Eara Tschatsch: 
«Fand für ihn ein passend Mädchen, 
«Lässt sich nur nicht schnell erlangen». 

5800 Eötschpös Bai rief nun Bolot. 
«0 Bolot, du mein Bolot, 
«Kehrst zurück du, bleib nicht hier ich, 
«Gehst du jetzt zu Joloi Kan, 
«Will auch ich dorthin jetzt reiten, 

5805 «Will zusammen mit dir ziehen I» 
Da erhob sich Eara Tschatsch, 
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Lebte einst Iläman Bai, 
Seiner Söhne waren acht, 
Hatt' auch einen Knecht l 
Sarban Eni dem Iläman 

5 Gab das Rothe*) nicht im 
Gab das Weisse*) nicht ii 
Auf die Weide trieb das \ 
Iläman gab er 'nen Ochsei 
Gab ihm ein'ge, wen'ge S< 

10 Da erhob sich Iläman, 
Stieg auf seinen hlanen 0< 
Trieb die Schafe auf die T) 
Wund rieb er sich seine I 
Voll von Eiter war sein K 

15 Weinend lebte Iläman: 
«Dürftig war ich nicht an 



*) d. h. Fleiflch. 
♦*) d. h. Milch. 
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«Dürftig war ich nicht an Köpfen, 

«Dürftig war ich nicht an Pferden, 

«Dürftig war icb nicht an Speise, 

«0 mein Gott, o da mein Gott, 20 

aZahllos gäbest da mir Vieh, 

aGabst mir auch der Söhne acht, 

«Gabst mir Sarban, meinen Knecht, 

«Doch die Söhne brachten Schande, 

«Barban wurde jetzt der Fürst. 

«Was hab 9 ich an Gott verbrochen?» 

Schwarzer Sturm kam da vom Himm 

Sprach zu Iläman der Sturm: 

«Bist du etwa arm an Vieh? 

«Bist du etwa arm an Köpfen? 

«Bist ein untauglicher Reicher, 

«Schlachte Vieh! rieht 9 her ein Bittn 

«Leg' dich nieder, flehe Gott an!» 

Da kam Iläman nach Hause, 

Richtet 9 her ein grosses Bittmahl, 

Lag dann in der Nacht im Hause, 

Da kam Gottes Gnade auf ihn, 

Schwanger ward da seine Frau. 

Als die Zeit der Frau gekommen, 

Da gebar sie einen Knaben. 

Dieser neugebor'ne Knabe, 

«Mutter», sprach am zweiten Tag 9 er 

«Vater», sprach am sechsten Tag 9 er 

Als der Vater Schafe hütet, 

Dieser neugebor'ne Knabe 

Kroch von seinem Platze fort, 

Kam, so kriechend, zu dem Vater. 

«Vater», sprach er, mein Vater! 

«Geh nach Hause, leg 9 dich hin! 

«Heim will ich die Schafe treiben». 
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Dieses Kind, seit jener Zeit, 

Trieb die Schafe von der Weide, 

Iläman,'in seinem Hause, 

Sprach darauf zu seinem Weibe: 
55 «Schicken will ich dieses Kind, 

aHeim die Heerden treiben lassen!» 

Einverstanden war die Frau nicht. 

«Bist ein Dummkopf, Iläman! 

«Keinen Namen hat dies Kind, 
60 * «Wie willst du nun fort es schicken? 

«Lass' den Knaben erst benamsen». 

Da erhob sich Iläman, 

Von den Schafen jetzt ein Schaf 

Schlachtete dort Iläman, 
65 Rief herbei der Leute Menge, 

Setzte vor das Fleisch den Leuten, 

Als das Volk vom Fleisch gesättigt, 

Nahm das Kind er bei der Hand, 

Führt hervor es Iläman, 
70 Sprach: «gebt jetzt ihm einen Namen!» 

Von den Leuten, die dort waren, 

Auf die Schwarzbärtf schauten da die Greise, 

Auf die Schnurrbart 9 , die mit schwarzen Barten, 

Auf die Jünglinge die Schnurrbärtigen, 
75 Und zur Erde dann die Jünglinge; 

Niemand wusste einen Namen. 

Da ein Mann mit weissem Barte 

Kam herbei und stellte hin sich: 

aBrüder, die ihr Köpfe esset, 
so aEsst zu Ende eure Köpfe! 

aBrüder, die ihr Bruststück 9 esset, 

aEsst zu Ende euer' Bruststücke! 

«Diesem gebe ich den Namen. 

«Den die Gnade Gottes trifft, 
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aHabe da der Söhne acht; 

120 «Bringe mir herbei mein Vieh!» 
Da erhob sich Er Töschtük, 
Steckt die Rockschöss' in den Gort sich, 
Zu der Quell' des Apfelbaches 
Lief da eilig Er Töschtük, 

125 Kam zu seinen Pferden dann, 
Oeflhete die Thür, trat ein. 
Darauf sprach Held Er Töschtük: 
«Ich, der Sohn des Iläman, 
«Er Töschtük bin hergekommen, 

lso «Hungrig liesset ihr den Vater, 
«Hungrig liesset ihr die Mutter, 
«Gäbet nicht im Winter Rothes, 
«Gäbet nicht im Sommer Weisses, 
«Treibt herbei jetzt meine Pferde, 

i3ö «Treibt ihr nicht herbei die Pferde, # 
«Tödte ich euch, ihr acht Söhne, 
«Tödte dich, o Sarban Eni. 
«Treibt herbei jetzt meine Pferde ! 
«Füllt das Thal hier in der Nied'rung! 

no «Füllt das Thal dort auf der Höhe! 
«Treibt herbei drei Thäler Pferde!» 
Da erschraken die acht Söhne, 
Da erschrak auch Sarban Eul, 
Gingen zu der Pferde Menge, 

* AK Trieben alles Vieh zum Thale, 
Zwei der Thäler wurden voll, 
Doch das dritte ward nicht vdll. 
Er Töschtük, der junge Knabe, 
Drängte da den Sarban Eul, 
«Treibe her die Pferde!» sprach er. 
Sarban lief erschreckt von dannen, 
Eam dann zu den Pferdeheerden. 
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«Von herbeigetrieb'nen Pferden 

«Wurden voll nicht die drei ThäJer, 

«Wo sind uns're Pferde?» sprach er. 155 

Da erwiederten die Hirten: 

«Hab' gesehen diese Pferde, 

«Auf 'nem bergehohen Rappen, 

«Mit der schwarzen Kessel-Mütze, 

«Kam ein Jüngling, trieb sr * A - 4 - 

Zu dem Hanse lief Sarban 1 

Sprach zu Er Töschtük, de 

«Deine Pferde fand ich nie! 

«0 du trauter Er Töschtük, 

«Auf 'nem bergehohen Rap 

«Mit 'ner schwarzen Kessel 

«Kam ein Jüngling, trieb si 

Da erhob sich Er Töschtük 

«Diesen Pferden will ich fo 

«Will die Pferde heim dann 

«Bringet mir mein Pferd h< 

Sarban Kul trat aus dem H 

Einen Schecken mit sechs 1 

Bracht' herbei ihm Sarban 

Einen siebenfftss'gen Fuchs 

h Sarbai 

*g sein B 

h den Pi 

len Ufer, 

;rs Höhe 

indenjurt 

en Seite 

■ze Stute 

ife Läus( 

iläfe Nis 

irer Nas< 
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Ein zerlumptes schwarzes Mädchen 

Trat entgegen nun Töschtfik. 

«Der den sechsfüssigen Scheckenpässer hast ermüdet, Jfing- 

ling, 
190 «Seine Fttss' mit Sammt umwunden hast, o Jüngling, 

«Der den siebenfüss'gen rothen Pässer hast ermüdet, Jüng- 
ling. 

«Seine Füss 9 mit Sammt umwunden hast, o Jüngling, 

«Wanderer, der du von ferne kommst, 

«Sage mir, wie ist dein Name, Jüngling?» 
195 Töschtük hielt da an und sprach: 

«Hab 9 den sechsfüssigen Scheckenpässer müd' gemacht, o 

Frao, 

«Hab 9 die Füsse ihm mit Sammt umwickelt, Frau, 

«Hab 9 den siebenfüss'gen rothen Pässer müd' gemacht, o 

Frau, 

«Hab' die Füsse ihm mit Sammt umwickelt, Frau, 
200 «Sind entflohen der Eameele sieben, 

«Hinter diesen sieben Thieren 

ccDromedar mit Kupferpflocke, 

«Hast dergleichen du geschaut? 

«Graue Stuf mit vollem Euter, 
205 «Hast dergleichen du gesehen? 

«Unter meinen vielen Pierden 

«Fehlt ein Rappe mit der Feder, 

«Fehlt ein Fuchs mit dichter Mähne, 

«Fehlt ein Falb' mit langem Schwänze. 
210 «Ich, der Sucher, zieh' jetzt aus, 

«Suche das Verlor'ne wieder, 

«Hast dergleichen nicht gesehn du?» 

Sprach das schlechte Mädchen da: 

«Das Verlor'ne wird sich finden, Jüngling, 
215 «Decke deine Scham nur, Jüngling, 

«Nenn' es nicht ein Rindenzelt, 
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«Giebt doch Schatten gleich dem Schlosse, 

«Tadle nicht die einz'ge Stute, 

«Giebt doch Trank wie tausend Stuten, 

«Uebernachte hier bei mir, o Jüngling». 220 
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Goss ihm Wasser auf die Hände, 

Legt das Fleisch dann in den Napf, 

Schnitt es dann in kleine Stücke, 

Damit stillte er den Hunger. 
255 Als Töschtük die Speis 9 genossen, 

Musst' er öffnen seinen Gurt, 

Fort schob er den Rest dann noch, 

Dann ein schlechtes Filzstück nehmend, 

Breitet's aus das Mädchen ihm, 
260 Auf die Seite legt' er sich, 

Schlief nun ein Held Er T 

Als die Mitternacht genaht 

Hob Töschtük den Kopf ei 

Sieh, da blinkt des Hauses 
265 Alles war von Gold und Si 

Als sein Lager er da anscl 

War auch dieses Gold und 

Als Töschtük so um sich s< 

Schwellend wie der volle Ä 
270 Glänzend wie die helle Soc 

Lag ein Mädchen in dem I 

Als Töschtük das Mädchen 

Wollt' er diese Maid berül 

Fleisch vom Bratspiess bei 
275 Nahm Töschtük sich ab ud 

Gelben Honig zu den Füss 

Stiess er mit dem Fusse ui 

Schönen Honig bei dem H; 

Ihn nahm Töschtük sich zu 
280 Dann ging Töschtük zu de 

Er berührt' es mit der Hai 

Ihre dichten schwarzen Ha 

Strich Töschtük mit seiner 

Zwölf der Knöpfe und zehi 
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Oeflhete da Er Töschtfik; 
Ihre weisse Brust am Busen 
Nahm Töschtgk in seine Hand 
Als die Brust er fassen wollte, 
Dieses Mädchen, Bek Toro, 
Schreckte auf da aus dem Seh 
Fasste ihn beim Handgelenke, 
Hob da ihren Oberkörper. 
«Gelben Honig mir zu Füssen, 
«Wer hat diesen ausgegossen? 
«Schönen Honig mir zu Haupt 
«Wer hat ihn mir ausgetrunk® 
«Die zwölf Knöpfe und zehn Z 
«Wer hat sie mir aufgeknöpft? 
«Sieh 9 , ich kenne dich sehr wo 
«Iläman, dein Fürstenvater, 
«Als er ritt den blauen Ochsei 
«Als er hütete die Schafe,, 
«War voll Schärfen da sein Ha 
«Voll von Eiter war sein Knie, 
«Als er weinend, jammernd lel 
«Gold'ner Kiefer, Silber-Zung< 
«Meine Leier spielt' ich da, 
«Rührt' die Ohren Gottes da, 
«Dich erbat ich da von Gott, 
«Zieh die Hand jetzt fort, Tös 
«Manche Stelle ist noch unrein 
«Die Beschneidung ist nicht ai 
«Unheilig ist manche Stell', Tc 
«Ziehe fort die Hand, Töschtül 
Als des Mädchen's Red' verna 
Zürnte heftig Held Töschtük, 
Stieg dann eilig auf sein Pferd 
Da sprach Bek Toro, das Mäd 
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«Gold'ner Kiefer, Silber-Zunge, 

820 «Meine Leier hab' gespielt ich, 
«Habe Gottes Ohr gerührt, 
«Dich, Töschtük, hab' ich für mich, 
«Passend mir geschaffen, Held. 
«Schlecht ist diese Lügenwelt, 

425 «Mein bist Töschtük da im Jenseits, 
«Treibe fort du deine Rosse!» 
Töschtük trieb nun fort die Rosse, 
Kehrt' zurück zu Iläman, 
Sarban Kul und die neun Söhne, 

330 An der Seite Iläman's 

Lebten sie mit ihren Heerden. 
Er Töschtük sprach eines Tages: 
«0 mein Vater Iläman, 
«Ledig noch sind eure Kinder, 

335 «Die neun Söhne sind im Hause, 
«Ledig sind noch meine Brüder, 
«Ich der jüngste Er Töschtük, 
«Auch ich habe noch kein Weib». 
Da erhob sich Iläman, 

340 Liess sich holen seinen Schecken, 
Liess den Fuchs herbei auc 1 *"' 
Iläman und Sarban Kul, 
Beide stiegen da zu Pferde 
Beide ritten, Mädchen sucl 

345 Als Iläman zu Ross gestieg 
Kam Töschtük an seine Sei 
Sprach zu ihm da diese W< 
«0 mein Vater Iläman, 
«Wenn du deines Weges re 

350 «Zu dem steilen Ufer komn 
«Steht dort eine Rindenjuri 
«Bei der Seite dieser Jurte 
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«Steht nur eine schwarze Stute, 

«Dort ist eine schwarze Dirne, 

«Die wird Alles dir verkünden, 

«Nimm hier dieses Tuch mit dir, 

«Gieb das Tuch der schwarzen Dirne». 

Ilftman nahm dieses Tuch, 

Zog dann weiter seines Weges, 

Kam dann zu dem steilen Ufer, 

Auf dem Ufer jene Jurte 

Sah da auch Fürst Iläman, 

Ein zerlumptes schwarzes Mädchen 

Kam entgegen ihm und sprach: 

«Der den sechffissigen Scheckenpässer hast erm 

«Seine Ffiss 9 mit Sammt umwunden hast, 

«Der den siebenftiss'gen rothen Pässer hast ern 

«Seine Ffiss 9 mit Sammt umwunden hast, 

«Deinen Köcher hast zerstreut du, Herr, 

«Deinen Bart hast du verwirrt, o Herr, 

«Der die Lippe aufgehoben, Herr, 

«Dessen Schöss' und Aermel sind zerrissen, He 

«Du von fern gekommener Wand'rer, Herr, 

«Möge deine Reise dir gerathen, Herr!» 

Darauf sprach Fürst Iläman: 

aFünf mit Zeichen sind verloren, Kind, 

«Selbst mein Rock ist mir verloren, Kind, 

«Bin ein Sucher, bin ein Sucher, Kind, 

«Will jetzt das Verlor'ne suchen, Kind». 

Darauf sprach die schwarze Dirne: 

«Tadle nicht mein Rindenhaus, 

«Oiebt doch Schatten wie ein Schloss es, 

«Tadle nicht die einzige Stute, 

«Giebt doch Trank wie tausend Stuten. 

«Trinke bei mir einen Trank, mein Herr!» 

Doch es sprach da Iläman: 
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«Deinen Trank will ich nicht trinken, 
«Trete auch nicht in dein Haus». 
Ritt da weiter Iläman. 

890 Bek Toro, sie spie da aus, 
Stieg empor ein böser Nebel, 
Ob er hin und her auch ritt, 
Fand doch Iläman den Weg nicht, 
Zu der Thür der Bek Toro 

895 Kam zurück da Iläman. 
Da erhob sich Bek Toro, 
Trat aus ihres Hauses Thür, 
Iläman blieb dort die Nacht, 
Ihren Kumys rührt die Dirne, 

400 In den Huf des Argali 
Ooss die Dirne Kumys ein, 
Iläman, er trank und trank, 
Könnt' ihn nicht zu Ende trinken, 
Dann gab er dem Sarban Kul, 

405 Sarban Kul trank nicht zu Ende, 
Dieser gab ihn Bek Toro, 
Bek Toro goss den Kumys 
Wieder in den Lederschlauch, 
Voll war da der Ledersch 

410 Uebernachteten die Nacht 
Standen auf bei Tagesanb] 
Stiegen eilig dann zu Pfei 
Bitten ihres Weges weitei 
Da sprach Bek Toro, das 

415 «Du bestiegst den Schecke 
«Das Geschenk des Er Tö 
«Was hast du es mir verb 
Als Bek Toro so gesprocb 
Iläman von seinem Pferde 

420 Riss herunter sie zur Erd 
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«Zürne nicht, mein liebes Kind, 

«Sieh, ich hab' es ganz vergessen». 

Als das Tuch er ihr gegeben, 

Zog von dannen Iläman. 

Als er so des Weges ritt, 425 

Zu dem Hans' des Agai Ean 

Langte an nun Däman. 

Die Gemahlin des Agai Ean, 

An dem End' des Füllenstric 

In dem Innern ihres Zeltes 

Sass sie da (als Iläman kam), 

Vor den Fürsten Iläman 

Trat des Fürsten Gattin jetzl 

«Der den sechsfössigen Pässe 

«Ihm nmwunden hast die Füi 

«Der das siebenfüss'ge Fuchs 

«Ihm umwunden hast die Ffii 

«Wand'rer, der von ferne hei 

Sprach zu ihr Fürst Iläman: 

«Fünf mit Zeichen sind verlo 

«Selbst mein Rock ist mir ve 

«Sechs sind fort von den Gen 

«Selbst das Kleid ist mir verl 

«Hast du so Etwas gesehn?» 

Sprach zu ihm des Fürsten G 

«Wozu ist der Beichthum da 

«Pferde sind zum Reiten da, 

«Gott erschuf des Viehes Me 

«Dass dem Hungrigen sie Sp 

«Hat die Speise Gott geschaf 

«Dass dem Nackten Kleidung 

«Hat auch Gott das Vieh ges 

«Komm, nimm du bei uns de: 

Zu dem Leitstrick' führt das 
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456 Brachte ihn zu ihrem Hause, 

Kumys in gefärbter Schüssel 

Gab sie jetzt dem Iläman, 

Gab sie auch an Sarban Kul, 

Alle tranken dort den Eumiss. 
460 Iläman schaut 9 an ihr Gitter, 

An des Jurtengitter's Köpfe 

Waren acht Paar Ohrring 9 und ein Halsschmuck, 

Iläman erschaute diese, 

Lachte laut da Iläman, 
465 Er verschlückert sich vor Lachen, 

Da die Frau nun diesen Napf 

Nahm geschwind aus seiner Hand, 

Hinter Iläman trat sie, 

Stiess von hinten mit dem Fuss' ihn, 
470 Drückte ihn dann mit Gewalt, 

Bis der Kumys aus dem Mund' kam, 

Dann erhob den Kopf die Frau: 

«Hast du jetzt ein Wort zu sprechen, 

aThue deine Rede!» sprach sie. 
475 Da erwiedert' Iläman: 

aHabe wohl ein Wort zu sprechen, 

«Will die Rede jetzo thun, 

«Sieh, ich hab' zu Haus neun Söhne, 

«Alle neune sind noch ledig, 
480 «Jetzt will ich für die neun Söhne 

«Suchen mir neun Mädchen auch, 

«Einen Reichen mit neun Töchtern 

«Habe ich nicht finden können». 

Da lief schnell die Frau herbei, 
485 Goss den Kumys in den Napf, 

Reichte dar ihn Iläman, 

Dann lief sie geschwind zur Thür: 

«0 Agai Kan, frohe Botschaft, 
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«Kam ein Vater von neun Söhnen!» 

Agai Ean trat nun in's Haus, 490 

Grüsste freundlich Däman. 

«0 Agai Ean, Agai Ean, 

«Bin als Werber hergekommen». 

Hoch erfreut sprach Agai Ean: 

«Dass du Werber bist, das freut mich». 495 

Uäman, des Töschtttk Vater, 

Blieb bei ihnen jetzt als Werber. 

Als die Abendzeit herankam, 

Ging Agai Ean zu den Hürden, 

Sprach zu seiner jüngsten Tochte 

«Du, der Heerden Stolz, mein jüt 

«Du, der Häupter Stolz, mein jüi 

«Aus der Fremde ist ein Gast jet 

«Der vor Grossem nicht zurücksc 

«Der an Kleinem sich begnügt ni< 

«Durch der Schafe bunte Heerdei 

«Gehe sechsmal jetzt die Runde! 

«Durch der Schafe rothe Heerden 

«Gehe siebenmal die Runde! 

«Schafe, die zum Schlachten gut 

«Streichle du mit deinem Rockscl 

«Reibe du mit deinem Aermel! 

«Bringe her sie mir zum Schlacht 

Da erhob das jüngste Kind sich, 

Schritt in Eile durch die Schafe, 

Die sechs Heerden bunter Schafe 

Als sie sechsmal da durchschritte 

Fand sie da zum Schlachten pass< 

Wohlgenährt ein graues Schaf, 

Mit dem Rockschoss rieb sie es, 

Streichelte es mit dem Aermel, 

Brachte dann das Schaf herbei. 



Digitized by 



Google 



— 546 — 



Als die Morgenröthe anbi 
Wollte heimkehren nun de 

625 Als sein Pferd herbei mar 
Sprach die Jüngste zu dei 
«Ist mein Vater denn ein 
«Ist die Mutter eine Narr 
«Diesem Gast, aus weiter 

530 «Gäbet ihr ihm Brautgesc 
Agai Ean hört dieses Woi 
Rief herbei den Iläman, 
Liess in's Haus ihn wiede] 
Gab ihm dann ein Bündel 

535 Als ihn Iläman durchsuch 
Fand 'nen Pelz er mit net 
«Dieses ist für mich bestii 
Sprach er, zog den Pelz s 
Dann stieg wieder er zu I 

540 Ritt von dannen nun gemi 
Zu Agai Ean jetzt die Jfii 
Kam gelaufen, sprach zu i 
«Ist mein Vater denn ein ' 
«Meine Mutter eine Närrii 

645 «Vater, gieb den Tschai E 
«Mutter, gieb den Tschar- 
«Gieb die Rappenstute, Vi 
«Gieb die Euitu Eüng ihn 
«Gieb vom Eopfe ihm die 

650 «Von der Schulter ihm de 
Da sprach zu ihr Agai Ea 
«Willst du, nimm die and 1 
«Alles And're will ich gel 
«Dieses Eine geb' ich nicl 

555 Da sprach zu ihm seine F 
«Da er herkam als Gevatt 
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«Und mit froher Botschaft herkam, 

«Will den Tschai Kuiruk ich geben, 

aHast du's, Agai Kan, gesagt nicht? 

a Willst du etwa Lügen sprechen? 560 

«Gieb ihm nur den Tschai Kuiruk, 

«Gieb ihm Alles, was sie bittet». 

Da erhob sich Agai Kan, 

Gab ihr Alles was sie fordert', 

Alles nahm nun seine Jüngste, 

Sie bestieg den Tschai Kuiruk, 

Lud die Habe auf's Eameel, 

Führt' es mit sich an dem Leitseil, 

Lud die Habe auf die Stute, 

Liess sie Eüitü Eüng besteigen, 

Dann zog Eendschä nun von dannen 

Da folgt alles Volk ihr nach, 

Folgte nach ihr alles Vieh, 

Schaute da nach links die Jüngste, 

Da blieb stehen alles Volk, 

Schaute dann nach rechts die Jüngst 

Alles Vieh blieb da zurück, 

Darauf ritt die Jüngste weiter, 

Agai Ean und seine Gattin 

Gaben das Geleit dem Mädchen. 

Als sie lange sie begleitet, 

Kitt er wieder nun zurück, 

Da ritt zu ihm jetzt die Jüngste. 

Agai Ean fasst' sie beim Leitstrick, 

Vorwärts trieb sie ihre Mutter. 

«Du des Viehes Stolz, du meine Jung 

«Du der Häupter Stolz, o meine Jün 

«Gab ich auch die andern Töchter, 

«Dich, die Jüngste, geb' ich nicht». 

Darauf sprach die jüngste Tochter: 
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590 «Ist mein Vater denn ein Thor, 
«Eine Närrin meine Mutter, 
«Lebet doch bei seinem Volke, 
«Er Töschtük, der edle Jüngling, 
«Er nimmt dann sein golden Banner, 

695 «Nimmt dann die sechs Heeresschaaren, 
«Nimmt mit sich die weh'nden Fahnen, 
«Nimmt mit sich gewalt'ge Heere, 
«Wird dann Agai Ean besiegen, 
«Die aus Stein gebaute Stadt 

6oo «Wird in Trümmer er zerschlagen, 
«Die aus Sand gebaute Feste 
«Wird der Erde gleich er machen, 
«Deine Jüngste, die du weigerst, 
«Packt er dann beim Handgelenke, 

605 «Macht sie sich dann zur Gefangenen, 
«Das bringt deiner Jüngsten Schande». 
Als Agai Ean dies gehört, 
Liess er loss die jüngste Tochter. 
«0 du Jüngste, du mein Auge! 

6io «0 du Jüngste, du mein Glanz! 
«Lebe wohl, fahr hin in Frieden! 
«Lebe wohl, o gräm" dich nicht!» 
Dann ritt Agai Ean von dannen. 
Darauf ritt die Jüngste fort. 

615 Als des Weges Hälft' erreicht sie, 
Mitten aus der schwarzen Erde 
Trat hervor da Bek Toro, 
Sprach da zu dem jüngsten Mädchen: 
«Agai's Tochter, Jüngste, du mein Lieb, 

620 «Unter dir der Tschai Euiruk, mein Lieb, 
«Möge Glück er bringen dir, mein Lieb! 
«Das Eameel, das dir da folgt, mein Lieb, 
«Möge Glück es bringen dir, mein Lieb! 
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«Diese Stute, die belastet du, mein Lieb, 

«Möge Glück sie bringen dir, mein Lieb! 625 

«Die dir folgt, die Kuitu Eflng, mein Lieb, 

«Möge Glück sie bringen dir, mein Lieb! 

«Auf dem Haupte deine Haub', mein Lieb, 

«Möge Glück sie bringen dir, me 

«Auf der Schulter dieses Kleid, e 

«Möge Glück es bringen dir, meii 

«In dem Arm' dein Gatte Er Tösi 

«Möge Glück er bringen dir, mei 

Als nun dieses hörte Kendschftkft 

«Diesen Tschai Euiruk, mein Ros 

«Gab der Vater, und ich nahm eg 

«Habe dir ich es geraubt, o Schv 

«Hinter mir die Tschar Ingän, o 

«Gab die Mutter, und ich nahm i 

«Habe ich dir sie geraubt, o Scfr 

«Die belastet, meine schwarze Sti 

«Gab der Vater, und ich nahm si 

«Habe ich dir sie geraubt, o Seh 

ie Kuitu Küng, 
und ich nahm s 
geraubt, o Seh 

f dem Haupt', o 

und ich nahm si 

lir geraubt, o S< 

r dieses Kleid, < 

, und ich nahm 

dir geraubt, o £ 

n Gatten, Schw 

ch nahm ihn, Sc 

dir geraubt, o i 

jetzt als Wand'i 

leinem Weg, o S 
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Als die Jüngste dies gesprochen, 

Ritt sie ihres Weges weiter, 
660 Bek Toro blieb da zurück. 

Als die Jüngste fort geritten, 

Könnt' das Weib es nicht ertragen, 

Bek Toro, die dort geblieben, 

Gift nahm sie in eine Hand, 
665 Honig in die and're Hand, 

Heftig war ihr Sinn entbrannt, 

Machte nass sie ihre Kniee, 

Rief die Jüngste dann und sprach: 

«Wende um des Pferdes Kopf, du Jüngste, 
670 «Kehre um und bleibe stehn, o Jüngste, 

«Hab 9 ein Wort, das will ich sagen, Jüngste, 

«Kommst von Weitem hergezogen, Jüngste, 

«Dich wird quälen jetzt der Durst, o Jüngste, 

«Trinke meinen Trank, ich geb' ihn, Jüngste! 
675 «Wende um des Pferdes Kopf, o Jüngste, 

«Wende um und bleibe stehn, o Jüngste!» 

Die des Weg's zog, die Jüngste, 

Hielt nun an an dieser Stelle, 

Trank den Honig, den sie hinreicht', 
680 Doch das Gift erkannt 9 sie wohl, 

Goss es aus die Kendschäkä. 

Zog nun weiter Kendschäkä. 

Gegen sie die Bek Toro 

Fasste noch viel heft'gern Grimm. 
685 Bek Toro stürzte ihr nach, 

Wieder holte sie sie ein: 

«Wende du des Pferdes Haupt, o Jüngste! 

«Wende dich und bleibe stehn, o Jüngste! 

«Da du stark bist, nahmst du ihn, o Jüngste, 
690 «Da ich kraftlos, blieb ich nach, o Jüngste, 

«Da du Glück hast, nahmst du ihn, o Jüngste, 
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«Da ich glücklos, blieb ich nach, o Jüngste, 

«Dir gehört in dieser Welt er, Jüngste, 

«Mir gehört im Jenseits er, o Jüngste». 

Darauf sprach nun Kendschäkä: 695 

«Unnütz ist dein Lärmen, Schwester, 

«Unnütz ist dein Geifern, Schwester, 

«Gott gab mir ihn, und ich nahm ihn, Schwester, 

«Habe ich geraubt ihn dir, o f " 

«Als ein Wand'rer zieh' des T 

«Tritt bei Seite, aus dem Wej 

Dieses Wort sprach Kendschä 

Zog darauf des Weges weiter 

Bek Toro, die dort geblieben, 

Sie ergrimmte noch viel heft'j 

Bek Toro kam hergelaufen, 

Holte wieder ein das Mädchei 

«Wende doch des Pferdes Koj 

«Kehre um und halte an, o Ji 

«Unterhalb des steilen Ufers, 

«Lebten wir, die sieben Mädc 

«Ak Tschenem, des Krim Kau 

«Kann sie sich mit uns wohl i 

«Des Urum Kan's jüngste Toc 

«Kann sie sich mit uns wohl 1 

«Des Agai Ean jüngste Tocht 

«Kann sie sich mit uns wohl i 

«Tageszeit ist mir in's Herz g 

«Eines Monat's Zeit nicht ein; 

«Monatszeit ist mir in's Herz 

«Jahreszeit nicht eingedrungei 

«Du die Stärk're hast gesiegt. 

«Ich die Schwächere blieb zui 

«Du die Glücklich? gewannst 

«Ich die Glücklose blieb so, o 
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«Kämpfe mit der Starken nicht, o Jüngste, 
«Streif nicht mit dem Glücklichen, o Jüngste, 
«Zieh* du dorthin, ziehe hierher, Jüngste, 
«Will Töschtük Geschenke geben, Jüngste! 

730 «Wenn er auf die Reise geht, o Jüngste, 
«Dass er sich Gesicht und Hände trocknet, 
«Geb* ich ihm ein buntes Tuch, o Jüngste, 
«Wenn Töschtük sein Fleisch geniesst, o Jüngste, 
«Dass den Knochen er zersplittert, Jüngste, 

735 «Geb* ein Messer ich von Stahl ihm, Jüngste, 
«Du nahmst ihn in dieser Welt, o Jüngste, 
«Lass ihn mir im Jenseits, Jüngste!» 
Da erwiedert' Kendschäkäihr: 
«Ich nahm ihn in dieser Welt, o Schwester, 

740 «GeV ihn dir auch nicht im Jenseits, Schwester» 
Bek Toro, die tief ergrimmte, 
Kehrte nun zurück von hier, 
Kendschäkä, die noch geblieben, 
Auf den Kopf des Tschai Kuiruk 

745 Schlug sie mit der Knute los jetzt, 
Kam dann zu dem schlechten Volke, 
Als sie hingekommen, nachsah, 
An dem Fuss' der krummen Pappel 
Hatte man gestellt die Jurten. 

750 Da begann nun uns're Jüngste: 
«Meines Vaters Warnungsworte, 
«Weshalb habt ihr nicht gehört sie? 
«Uebernachtet hier nicht, sprach er, 
«Hier giebt es ja viele Diebe, 

756 «Zahlreich sind die Räuber hier: 
Da erwiedert ? Häman : 
«Nachgeblieben bist zuerst du, 
«Da du bist ein kluges Weib, , 
«Die zuerst nicht weiter konnte,- 
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«Bist du selbst, du armes Weib, 760 

«Hier mög' man jetzt übernachten!» 

Als Eendschä dies Wort vernommen, 

Liess nicht grasen sie die Pferde, 

Nicht entlassen das Kameel, 

Legte nieder Eendschäkä sich. 765 

Früh erhob sich Iläman, 

Trieb zum Wasser seine Pferde, 

Kam zu Eendschä dann gegangen, 

«Lasse los jetzt deine Pferde, 

«Und entlasse dein Kameel!» 

Wenn auch Iläman gesagt dies, 

Blieb sie doch gekrümmt dort lieger 

Als er trieb die Pferd' zum Wasser, 

Gingen sie nicht in den Fluss, 

Flohen aufgescheucht von Furcht. 

Iläman schaute tief sich bückend, 

Kesselgleich 'ne schwarze Lunge 

Trieb herbei da auf dem Wasser, 

Da die Pferde sie erschaut, 

Waren diese scheu entflohen, 

Iläman sah diese Lunge, 

Sprach zu sich da Iläman: 

«Schlachtet 9 Vieh im Oberland man! 

«Warf die Lunge man in's Wasser?» 

Iläman trat schnell in's Wasser, 

Wollt' sie aus dem Wasser werfen, 

Stiess sie mit der Pferdestange, 

Da zertheilte sich die Lunge, 

Als er wieder nach ihr stach, 

Packt' die Lunge seine Stange, 

Zog dann heftig an der Stange. 

Iläman fiel rücklings um. 

Jelmogus als Lunge da 
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Setzte sich auf Iläman; 
795 Drückte heftig ihn zu Boden, 

Dass die Seele fast entschwand ihm, 

Lag am Boden Iläman. 

Da sprach Iläman am Boden: 

«0 du Heide, Jelmogus, 
8oo «Tödte du mich seiher nicht! 

«Geh 9 mein hügelgleiches Haus, 

«Gebe all' dir meine Heerden». 

Lächelnd sprach der Jelmogus: 

«Wenn ich, Iläman, dich tödte, 
806 «Wem gehört es ausser mir? 

«Thue eine and're Rede». 

Da sprach wieder Iläman: 

«0 du Heide, Jelmogus, 

«Acht von meinen Söhnen geb' ich, 
8io «Geh 9 dir auch acht Schwiegertöchter». 

Lächelnd sprach der Jelmogus: 

«Wenn ich dich getödtet hier, 

«Wem gehören die acht Söhne, 

«Die acht Töchter auss 
815 «Thue eine and're Red< 

Wieder sprach Held Ili 

«0 du Heide, Jelmogus 

«Gebe dir den Er Tösc 

«Und die kluge Schwie, 
820 «Er TöschtOk, des Helc 

«Eine Feil' aus schwär 

«Unter'm Stein der Fei 

«Will ich seine Seele b 

«Jelmogus, reicht deim 
825 «Nimm du selber seine 

«Töschtük, der im Hau 

«Will ich dir von Hang 
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Da war Jelmogus zufrieden, 

Liess den Iläman da frei. 

Iläman trieb fort den Zug, 830 

Blieb in seiner Jurte sitzen, 

Nahm hervor dann diese Feile, 

Legt 7 sie an die Feuerstelle. 

Dann erhob sich Iläman, 

Ritt darauf nach seinem Hause, 

Liess beim Volke seine Kinder. 

Er Töschtük, der einz'ge Sohn, 

Blieb beim Vater Iläman. 

Als die Nacht nun angebrochen, 

Ging Töschtük zur Kendschäkä, 

Eendschäkä, die Kluggebor'ne, 

In der Thfir des Hauses stand sie, 

Stiess heraus den Er Töschtük. 

«Was hat das nur zu bedeuten?» 

Fort ging da Held Er Töschtük, 

Kam zum Hause seines Vaters, 

An der Seite seines Feuers 

Legte hin sich Er Töschtük. 

Iläman, sein alter Vater, 

Nahm zur Hand die Feuer-Krücke, 

Töschtük, der am Boden lag, 

Schlug er grade auf den Scheitel, 

Sprühten auf die Feuerbrände, 

Töschtük rieb sich seinen Kopf, 

Floh dann eilig aus dem Hause, 

Kam gelaufen zu der Jüngsten, 

Doch sie liess ihn nicht in's Haus, 

Stiess den Töschtük hart von dannen. 

Er Töschtük bestieg den Hügel, 

Macht' 'ne. Pfeife sich aus Rohr, 

Spielte Lieder auf der Pfeife. 
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Als die Weisen sie vernommen, 

' Kam zur Seite ihm die Jüngste: 

«Er Töschtük, o Er Töschtük, 

865 «Höre auf zu spielen, geh! 

«Seh 9 ich dich nicht, so entbrenn 9 ich nicht, 
«Leide nicht bei deinem Anblick, 
«Schau' ich deine Schönheit nicht, 
«Härm' ich mich auch nicht am dich». 

870 Als Töschtük dies Wort gehört, 
Fragt' er: «Was soll das bedeuten?» 
Stieg hinauf dann auf den Hügel, 
Breitete da seinen Rock aus, 
Legte sich und schlief dann ein. 

875 Ais am Morgen kalt es wurde, 
Er Töschtük in seinem Kummer 
Lief herab zu Eendschäkä, 
Legte sich dann auf ihr Lager, 
Doch es stiess die Jüngste ihn, 

880 Stiess den Er Töschtük zur Seite, 
Beide sprachen da kein Wort, 
Legten sich zu beiden Seiten. 
Als die Morgenröthe anbrach, 
Da erhob das Weib sich, sprach : 

885 «0 Töschtük, du Er Töschtük, 

«Wenn du wirklich mein Gemahl bist, 
«Wenn ich wirklich deine Frau bin, 
«Die in Iläman's, des Fürsten, Hand, 
«Jene Feil' aus schwarzem Stahle, 

890 «Diese bringe mir, Töschtük. 
«Giebst du sie in meine Hand, 
«So sollst du mein Gatte sein, 
«Ich will deine Gattin sein». 
Da erwiedert' Er Töschtük: 

895 «In des Vaters Hand die Feile, 
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«Sie ist meine eig'ne Feile, 
«Will sie bringen, liebe Jüngste». 
Da erhob sich Er Töschtük, 
Lief in Eile zu dem Vater, 
Trat dann ein zu Iläman: 
«0 mein Vater Iläman, 
«Jene Feil' aus schwarzem Stahle 
«Gieb du mir in meine Hand». 
Da sprach zu ihm Iläman: 
«0 mein Kind, du mein Töschtük, 
«Oefihe du da meine Tasche! 
«Nimm die Feile aus der Tasche!» 
Töschtük öffnete die Tasche, 
Doch die Feile war nicht drin. 
«Vater, nicht ist da die Feile. 
«Wo ist meine Feile, Vater?« 
««Oeffhe du da meinen Kasten, 
««Schaue nach in diesem Kasten!»» 
Doch sie war auch nicht im Kasten. 
Daraufsprach da Iläman: 
«0 mein Kind, du Er Töschtük, 
«An dem Fuss' der krummen Pappel 
«Richtet 9 * zu ich einen Dreifuss, 
«Dort ist wohl die Feil 9 geblieben, 
«Gehe hin und hol 1 sie, Kind». 
Als Töschtük dies Wort gehört, 
Trat er eilig aus dem Hause, 
Seinen Schecken mit sechs Füssen, 
Ihn bestieg Held Er Töschtük, 
Seinen siebenfüss'gen Fuchs, 
Ihn bestieg Held Er Töschtük, 
Vor der Thür der Kendschäkä 
Ritt vorüber Held Töschtük. 
Da sprach zu ihm Kendschäkä: 
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980 «0 mein Gatte, Er Töschtük! 
«Reite hierhin und auch dorthin! 
«Ich will anschau'n mir dein Pferd. 
«Reite hierhin und auch dorthin! 
«Ich will anschau'n deinen Bock. 

935 «Dieser Schecke mit sechs Füssen 

«Hat zu dünne Sohlen, Steine dringen ein, 
«Dünn ist seine Stirn, die Sonne sticht ihn. 
Aus ziehst du zur Sommerzeit, Töschtük, 
«Kommest bei der Hitze um, Töschtük, 

940 «Aus ziehst du zur Winterzeit, Töschtük, 
«Um kommst bei der Kälte da, Töschtük, 
«Sterben wirst gewiss du so, Töschtük, 
«Dieser Seidenrock, Töschtük, 
«Ist ein dünner Baumwpllrock, Töschtük, 

945 «Nenn* es nicht ein Weiberpferd, Töschtük, 
«Steig' du auf den Tschai Kuiruk, Töschtük, 
«Nenn' es keinen Weiberrock, Töschtük, 
«Ziehe meinen Bock an, o Töschtük». 
Da sprach nun Held Er Töschtük: 

950 «Wem gehört das Weib, mein ist es, 
«Wem gehört das Pferd, mein ist es, 
«Wem gehört der Bock, mein ist er». 
Er bestieg den Tschai Kuiruk, 
Zog sich an den Seidenrock. 

955 Da sprach abermals die Jüngste: 
«0 mein Gatte, Er Töschtük, 
«Ziehe hierhin, zieh' dorthin, Töschtük, 
«Will dein Pferd beschauen, Er Töschtük, 
«Ziehe hierhin, zieh' dorthin, Töschtük, 

960 «Will dein Kleid beschauen, o Töschtük, 
«Fand den Herren dieses Pferd, Töschtük, 
«Fand den Herrn der Bock, Töschtük». 
Da ritt Töschtük nun von dannen, 
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Ihn erblickte Kendschäkä, 

Lief in Eile da ihm nach: 965 

«0 mein Gatte, Er Töschtük! 

«Wende um des Pferdes Haupt, Tte" uuxU 

«Du gabst hohen Brautpreis, o Tösc 

«Ich die arme Angetraute hier, Tös< 

«Du gabst reichlich Brautgeld, o Tö 

«Ich das arme Weib bin hier, Tösch 

«Uebernachte du bei mir, Töschtük, 

«Nimm den Freudenlohn und geh, 1 

Töschtük trat dann in ihr Haus, 

Hohe Pfühle breitet 9 aus sie, 

Zog dann vor den Bettvorhang, 

Eendschäkfi und Held Töschtük 

Legten nieder sich umfassend, 

Legten nieder sich umarmend. 

Als sein Pfand er da genommen, 

Als die Sonn 9 am Morgen aufging, 

Trat Töschtük aus seinem Hause, 

Stieg auf seinen Tschai Kuiruk, 

Da sprach zu ihm Kendschäkä: 

«0 mein Gatte, Er Töschtük! 

«Wend' dein Boss und halte an, Tös 

«Habe dir ein Wort zu sagen, o Tös 

«Bis du wieder herkommst, o Tösch 

«Rappenstut 9 und das Kameel, Tösc 

«Wenn sie beide Füllen werfen, o T 

«FalP der Treubruch nur auf mich, 

«Bis du wieder herkommst, o Tösch 

«Wenn ich öffne meinen Gürtel, o T 

«Wenn die Jammerstimm 9 ich ruhei 

«Fall 9 der Treubruch ganz auf mich 

«0 du trauter Tschai Kuiruk, 

«Meinen Gatten, Er Töschtük, 
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«Wenn er schläft, so wecke ihn! 

«Wenn er weinet tröste ihn! 
1000 «Lass ihn wissen, was nicht weiss er! 

«Sätt'ge ihn, sobald er hungrig! 

«Wecke seine todte Seele, 

«Zünd' an sein erloschen Feuer. 

«0 Töschtük, du lieber Gatte! 
ioo6 «Zieh 9 gesund, komm 9 wohl mir wieder! 

«Lebe wohl, mög' gut dir's gehen!» 

Solche Red' that da die Jüngste, 

Weinend blieb zurück sie dann. 

Er Töschtük, der Hochgebor'ne, 
ioio Zog in Eile dann von dannen, 

Ritt hinweg in schnellem Laufe. 

Da hielt an der Tschai Euiruk; 

«Helden Herr, du Er Töschtük! 

«Hast gesehn du, was ich sah? 
ioi5 «Hast erfahren, was ich weiss? 

«An dem krummen Pappel-Fusse 

«Sitzt die Hexe Jelmogus, 

«Bis Töschtük voll Furcht hierherkommt, 

«Eratzt sie da nicht ihren Leib 
1020 «Mit dem Leder-Schabeeisen? 

«Schlag 9 den nichtgeschlag'nen Schenkel 

«Mit der Knute, Held Töschtük, 

«Dass mein Schaffleisch sich jetzt theile, 

«Dass mein Hasenbein zerspringe, 
1025 «Unterhalb des Wolkenhimmels, 

«Oberhalb des knot'gen Grases, 

«Will ich mitten durch dann fliegen, 

«Zu der Hexe, Jelmogus 

«Seite will ich niederstossen! 
loso «Sprich dann: sei gegrüsst, o Mutter! 

«Sie erwiedert deinen Gruss. 
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«Sprich: gieb meine Feile mir! 

«Kann uicht aufstehn wenn ich sitze, 

«Setzen mich nicht, wenn ich stehe, 

«Wird die Alte dir erwiedern. 1035 

«Hinter dir die vielen Mensel 

«Sag', was wollen sie? sprich 

«Dann schaut sich die Alte u 

«Dann mögst da, Held Tösc 

«Flinker sein noch als der Ha 

«Nimm die Feile und entflieh 

«Dir wird dann die Alte folge 

«Schliess' die Augen, mach' ( 

Darauf nun der Held Töschtli 

Schwang die Knute, trieb seil 

Unterhalb des Wolken-Himm< 

Oberhalb des knot'gen Grasei 

Flog von dannen Tschai Kuir 

An der Seit' der schlauen AI 

Stiess hernieder Tschai Kuin 

«Gruss sei dir, du Alte!» spn 

««Auch dich grüss' ich, junge 

«Bringe her mir meine Feile I 

««Sitz* ich, kann ich nimmer 

««Steh' ich, kann ich mich ni 

«Hinter dir sind viele Mensel 

«Was bedeutet das, Mutter 

Da schaut' sich die Alte um, 

Kleiner als ein Has' ward Ts 

Flinker als ein Habicht ward 

Nahm die Feile und entfloh. 

Da erhob die Alte sich: 

«Triff ihn, Schabeeisen, triff i 

Sprechend schleudert sie das 

Und den Schwanz des Tschai 
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Schlag es halb ab, fiel zu Boden, 
Keuchend kam die Alte dann, 
Griff dann wieder nach dem Eisen, 
Wieder schleuderte sie es, 

1070 Doch das Eisen fiel zu Boden. 
Da entfloh die Alte eilig, 
Ohne dass Töschtük es wusste, 
Tschai Kuiruk, das alte Weib 
Bracht 9 er unter sich, den Schenkel, 

1075 Der so dick war wie zwei Füsse, 
Riss er mitten auseinander. 
Da beschmutzte sich die Alte. 
«0 du trauter Held Töschtük! 
«Keine Mutter find'st wie mich, Töschtük, 

1080 «Keine Alte die mir gleicht, Töschtük, 
«Deiner Gattin Kendschäkä, Töschtük, 
«Will den Kessel kochen ich, Töschtük, 
«Will das Holz ihr bringen, o Töschtük, 
«Treten ein mit deinem Feuer, o Töschtük, 

1085 «Mit der Asch' herausgehn, o Töschtük, 
«Tschai Kuiruk, des Bosses Mund, Töschtük, 
«Ziehe fest, du trauter Held Töschtük!» 
Als Töschtük dies Wort vernommen, 
Seines Bosses Tschai Kuiruk 

1090 Maul zog an da Held Töschtük, 
Unter ihm die list'ge Hexe, 
Sie entschwand da seinem Auge. 
Heftig weint' da Tschai Kuiruk: 
«Sieh, nicht hörtest meinem Wort' du, 

1095 «Was gesellt' ich mich zum Thoren? 
«Hörtest nicht auf meine Bede, 
«Was gesellt' ich mich zum Narren?» 
Niedersetzte sich die Alte, 
Stampft' auf einen mächt'gen Felsblock, 
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Sank dann unter in die Erde, 1100 

Doch das Ross, der Tschai Kuiruk, 

Biss da fest auf seinen Zaum, 

Stieg hinab auch in die Erde. 

Als den Boden er erreichte, 

Da erdröhnt' die Unterwelt, hob 

Dann folgt' er der Alten Spur, 

Sie war gleich der Spur des Bärei 

Als er dann der Alten folgte, 

War es eines Tigers Spur. 

Als von dort er weiter zog, 

Hoch erhebend ein's der Ohren, 

Niedersenkend dann das And're, 

Uebel roch die Oberlippe, 

Eisig war die Unterlippe, 

Mit 'ner Hand, die nach Kokand i 

Mit dem Fuss, der Buchara trifft, 

Lag ein mächt'ger Held am Boden 

Töschtflk kam zu ihm und sprach: 

«Dessen Arm bis nach Kokand rei< 

aDessen Fuss Buchara trifft, 

«Dessen Unterlippe stinkt, 

«Dessen Oberlippe Eis ist, 

«Sage mir, wer bist du, Mensch? 

«Sieh, ich komme als ein Wand're 

«Gehe du mir aus dem Wege!» 

Da sprach zu ihm jener Held: 

«0 du trauter, junger Knabe, 

«Ai Kulak, so heiss' ich, Knabe, 

«Er Töschtük im Oberlande, 

«Hört' ich, soll herab jetzt komme 

«Will zur Kurzweil mit ihm sprecl 

Als Töschtük dies Wort vernomme 

Sprang er eilig von dem Pferde, 
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Ai Kulak, der dort gelagert, 

1135 Sprang auch eilig auf vom Platze, 
Beide fassten sich da ringend, 
Beide Ohren niederbiegend, 
Fasste ihn dann Er Töschtük, 
Ueber vierzig Berge warf 

U40 Jetzt den Helden Er Töschtük, 
Hieb ihm ab dann seinen Kopf, 
Weiter zog dann Er Töschtük. 
Darauf kam nun Er Töschtük, 
Tödtete den Ean Kulak, 

ins Tödtete den Tschoin Kulak, 

Stieg dann auf den Tschai Kuiruk, - 
Ritt dann weiter seines Weges, 
Blieb da stehen Tschai Kuiruk. 
«Heldenherr, o Er Töschtük, 

U50 «Hast gesehn du, was ich sah? 
«Hast erfahren, was ich weiss? 
«Jene böse, list'ge Hexe, 
«In der Stadt des Kyrym Kan, 
«Sie erreichend, blieb die Alte». 

1155 Zu dem Hause Kyrym Kan's 
Kam geritten Held Töschtük, 
Oeffnete die Thür, trat ein, 
Stampft' mit Füssen, wo es nöthig, 
Schlug mit Fäusten, wenn er's brauchte, 

ii6o Trat mit Füssen, drängte durch sich. 
Als Kyrym Kan dies erschaute, 
Rutscht' vom Thron er nieder, setzt' sich, 
Auf den Thron des Kyrym Kan 
Stieg Töschtük und setzt' sich nieder. 

ii06 Darauf sprach nun Kyrym Kan: 
«Sage, wer du bist, o Mensch?» 
««Deinen Kumys, Kyrym Kan, 
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««Will ich trinken, solcher bin ich, 

««Deine Tochter, Kyrym Kan, 

««Will umhalsen ich, so bin ich, 1170 

««Giebst in Gut' sie, nehm' in Gut' ich, 

««Giebst im Kampf sie, will ich kämpfen, 

««Giebst die Tochter, nehm' ich sie, 

««Giebst du nicht sie, nehm' den Kopf ich»». 

Da erschrak Fürst Kyrym Kan: 1175 

«Will die Tochter wohl dir geben I 

«Nehm 9 dich an zum Schwiegersohne!» 

Dreissig Tage hielt er Spiele, 

Vierzig Tage Gastgelage, 

Seine Tochter gab der Fürst. nso 

So verging ein volles Jahr. 

Kyrym Kan rief den Töschtük: 

«Höre, mein Kind, Töschtük! 

«Jantaktschy, mein Feind, er kommt, 

«Jedes Jahr besiegt mein Volk er, ii85 

«Jedes Jahr raubt er mir Pferde, 

«Ob er aus der Erd' hervorkommt, 

«Ob er oberhalb der Erde kommt, 

«Weiss ich nicht, Schwiegersohn. 

«Gehe hin, bekämpfe diesen! 1190 

«Traurig ist mir seine Ankunft, 

«Den besiege, liebes Kind!» 

Es bestieg den Tschai Kuiruk 

Er Töschtük und ritt von dannen. 

Kyrym Kan, sein Schwiegervater, 1195 

Er begleitete Töschtük. 

Nachdem mancher Tag vergangen, 

Klapperdürr ward Tschai Kuiruk, 

Töschtük's Läuse lerchengleich, 

Töschtük ritt und lagert sich, 1200 

Tschai Kuiruk stieg auf den Hügel, 
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Lief und spähte in die Runde. 

Gegen Abend Tschai Kuiruk 

Kam gelaufen zu Töschtük: 
1206 «Jantaktschy, dein grimmer Feind, 

«Häuft er auf nicht Bergeshügel? 

«Will wie tausend Rosse stampfen, 

«Brülle du wie tausend Männer, 

«Wenn betäubt er vor sich starrt, 
1210 «Schlag' nach ihm dann mit dem Stahlschwert! 

«Wenn nach seinem Kopf du schlägst, 

«Und der Schlag dir fehl dann geht, 

«Seh' nicht wieder meine Heerd' ich, 

«Siehst dein Haus du niemals wieder, 
1215 «Seh* ich Kendschäkä nicht wieder, 

«Siehst nicht wieder du den Vater, 

«Schwinge mächtig deine Knute, 

«Dass mein Schaffleisch jetzt sich theile, 

«Dass zerspring' mein Hasenfuss, 
1220 «Weit will ich das Bauchfett dehnen, 

«Heben hügelgleich die Mähne, 

«Meinen Huf, der eingetrocknet, 

«Will ich dehnen näpfegleich, 

«Meine festgeklebte Mähne 
1226 «Will wie Seide auf ich lösen!» 

Darauf nun der Tschai Euiruk 

Stampfte wie zehntausend Rosse, 

Er Töschtük, auf seinem Rosse, 

Brüllte wie zehntausend Männer, 
1230 Jantaktschy, der blöde Wicht, 

Starrte vor sich ganz betäubt, 

Mit dem Stahlschwert Held Töschtük 

Heftig nach dem Halse schlug er, 

Springend rollt der Kopf zur Seite> 
1285 Da packt er ihn bei der Kehle, 
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Schüttelt' ihn in seinen Händen, 

Raschelnd fielen Knochen nieder, 

Zog des Armen Kleidung an, 

Macht' zum Berge Jantaktschy, 

Hob ihn auf dann Er Töschtük, 1240 

An dem Rand des Volks, der Alten, 

Hanse warf er Jantaktschy, 

Zu dem Hause Urum Kan's 

Lief geschwind die list'ge Alt 

Kam zum Fürsten, sprach die 

«Auf der Erde Er Töschtük 

«Tödtend meinen Sohn Jantafa 

Macht' Jantaktschy er zum E 

«Hob ihn auf und bracht' ihn 

Da sprach zu ihr Urum Kan : 

«Fürchtet er sich, geht er for 

«Fürchtet er sich nicht, so bl< 

«Oeffne keiner ihm die Thür! 

«Breite Niemand ihm das Pfül 

«Reiche Niemand ihm den Tr; 

Er Töschtük hört' dieses Woi 

Des Jantaktschy schlechtes K 

Riss er mitten auseinander, 

Zu des Fürsten Hause schrei! 

Trat nun ein der Held Töschl 

Seinen Köcher an dem Gurte 

Legte ab da Er Töschtük, 

Legt' ihn auf des Hauses Dac 

Es vermocht' ihn nicht zu tn 

Krachend brach es auseinandt 

«Was ein schlechtes Haus das 

«Ist aus weissem Schilf gebau 

Da zog er sein Schwert hervo 

Stellt' als Stütze unter's Haut 
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1270 Als Töschtük in's Haus getreten, 
Oeffnet' Niemand ihm die Thür, 
Da stiess Töschtük mit dem Fusse, 
Von dem Menschen, den er traf, 
Trennt' sich ab der Oberkörper. 

1275 Mit der Faust schlug Er Töschtük, 
Von dem Menschen, den er traf, 
Riss sich los der Oberkörper. 
Stampft' mit Füssen da Töschtük, 
Von dem Menschen, der getroffen, 

1280 Ward zu Staub der Oberkörper. 
Als Urum Kan dies gesehen, 
Stieg herab er von dem Throne, 
Auf den Thron des Urum Kan 
Stieg empor der Held Töschtük. 

1285 Furchterfüllt sprach Urum Kan: 

«Sprich, wer bist, Mensch I» sprach er. 
««Deinen Kumys, Urum Kan, 
««Jetzt zu trinken, kam ich her. 
««Deine Tochter, Urum Kau, 

1290 ««Zu umhalsen, kam ich her! 

««Giebst du sie, nehm' ich sie friedlich, 
««Kämpfst du, nehm' ich sie im Kampfe»». 
«Will dir meine Tochter geben!» 
Schlachtet' Stuten von den Blässen, 

1295 Sammelt' alles Volk der Runde, 
Brachte ihm dann seine Tochter. 
So verging ein ganzes Jahr. 
Zu Töschtük sprach Urum Kan: 
«Lebt mein Feind Kaschang Kara, 

1300 «Den bekämpfe du, mein Held!» 
Zog von dannen Er Töschtük, 
Guckt' und ritt ohn' Unterlass, 
Mager ward der Tschai Kuiruk, 
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Seine Läuse wie die Lerchen, 

Da ermattet' Tschai Kuiruk, 1300 

Könnt' nicht weiter von der Ste 11 * 

Rücklings stürzte Tschai Kuiru 

Sperrt' das Maul auf, lag am E 

Grün ward es ihm vor den Aug 

Er Töschtük stieg da vom Pfer 

Nahm sein Haupt in seine Arm 

«Da ich vaterlos, mein Ross, 

«Wardst mein Vater, Tschai K 

«Da ich mutterlos, mein Ross, 

«Wardst mir Mutter, Tschai Ki 

«Als ich volklos war, mein Ross 

«Wardst du Volk mir, Tschai I 

«Stirb nur nicht, du edles Ross 

«Lass du mich in Kummer nicl 

Tschai Kuirnk hob auf sein Ha 

«0 mein Herr, du Er Töschtük 

«Was ein böser Mensch bist du 

«Die zehn Monat' dich getragei 

«Deiner Mutter war ich gleich, 

«Der dich streichelnd auferzog, 

«Schmeichelnd dich erwachsen 

«Deinem Vater war ich gleich. 

«Die in einem Leib gelegen, 

«An der Brust mit dir gesogen 

«Den acht Brüdern, allen achte 

«Den acht Brüdern war ich gle 

«Für die du viel Brautpreis lili 

«Der von Gott gegeb'nen Gabe 

«Deiner Kendschä war ich gleit 

Oeflhete das Maul das Ross, 

Töschtük legt' den Arm um's I 

Liess ihn weinend aus der Han 
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Von acht Seelen Tschai Kuiruk's 
Waren dreie da gestorben, 

1340 Lebend blieben fünf der Seelen, 

Schüttelnd sich stand da das Ross auf, 
Darauf sprach dann Tschai Euiruk: 
«Kaschang Kara ist ein Heide, 
«Auf des Heiden mächtigen Scheitel 

1845 «Stellen sich vierhundert Menschen, 
«Auf des Heiden beide Hände 
«Stellen sich zweihundert Menschen, 
«Auf des Heiden beide Schultern 
«Stellen sich zweitausend Menschen. 

1350 «Kommt er her nicht mit der Flinte? 
«Kommt er her nicht mit der Lanze? 
«Sag', was thun wir jetzt, Töschtük?» 
Er Töschtük sprengt nun herbei. 
Beide traten sich entgegen. 

1855 Da sprach Kaschang Kara nun: 
«Töschtük kommt, hat man gesagt, 
«Hast du Er Töschtük gesehn?» 
Ihm erwiederst Er Töschtük du: 
«Selbst bin ich der Er Töschtük». 

1360 Kaschang Kara, er der Heide, 
Packte ihn da bei dem Kragen, 
Beide fassten sich da ringend, 
Nied'rung wurden da die Hügel, 
Hügel wurden da die Thäler. 

1365 Als gekämpft sie viele Tage, 

Kam der Tschai Kuiruk gelaufen, 

Kaschang Kara, jenen Helden, 

Hob da Töschtük in die Höhe, 

Hieb das Haupt ihm von den Schultern, 

1370 Niederwarf er all sein Volk, 
Führte es zu Urum Kan, 
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Ak Tschenäm, Urum Kan's Tochter, 

Führt' von dannen Er Töschtük, 

Ritt nun heim zu seinem Hause. 

Unterhalb der Erd' ertönte 1375 

Eines Menschen Jammerstimme: 

«Halte, halte, Er Töschtük! 

«Treibe dein Eameel beim Zug 9 i 

«Bind' beim Sterben an die Stute 

«Tref mit Feuer ein zu dir! 

«Gehe fort mit deiner Asche!» 

Töschtük bog sich nieder, schaut 

Auf dem Grunde einer Grube 

Lag ein Mensch, schaut' funkeln 

Töschtük zog ihn aus der Höhle, 

Fragte ihn nach seinen Namen. 

«Ich bin Tschoin Kulak», sprach 

Da erhob sich Tschoin Kulak, 

Eintrat er mit Töschtük's Feuer 

Ging heraus mit seiner Asche, 

Kochte ihm im Kessel Speise, 

Zäumte auf ihm auch sein Ross. 

Tschoin Kulak, der matt vor Hu 

Wurde satt nun, wurde fett. 

Eines Tag's sprach Er Töschtük 

«Bring' mein Pferd, Tschoin B 

Ihm erwiedert' Tschoin Kulak: 

«Er Töschtük, herabgekomm'ner 

«Bringe selber du das Pferd, 

«Sattle es, ich will's besteigen, 

«An. dem Busen Ak Tschenäm's 

«Will ich selber sanft mich bette 

Aufsprang da der Held Töschtük 

Tschoin Kulak lief ihm entgegen 

Beide fassten sich da ringend, 



Digitized by 



Google 



— 572 — 

Doch er hob den Töschtük auf, 
Schlug das Haupt dem Töschtük ab, 
Schleppt' ihn fort und tödtet' ihn, 
Dann bestieg den Tschai Kuiruk er, 

uio Trieb von dannen Töschtük's Volk, 
Lagert* aufwärts dort am Wasser, 
Ak Tschenäm, das Weib, umarmend, 
Legt' sich nieder Tschoin Kulak. 
Morgens früh, bei Sonnenaufgang, 

ui5 Stieg er auf den Tschai Kuiruk, 
Jagte da an dreissig Hirsche, 
Brachte sie zu seinem Hause, 
Liess nicht frei den Tschai Kuiruk. 
Ak Tschenäm vom Tschoin Kulak 

1420 Einen Knaben nun gebar. 

Tschoin Kulak den Tschai Kuiruk 
Trieb von Niedrung er zu Niedrung, 
Liess von Höh 9 zu Höh 9 ihn laufen, 
Als der Abend dann sich nahte, 

H25 Konnte Tschai Kuiruk nicht weiter, 
Stürzt' zu Boden Tschai Kuiruk, 
Ihn auf Haupt und Augen schlagend 
Führt 7 zu Fuss ihn Tschoin Kulak. 
Als er ihn nach Haus' gebracht, 

1430 Lud er ab von ihm das Fleisch, 
Niederstürzt' da Tschai Kuiruk. 
«0 Kuitu Küng, tränk' das Pferd!» 
Darauf sprach die Kuitu Küng: 
«Sieh', ich warte ja das Kind!» 

i486 Jener sprach: «Leg' es nur nieder». 
Niedersetzt' das Kind die Magd, 
Führt' das Pferd am Zaume fort, 
Heftig weinte da das Kind, 
Tschoin Kulak rief aus dem Hause: 
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«Knita Küng, o Kuitu Küng! u4o 

«In das Feuer fiel das Kind, 

«Nimm du schnell heraus das Kind!» 

««Was soll mit dem Pferd ich machen?»» 

«Lass sie los, die Mähre läuft nicht». 

Kuitu Küng Hess loss das Pferd, 1445 

Frei sah Tschai Euiruk sie 

In das Haus trat Tschoin 1 

Tschai Euiruk, der dort g 

Legt' den Schweif auf sein 

Lief zu Töschtük's Todesst 

Doch er fand nicht loscht 

Tschai Kuiruk ward da eir 

Roch und schnüffelte umhe 

Fand von TöschtQk einen J 

Schluckte diesen dann her 

Gab ihn drauf auch wiedei 

Da ward Er Töschtük lebe 

«Fest hab' ich geschlafen», 

Stieg dann auf den Tschai 

Ritt nun zu des Helden H; 

Kam zum Hause Tschoin 1 

Wo die Wasserstell' befanc 

Horchend stand da Er Tos 

Weinend kam dann Kuitu 

«Der sein Pferd stets gut ( 

«Töschtük, von dir bin get 

«Die die Speise zubereitet, 

«Kuitu, von mir bist getrei 

Da erhob sich Er Töschtül 

«Liebe Kuitu, sieh, hier bi 

Weinend kam Kuitu gelau 

«Liebe Kuitu, weine nicht, 

«Laufe schnell zu Ak Tsch 
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Fort lief da die Kuit 

U75 Rief herbei die Ak T 
Beide grüssten weine 
«Ak Tschenäm, o Ab 
«Denkst da noch an ' 
«In der Noth kam ic] 

1480 «Sag*, was soll ich je 
Darauf sprach nun A 
«Heute liege in der i 
«Tschoin Kulak ist a 
«Morgen komm' hier 

i486 «Will dann eine List 
Töschtük lagert 9 in c 
Morgens früh, bei S< 
Ging zur Hirschjagd 
Töschtük trat dann i 

1490 Unterhalb des Kinde 
Grub 'ne Grube Er ' 
Dann kam Ak Tsche 
Legte Töschtük in di 
Gab ihm in die Hand 

1495 In der Nacht, als All 
Jenes Kind in seiner 
Stach er da mit sein« 
In der Wiege weint' 
Und Held Tschoin K 

löoo «Weshalb weint das 1 
Da sprachst du, o AI 
«Für das Kind, das \ 
«Schlachte du jetzt e 
«Schlachte du auch € 

1505 «Einen Stier auch vo 
«Auch 'nen Hengst v 
««Da wir Töschtttk's 
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««Da die SeeP noch in mir ist, 

««Richte selbst die Speise her!»» 

Ak Tschenäm macht' da die Speise, 1510 

Doch dem Kinde in der Wiege 

Gab sie nicht die Speise da, 

Töschtük, der im Loche lag, 

Ihm gab sie da alle Speise. 

Essend wurde Töschtük fett. 

Darauf Töschtük in der Nacht 

Stach das Kind mit seiner Ahle. 

Tschoin Kulak, der Held, er fragte: 

«Weshalb weinet jetzt das Kind? 

«Meine Seele zu der Deinen 

«Leg' ich, wein' nicht, armes Kind, 

«Weit von hier ist meine Seele, 

«In dem Lande AI Taiky, 

«Dort ist eine gold'ne Quelle, 

«In der gold'nen Quelle lebet 

«Dort ein Fisch von gelber Farbe, 

«In des gelben Fisches Innern 

«Ist ein grosser gold'ner Kasten, 

«In dem gold'nen Kasten liegt 

«Dann ein Kasten ganz von Silber, 

«Ist im Kasten dort aus Silber, 

«Meine SeeP sind vierzig Vögel, 

«Dorthin bring' ich deine Seele». 

Auf hört' da das Kind zu weinen, 

Töschtük hörte auf zu stechen. 

Früh am Morgen Tschoin Kulak 

Zog nun wieder auf die Jagd. 

Töschtük kroch aus seinem Loche, 

Stieg auf seinen Tschai Kuiruk, 

Ritt geschwind zur AI Taiky, 

Fand daselbst die gold'ne Quelle, 
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Nahm aus ihr den gelben Fisch, 
Nahm ihn unter seinen Arm, 
Zog heraus dann auch den Kasten, 

1545 Schlug den Kasten mit der Faust, 
Nahm heraus die vierzig Vögel, 
Neununddreissig von den Vögeln 
Riss er eilig da den Kopf ab, 
Einen Vogel Hess er übrig, 

1550 Steckte ihn in seinen Busen, 
Zu dem Hause Tschoin Kulak's 
Ritt zurück nun Er Töschtük, 
Dann die Seele Tschoin Kulak's 
Packte da Held Er Töschtük, 

1555 Presste heftig da den Vogel, 
Seinen Mund öffnet' die Seele, 
Tschoin Kulak trat aus dem Hause. 
«Ach, du trauter Er Töschtük, 
«0 du lieber Er Töschtük, 

i5co «Habe, die die Finger hüten, 
«Habe, die die Harke sammelt, 
«Aufgehäuft zum Felsenhügel, 
«Gold und Silber will ich geben! 
«Gieb die Seele, Er Töschtük!» 

1565 Schnell, in einem Augenblicke, 
Bracht' herbei er Gold und Silber, 
Bat dann: «Gieb mir meine Seele». 
Als Er Töschtük dies gesehen, 
Riss er eilig ab den Kopf, 

1570 Da starb Tschoin Kulak, der Held 
Ak Tschenäm jetzt Er Töschtük 
Tauchte da in weisse Milch, 
Hielt von Neuem dann die Trauung, 
Legte sich zu Ak Tschenäm. 

1575 Morgens zog dann Töschtük weiter. 
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«Ak Tscheu am, o Ak Tschenäm, 
«Tödte du das Knäblein jetzt ! » 
Töschtük zog am Kopf des Zuges, 
Als er hinten zu dem Zug kam, 
Und dort Ak Tschenäm erblickte, 
Fragte wieder Er Töschtük: 
«0 Ak Tschenäm, Ak Tschenäm, 
«Dieses Kind des wilden Heiden, 
«Sag', wie hast du es getödtet?» 
Darauf sprachst du, Ak Tschenäm: 
«Dieses Kind aus meinem Innern, 
«Ich vermocht' es nicht zu tödten, 
«Eine Schleife macht 9 aus Strick ich 
«Band es fest, o Er Töschtük». 
Als dies Er Töschtük vernommen, 
Ritt zurück er zu dem Kinde, 
Von dem Kind, das festgebunden, 
Löste los er jetzt den Strick. 
Da am Boden weint' das Kind: 
«Schon sechs Tage sitz' ich hier, 
«Jamm're hier um meinen Vater, 
«Schon zwei Tage sitz' ich hier, 
«Jamm're auch um meine Mutter. 
«Töschtük, dir will ich es anthun! 
«Trinken will ich all dein Blut, 
«Saugen will ich deinen Schweiss». 
Als Töschtük dies Wort vernommen 
Sprang er schnell von seinem Pferd 1 
Zog heraus sein stählern Schwert, 
Da erhob sieb jenes Kind, 
Kämpfte ringend mit Töschtük. 
Er Töschtük und dieses Kind 
Rauften sich da wie die Hunde, 
Auf Töschtük der kleine Knabe 
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i6io Setzte seinen Fuss herüber, 

Ak Tschenäm kam schnell gelaufen, 
Aus der seid'nen Pferdeleine 
Machte da sie eine Schlinge, 
Legt' sie um den Hals des Kindes, 

1615 An den Schwanz des Tschai Euiruk 
Band sie fest die Pferdeleine. 
Dann Ak Tschenäm den Er TöschtUk 
Hielt sie fest mit ihren Armen, 
Tschai Euiruk den kleinen Knaben 

1620 Vorwärts ziehend, lief von dannen, 
Ueber spitze, rothe Felsen 
Schleppte klirrend er das Kind, 
Ueber scharfe, schwarze Felsen 
Schleppte rasselnd er das Kind, 

1625 Tschai Kuiruk dann diesen Knaben 
Zu der Seite Er Töschtük's 
Brachte er und warf ihn hin. 
Da erhob sich Er Töschtük, 
Zog heraus sein stählern Schwert, 

1680 Schlug des Knaben Haupt nun ab, 
Dann verbrannt' er die Gebeine, 
Zog dann weiter mit Ak Tschenäm, 
Lebt' mit ihr in Saus und Braus. 
Ak Tschenäm ward wieder schwanger. 

1685 Als ein langes Jahr vergangen, 
Da gebar Tschenäm 'nen Sohn, 
Bir Biläk ward er genannt. 
JEr Töschtük zog wieder weiter, 
Da mit schwerem Stahl umgürtet, 

1640 Und in hartes Stahl gekleidet, 
Dessen Hand reicht nach Kokand, 
Dessen Fuss Buchara trifft, 
Lag ein Held dort auf dem Wege. 
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Als er Er Töschtük erblickt', 

Da sprach dieser Held die Worte: 16*5 

«0 da lieber Gott im Himmel, 

aWenn ich dir, Töschtük, Nichts anthu', 

«Wenn ich dir den Kopf nicht abhau', 

«Wenn dein Blut ich nicht vergiesse ! 

«Tschoin Kulak, den Seelenfreund, 1660 

aHast getödtet du, Töschtük». 

Als Temir Kulak so sprach, 

Sprang er auf von seinem Lager, 

Töschtük sprang herab vom Pferde, 

Da umschlang er Er Töschtük, 1666 

Warf ihn in ein tiefes Loch, 

Darauf kam Temir Kulak, 

Nahm nun mit sich Ak Tschenäm, 

An des breiten Baches Ufer 

Ging er aufwärts, lagert' dann sich. 1660 

Töschtük's Knabe, Bir Biläk, 

«Mutter», sprach er nach zwei Tagen, 

Nach sechs Tagen sprach er aVater», 

Dann trat Bir Biläk in's Haus, 

Ging dann zu der Kinder Seite, 1665 

Spielte an der Feuerstelle, 

Da setzt' Bir Biläk sich nieder, 

Streute Asche um sich her, 

Da ward Temir Kulak zornig. 

«Seht mal den verdammten Buben!» 1670 

Bir Biläk erwiedert' ihm: 

«Tref ich in die Thür, mein Ehrenplatz ist, 

«An der Seit' ist meine Decke, 

aSitze hier in meinem Hause, 

«Stehe auch im eig'nen Hause». 1676 

Da sprach zu ihm Temir Kulak: 

«Seht mir einer diesen Buben 1» 

87* 
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An der Seit' den Feuerha 
Packte Temir Kulak da, 

1680 Schlug dann nach dem kl 
Aus der Hand Temir Kuli 
Riss der Knabe da den H 
Mit dem Haken Temir Ei 
Schmettert' grade auf dei 

1685 Tödtete ihn niederwerfen! 
Seine Mutter fragt das K 
«Mutter, sag', wo ist mei 
Ak Tschenäm zu seinem " 
Führte da den kleinen Kr 

1690 Seinen Vater, Er Töschtt 
Hob der Knabe aus der G 
Da er in der Grube lag, 
War Töschtük's Bart weh 
Seine Augen rabenschwarz 

1695 Seine Haut wie hartes Le 
Bir Biläk liess Er Töscht 
Steigen auf den Tschai K 
Hinter Er Töschtük, dem 
Setzte Bir Biläk auf's Pfi 

1700 Ritten so nach ihrem Hai 
Bir Biläk, der hinter ihm 
Spottend sprach zu Er Tf 
«Bist ein schöner Krieger 
«Bist ein rechter Kämpfe] 

1705 Doch es zürnt' ihm Er T« 
«Früher, als ich jung war 
«Tödtet' ich den Ai Kulal 
«Tödtete den Kün Kulak, 
«Tödtete den Tschoin Kul 

1710 «Tödtete den Jantaktschy 
«Tödtete Kaschang Kara, 
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«Tödtete den Tschoin Kulak. 
«Da mein Kreuz nun schwach geworden, 
«Meine Augen matt geworden, 
«Da das Alter mich getroffen, 
« Jetzo willst du mich verspotten ? » 
Darauf sprach Held Bir Bilftk: 
«0 du trauter, lieber Vater, 
«Sprech' im Scherze nur so, Vater!» 
Als Bir Biläk so gesprochen, 
Da umhalst* er seinen Vater, 
Er Töschtfik liess ab vom Zorne. 
Darauf kamen sie nach Hause, 
Töschtük sättigt 7 sich an Speise, 
Legte sich dann auf den Kücken, 
Bir Biläk spielt' ihm zur Seite. 
«Komme her!» sprach Er Töschtük. 
Rief so Bir Biläk zu sich, 
Liess ihn reiten dann auf sich, 
Küsste zärtlich seinen Sohn. 
«0 mein Kind, du Bir Biläk, 
«Bunt sieht aus dein Gaumen, Kind, 
«Redefertig ist mein Bir Biläk, 
«Dick sieht aus dein Schenkelfleisch, 
«Wird ein Held, mein Bir Biläk. 
«Gar geschickt erscheint dein Finger, 
«Kunstreich wird mein Bir Biläk! 
«0 du Kind, mein Bir Biläk! » 
Als er so den Knaben hochhob, 
Traf das Kind des Vater's Rede*), 
Aus dem Munde Bir Biläk's 
Floss das Blut und er verschied. 
Da vor Schmerz brüllt' Er Töschtük 



*) Mau soll Kinder nicht loben, sonst geschieht ihnen < 
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Und es weinte Ak Tschenäm, 

1745 Den gestorbenen Bir Biläk 
Legten in ein grosses Grabmal, 
In ein blaues Grab, die Eltern, 
Dann zog Töschtük wieder weiter, 
Kam zuletzt zum Kyrym Kan. 

1760 Da belebt' sich das Gestorbene, 
Das Erloschene zündet an sich. 
Tschai Kuiruk ruht' von den Mühen. 
Einen Traum sah Tschai Kuiruk, 
Kam gelaufen zu Töschtük. 

1765 «0 du trauter Er Töschtük, 

«Jeder Mann sehnt nach dem Volk sich, 
«Jedes Pferd nach seiner Heerde, 
«Du sehnst dich nach deinem Volke, 
«Ich, ich sehn' mich nach der Heerde, 

1760 «Du sehnst dich nach deinem Hause, 
«Ich nach meiner Kendschäkä. 
«Lass nach Haus uns ziehn, Töschtük». 
Töschtük ging zum Kyrym Kan, 
Sprach zu Kyrym Kan, dem Fürsten; 

1765 «Sehne mich nach Volk und Fürsten, 
«Sehne mich nach Fürst und Jurte, 
«Will nach meinem Hause gehen!» 
Darauf sprachst du, Kyrym Kan: 
«0 mein Kindchen, Er Töschtük, 

1770 «Sage mir, was willst du nehmen?» 
Da sprach zu ihm Er Töschtük: 
«Vierzig Karawanen Sarte 
«Und die beiden Frauen nehm 9 ich, 
«Weiter haben will ich Nichts». 

1775 Nahm da vierzig Karawanen, 
Nahm auch seine beiden Frauen, 
Zog dann heim nach seinem Hause. 
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Kam dann zu der Erde Mitte, 

Da stand eine hohe Ulme, 

Bis zum Himmel reicht ihr Gipfel, nso 

Auf den Baum wand sich empor 

Da ein riesig grosser Drache. 

Auf des Baumes hohem Gipfel 

Sass ein junges Adlerpaar, 

Wimmernd sassen da die Vögel, 1786 

Töschtük kam herbeigelaufen, 

Diesem Drachen mit dem Schwerte 

Schlug den Leib er auseinander, 

Dieses Drachen Oberkörper 

Legt 9 er dann in einen Rockschoss, 1700 

Dieses Drachen Unterkörper 

Legt 9 er in den ander'n Rockschoss, 

Stieg dann auf den Baum empor, 

Dann das Untertheil des Drachen, 

Den zwei schwarzen Adlerjungen 1796 

Theilte aus da Er Töschtük, 

Dann fragt' Er Töschtük die Vögel: 

«Was gebt ihr mir für die Wohlthat? 

«Was gebt ihr für Uebelthat?» 

Sprachen da die beiden Vögel: isoo 

«So lang 9 wir 9 nen Löffel Blut noch, 

«Noch ein festes Haupt besitzen, 

«Werden wir dir Gutes thun, 

«Abends kommt erst uns're Mutter, 

«Schnee fällt aus den Augen nieder, 1805 

«Eis fällt nieder aus der Nase, 

«Weinend kommt die gute Mutter, 

«Heut 9 ist unser Sterbetag. 

«Alle Zeit hat hier ein Drache 

«Unseres Geschlechtes Junge ieio 

«Aufgefressen», sprachen sie. 
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«Als die Matter morgens fortflog, 
«Hat sie uns ihr Leid geklagt, 
«Wenn sie jetzt am Abend kommt, 

1815 «Weint sie Thränen wie die Schafe, 
«Hagel wie die Füllen weint sie, 
«Doch da fürchte dich nur nicht». 
Einer deckte mit der Leber 
Er Töschtük, den Helden, zu, 

1820 Und der andere den Drachen 
Deckt' er zu mit seinem Leibe. 
Abends fiel der Hagel rasselnd 
Und die Kinder riefen: «Sieht 
«Dies sind uns'rer Matter Thränen». 

1825 Kam ein mächt'ger Sturm gesaust, 
Und die Kinder riefen: «Sieh! 
«Uns'rer Mutter Flflgelschwung». 
Da kam ihre Mutter, sprach: 
«Die den Tag nicht leben e 

1880 «Leben sie an diesem Tag' 
«Die den Monat sehn nichi 
«Leben sie noch diesen Mc 
«Soll denn mein Geschlech 
«Soll mein müdes Haupt n 

1885 Dankend kam daher die M 
Sitzen könnt' sie auf dem '. 
Auf den hohen schwarzen 
Liess die Mutter da sich n 
Wild ergrimmte da der A( 

1840 Packte da den schwarzen 
Der haushohe, schwarze F 
Rollte polternd da hernied 
Leise flog er wieder auf, 
Setzte dann sich auf die P 

1845 Schwankend biegt sich da 
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«Mutter», sprachen nun die Kinder, 
«Wie vergiltst du gute Thaten? 
«Wie vergiltst du böse Thaten?» 
Da sprach jetzt die Adlermutter: 
«Seht, so lang 9 mein Haupt noch stark ist, 
«Werde ich die bösen Thaten 
«Stets mit Bösem auch vergelten, 
«Seht, so lang' mein Haupt noch stark ist, 
«Werd' ich gute Thaten, Kinder, 
«Stets mit Gutem nur vergelten». 
Sprachen lachend da die Kinder: 
«Soll ich gute That dir weisen 
«Oder soll ich Böses zeigen?» 
««Zeiget mir das Böse!»» sprach sie. 
Da des Drachen Oberkörper 
Zeigten ihr die Vogelkinder, 
Ihre Mutter diesen Drachen 
Schluckte ganz und gar herunter. 
««Zeiget jetzt das Gute!*» sprach sie. 
«Mutter, du verschluckst es auch». 
««Kinder, wenn ich es verschlucke, 
««Will ich der geblieb'nen Kinder 
««Körper selber auch verschlucken!»» 
«Sprich die Wahrheit, liebe Mutter!» 
«(Treffe mich des Frühlings Glanz, 
««Treffe mich des Herbstes Donner!» 
Zeigten da den Er Töschtük erst. 
Als der Adler ihn erblickt 9 , 
Packt 9 er ihn und schluckt' ihn 'runter, 
Zürnten da die beiden Kinder, 
«Du Verfluchte!» sprachen Beide. 
Wieder aus spie ihn der Adler, 
Da war Töschtük jung geworden. 
Er Töschtük sprach da zu ihm: 
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1880 «Adler du, der gleich der Mutter, 
«Auf der Erde ist mein Volk, 
«Auf der Erd' ist meine Mutter, 
«Auf der Erde ist mein Vater, 
«Auf der Erde ist mein Bruder, 

1885 «Auch mein Weib ist auf der Erde, 
«Auf der Erde ist mein Vieh. 
«Heldenadler! liebe Mutter! 
«Hebe du mich auf zur Erde!» 
Da sprach nun der Adler wieder: 

1890 «Kind, ich will herauf dich führen, 
«Schlachte vierzig Böcke du, 
«Lad' ihr Fleisch auf einer Seite, 
«Wasser giess' in ihre Häute! 
«Lad' sie auf die and're Seite, 

1895 «Steige selbst auf meinen Hals, 
«Lad' das Fleisch der vierzig Böcke 
«Und das Wasser auf den Hals mir, 
«Will zu fliegen dann versuchen». 
Er Töschtük stieg von dem Baume, 

1900 Schlachtete die vierzig Böcke, 
Wasser goss er in die Schläuche, 
Lud es auf den Hals des Vogels, 
Alle vierzig Karawanen 
Und auch seine beiden Frauen 

1905 Lud er all dem Vogel auf. 

Mit den Flügeln schlug der Adler, 
Flog mit ihnen so von dannen. 
Als er weit schon fortgeflogen, 
Bog den Hals zur Seit' er um, 

1910 Alles Fleisch der vierzig Böcke 
Und das Wasser in den Häuten 
Steckt' er in des Adlers Mund, 
Vierzig Mal im Kreise fliegend 
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Kam zur Höbe da der Adler. 

«0 mein Kind, da Er Töschtük, 1015 

«Sag 9 , wie sieht die Erde aus?» 

««Wie ein Bing ist sie zu sehen»». 

«Doch wie ist ihr Anblick jetzt?» 

«aEiner Satteldecke gleicht sie»». 

Als das Fleisch zu Ende war, 

Da der Adler so im Fluge 

Wendet wieder seinen Hals, 

Töschtük stach ein Aug' sich aus, 

Schnitt das Fleisch sich aus dem Schenk 

In des Heldenadlers Mund 

Legte Auge er und Fleisch, 

So kam er zur Erd' herauf. 

Töschtük seine beiden Frauen 

Und die vierzig Karawanen 

Setzt 9 er auf die Erde dann. 

Da sprach nun 4er Heldenadler: 

«Töschtük, Kind, wenn deinem Haupte 

«Einst ein Unglück zugestossen, 

«Diese Federn, die ich geb 9 dir, 

«Zupfe dann, o Held Töschtük, 

«Oleich will ich dann zu dir kommen! 

«Lebe wohl, o Held Töschtük!» 

Er verschluckte Er Töschtük, 

Gab ihn darauf wieder von sich, 

Töschtük's ausgestoch'nes Auge 

War nun wieder heil geworden. 

Töschtük's abgeschnittenes Fleisch 

War ihm wieder neu gewachsen. 

Darauf flog der Heldenadler, 

Flog zur Unterwelt herab. 

Als er auf die Welt gekommen, 

Lud er all die Lasten auf, 
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Um das Haupt nun Held Töschtük 
Band sich einen grossen Turban, 

i960 An des Zuges Spitze ritt er. 
Da erkannt 9 sein Land Töschtük, 
Als er zog durch eine Nied'rung 
Da gebar die schwarze Stute, 
Da gebar auch sein Eameel. 

1965 Als er darauf weiter zog, 

Die den Gurt sich nicht geöffnet, 
Die das Jammern nicht gelassen, 
Mit dem Rockschoss gleich dem Siebe, 
Mit den Aermeln wie von Stricken 

i960 Seine Frau, die Kendschäkä, 
Kam da schnell herbeigelaufen. 
Weinend sprach da Kendschäkä: 
«Karawanenführer, graubärtiger Mulla, 
«Wand'rer, der von Weitem kommt, du Mulla, 

1965 «Hast die Rappenstut' gesehen nicht, Mulla? 
«Die Kameelstut', hast du sie gesehen, Mulla?» 
««Deine Stuf gebar ein schwarzes Füllen, 
««Die Kameeistute ein gelbes Füllen, 
««Beide säugten beide Mütter»». 

1970 «Karawanenführer, graubärtiger Mulla, 

«Hast von meinem Töschtük Nachricht, Mulla? 
«Hast gehört vom Tschai Kuiruk du, Mulla?» 
««Nachricht kam am Rabenflügel, 
««Dass Töschtük ist in die Erd' gestiegen, 

1975 ««Dass Kaschang Kara ihn niederwarf, 
««Ihn vernichtet hat im Schlage. 
««Als der Herr gestorben, Tschai Kuiruk 
««Ward das Pferd des Sart-Fuhrmannes, 
««Da's den Wagen zielin nicht konnte 

1980 ««Ward verstümmelt ihm der Schwanz, 
««Abgeschnitten ihm die 
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««Wurde ihm der Rücken wund»». 

«Karawanenführer, graubftrtiger Mulla, 

«Möglich ist's, dass Er Töschtük gestorben, 

«Starb er nicht, brach nimmer er den Eid, 1985 

«Mag der Tschai Kuiruk gestorben sein, 

«Starb er nicht, bricht nimmer er den Eid». 

««Sag', was jammerst du, du Arme? 

««Ich will meines Weges ziehen, Arme, 

««Geh* mir aus dem Wege, Arme!»» 1990 

Töschtük zog nun seines Weges, 

Eendschft blieb dort stehn und schaute. 

Als die Kraft des Er Töschtük 

Fast zu Ende gehen wollte, 

Kam Kendschä herbeigelaufen, 1995 

Ihre Stimme tönt am Himmel, 

Ihre Stimm' tönt auf der Erde: 

«Karawanenführer, graubärtiger Mulla, 

«Als Töschtük von hinnen zog, Mulla, 

«War ein schwarzbärtiger Jüngling er, Mulla, 2000 

«Als der Tschai Kuiruk gegangen, Mulla, 

«War ein mausgrau Pferd er, Mulla, 

«Seit Töschtük von hinnen zog, Mulla, 

«Sind es achtundachtzig Jahre, Mulla, 

«Komm' du näher zu mir her, Mulla, 2005 

«An Gestalt gleichst du Töschtük, Mulla, 

«Treibe zu mir her das Pferd, Mulla! 

«Denn an Form gleicht's Tschai Kuiruk, Mulla». 

««Hol' der Teufel den Töschtük! 

««Hol' die Pest den Tschai Kuiruk! 2010 

««Wir sind Handelsleute nur, 

««Sprich von uns nicht solche Dinge!»» 

Fort ritt nun Held Er Töschtük, 

Kendschä blieb allein zurück, 

Doch sie eilte wieder nach ihm, 2015 
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Holte auf dem Weg ihn ein: 
aWende am des Pferdes Kopf, o Mulla, 
aHalt' es still und bleibe stehn, o Mulla, 
«Wir sind arme Waisen, Mulla, 

3020 «Tauschen ein für weiss Gewand, o Mulla, 
«Fette weisse Schafe gern, o Mulla, 
«Einfangend verkaufen wir sie, Mulla, 
«Kaufen gern ein weiss Gewand, o Mulla, 
«Hierhin liegt ein dichtes Dorf, 

2025 «Bei dem Dorfe ist ein Sumpf, 
«Gackern dort die Gänse fliegend, 
«An der Seite dieses Dorfes 
«Steht ein hohes Jurtenschloss, 
«Hinter diesem Jurtenschlosse 

soso «Halte an und übernachte, Mulla. 
«Will ein Schaf dir schlachten, Mulla, 
«Von den fetten weissen Schafen, Mulla, 
«Will ich fangen, dir verkaufen, Mulla, 
«Wir bedürfen guter Kleider, Mulla». 

2085 ««Waisen, die dir gleichen, o du Arme, 
««Thun mir gerne Gutes, o du Arme, 
««Geben ohne Zahlung gern, du Arme, 
««Bringe deine Rappenstute, Arme, 
««Die Kameelstut' bringe her, du Arme!»» 

2040 Sprang zurück da Kendschäkä, 
Töschtük zog nun seines Weges, 
War ein dichtes Dorf zu sehen, 
An der Seite dieses Dorfes 
Ragt' empor *ne hohe Jurte, 

2045 Hinter diesem Jurtenschlosse 
Lud Töschtük die Lasten ab, 
Das Kameel bestieg Kendschä, 
Nahm das Füllen auf's Kameel, 
Trieb herbei die Rappenstute, 
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Kam zum Hause Kendschäkä, 2050 

Molk die Stute, das Kameel, 

Kam hervor die frische Milch, 

Diese kocht' sie, kühlt* sie ab, 

Rief herbei die Gäste alle, 

Rief den Vater Iläman, 2055 

Rief herbei auch die acht Söhne. 

Dann erhob sich Kendschäkä, 

Goss den Trank ein, reicht' ihn dar. 

«Er Töschtük, mein Mann ist todt, 

«Trinket, dass es Glück ihm bringe!» 2060 

««Segen bring's dem Sohne!»» sprechend, 

Trank sein Vater Iläman, 

Tranken die acht Schlechten schweigend. 

Dann erhob sich Kendschäkä, 

Brachte durch die Thür ein Schaf: 2066 

«Karawanenfahrer, graubärtiger Mulla, 

«Dass es Segen bringe Er Töschtük, 

«Sprich du jetzt die Segensworte, Mulla!» 

Als Töschtük dies Wort vernommen, 

Zitterten die Lippen, bebten, 2070 

Sprach: «Zum Segen sei's Töschtük!» 

Schlachtete das junge Schaf, 

Könnt' die Thränen auf nicht halten, 

Sprach: «Ich muss in's Lager gehen!» 

Kendschä öffnet' ihm die Thür, 2075 

Töschtük wandte sich zur Thüre, 

Als Töschtük nun fortgegangen 

Warf die Thür zu Kendschä heftig. 

In dem Hause Iläman's 

Brannt' ein mächtig grosses Feuer, 2080 

Dorthin schritt nun Held Töschtük, 

Trat dann in das Haus des Vaters, 

Setzte sich am Feuer nieder, 
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Breitet* da sein Hemd aus, reinigt's, 

2085 Zog sich ab das Oberkleid, 

Wärmt' am Feuer sich den Rücken, 
Seine Mutter, die dort sass, 
Fing da heftig an zu weinen. 
«Weshalb weinst du, Mütterchen?» 

2090 ««Töschtük, der von dannen zog einst, 
««Hatf ein Muttermaal am Rücken, 
««Sieh, dein Muttermaal gleicht jenem»». 
«Selbst bin ich der Held Töschtük». 
«»Weh', gestorben ist mein Kind»». 

2095 «Nein, o Mutter, ich bin selbst es, 
«Mutter, zieh an deiner Brust! 
«Bin dein Kind ich, liebe Mutter, 
«Wird die Brust mit Milch gefüllt sein». 
Als die Alte schaut' die Brust an, 

2100 Floss aus ihr die Milch in Fülle, 
Töschtük sog an ihrer Brust, 
Seine Mntter drückt' ihn an sich, 
Ihn umhalsend, weint' sein Vater, 
Da der Brüder Häuser nah sind, 

2105 Kommen alle ihn begrüssend, 
Eendschäkä kam auch gelaufen, 
Da des Töschtük Hand hervorragt', 
Diese Hand des Er Töschtük 
Drückt' da Eendschä an ihr Herz, 

2iio Schmolz in Freude da wie Blei, 
Sprühend da wie glühend Eisen 
Ward zu Asche Er Töschtük, 
Wohl zwei Eimer Wasser bracht' man, 
Goss es aus in ihrer Mitte, 

2U5 Da belebten sich die Todten, 
Kamen zu sich die Entfernten, 
Voll ward das Entschwundene. 
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Eendschäkä den Er Töschtük 

Fasste da bei seiner Hand, 

Fahrte ihn zu ihrem Hause. 2120 

Als Kendschä die Thüre öffnet', 

Kam der Tschai Kuiruk und legte 

Seinen Hals auf ihren Hals, 

Kendschftka den Tschai Kuiruk 

Packte bei der Zunge da, 2126 

Schüttelt' heftig ihm das Maul. 

«0 du böser Tschai Kuiruk, 

«Uebles fügst du Er Töschttik zu, 

«Was geschah dir, Tschai Kuiruk? 

«Gestern kam ich jammernd da, 2130 

«Lief in Eile hinter dir, 

«Solltest mir ein Zeichen geben, 

«Tschai Kuiruk, in dieser Welt 

«Seh* ich deine Farbe nicht, 

«Will dich, Tschai Kuiruk, nicht kennen». 2135 

Schüttelte das Ross gar heftig. 

Des dort steh'nden Tschai Kuiruk 

Schlechtes Aeuss'res, es verschwand, 

Bis zu Tages Anbruch stand 

Bei der Thür das Ross und weinte, 2uo 

Kendschä breitet' aus das Lager. 

«Töschtfik, lass uns lagern!» sprach sie. 

In den Armen Kendschä's lag er. 

Alle Trauer war entflohen, 

Kendschäkä und Er TöschtOk, 2145 

Freunde wurden sie für's Jenseits. 
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1) Todtenklage für Jantai. 

Speise ass von sieben Flüssen 
Held Jantai, der mit dem Schwerte, 
Oleich dem Eodscha Eanai war er, 
Da er gleich, rief (Gott) ihn zu sich. 

5 Schwenkte die gewalt'ge Lanze, 
Würdig war er seines Namens, 
Schwenkte seine Tannenlanze, 
Würdig war er seines Volkes, 
Er der Kern der sechs Oerük *), 

10 Kan Jantai, der Hochberühmte, 
Kara Bek, es ist sein Sohn. 
Wenn von Kan Jantai wir singen, 
Finden keinen Fehler wir an ihm, 
Streckt die Hand er aus, ist's Segen, 

15 Er der Vater Kara Bek's. 
Abwärts bis zur Stadt Kokand 
Theilte seinen Rath er aus. 



+) Wilde Aprikose. 
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Als noch lebte Kan Jantai, 

Schickt' er Boten zu den Russen, 

Wusste Rath in jeder Noth, 20 

Als noch lebte Kan Jantai, 

Schickt 3 er Boten zn Kalmücken, 

Der Kalmücken, die da plappern, 

Sprache kannte er genau. 

Des berühmten Kan Jantai 25 

Reitpferd war ein graues Ross, 

Kongtodschy, der Kalmakfürst, 

Mit dem Helden Kongtodschy 

Waren Freunde Kara Bek. 

Kan Jantai, des Volkes Fürst so 

Kommt er nicht in's Paradies? 

Wenn die Jetzigen es nicht wissen, 

Wissen's nicht die früheren Leute? 

Zu der Zeit des Begier Beg 

Schritt Jantai mit offnen Aermel, 85 

Zu der Zeit des Kusch Beg selbst 

Frei schritt hier der Held Jantai. 

Wenig galten da die Herren, 

Hoch stand aber Kan Jantai. 

Wenn wir Kan Jantai besingen, 40 

Weiss und schamvoll war sein Antlitz, 

Bart getheilt und Zobelschnurrbart, 

Freigiebig die off'ne Hand, 

Offen war sein Weg zum Jenseits. 

Sein Gebet kam ihm zu gute, 45 

Seinem Sohne alle Habe, 

Segenssprüche für ihn selbst, 

Guter Rath für seinen Sohn, 

Dunkel war des Helden Reitpferd, 

War ein Held schon vom Geschlechte, 50 

Hoch hob er das Kriegesbanner, 
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Scharf wie Gift war von Geschlecht er. 

Nacht liegt auf dem weissen Felsen, 

Schweigt des weissen Tigers Stimme, 
55 Unterhalb des weissen Felsen's 

Floh der Tiger, lasst nns lauern, 

Der da wie der Tiger brüllte, 

Wie der weisse Berkut schrie, 

Er ist todt, lasst uns jetzt singen! 
60 Als Ean Jantai hier noch lebte, 

Hob wie Berg' er die Verwandten, 

Schlug die Feind' wie schwarze Schafe, 

Wallt* das Wasser, eh er durchging, 

Floh der Feind, noch eh er kämpfte. 
65 So war Jantai's Heldenmuth. 

Die Solto und Sary Bagysch 

Fraget nur nach Ean Jantai! 

Schnitt aus Schilbi Holz die Scbirgä *), 

Machte Eumiss in den Eimern, 
70 Weisse Speis' in grossen Eimern 

Braucht er auf den Weg zur Trauung. 

War er nicht ein Dromedar mit rother Schnauze? 

Kam ihm gleich wohl ein Kirgise?] 

Dromedar mit schwarzer Schnauze, 
75 Kam ihm gleich wohl ein Kasak? 

Rother Sammt war die Schabracke, 

Vor Kirgisen warst ein Held du, 

Schwarzer Sammt war die Schabrake, 

Vor den Kasak warst ein Held du. 
so Als noch lebte Kan Jantai, 

Ruhte er im Kriege nicht, 

Ward getroffen nicht von Schützen, 



*) Stock, der den Mutterthieren vorgebunden wird, um das Sangen der Jun- 
gen zu verhüten. 
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Frende war ihm stets der Kampf, 

Kleidete sich auf dem Rosse. 

Als noch lebte Kan Jantai, 85 

Machte fest den Rauchlochring er, 

Zierte ihn mit gelbem Kupfer, 

Spitz macht' er des Daches Stöcke, 

Legte an das weisse Haus sie, 

Ehrt' den Herrn am Ehrenplatze, 90 

Liess den Falken richtig mausern, 

Ging zu Herrn er, war bekannt er, 

Dicke Teppich' breitet' aus man, 

Wohl bekannt den Fürstensöhnen, 

Hoch berühmt war Kan Jantai« 95 

Bei den Herren sass er stets, 

Voll sein Gurt von ihrem Kummer, 

Bei den Fürsten sass er stets, 

Voll sein Hut von ihrem Kummer. 

Vor streckt er den Schwanenhals, 100 

Theilte stets der Fürsten Speise, 

Vor streckt er den langen Hals, 

Theilte stets der Herren Speise. 

Voll war stets sein schwarzer Bart, 

Wenn des Jantai Stimm' ertönte, 105 

Schüttelten das Haupt die Fürsten, 

Voll war stets sein bunter Bart; 

Wenn Jantai zu sprechen anfing, 

Dann zertreut' das Volk sich stets. 

Als gestorben Kan Jantai, 110 

Blieb sein Wort dem Volke doch. 

Sah er Jemand, sagt, was gab er? 

Gab stets Waffen, gab auch Pferde, 

Gab dem Sklaven einen Freibrief. 

In die Scheide steckt' das Schwert er, 115 

Schir Ali Kan schaute an ihn, 
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Ihn anschauend, sagt, was sprach er? 
Seht, das ist ein Held, so sprach er. 
Gleich war er dem Eorgan Bek. 

120 Ean Jantai's Sohn, Kara Bek, 
Nah stand er dem hohen Herrn, 
Kämpfte für das Wohl des Volkes, 
Jeden Feind, der streitend kam, 
Hatt' er stets zurechtgewiesen, 

125 Hat des Volkes Streit geschlichtet. 
Ean Jantai, da du gestorben, 
Da du weisse Erd' geworden, 
Sind wir dein verirrtes Volk, 
Da du blaue Erd' geworden, 

180 Sind wir dein verlass'nes Volk, 

Da wir schauen jetzt dein Grabmahl, 
Sind dein kummervolles Volk wir. 



2) Todtenklage der Tochter des Tschoktscholoi, als ihr 
Vater an den Pocken gestorben war. 

Tschoktscholoi, mein Heldenvater, 

Ritt auf seinem weissen Pässer, 

Heugleich schüttelt' er den bunten Bart, 

Ritt auf seinem dunklen Pässer, 
5 Hörner blasend zog das Heer aus, 

Füllen ward vor Schreck der Pässer, 

Pfeife ward vor Schreck das Hörn. 

Stark vor Schreck ward da mein Vater, 

Ritt auf einem grauen Pässer, 
10 Hörner blasend zog das Heer aus, 

Füllen ward vor Schreck der Pässer, 

Pfeife ward vor Schreck das Hörn. 

Stark vor Schreck ward nun mein Vater. 
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Die im Lenz gewachsenen Beeren, 

Werd' ich satt nicht, sie verzehrend? 16 

Der im Lenze zog, mein Vater, 

Kommt zum Ziel auf gutem Pferde. 

Beeren, die im Herbste wachsen, 

Ess ? ich viele, werd* ich satt nicht? 

Der im Herbste zog, mein Vater, 20 

Kommt zum Ziel auf seinem Renner. 

Falk und Geier, beide Vögel, 

Zogen sie zur Jagd zusammen? 

Sind zwei Weg' zu HöU' und Himmel? 

Gehen beide sie zusammen? 25 

Vater zieh' durch HölT und Himmel! 

Findest dort nicht, was du wünschst, 

Enten sind am Supra-See'e, 

Falke, stoss dort auf die Vögel! 

Findest dort nicht, was du wünschest, so 

Fische sind am Kasan-See'e, 

Habicht, stoss dort auf die Fische! 

Findest dort nicht, was du wünschest, 

Voll von Böcken ist der Bergsturz, 

Find'st du Ruh' nicht, geh nach Mekka! 85 

Oeff'nen solPn sich Mekka's Thore, 

Blumen streu'n sich auf dem Weg dir, 

Gelbes Kraut am Kopo-See'e, 

Vater, gleichst dem Bostogon. 

Gelbes bist am gold'nen Gurt du, 40 

Meines Lobes bist du würdig, 

Die der graue Falk' nicht traf, 

Giebt es Schwäne, die versehrt nicht? 

Den mein Vater nicht getroffen, 

Giebt es Feinde, die besiegt nicht? *& 

Die der schwarze Falk' nicht traf, 

Giebt es unversehrte Gänse? 
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Die mein Vater nicht besiegt, 

Giebt es unversehrte Feinde? 
50 Am Ütsch Eoschoi und Talas, 

Ürbü und Manas gleich ist mein Vater, 

Unter Kupfer ist er Messing, 

Wie Joloi, so lebt* mein Vater, 

An zogst du des Eidam's Kleider, Vater, 
55 Kam dem Volk dein Rath zu gute, Vater, 

Vater, deine Schwell* war harter Stahl, 

Vater, deine Säcke sind voll Tuch! 

Was verliessest du die Welt? 

Rittest aufwärts an der Schuja, 
60 Spieltest mit dem Vogel da, 

Rittest aufwärts am Ili, 

Spieltest mit dem Geier da. 

An der Zung' reib' meine Zahn 9 ich, 

Singe so, wie ich's verstehe. 
65 Rothen Blässepferdes Schwanz 

Flochtst du vierfach, Fürstenvater, 

Fürstensöhne macht'st du Dienern, 

Zogst durch's Land, o Fürstenvater, 

Hundert nahmst du bei dem Rennziel, 
70 Fünfe nahmst du bei dem Ziele, 

Wähltest Mädchen aus mit Zöpfen, 

Der Kasaken (hohe) Stiefel 

Hobest hoch du über's Rauchloch, 

Kasten dort am Ehrenplatze, 
75 Sie zertratst du mit den Füssen, 

Liessest nehmen viel des Goldes, 

Ihre Pferde dann beschlagen, 

Liessest nehmen auch ihr Silber, 

Braune Füllen da beschlagen, 
so Wie die Flamme des Tobulgu 

Flammtest auf du, Fürsten vater; 
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Wie die Lerch 1 , die Lenzgebor'ne, 
Zwitschertest du, Fürstenvater, 
Warst gebor'n zu Heldenthaten. 
Gleicht dem Vater wohl ein Held? 
Wie die Sonn- und Schattenseite, 
Um die Tage da zu wechseln; 
Wie die Haken und die Forke, 
Um die Stimme da zu wechseln ; 
Um zu hören dies mein Singeu, 
Meine Rede zu vernehmen, 
Ist ein Mensch in weiter Ferne, 
Sage er dies seinem Volke, 
Singend geh zu seinem Land er! 



3) Der Gesang der Mädch 

Der des Jurtengittersstricke gleicht, 
Deinen Redefluss, ihn lob' ich, 
Wenn du mit den Leuten sprichst, 
Deiner Rede Wahrheit lob' ich. 

Die des Waldes Birkhahn gleicht, 
Deine Röthe lobe ich, 
Die der langen *) Rutbe gleicht, 
Deine Länge lobe ich. 

• 
Auf dem Ufer ist, o Mädchen, 
Hier das Nest des schwarzen Berkut, 
Auf der Steppe ist, o Mädchen, 
Dort ein Fels behau'ner Steine. 



*) Wörtlich: der aber den Bach reichenden Ruthe. 
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Vorwärts, du mein weiss Kameel, 
Bunt Eameel mit kurzem Haare, 
16 Du kokandisches Gewebe, 

Du des Kodscha schönes Siegel, 
Du mein Zeug von Margylan, 
Geht er, spiel' gewagtes Spiel ich. 

Vorwärts, du mein weiss Kameel, 
20 Bunt Eameel mit kurzem Haare, 
Gürtel du mit hohlem Schlosse, 
Bunt Kameel mit kurzem Haare. 



4) Eul Myrsa. 

Die Stutenheerde eines Hengstes war verloren gegangen, und 
Eul Myrsa zog aus sie zu suchen. Eul Myrsa übernachtete da in 
dem Hause eines Reichen, da ruhte Eul Myrsa in den Armen der 
schönen Tochter dieses Reichen. Der Vater des Mädchens durch- 
bohrte das Herz des Eul Myrsa mit einem Messer, so dass Knl 
Myrsa rücklings niederstürzte und starb. Da Eul Myrsa nicht 
nach Hause zurückkehrte, so zog sein Vater Kubat aus, suchte 
seinen Sohn. Als er zum Hause des Reichen kam, fragte er den 
Reichen, dieser aber sprach: «nein, ich habe ihn nicht gesehen». 
Die Geliebte des Sohnes, das herrliche Mädchen stand auf, ging 
aus der Thür nach Wasser und erwartete auf dem Wege den Ku- 
bat, dann sang sie: 

Du Sohn des Eubat, Eul Myrsa, mein Freund, 
Voll von Schätzen ist dein Beutel, Freund, 
Eupfer windend, lebtest du, mein Freund, 
Eamest her, Verlorenes suchend, Freund, 
Wollt'st mich freien, täuschtest mich, mein Freund, 
Hast beschimpft die weissen Hosen, Freund, 
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Liessest mich zurück, entflohest, Freund, 
Liess'st zurück das schöne Mädchen, Freund, 
Stach in's Handgelenk mein Vater, Freund, 
Da entschwand das schwarze Herz, o Freund, 
Wo der Stich traf, floss das Blut, o Freund, 
Als du hinsankst, floh die Seele, Freund, 
Vor der Thüre liegt der Schnee, o Freund, 
Dort schleppt' bin man Kul Myrsa, den Freund, 
Braunes Ross mit Sonnenstirn, o Freund, 
Laufe nach der Sonne hin, o Freund, 
Eubat, dein ergrimmter Vater, Freund, 
Schaufle auf der Jurte Schneerand, Freund, 
Braunes Boss, das mit der Mondstirn, Freund, 
Laufe nach des Mondes Wurzel, Freund, 
Mög' mein Vater, der dich tödtete, o Freund, 
Untergehn im Boot nicht bleibend, Freund, 
Der dich umgebracht, mein Vater, Freund, 
Mög 7 am Boden liegend untergehen, Freund! 

Dies hörte der Vater und ritt nach Hause; dort sammelte er 
ein Heer, zog her, besiegte den Reichen und nahm die schöne 
Tochter und das Strafgeld für Kul Myrsa. Dann grub er den 
Leichnam des Kul Myrsa aus dem um die Jurte geschaufelten 
Schnee aus. 
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VORREDE. 



Als ich im Jahre 1862 den südöstlichen Theil der Kirgisen- 
steppe durchwanderte, traf ich in der Stadt Kopal einige dorthin 
ausgewanderte Ili-Tataren, oder wie sie von allen Anwohnern ge- 
nannt werden, Tarantschi (Ackerbauer), und begann schon dort 
mich mit der Sprache derselben zu beschäftigen. Mein Aufenthalt 
in Kopal währte nur einige Tage, und ich vermochte nur wenige 
kurze Texte aufzuzeichnen. Da diese Mundart eine ganze Reihe 
höchst interessanter Eigenthümlichkeiten aufwies und bedeutende 
Abweichungen von den Mundarten der Sart und Usbeken zeigte, 
so beschloss ich, Tarantschi-Ansicdluugen bei der Stadt Kuldscha 
zu besuchen, und dort die Mundart der Einwohner gründlich zu 
erlernen. Leider hatte ich nicht die Möglichkeit,, dieses mein Vor- 
haben auszuführen. Die chinesischen Behörden gaben mir nur die 
Erlaubniss, in Begleitung eines Militär-Convoi's, auf dem nördli- 
chen Wege mich über Üigän-Tasch nach der Stadt Kuldscha zu 
begeben und dort musste ich in der russischen Factorei leben und 
durfte mich nur während der Tagesstunden in der chinesischen 
Stadt aufhalten, so dass ich auch nicht daran denken konnte, ir- 
gend welche Ausflüge in die Tarantschi-Ansiedlungen zu unter- 
nehmen. In der Stadt Kuldscha und in der Factorei traf ich viele 
Tarantschi an und ich widmete der Mundart dieses Tatarenvölk- 
chens so viel Zeit, wie die Umstände mir erlaubten. Hier gelang 
es mir, in die charakteristischen Züge der Phonetik dieser Mundart 

einzudringen und eine Reihe von Texten aufzuzeichen. 
vi i 
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Alles von mir bis dahin gesammelte Material war aber viel 
zu dürftig, lfm ein richtiges Verständniss für die Eigenart dieser 
Mundart zu gewähren. 

Nach meiner Rückkehr nach Kopal machte ich daselbs: die 
Bekanntschaft des Tarantschi Hemer Waki, der erst vor kurzer 
Zeit aus Kuldscha nach Kopal übergesiedelt war, und da ich be- 
merkte, dass er seinen Dialect rein sprach und in sehr charakte- 
ristischer Weise beherrschte, so begann ich mit ihm die von iüir 
bis dahin gesammelten Materialien durchzusehen und fertig i\i 
stellen. Bei dieser Gelegenheit zeigte Hemer eine grosse Gewai.»:- 
heit im Ausdrucke und ich konnte mich überzeugen, dass er ein" . 
bedeutenden Vorrath von Erzeugnissen der Volkspoesie des eig- 
nen Stammes sich angeeignet hatte, obgleich er weder des Schrei- 
bens noch des Lesens kundig war. So trug ich ihm denn an. mit 
mir nach Barnaul zu gehen und dort den "Winter in meinem Hauv* 
zuzubringen. Da Hemer noch keine Stellung in Kopal erhalt .-n, 
so ging er auf meinen Vorschlag ein und wohnte bei mir bis zum 
Frühjahre des Jahres 1863. 

So hatte ich nun volle Gelegenheit, mit ihm den Taraar^hi- 
Dialect gründlich zu studiren und nicht nur die von mir in Ivra! 
und Kuldscha aufgezeichneten Texte durchzusehen, sondern auci 
nach seinem Dictat Märchen, Volks- und Büchererzählungen und 
einen ganzen Cyclus von Mittheilungen aus seinem eigenen L^ben 
und über die Verhältnisse des Ili-Thales aufzuziehen. Ich hoffe, 
da^s die auf diese Weise zusammengetragenen Sprachmatorialieu 
vollkommen genügen, die Mundart der Tataren des Ili-Thales ge- 
nau zu charakterisiren. 

Die Tarantschi-Tataren sind, wie der Leser schon ans den 
Erzählnngen Hemers ersehen kann, zum grössten Theile im vori- 
gen Jahrhundert aus dem Sechsstädtegebiet (der sogenannten klei- 
nen Bucharei) nach dem Ili Thale übergesiedelt worden. Sie wohn- 
ten in ihren neuen Wohnsitzen also über 100 Jahr mitten unter 
Chinesen, Schibe und Kalmücken, und hatten daher nur rin^u 
sehr beschränkten Verkehr mit den umwohnenden Türkvöikern. 



Digitized by 



Googk 



— in — 

Eine solche geographische Lage bewahrte einerseits die Mundart 
der Tarantschi vor der Vermischung mit den Mundarten der be- 
nachbarten Türkvölker (der Kirgisen und Sart), andererseits aber 
konnte der stete Verkehr mit Völkern, die ihnen fremde Sprachen 
redeten, nicht ohne Einfluss auf ihre Sprache bleiben. So ist es 
denn nicht wunderbar, dass wir in ihrer Sprache eine grosse 
Menge von Lehnwörtern aus dem Chinesischen, Mongolischen und 
der Mandschusprache antreffen. Die mohammedanische Schrift- 
kunde, die bei den Tarantschi recht verbreitet ist, hat auch ein 
beträchtliches (Kontingent von Lehnwörtern aus dem Arabischen 
und Persischen ihrer Sprache als volles Eigeuthum zugeführt, wie 
uns die von Hemer dictirten Texte beweisen, welcher ja, wie ich 
schon bemerkt habe, weder zu schreiben noch zu lesen verstand, 
und nie eine Medresse besucht hatte. Trotz der bedeutenden 
Zahl von Lehnwörtern aus fremden Idiomen, die in die Mundart 
der Tarantschi eingedrungen sind, hat diese Mundart doch ihren 
rein türkischen Charakter bewahrt. 

Die Mundart der Tarantschi gehört, wie ich dies in meiner 
«Phonetik der nördlichen Türksprachen»*) nachgewiesen, zu den 
mittelasiatischen Dialecten und steht unter diesen am Nächsten den 
Mundarten des Sechsstädtegebietes (besonders denen von Kaschgar 
und Jarkend), d. h. denjenigen Mundarten, die aus einem Gemisch 
des Uigurischen und des Usbekischen entstanden sind. Diese Ent- 
stehung beweist auf's Deutlichste der Vergleich des Wortschatzes 
des «Kudatku Bilik» mit dem Wortschatze des Tarantschi-Dia- 
lectes. Dieselbe Folgerung erlauben uns schon die spärlichen Nach 
richten, die uns über dieDialecte der kleinen Bucharei vorliegen. 

Ein besonderes Interesse bietet uns der Tarantschi-Dialect 
durch die Eigentümlichkeit seines Vocalismus. Nur in diesem 
Dialecte begegnen wir einer so ausgedehnten Entwicklung der 
Rückwirkung der engen labiopalatalen und dentopalatalen Vocale 
auf die vorhergehenden weiten Vocale. Ich halte es für überflüs- 
sig, hier näher auf diese merkwürdige Erscheinung einzugehen. 

*) Phonetik p. 289. 
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Ja ich dieselbe ausführlich in meiner I 
Ich bin überzeugt, dass wir bei einer 1 
Dialecte der kleinen Bucharei und von 
der Rückwirkung der engen Vocale in 
ssen werden, da diese Rückwirkung nicht 
Sprachen der rund um die Tarantschi w 
konnte, denn in diesen Sprachen ist eim 
nicht vorhanden. 

Die von mir gesammelten Texte ] 
theilungen geordnet: 1) Sprichwörter, 
mir in Kopal gesammelt; 2) Sentenze; 
Nachrichten über das Ili-Thal und sein 
Theil erzählt von Heiner, nur wenige s 
Aufzeichnungen; 4) Bücher-Erzählung* 
Hemer dictirt worden. Von den drei gr 
rin, Hämra und Säipül Mülük, sind «Sc 
den Romanzen des Mir Ali-Schir jt^ m 
erzahlt, von denen Vambery einige I 
sehen Studien» (p. 180 u. 187) abgedi 
Hämra giebt in kurzen Zügen den Inhal 
asien weit verbreiteten Volksbuches <>L 
spricht dieses Volksbuch in dem eben j 
legenheit der dort angeführten Ueben 
Litteratur*). Ich bezeichne diese Toxi 
da Hemer selbst mir auseinandersetzte 
vorlesen hören. Die vierte Erzählung 
schi (p. 92) habe ich unnützer Weise a 
geführt, Hemer, der recht gut das Chi 
Aufführung dieser Anecdote aus dem I 
sehen Kaisers auf der Scene vor einen 
gewohnt und giebt uns hier das Sujet 
Stücks wieder; 5) Volkserzählungen, 
in Kopal und Kuldscha, zum Theil v< 

*) Cagataische Sprachstudien, p. 35. 
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Unter ihnen befinden sich einige, die offenbar auch den Büchern 
nacherzählt sind, wie z. B. der Papagei (p. 164) aus dem Tuti- 
Nameh, Orduga Bai, Hasret Bahaudin. Von diesen aber sagte 
mir Hemer, er habe sie von alten Leuten erzählen hören; 6) Mär- 
chen und Sagen. Diese sind zum Theil Ueberbleibsel einer jetzt 
verschwundenen epischen Volkspoesie. Dazu sind zu rechnen : Bosy 
Körpäsch, die nur durch den Namen des Helden an die kirgisische 
Legende «Kosy Körpösch» erinnert, und Schim Tömür Batyr, wie 
auch Täji Pascha und Sora Chenim. Das Sujet der letzteren Le- 
gende ist aus dem Volks-Büche L^^*U> entlehnt, ich zähle es 
aber trotzdem zu den Volkslegenden, weil es ganz im Geiste der 
Volkslegendeu erzählt ist. Die übrigen kleinen Stücke dieser Ab- 
theilung sind Märchen, wie wir sie auch bei den übrigen Tflrk- 
stämmen antreffen. Einige dieser Märchen sind von benachbarten 
Völkern entlehnt, z. B. Schingiltak und Pingiltak (p. 219), die 
Tauben (p. 229), die Künstler (p. 252). Das letztere findet 
sich auch unter den kalmückischen Märchen des Siddikür und 
ist also ein indischer Märchenstoff; 7) Lieder. Sie sind mir 
alle von Hemer dictirt. Mit einigen Ausnahmen, z. B. des ersten 
Liedes, eines Klagegesanges eines Vaters über seine au den Pocken 
gestorbenen Kinder, und des vierten und fünften Liedes, die den 
durch seine Kühnheit im Ili-Thale berüchtigten und gefürchteten 
Rauber Sadir verherrlichen, sind alle Lieder Liebeslieder. 

Die Lieder bestehen meist aus vierzeiligen Strophen, von de- 
nen jeder Vers aus 8 (selten aus 7) Silben zusammengesetzt ist. 
In jeder Strophe reimen sich unbedingt der zweite und vierte Vers, 
manchmal aber auch der erste und dritte. Einige Lieder bieten 
entweder nach jedem Verse oder am Ende jeder Strophe sich wie- 
derholende Refrains, z. B. Lied ?€ 6, wo am Ende jeder Strophe sich 
ein Refrain in chinesischer Sprache wiederholt. Die Lieder JVs 2 
und J\ß 3 bestehen nicht aus Strophen, sondern aus einzelnen Zei- 
len von verschiedener Silbenzahl und erinnern mehr an das kir- 
gisische Dschir. 

Die Nachrichten Hemer's über dasIli-Thal und seine Bewoh- 
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ner, besonders die Tarantschi-Bcvölkerung, und die in drsew 
Bande gesammelten sprachlichen Materialien des Tarantschi-Dia- 
lectes bieten heute ein um so grösseres Interesse, als sie jetzt als 
Ueberbleibsel einer verschwundenen Vergangenheit anzusehen sind. 
Einer der blutigsten Aufstände unseres Jahrhunderts hat bald, 
nachdem ich das Ili-Thal besucht, die chiuesische Obergewalt und 
zugleich mit ihr den blühenden Wohlstand dieses Districtes ver- 
nichtet, und eine culturlose mohammedanische Herrschaft gegrün- 
det, in der die Tarantschi als herrschende Klasse auftraten und 
ihre Herrschaft mit Hülfe von Kirgisen und Dungeneu ausübten. 
In der Folge haben die Russen einige Jahre den District von Kul- 
dscha besetzt und jetzt abermals den grössten Theil desselben u« r 
früheren Herrschern v den Chinesen, übergeben, die seit einig* 1 !. 
Jahren von Neuem ihre Herrschaft in der alten Weise zu begrün- 
den begonnen haben. Diese ereignissreiche Geschichte der letzten 
zwei Jahrzehnte hat selbstverständlich alle früheren Lebensver 
hältnisse der Tarantschi über den Haufen geworfen. Aus durch 
Frohndienst bedrückten Sclaven der Chinesen, die von fremden 
Völkern vollkommen eingeschlossen waren, und abgeschnitten 
von jedem Verkehr mit benachbarten Türkstämmen , haben 
sie sich zeitweise in eine herrschende Klasse verwandelt und mit 
Kirgisen und Sart vermischt. Sie haben mehrfach ihre W T ohnsitze 
verändert und sind jetzt nach der Rückkehr der Chinesen zum 
grössten Theil auf russisches Gebiet ausgewandert, wo sie sich 
mitten unter Kirgisen angesiedelt haben. Diese vollständige Umwäl- 
zung aller Lebensverhältnisse des so wenig zahlreichen Völkchens 
kann unmöglich ohne Einfluss auf ihre Sprache geblieben sein. 
Ich bin überzeugt, dass der kurze Zeitraum von 20 Jahren genügt 
hat, um bedeutende Veränderungen in der Mundart der Ta- 
rantschi hervorzurufen, und dass sich in kurzer Zeit die Eigen- 
thümlichkeiten dieses Dialectes verwischen werden, die sich 
nur dank der vollkommenen Abgeschlossenheit der Tarantschi so 
lange erhalten hatten. 

St. Petersburg, im October 1886. W. Radioff. 
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I. SPRICHWÖR 



1) Der Alten Worte bewahre im Sa< 
Seinen Leichnam bewahre nach ( 

2) Des Menschen Dummheit ist inn< 
Des Viehes Buntheit aussen. 

3) Leiste Weniges, aber Tüchtiges! 

4) An den Menschen gedacht zu t 

selbst (vorteilhaft), 
An die Augenbrauen gedacht z 
(vortheilhaft). 

5) Ein alter Vogel übernachtet nich 
Ein alter Mann taugt nicht zum ( 

6) Wer auf Schlechtes sinnt, 

Der vom Schlechten Nichts gewii 
Und der Lohn der Schlechtigkeit 
Trifft ihn selbst zu dieser Zeit. 

7) Der Krankheiten schlechteste ist 
Der Hunde schlechtester die Hüi 
Der Pferde schlechtestes, was au 
Der Weiber schlechteste, die sie] 
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8) Fürchtest du Jemand, so fttr< 
Fürchtest da Jemand, so für 

hat. 

9) Lass in dein Haus nicht einti 
Eintritt sie ganz gut, aber 1 

Etwas. 

10) Mit der Zunge flink zu sein, 
Mit den Füssen flink zu sein, 

11) Der Sohn, der keinen Vater 
Das Mädchen, das keine Mul 

12) Wer den Durchfall hat, dem 
Dem bereitwilligen Frauenzi 

13) Das Leben der auf dem 1 

kurz, 
Das Leben des des Nachts r< 

1 4) Auf den Raben richte nicht < 
An den Schlechten richte nie 

1 5) Den Verleumder frisst der S 

16) Des Guten Worte — des Bö 

17) Der Trunkenbold ist im Ged 

18) Es giebt auch alten Honig, 
Es giebt auch Stacheln der I 

19) Trinke abgekochtes Wasser! 

20) Die Herren dieser Welt 
Werden Hunde im Jenseits s 

21) Das Pferd hat keine Treue, ( 
Das Weib bringt Leiden, dei 

22) Jeder Kopf braucht eine Mü 

23) Schlägst du dein Weib drei \ 
Meint sie, ihr Mann sei gesti 

24) Richte dich nach des Mullah 
Aber nicht nach seinen That 

25) Der Rabe wollt' es der Trap 
Und vergass sein eigenes Lai 
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26) Besser als morgen ein Fettschwanz, 
Ist heute eine Lunge. 

27) Eh du ein schlechtes Messer gebrauchst, 

Iss dich lieber satt, nur die Zähne gebrauchend. 
Eh du ein schlechtes Weib nimmst, 
Bleib lieber ledig bis zum Tode. 

28) Dem, der deinen Vater tödtet, gieb deii 

29) Wenn du die Tochter nimmst, sieh auf < 
Wenn du Zeug kaufst, sieh auf den Rar 

30) Wen die Krankheit vernichtet, dem nin 
Wen der Beamte vernichtet, dem nimm 

31) Wenn du fliehst, so säe erst. 

32) Wenn ein Fürst arm wird, 
Benimmt er sich doch wie ein Fürst, 
Wird aber ein Armer ein Fürst, 
Benimmt er sich doch wie ein Armer. 

33) Ehe du das Wasser nicht siehst, zie 

aus. 

34) Der Lügner forscht nicht (nach der Wa 
Der Windhund ist haarlos. 

35) Anstatt der Beste der Schlechten zu sei 
Sei der Schlechteste der Guten! 
Anstatt der Same des Unkrauts zu sein. 
Sei du Stroh des Waizens. 

36) Kommst du mit Schlechten zusammen, 1 

kleben, 
Berührst du den Kessel, bleibt sein Seh 

37) Woher kommt die Krankheit? — von de 
Woher kommt das Unglück? — von der 

38) Des Hagestolzes Bauch sieht die Wolke 
Sein Waschwasser sieht der Hund nicht 

39) Ich mache dreissig, 
Gott macht die neun. 

40) Wenn du zu Pferde steigst, sieh nicht a 
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41) Das Pferd fällt, wenn es mager ist, 
Die Frau im Unglück. 

42) Steig zu Pferde ich, so scherze ich, 

Steig ich nicht zu Pferde, scherz ich auch. 
Vielerlei sind der Mädchen, 
Mit den dicken scherze ich. 

43) Ein böses Weib, bis zum Tod 
Wird nicht gut genannt. 

44) Vor der Wolke, die nicht reg 
Vor dem Menschen, der im 2 
Nimm dich in Acht! 

45) Bis man gehungert, kennt m* 
Bis man zu Fuss gegangen, k 

des nicht. 

46) Jede Sache kennt der Mullah, 
Aufstehend pisst er in den Se 

47) Die Mullah tragen alle Turba 
Die Derwische sind auf der S 
Die Alten taugen zu Nichts. 

48) Der Mullah nimmt von den L 
Von den Fasten-Almosen Pfe 

49) Kann man dem Schicksal dur 
Kann die Schrift vom Stein di 

50) Vom Esel wird kein Säkät vc 
Von Weibern keine Abgabe ^ 

51) Vieles Reden macht den Mani 

52) Des Rechtgläubigen Sinn ist ( 
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Wenn der Mensch Unreines issl 
ser Sünder. Fragt man, was unrein 
das erste Unreine ist Schweinefleii 
stohlenes Gut verzehrt, drittens, w 
zehrt, viertens, wenn man das Gut c 
wenn man anvertrautes Gut verzehi 
Gut verzehrt, welches man durch B 
werben lassen, siebentens, wenn im 
erworbenes Gut verzehrt. 

- Das Alles ist ebenso sündhaft w 
nefleisch. Menschen, die dies thun, 1 
entgehen. 

Viele Gaben hat Gott der Heri 
verliehen, vielerlei Wasser zum Tri 
von der Speise essen, vom Wasser 1 
und ihm danken. Sagt er Gott nicli 
be, isst er anstatt reiner Speise ui 
Wassers Branntwein, so ist er vorC 
Menschen ziehen den Branntwein d 
ihn anstatt Wasser. Alle diese Lei 
ken, sind nicht der Güter Gottes ui 
tig, sie sind verflucht. 

Gott der Herr ist besorgt um die 
dem Menschen gab er Speise zum I 
die grossen Wasser hat er wegen d 
den Haushalt zu führen, hat er ih 
zum Reiten hat er ihnen Pferde, 
Essen Schafe gegeben. Viele sind 
ihnen verliehen, die Menschen, die 
Gott dem Herrn Tag und Nacht. 
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werden wir über dich dem Kaiser Bericht erstatten, und dich 
unter schrecklichen Qualen tödten», sagten sie. 

Nachdem er dies gehört hatte, sagte der Chodscha: «thuet 
mit mir, was ihr könnt! Ich fürchte mich nicht vor euren harten 
Worten». Darauf gab er den ihn ausfragenden chinesichen Be- 
amten sehr heftige Antworten. 

Nachdem sie so den Chodscha ausgefragt hatten, erstatteten 
sie dem Kaiser Bericht: «Dieser Mensch sagt, er sei der Chodscha, 
der mit dem Kaiser Krieg geführt habe, der viele Soldaten des 
Kaisers getödtet und alle Uebelthaten in den Städten des Kaisers 
verübt. Was für Qualen wir ihm jetzt anthun sollen, das möge 
der Kaiser selbst entscheiden. Wir werden das ausführen, was 
der Kaiser befiehlt». 

Der Kaiser antwortete: «Man möge diesen einige Tage in 
strenger Haft halten; so kann man ihn nicht tödten; erst möge 
man alle seine Thaten ausforschen, darauf kann er noch immer 
getödtet werden». 

Darauf hielt man den Chodscha mit allen Leuten, die mit 
ihm gefangen waren, in Peking in strenger Haft, und nachdem 
er dort drei Monat verblieben war, befahl der Kaiser, dass man 
ihn mit seinen Leuten nach der Stadt Dschidschu verbanne. Dar- 
auf wurde der Chodscha mit seinen Leuten nach Dschidschu ver- 
bannt. 

Zu Peking unter den Chinesen brach eine grosse Seuche aus, 
an ihr starben viele Chjjiesen, in diesem Jahre fiel kein Regen, 
die Saatfelder verdorrten, es trat eine grosse Theuerung ein, und 
vieles Volk starb vor Hunger; Alles dieses berichtete man dem 
Kaiser. Dieser fragte: «Was mag das nur für eine Ursache ha- 
ben? Ueber diese Dinge mögen die Sterndeuter das Horoskop 
stellen». 

Der Stadthalter zur Seite des Kaisers sagte: «Hätten wir den 
Chodscha in Peking behalten, so wäre es gut gewesen, wir haben 
ihn aber nach Dschidschu verbannt, daher ist dieses Alles ge- 
schehen. 
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Da erlaubte ihm der Dschandschun, diese nach ihren eigenen 
Städten auszuweisen. 

Jenes Jahr war das achte Jahr des Kaisers Dau-Wang. 

Dieser Mensch trieb alle Sarte aus und Hess nicht einen zu- 
rück, und es blieb zu Euldscha kein anderes Volk ausser den 
Tarantschi nach. Mein Vater Kuda-Bärdi zog damals selbst nach 
Taachkend, aber meine Mutter blieb zu Euldscha. Ich, Häm&r 
Waki, blieb bei meiner Mutter zurück. Nach zwei Jahren kehrte 
auch mein Vater zurück und darauf haben meine Eltern in Kuld- 
scha gelebt und sind daselbst gestorben. 

Im sechzehnten Jahre der Regierung Dau-Wang kam ein 
Perser mit Namen Schangmosi in die Dörfer des Ili-Landes, 
nannte sich den Ghodscha und sprach zu den Ackerbauern, den 
Tarantschi: «Ich will euch von dem Joch der Chinesen befreien, 
ich bin ein Nachkomme des Chodscha». Es gelang ihm auch durch 
List, viele Leute zu überreden ihm zu folgen. Viele sagten, es 
sei eine Lüge, wenn er sich Ghodscha nenne, und alle seine Thaten 
seien schlecht, er halte sich selbst sehr hoch, und wandten sich 
von ihm ab, andere aber hielten ihn für den wahren Chodscha 
und folgten ihm nach. Zuletzt kam er nach dem Landstrich 
Chonochai, wo achthundert Tarantschi-Familien leben, auch bei 
diesen gab er sich für den Chodscha aus und alle diese hielten 
ihn für den wahren Chodscha und hingen ihm an. 

Nachdem er einige Tage in Chonochai verweilt hatte, hielt 
er mit ihnen folgenden Rath : «Jetzt wollen wir eines Tages auf- 
brechen und die Schibä tödten, darauf wollen wir uns nach Kürä 
begeben, die Mandschuren tödten, und zuletzt wollen wir dieTa- 
rantschi-Beamten und alle Bösen umbringen, dann will ich an 
ihrer Statt von Euch Beamte einsetzen». Diese stimmten solcher 
Rede bei und man beschloss den Krieg zu beginnen. Zu jener 
Zeit befand sich zu Chonochai Abdischirip Achun in Handelsge- 
schäften, der kannte den Schangmosi und sprach zu jenen: «Dies 
ist nicht der Chodscha, es ist ein ungläubiger Perser, den habe 
ich zu Aksu gesehen, der lügt Euch Etwas vor, es ist ein schlechter 
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Mensch, plannet, ihm nir.ht. ea wird daraus für Ruch seihst snäter 
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ten sie in die Verbannung. Darauf brachten sie den Schangmosi 
heraus und tödteten ihn. Die Stirnhaut zogen sie ihm ab und 
deckten ihm damit die Augen zu, darauf hieben sie ihm beide 
Hände und beide Beine ab, und zuletzt stiessen sie ihm ein Mes- 
ser in's Herz. Die Beamten von Chonochai, die Jfls-Bege, die 
Fünfzig-Männer und Imame fragten sie aus, bestraften sie sehr 
hart, nahmen ihnen ihre Wflrde und machten sie zu gewöhnlichen 
Tarantschi-Ackerbauern. 

Wegen des einen Schangmosi wurden somit achtzehn Men- 
schen getödtet, sieben und vierzig Menschen verbannt, acht Jüs- 
Beg, acht Fünfzig- Männer, acht Imame, ein Mirap und ein Ming- 
Beg wurden ihrer Würden beraubt, schwer bestraft und zu Ta- 
rantschi- Arbeitern gemacht. Durch dieses vom Schangmosi 
herrührende Unglück sind mit Weibern und Kindern und allen 
Nachkommen 400 — 500 Menschen vollständig vernichtet wor- 
den. Diese schrecklichen Leiden sind bis jetzt nicht aus dem 
Gedächtniss der Tarantschi entschwunden. Daher fürchten die 
Tarantschi ihre Beamten und die Chinesen und denken, wenn wir 
noch einmal so Etwas thun, so werden wir von Weib und Kind 
getrennt und müssen schreckliche Vergeltung erleiden. 



Im fünfundzwanzigsten Jahre des Dau-Wang kamen nach 
Easchgar einige Diebe, die sich als Chodscba ausgaben und er- 
regten Unruhen, um sich Geld zu verschaffen. Der Amban von 
Kaschgar schickte dem Dschandschun einen Brief, dass ein Krieg 
ausgebrochen sei. Darauf sammelte der Dschandschun aus allen 
Städten das Heer und schickte es mit vielen Offizieren nach Kasch- 
gar, weil dort Krieg ausgebrochen sei. Als das Heer hinkam, 
waren es nur Diebe, die um Geld zu erlangen, gekommen waren, 
und diese entflohen sogleich. Das Heer aber fand bei seiner An- 
kunft keine Unruhen vor. Damals hi 
dem Kaiser Bericht erstattet, dass ii 
brochen. Vom Kaiser erfolgte die A 
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Mann aus Kaschgar». Der Dschandschun sprach: aDu sage die 
Wahrheit! Du bist jetzt in unsere Hände gerathen und kannst 
dich nicht durch Lügen befreien)). Darauf übergab er ihn dem 
Daloja vom Schi- Jamal, damit sie ihn, den Chodscha, dort in 
festen Gewahrsam nähmen und streng bewachten. Man brachte 
ihn in den Schi-Jamul, schloss ihn fest ein und Hess ihn von fünf 
oder sechs Polizisten bewachen. 

Darauf befahl der Dchandschun acht Galdai und den Daloja 
des Schi-Jamul und Dung-Jamul: «Forschet diesen Büsflrfik Chan 
genannten Chodscha aus, und bringet ihn zum Geständniss seiner 
Chodscha- Würde! Der Amban von Kaschgar hat ihn uns ge- 
schickt und nennt ihn den Chodscha, er selbst aber leugnet, der 
Chodscha zu sein». So befahl er die Untersuchung. 

Diese acht Galdai und vier Daloje untersuchten die Sache 
zwei oder drei Monat lang, er blieb aber immer dabei, er sei 
nicht der Chodscha. «Ich habe zu Kaschgar eine Mutter, ein 
Haus in der und der Strasse, auch kennen mich meine Nachba- 
ren (dabei nannte er alle Namen seiner Nachbaren), die alle ken- 
nen mich. Zu Akeu habe ich drei Jahr gelebt, auch die Leute zu 
Aksu kennen mich». Dabei nannte er auch ihre Namen. 

Da er dabei blieb, nicht der Chodscha zu sein, so schickte 
der Dschanschun an jene (Zeugen) eine Schrift und sie kamen 
nach Kuldscha und stellten sich dem Dschandschun vor. Der 
Dschandschun sprach zu ihnen : «Der Amban und die Beamten 
von Kaschgar haben mir berichtet, sie haben den Chodscha Bü- 
8Ürük Chan gefangen genommen, und haben mir diesen Menschen 
nach Ili geschickt. Als ich ihn ausfragte, behauptete er, nicht 
der Chodscha zu sein, sondern ein gemeiner Mann aus Kaschgar. 
Euch hat er als Zeugen genannt. Ihr gehet hin und betrachtet 
ihn und sagt mir die Wahrheit, ob er wirklich nicht der Cho- 
dscha ist». Darauf schickte er sie zum Bflsürük Chan. 

Als sie ihn sahen, erkannten sie, dass er ein Käufmann sei, 
der in den Dörfern bei Kaschgar gehandelt habe und nicht der 
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Habe, wer sein Vermögen verleugnete, den Hess er foltern und 
die trotzdem nicht gestanden, liess er in's Feuer werfen und ver- 
brennen. Von den Beamten liess er die Jassaule, die Doga und 
die Ordi-Bege kommen und sprach zu ihnen: 

«Ihr befandet Euch im Dienste des Hftkim und habet das 
Volk bedrückt; jetzt sagt mir, wo ihr die geraubten Schätze ver- 
wahret I» Einige von ihnen liess er in's Feuer werfen, andere liess 
er mit kochendem Wasser, welches er in Kesseln heiss machen 
liess, tödten, noch andere liess er tödten, indem er ihnen in den 
After Pfähle treiben liess. Unter dergleichen Qualen liess er 
viele tödten. 

Darauf benachrichtigten die Chinesen dem Dschandschun, 
dass ein Aufstand ausgebrochen und der Dschandschun schickte 
aus allen Städten Soldaten« 

Als dieses Heer hingekommen war, so entfloh der Walldürn 
Törö mit seinen Leuten, indem er noch vieles Geld mit sich nahm. 
Das Heer verfolgte diese noch fünfzehn Tage lang und nahm 
ihnen einiges Geld wieder ab, mit dem übrigen entflohen diese 
Diebe. 

Darauf kehrte das Heer zurück und blieb in Eascbgar fänf 
oder sechs Monate. Die Chinesen beschuldigten zu Eascbgar 
viele Leute von den Kaschgaren und Andidschanern, dass sie dem 
Walichan Törö beigestanden hätten, und tödteten sie, viele aber 
entflohen. Nach fünf oder sechs Monaten war Alles wieder ruhig 
und das Heer kehrte zurück. Mehl und Reie zum Unterhalt des 
Heeres in Easchgar mussten wiederum die Tarantschi aus dem 
Ili-Thale dorthin führen. 



2) Gung-bo, der Dschandschun. 

Gung-bo kam als Dschandschun nach dem Iii, und verwaltete 
das Land vortrefflich. Er liess den grossen Kanal vom K*aA 
ausgraben und gewann Wasser zur Bewässerung fftr einen 1 
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strich, der für 2,500 Familien ausreichte. Dieses Land vertheilte 
er unter die Chinesen und Dangenen und nahm für das Land 
einer Familie 5 Unzen Silber. 

Da dieser Dschandschun dem Kaiser so viele Dienste geleistet 
hatte, so wurde er nach Ablauf seit 
mals zum Dschandschun eingesetzt 
Jahre stellte er noch aus dem Tu 
hundert Familien her. Nachdem a 
erhöhte man seine Würde und ma< 
nig) von Landscho. 

Als Sunda ging er nun nach I 
Sitte: sobald ein neuer Sunda dortl 
man ihm dreissigtausend Unzen Si 
h. als Woilok- Abgabe). Als nun j 
gekommen war, so brachte man i 
als Geschenk. Darauf brachten ihn 
leute, Reichen und Chambing, je 
Mehl, Reis, Erbsen und Lichte zum 
daselbst ein Landsmann von ihm, 
Laden eröffnet. Dieser Kaufmann 
als er hörte, dass Gung-bo hierhei 
machte er ihm einen Besuch. Ah 
ihn der Sunda: «Wann bist du dei 
sprach: «Ich bin vor fünf Jahren 
hier einen Laden eröffnet». Nachc 
terhalten hatten, kehrte der Eräm 

Darauf sprach der Sunda zu s< 
von jetzt ab Mehl, Reis, Erbsen 
bringt, der schenke mir nur das, 

md< 
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brachte man Nichts. Darnach kam einst ein Chambing mit mes- 
singnem Mützenknopfe und brachte Etwas aus einem anderen 
Laden dem Sunda zum Geschenk. Da sprachen die Jassaule zu 
dem Chambing: 

«Du bringst Etwas von einem anderen Laden, weshalb holst 
du es nicht aus dem vom Sunda bezeichneten Laden? Dieses kön- 
nen wir nicht annehmen». 

Da sprach der Chambing: «Was ist die Ursache, dass ihr es 
nicht annehmet?» 

Darauf sprachen die Jassaule: 

«Der Sunda hat uns befohlen, dass ein Jeder der uns Etwas 
darbringen will, es in jenem Laden kaufen soll, wenn er es wo 
anders kauft, sollen wir es nicht annehmen. Daher nehmen wir 
Nichts an, was aus einem andern Laden hier dargebracht wird. 
So lautet der Befehl des Sunda. 

Darauf sprach jener Chambing: 

«In jenem Laden kaufe ich nicht, wenn ihr es so annehmt, so 
nehmt diese von mir dargebrachten Sachen ! Nehmt ihr es aber 
nicht, so meldet es dem Sunda! Ich will dann mit dem Sands 
vor dem Kaiser meine Sache führen; dann möge er mich zun 
Kaiser schicken». 

Darauf traten die Jassaule zum Sunda ein und sprachen: 

«Ein Chambing mit kupfernem Mützenknopf brachte Dinge 
dar, die er aus einem andern Laden entnommen hatte. Wir 
sprachen: der Sunda hat uns den Befehl ertheilt: nehmet Nichts 
an, was in einem andern Laden gekauft ist; wir werden daher 
das nicht annehmen, was du gebracht hast, bringe Et was aus dem 
und dem Laden. Darauf sagte der Chambing: nehmt ihr dieses, 
so nehmt es, nehmt ihr es aber ni< 
Sunda, er möge mich zum Kaiser 
Sunda dort meine Sache ausfechten] 

Darauf gab ihm der Sunda eine 
schickte ihn zum Kaiser. Der Cha 
meldete dem Kaiser Alles, was dei 
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Kaiser schickte dem Sunda eine Schrift; er solle schnell kommen 
und die Klagen des Chambing beantworten. Nach einigen Mo- 
naten langte der Sunda in Peking an, er trat in den Palast des 
Kaisers und meldete den Jassaulen, dass er gemäss dem Be- 
fehle des Kaisers gekommen sei. Di 
und dieser überantwortete den Sund; 
tretenen Chambing vier Würdenträg 
ser Chambing beklagt sich über den 
che ordentlich nach, und nachdem i 
mir darüber». 

Diese vier Würdenträger fragten 
bing. Der Chambing berichtete ihn* 
than; darauf fragten sie auch den Si 
Gung-bo eines schweren Verbrechern 
nung hatte der Sunda nach dem 6 
verdient. Der Sunda gestand Alles, 
meldeten sie dem Kaiser die Angelej 
er dem Gesetze nach den Tod verdie 
Chambing und den Sunda vor sich r 
«Ich hatte dich für gut gehalten und 
liehen, du aber hast das Volk hart 
wahr?» 

Da sagte der Sunda: 

«Ich bin der Sklave des Kaiser; 
befiehlt, dem unterwerfe ich mich, 
gethan, verdiene ich dafür den Tod, 
des erhabenen Kaisers». 

Der Kaiser sprach: 

«Du hast mir viele Dienste gelei 
der Todesstrafe begnadigen. Ich neh 

ad» 
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und sein Sohn Schän-Pung bestieg den Thron seines Vaters. 
Schän-Pang liebte den Sunda, daher schickte er ihm einen Be- 
fehl nach und ernannte ihn, ehe er den Verbannungsort erreicht 
hatte, zum Cham-ambal von Ili. Am Ili verblieb er drei Jahre 
Cham-ambal, darauf kehrte er nach Peking zurück und wurde 
zum Jun-tan der Stadt Dschidschu ernannt. Seiner Trefflich- 
keit wegen und da er dem Kaiser viel Dienste geleistet, erhielt 
er zuletzt die Jun-tan- Würde. 



3) Sching-bo. 

Als der Vater des Schäng-Pung gestorben war, und er selbst 
Kaiser geworden war, baute er einen Palast, der 200,000 Unzen 
Silber kostete. Er hatte nun einen Würdenträger mit Namen 
Sching-bo, der war auch mit dem Kaiser selbst verwandt, auch 
war er der Arzt des Kaisers, und in hohen Ehren stand er bei 
ihm. Als der Kaiser jenen Palast gebaut hatte, sprach Sching- 
bo: «Jetzt zu dieser Zeit ist kein Geld zur Löhnung der Soldaten 
da, ihr bauet aber ein Haus für 200,000 Unzen Silber, was 
nützt Euch dieses Haus? Hättet ihr dieses Silber für das Heer 
verwendet, für wie viele Tausende hätte es ausgereicht». Diese 
Worte des Sching-bo kränkten den Chan sehr. Er wurde sehr 
zornig auf den Sching-bo und schickte ihn zu einer Stadt, wo ein 
heftiger Krieg war und befahl ihm, er solle sich dahin begeben, 
den Feind niederwerfen und nach Beendigung des Kampfes ihm 
Nachricht geben. 

Sching-bo ging dorthin, brachte den Krieg in drei Monat zn 
Ende und benachrichtigte den Kaiser, dass der Krieg beendigt 
und die Stadt zur Ruhe gebracht i ~ ~" ' 
abermals zu einer andern Stadt sie 
Krieg ausgebrochen sei. NachBeencä 
gab sich Sching-bo dorthin, schlug s 
te viele von den Aufständigen und n 
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dem er auch diesen Krieg beendigt, schickte er die Gefangenen 
zum Kaiser. 

Darauf schickte der Kaiser einen hohen mongolischen Wür- 
denträger zum Sching-bo und befahl, er solle sich mit diesem zur 
Stadt San-tsching-tung begeben, diese habe seit drei Jahren dem 
Kaiser keine Abgaben gezahlt. Dort hingekommen, solle er die 
schuldigen Beamten ihrer Schuld gemäss theils tödten, theils ver- 
bannen und an ihre Stelle andere Beamten 
ständigen Abgaben solle er aber eintreibet 
Bei Ausführung dieser Angelegenheit solle 
ihm gekommenen Würdenträger beratben u 
Rathe richten. So schickte er ihn nach San 

Als Sching-bo hinkam, sah er, dass es 
war, eine dreifache Stadtmauer war aus l 
rundum war ein Graben gegrabenjind mit 
gab es denn kein Mittel, die Stadt so einzi 
der kalmückische Würdenträger: «Diese Sfa 
die kann man nicht mit diesem Heere eim 
über diese Sache dem Kaiser berichten, ei 
Heer kommen lassen! Darauf wollen wir 
Bis das Heer kommt, wollen wir die Stadt 
stimmte nicht mit dieser Ansicht überein 
«Ich will die Stadt mit dem Heere einnehm 
gebracht haben. Dann wollen wir dem Kais 
Nach diesen Worten schickte der kalmüc 
eine Schrift an den Kaiser: «San-tsching-tt 
Stadt, mit unserem Heere können wir sie i 
gleich ich nun erklärt habe, wir müssten < 
berichten und nach Ankunft eines grössei 

bo meinem Rathe ni 
len einnehmen», 
einem Heere folgen 
der Mauer hindurcl 
! Durch dieses Lo 
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Nacht eindringen, viele Grossen tödten und in einer Nacht die 
Stadt erobern». 

So Hess er jetzt einen Gang unter den Graben und die Mauer 
hindurch graben. In drei Tagen war derselbe ausgegraben und 
so hatte man den Weg zum Innern der Stadt eröffnet. 

In einer Nacht drang man auf diesem Wege in das Innere 
der Stadt und nahm eine grosse Menge Beamte gefangen, viele 
von ihnen tödtete man. In jener Nacht wurde eine grosse Menge 
der Stadtbewohner getödtet. Bis Tagesanbruch war die Stadt in 
Botmässigkeit des Kaisers gebracht. Nach Tagesanbruch Hess 
Sching-bo die Thore öffnen, das Heer auf Kähnen Ober den 
Stadtgraben setzen, die höchsten Beamten Hess er selbst tödten. 
Die übrigen Beamten versammelte er an einem Orte, Hess die 
dem Kaiser für drei Jahre schuldigen Abgaben einsammeln und 
schickte sie an die kaiserliche Kasse. Viele von den Beamten, 
die in feindlicher Absicht die Abgaben nicht zahlen lassen woll- 
ten, Hess er tödten, andere liess er in's Gefängniss werfen. Ueber 
Alles, was sich zugetragen, fasste er einen Bericht ab und schickte 
ihn an den Kaiser. 

Nachdem der Kaiser den Bericht gelesen, erliess er folgenden 
Befehl: «Obgleich ich dir einen Würdenträger geschickt und 
über dich gesetzt habe, nach dessen Rathe du handeln sollst, 
thust du doch nicht, was er sagt und hast zu der Stadt, die mit 
Güte hätte eingenommen werden müssen, dir mit Gewalt einen 
Weg geöffnet, indem du einen Gang unter den Graben geführt 
hast. Verbrecherischer Weise hast du viele Menschen getödtet 
und ihnen Unrecht gethan. Dies ist die Böseste deiner Thaten, 
eigentlich müsste ich dich dafür tödten, aber wegen deiner vielen 
Verdienste will ich dich nicht mit dem Tode bestrafen, sondern 
dich nach dem Ili verbannen. 

So wurde Sching-bo nach dem Ili verbannt, nachdem er aber 
sechs Monat am Ili gewohnt hatte, kam ein Befehl vom Kaiser, 
der ihn nach Peking rief. Der Kaiser hatte nämlich alle seine 
Vergehen verziehen und ihm grosse Würden verliehen. Als 
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Scbing-bo nach dem Ili verbannt war, habe ich, Hämär Waki, 
der ich mich im Dienste des Häkim befand, den Scbing-bo öfter 
gesehen, wenn ich den Häkim begleitete. 
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nicht Eurer Pferde, nehmt sie und besteiget sie selbst, die Speise 
aber vertheilet unter eure Untergebenen. 

Darauf warfen sich der Häkim und Schaga ihm zu Füssen 
und sprachen: «Die Haare auf unserem Haupte und die Zähne in 
unserem Munde gehören dem erhabenen Sching-bo. Da dieser 
erhabene, mächtige Gast in unserem Lande als Gast erschienen, 
so haben wir dies nach unserer Sitte zubereitet. Sollte der 
Sching-bo uns nicht die Gnade erweisen und diese unsere Speise 
und Pferde annehmen, so würde dies uns schwer treffen. Sching- 
bo ist der von Weitem zu uns gekommene Gast, trotz alles Su- 
chens möchte es uns nicht gelingen, wieder (einen solchen Gast) 
zu finden. In der Freude, dass der Sching-bo hierher gekommen, 
haben wir dieses Alles gethan». Nachdem sie viele solche Reden 
gethan, sprach der Sching-bo zum Häkim und Schaga: 

«Wenn es so ist, will ich eure Speise annehmen». 

Darauf machten der Häkim und Schaga neun Eniebeugungen 
und neunmal schlugen sie mit dem Haupt gegen die Erde. Durch 
diese Worte des Häkim und Schaga wurde der Sinn des Sching- 
bo freundlich gestimmt und er sprach: «Ihr seid ein Volk, das 
unserem Mandschuvolke sehr ähnlich ist, und kennet wohl die 
Gesetze der Höflichkeit, auch ist euer Sinn dem Dienste des 
Kaisers gewidmet)). So erwies er ihnen viele Ehren. Daraufsetzte 
er am andern Morgen den Weg zumTekes fort. Der Häkim aber 
gab ihm zur Dienstleistung auf dem Wege seinen eigenen Sohn 
mit. Ich, Hämär Waki, begleitete damals den Sohn des Häkim 
und sah Alles mit an, was der Sching-bo that. 

Als er zum Tekes gekommen war, kamen die grossen Lama 
und Beamten der Kalmücken und brachten zur Speise für die 
Soldaten eine Menge Schafe dar, die Beamten aber brachten 
Pferde unfl Kameele zum Geschenk. Er aber nahm Nichts von 
dem Dargebrachten der Kalmücken an, sondern sprach: tlch bin 
hierher im Dienste des Kaisers gekommen, aber nicht, um eure 
Schafe zu verzehren und eure Pferde und Kameele zu nehmen. 
Jetzt möge mir Niemand mehr Etwas darbringen». Sa lautete 



— 25 — 

sein Befehl. Wie viel auch die Kalmücken baten, er ging nicht 
auf ihre Bitten ein. Diesen Tag übernachtete er, am folgenden 
Tage brachten die Kalmücken ihre starken Ringkämpfer nnd ver- 
anstalteten einen Ringkampf. Sching-bo sass dabei und es er- 
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Würde, darauf die Tschäntschimän- Würde, und zuletzt die Su- 
Ambal- Würde. Als ihm der Kaiser vier Rangstufen verliehen 
hatte, so wurde der Häkim sehr stolz, er würdigte die dortigen 
Beamten und Achune keines Blickes mehr. Wenn die Beamten 
und Achune zu ihm zur Audienz kamen, so gewährte er ihnen 
nicht Audienz. Er selbst rauchte beständig Opium, hielt sich 
chinesische Liebesknaben, trieb mit ihnen Unzucht und spielte 
mit den Chinesen Hazardspiele; wer nur eine schöne Tochter 
hatte, dem nahm er sie, hielt sie zwei oder drei Monat als seine 
Frau und schickte sie darauf ihren Eltern zurück. Dergleichen 
Uebelthaten machte er viel. Darauf überreichten die Achune ihm 
eine Schrift, auf der die Gesetze des Schariät verzeichnet wa- 
ren. Der Häkim gerieth in Wuth, als er jene Schrift gesehen, 
zerriss sie, warf sie zu Boden, und überhäufte die Achune mit 
Schimpfreden. In solcher Weise betrug sich mehrere Jahre lang 
der Häkim. Zuletzt aber wurde die Sache dem Daloja, dem Gal- 
dai und selbst dem Dschandschun gemeldet. 

Darauf begab sich einst der Häkim nach Tokus-Tara, um den 
grossen Kanal graben zu lassen. Dort verheirathete er die Töch- 
ter der Einen mit den Söhnen der Anderen, und brachte so drei 
bis vierhundert Mädchen an den Mann, ohne die Aeltern zu be- 
fragen. Nachdem dies geschehen, wandten sich die Eltern an 
die Achune und benachrichtigten sie über dieses Verfahren. D» 
pflogen die Achune und Beamten Rath: Der Häkim Bäg vollfthrt 
viele Unthaten und Bedrückungen. Wenn er von Tokus-Tara zu- 
rückkehrt, so wollen wir ihm sagen, dass er ferner nicht mehr 
solche Bedrückungen mache, achtet er aber anf diese unsere 
Worte nicht, so wenden wir uns an die Chinesen. 

Nach einigen Tagen langte der Häkim an, darauf begaben 
sich die Beamten und Achune zu ihm und forderten ihn zu sehen. 
Der Jassaul benachrichtigte ihn, dass die Beamten und Achune ihn 
sehen wollten. Der Häkim aber meinte, er habe jetzt keine Zeit» 
ihnen Audienz zu bewilligen, sie möchten zurückkehren. Ate die 
Achune und Beamten diesen Bescheid hörten, sagten sie: «Sage 
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dem Häkiin, dass wir mit ihm wichtige Dinge zu besprechen hät- 
ten. Als dem Häkim dies gemeldet wurde, Hess er sie eintreten. 
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verübt er viele; wir vermögen diese nicht mehr zu ertragem. So 
berichteten sie dem Daloja. Dem Daloja and dem Galdai waren 
diese Thaten des Häkim wohl bekannt, da aber keine Klagen ein- 
gelaufen, hatten sie die Sache nicht untersucht. Jetzt freute sich 
der Daloja sehr, dass die Beamten die Klage eingereicht hatten, 
und er versprach, die Sache dem Dschandschun zu unterbreiten, 
später wolle er den Häkim durch eine Schrift zu sich bescheiden 
und ausfragen. 

Nach diesem berichtete er dem Dschandschun, dass der Hä- 
kim so viel Böses verübt habe, und dass die Beamten bei ihm 
darüber Klage geführt hätten. 

Der Dschandschun hörte diese Worte und ward sehr erzürnt 
auf den Häkim. Dieser ist ein Feind des Kaisers, sagte er, las 
ihn durch eine Schrift hierher bescheiden, ich werde ihn ausfor- 
schen lassen, und je nachdem sich dies als Wahrheit oder als 
Lüge erweist, werde ich verfahren. Darauf beschied der Daloja 
den Häkim ohne Verzug zu sich. Nach Empfang der Schrift be- 
gab sich der Häkim noch an dem selben Tage zum Daloja nach 
Kürä. Als er vor ihm erschienen war, sprach der Daloja: «Deine 
Beamten haben mir und dem Dschandschun gegen dich eine 
Schrift eingereicht; du habest viele Uebelthaten verübt, und be- 
achtest nicht deine Dienstpflicht gegen den Kaiser. Gestehe da- 
her selbst diese Dinge und gieb wahrhafte Antwort; denn der 
Dschandschun weiss Alles». Darauf sprach der Häkim : alch weiss 
nicht, was ich Schlechtes gethan habe». Der Daloja ging nun zum 
Dschandschun und berichtete, dass der Häkim gekommen sei, 
und von Allem, worüber er ihn gefragt habe, nichts wissen wolle. 
Darauf sprach der Dschandschun: «Vier Galdai sollen die Sache 
genau untersuchen, und den Häkim zu einem aufrichtigen Ge- 
ständniss bringen». Somit theilte er die vier Galdai dem Daloja 
zu und befahl, den Häkim zu erforschen. 

Diese untersuchten die Sache mit dem Häkim von diesem 
Tage bis zur dritten Nachtwache, auf Alles, was sie von seinen 
Thaten vorführten, antwortete er aber, dass er Nichts davon wisae. 
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An diesem Tage entliessen sie ihn, am nächsten Tage aber be- 
gannen sie zur Zeit des Nachmittagsgebets wiederum das Verhör 
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Daloja: aDann will ich Alles dem Dschandschun berichten, und 
wir wollen das*thun, was der Dschandschun befiehlt». Darauf 
begab sich der Daloja zum Dschandschun und berichtete ihm 
Ober alle Thaten des Häkim. «Für die Nichtbefolgung der Schi« 
riftt muss er gesteinigt werden; als ich aber ihn den Achimen 
übergab, damit sie ihn steinigten, so sagten sie mir, diesen ver- 
mögen wir nicjit zu tödten, wir erbitten auch nicht für ihn die 
Todesstrafe, deshalb bin ich nun zum Dschandschun gekommen. 
Wir haben ihn 18 verschiedener Verbrechen schuldig befunden, 
und ausserdem hat er Vielerlei gegen das eigene Gesetz verbro- 
chen. Wir bitten nun, der hohe Dschandschun möge seine Befehle 
ertheilen». Da sagte der Dschandschun: «Nehmet ihm seine 
Würde und verbannet ihn nach Turfan». 

Da ging der Daloja, entkleidete den Häkim seiner Würde und 
verbannte ihn nach Turfan. Zur Zeit, als der Häkim verbannt 
wurde, war sein Sohn Schang-Bäk, nach der Verbannung seines 
Vaters wurde er Schaga, dann diente er vier oder fünf Jahre als 
Schaga; jetzt ist er an Stelle seines Vaters Häkim und verwaltet 
jetzt das Volk, wie es sich gehört. 



5) Der grosse Kanal von Tokus Tara. 

Im vierzehnten Jahre des Kaisers Dau-Wang kam nach den 
Ili ein neuer Dschandschun; ein Jahr nachdem dieser hierher 
gekommen, liess er den Häkim und den Schaga zu sich rufen und 
sprach zu ihnen : «Als das Ili-Thal neu unterworfen wurde, liess 
man aus Kaschgar und Jarkänd Leute kommen, und setzte 6000 
Tarantschi ein. Jetzt sind fast 100 Jahre vergangen, hat sich 
während der Zeit die Zahl der Tarantschi nicht vermehrt?» Diese 
antworteten: «Wir haben nicht untersucht, ob ein Zuwachs ein- 
getreten». Darauf sagte der Dschandschun: «Da es so ist, so 
kehret heim und befehlet den Begs der einzelnen Tausende, <U» 
sie die Zunahme der Tarantschi Bevölkerung aufschreiben, an 
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Register verfertigen und euch übergeben möchten. Ihr rechnet 
dies zusammen und berichtet mir, um wieviel sich die Tarantschi 
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men den Häkim und den Scbaga mit sich und begaben sich zum 
Tokus Tara. Dort besahen sie das Land und fanden es ganz vor- 
trefflich. Auch sahen sie die Stelle, von wo man den Kanal (Äh- 
ren musste. Zuerst war zwar das Land felsig, später aber waren 
keine Schwierigkeiten. Nachdem sie Alles genau untersucht, 
kehrten sie zurück und begaben sich zum Dschandschun. Das 
Land Tokus Tara lobten sie sehr; aber, sagten sie, die Stelle, wo 
man den Kanal herausführen müsse, ist sehr schlecht, dreissig 
bis vierzig Wegstrecken (chin. Meilen) ist der Boden rother Stein, 
nachdem man aber da hindurch gekommen, ist die Arbeit leicht; 
mit wenig Menschen kann man da Nichts ausrichten, mit zwei 
hundert Steinarbeitern habe man bis zwei Jahre zu arbeiten. 

Darauf schickte er abermals einige Galdai und hohe Beamten 
der Ghambing und Chinesen, die in Kanal-Arbeiten bewandert 
waren, und alle diese berichteten dem Dschandschun dasselbe, 
was die ersten Galdai gesagt hatten. Darauf begab sich der 
Dschandschun selbst mit einigen Chinesen hin, die in Kanal-Ar- 
beiten erfahren waren, und untersuchte die Oertlichkeiten, wo 
der Kanal zu graben sei, dann schickte er dort die nöthigen Stein- 
hauer hin, und beorderte als Leiter der Arbeit einige Galdai, 
Darin, die Ambane der Solonen und Schibä und den Häkim und 
Schaga, bis achtzig Menschen. Für die Steinarbeiten waren be- 
stimmt 300 Steinhauer und zwanzig Schmiede zum Verfertigen 
der Instrumente, zum Graben des Kanals 3000 TarantscM und 
noch 50 Zimmerleute. Alles Geld, was dazu nötliig war, wurde 
den als Führern eingesetzten Beamten übergeben. 

So begann man die Arbeit im Anfang des Jahres. Das ffir 
die Arbeiter nOthige Mehl wurde aus Kürä hingeschafft. 

Als man die Kanal-Arbeit begonnen, berichtete der Dschan- 
dschun dem Kaiser: um für zweitausend Tarantschi Ackerland 
zu erhalten, sind wir im Begriff einen Kanal zu graben; den Lohn 
für die Arbeit und die nöthigen Mehlvorräthe liefern wir aus der 
kaiserlichen Kasse. Der Kaiser war über diese Sache sehr er- 
freut und versprach, dass er nach Beendigung der Wasserleitung 
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und ihre eigenen Abgaben gezahlt hatten, gericthen sie in Är- 

muth und Noth. Darauf beriet 

schlössen, chinesische Steinarbc 

Anfang des Kanals den Felsen t 

sie den Kanal grösser machen w 

für 1500 Familien dorthin gefül 

eigenen Abgaben selbst bezahl 

ebenfalls. So würde Alles gut g< 

Darauf brachten sie chinesis 
teri ihnen den Felsen am Eingan 
sie sollten diesen Felsen weiter t 
Familien hinreichendes Wasser 
Euch den nöthigen Lohn bezahl 

Dann versprachen sie ihner 
und ebenfalls Branntwein und fi 
Essig und Branntwein giessen u 
ten, dann sollten sie darauf Feu< 
chen und dann zerschlagen. Di 
gaben die Beamten Branntwein, 
mente, wie es sich gehörte. Erst 
wurde dorthin reichlich Wasser 
rantschi am Tokus Tara ihren I] 
den sich in guten Verhältnissen. 



6) Die Trommel d 

Im Ili-Thale leben vielerlei 
diesen hat die ihm vom Kaiser e 
beamten der Schibä, Solon und < 
unter diesen stehen die Ükür-ds 
diesen die Boschka, dieses sind 
zu verwalten haben. Der Ob< 
Dschin-tft, unter ihm stehen die 
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über diesen stehen Lo-ja i 

diesen stehen die Daloja, über diesen die Galdai, über diesen die 
Darin. An der Spitze Aller stehen der Dschandschun und der 
Chamambal. Wenn die Beamten der verschiedenen Völker die 
Klagen eines Menschen nicht berücksichtigen, so meldet er sie 
dem Dung-Jamul, die Kaufleute aber dem Schi-Jamul. Wird 
ihnen aber auch hier kein Recht, so schlägt man die Trommel, 
die sich im Palaste des Dschandschun befindet. 

Wer diese Trommel schlägt, den führt man zum Dschan- 
dschun, der seine Klage annimmt und nach Recht und Pflicht die 
Sache untersucht. 

Zu diesem Zwecke hat man in einem Hause bei dem Palaste 
des Dschandschun eine Trommel aufgestellt. Mit der Bewachung 
derselben sind vier Menschen beauftragt, diese verlassen weder 
bei Tag noch bei Nacht die Tn 
Trommel schlagen. Wären dies< 
.sehr viele Menschen die Tromn 
Klageführer sein. 

Trotzdem finden sich Leute, 
denen es durch List gelingt, die 
Jemand die Trommel schlagen m 
so ruft er, wenn der Dschandsch 
Dschandschun dieses Rufen, so f 
ung fragt ihn, wie es sich gehörl 

Kommt ein Bittsteller die Ti 
lingt ihm nicht, so ergreifen ihn 
wenn es ein Tarantschi ist, den 
Chinese oder ein Dungene, so üb 
Einen solchen Menschen fragen 
Schi-Jamul, weshalb er hingega 
dschun zu schlagen, und strafen 
halten sie ihn im Gefängnisse un 
bannen sie ihn in entfernte Gege 
Leute und nur wenige wagen es, 
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weil Ihr die Bittsteller 
diese in Furcht. Darai 
den Daloja des Dung-t 
möge ihnen dieses Vei 
zieh der Dschandsclm 
zurück, indem er ihnei 
wieder thun, und, wie 
und den Dienst des i 
solche Klage über Euc 
den Kopf abschlagen. 

Darauf sprach der 
selbst Nichts, wenn wir den nicht gehörig bestrafen, so werden 
nach seinem Beispiele viele Leute herkommen und klageführend 
die Trommel schlagen. Werfet diesen auf fünf oder sechs Monat 
in's Gefiingniss, und wenn ihr ihn aus dem Gewahrsam entlasset, 
so lasset ihm dreissig oder vierzig Knutenhiebe aufzählen, damit 
er künftig so Etwas nicht thue. Dann lasset ihn frei. So sprach 
er zum Daloja, Häkira und Schaga, und diese thaten, wie der 
Dschandschun befohlen. Dann 
sein Land und machten ihn ro 
Bettler. 

Ich selbst habe sechsundvie 
und habe keinen anderen Mensch 
mel geschlagen hat. Das Schla 
dschun ist eine sehr wichtige Anj 
derer gewagt, dies zu thun. 

Von den Ackerbau treibende) 
ben sich 300 — 400 Menschen zi 
schrift vor: ihr Getreide sei nich 
im Stande die Abgaben in Silber 
loja sprach : «Obgleich ihr des R 
ihr dennoch, ihr könnet die Sill 
kommt von Eurer eigenen Schied 
und Kinder! Gebet ihr sie nicht, 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



die Landabgaben mit unse 
unserem Vieh und unseren 
nichts mehr nachgeblieben 
loja bedrückt uns heftig, d 
zahlen, da haben wir den 
vielleicht unser Flehen erh 

Darauf Hess der Dsch 
kommen und sprach: «Ali' 
fleht mich an, dass sie we, 
lang ihre Abgaben aus eig 
sei ihnen aber nichts mehr 
nicht vorgestellt?» Da spi 
man von diesen die Landa 
mehr besitzen, wer wird d 
von ihnen (trotzdem) die A 
Ernte Silber auftreiben. ] 
sind als Bittsteller zu mir 
nicht fordern, wozu ihre Ki 
nehmet von ihnen keine AI 
damit sie im künftigen Jah 
sie das Land bebauen. Ni 
schuldigen Waizen abzahle 
in Silber zahlen! Es wird 
parzelle 5 Unzen Silber zi 
eine halbe Unze geben!» S 

Da freuten sich die Bil 
Hause zurück, und zahlten 
genden Jahre gab man ihm 
jeden Menschen acht Cho 
dieses Waizens gaben sie z 
und darauf drei und eine h 

So erleichterte der Ds 
hatten sie fünf Unzen Si 
jetzt zahlten sie nur dr 
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dass 500 Menschen die Mandschu in Kürä tödten sollten, drei 

hundert sollten nach Bajaudai g 

tödten, und dabei setzten sie fei 

ten Tage des achten Monats g 

Waffen in einen Kasten legen u 

einen Tödten forttrügen, dieser 

schaffen, dann wollten sie dort 1 

ginnen. 

Unter diesen war einer, we 
eines Galdai diente. Der Galda 
fragte ihren Mann : «Tag und J 
se? Wo gehst du denn immer 
Tschämpän: «Seit drei oder zw< 
Mandschu zu tödten, jetzt berei 
dieses Scbang-jo haben wir die 
teu Tage dfes achten Monats wol 
bringen, und in der Nacht von 
dschu überfallen. 

Als die Frau dieses hörte, c 
Galdai hat uns sehr viel Gutes 
die Mandschu überfallen und tö 
tödten. Ich will es daher der F 
sich selbst am fünfzehnten Tage 
verbergen. So beschloss sie in i 
ging sie zur Frau des Galdai, un 
pän beschlossen hätten. Dieses < 
Manne, und dieser dem Daloja 
der Daloja beauftragten Leute 
zehnten Tage des achten Mona 
sammelten Waffen und das Vi 
schworenen in einen Kasten, th; 
trügen und brachten ihn nach ( 
hielten aber die vom Daloja a 
des Kastens auf. Als die den 
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feindlichen Unternehmen zi 
pän diente den übrigen Vc 
Das Tschämpän genani 
schlechteste der sieben Vö 
Tschämpän. Wenn man a 
quält, so lassen sie doch ni 
halb nennt man sie auch T< 
Worten nicht gehorcht, so 
pän nennt. Die Tschämpi 
essen Schweine, Hunde, K 
Schlangen. Da sie selbst 
Schlechtes. Unter den Tsc 
Trunkenbolde und Opiun 
Kleidung zum Anziehen, k 
Ort, um daselbst zu leben 
bis vierhundert Menschen, 
sie doch immer wieder Böi 



8) De 

Wer als Dschandschur 
am Ili und verwaltet das G 
(d. h. Türken) bewohnten 
ausserdem vierzig chinesisc 
tiges in diesen Städten e 
schun. Jede Sache, die de 
scheidet er, und er berich 
ist. Die an den Kaiser ger 
an den Sunda von Landscl 
diese Schriften und liest si 
so schickt er sie zum Kais< 
Kaiser nicht passt, so schi 
indem er hinzufügt, dass s 
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den ersten und fünfzehnten jeaes Monats zur Auaienz neim uscnan- 
dschun. Wer am ersten des Mom 
dsehun kommt, tritt um die fünfte 
im Palaste des Dschandschun. De 
gesanbruch zu Pferde und begiebt 
Dschandschun sich zum Tempel be 
versammelten Beamten Spalier. D 
mit seinen Gefährten zum Tempel, 
dem er bei zwei oder drei Tempel] 
angezündet hat. Kehrt er zurück 
raals Spalier. Ist derDschandschu 
so begeben sich die Beamten zu ih 
Frühmahl ein. Darauf ertheilt de 
eines jeden Volkes besonders Audi 
Zuerst treten die Darin und Gl 
sie biegen vor dem Dschandschun 
aber ehrt sie, indem er sie zum Si 
jeder von ihnen an einer bestimmte] 
dsehun ihnen Fragen vorzulegen, od 
Meldung zu machen, so werden di< 
sprochen. Darauf führt man die D; 
ihnen gleichgestellte Dienstthuen< 
sie beugen das Knie und stellen si< 
dsehun an den oberen Plätzen auf, 
ihnen Etwas zu besprechen, so thut 
vorzulegen, so thuen sie es ebenfal 
genheiten beendigt haben, so tret 
Schibä und Solon ein, und erhalte 
Schibä-Beamten ein, sie machen ei 
dem Dschandschun den Boden mit 
beendigt er die nöthigen Geschäfte 
Beamten ein und nach ihnen die I 
halten sich in gleicher Weise. Dar 
Jamul und des Dung-Jamul ein, be 
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wichtige Angelegenhe 
mambal rufen. Um die Angelege 
zum fünfzehnten des Monats zu i 
Schibä, Solon und Kalmücke» d; 
Etwas mitzutheilen, so lässt er si 
diese theilen den ihnen unterge 
Dschandschun entweder schriftlh 
tergebenen Beamten zu sich na 
ihnen dort die Befehle mit. 

Ueber den Häkim und Schag 
loja des Dung-Jamul. Hat der ] 
Schaga Mittheilungen zu macher 
und giebt ihm seinen Befehl, die 
Befehle des Dschandschun schrifi 
rufen und theilt sie ihnen mündlii 
dschun am fünfzehnten des Mona 
er ihnen direkt die nöthigen Bef< 

Die hohen Beamten von Kas 
Orten, die dem Dschandschun ur 
lieh einen Menschen zum Dschan 
sein zu erkundigen, haben sie ihi 
sie es durch diesen Beamten, h 
heit, so schicken sie sie mit eine 
heiten werden durch Schriften ve 
hen Beamten jener Orte machi 
Aufwartung persönlich. 

Der Dschandschun, der Cha 
Jamul, der Daloja des Dung-Jai 
kommen aus dem innern China, £ 
inne, nach drei Jahren kommt ii 
und sie kehren zurück. Werden 
amten ernannt, so gehen sie dor 
so kehren sie nach ihrer Heim* 
und erwarten, bis man ihnen ein 
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kehrt dann zum Dschandschun zurück und stattet Berieht ab. 
Zu jeder Zeit richtet man nicht hin, sondern nur zweimal im 
Jahre. Im sechsten Monat vollführen die Chinesen das Gao-tang- 
la (Gao-tang-la heisst auf Chinesisch das Hinrichten). Daraufist 
im zehnten Monat abermals ein Gao-tang-la oder Hinrichtung. 
Ueber die Vollziehung der Todesstrafe wird dem Kaiser zwei Mal 
im Jahre Bericht erstattet. Wenn in den Monaten der Hinrich- 
tung derDaloja keine Todesstrafe verhängt, und der Bericht ein- 
läuft, in diesem Jahre hat Niemand ein todes würdiges Verbrechen 
begangen, und wir haben Niemand getödtet, so erweist der Kai- 
ser den Daloja des Dung- und Schi-Jamul grosse Gnadenbezei- 
gungen. Deshalb verhängen die Daloja nicht oft die Todesstrafe 
und halten den zu tödtenden Menschen mehrere Jahre gefangen, 
erscheint während der Zeit ein Freuden-Manifest des Kaisers, so 
werden die Verbrecher aus dem Gefängnisse entlassen. 

Der Daloja des Dung- Jamul richtet dieSchibä, Solonen,Iüü- 
mttcken und die Tarantschi, aber die Chinesen und Dungenen 
gehören vor den Schi-Jamul. Sind aber Streitigkeiten zwischen 
Chinesen und Kalmücken, oder Tarantschi, oder Schibä, so ge- 
hört es vor den Dung-Jamul. Kann der Daloja des Dung-Jarnol 
die Sache nicht zu Ende führen, so übergiebt er sie dem Schi- 
Jamul, Im Dung-Jamul können Verbrechen nicht zu Ende ge- 
führt werden, die mit dem Tode oder mit Verbannung bestraft 
werden, diese werden dem Schi-Jamul übergeben. 

Ueber die Chinesen, Dungenen und Tschämpän richten zwei 
Beamte, der Daloja undderTschün-jan, jeder von ihnen hat fünf- 
hundert Häscher. Ein Theil der letzteren dient zwei Wochen im 
Jamul, die übrigen sind in den Städten vertheilt. 

Der Schi-Jamul, Dung-Jamul und der Tschün-jan haben ei- 
gene Bezirke, und in allen Bezirken sind die Häscher vertbeilt. 
Hat im Bezirke Jemand gestohlen, haben Schlägereien stattge- 
funden oder hat man Unzucht getrieben, was auch für Verbrechen 
geschehen sind, Alles spüren diese auf und nehmen die Uebel- 
thäter fest. Oft bringen diese schon die Sache zu Ende, und 
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steckt werden, und das 
Leute und Frauen. Nach( 
ten, kommt man zum Ir-n 
ming wohnen die Untertx 
Den Ir-ming bewachen z 
man wieder zu einem Tho 
diesem befinden sich Haus 
die Begleiter des Daloja. 
der Daloja die Untersuch! 
die Häuser für die Familie 
Kommt zum Thore de 
zu den Häschern beim Da 
den Schreibern beim Ir-m 
eine Bitte sie dem Daloja 
ihnen die Bittschrift. Füi 
len sie fünf Miskal. Dara 
Unterbeamten. «Wir hab< 
überreichet ihm die verfasi 
bei dem Daloja. Wenn m< 
wir euch zwei bis drei Un; 
auf antworten ihnen jene : 
müsst ihr den Begleitern i 
zen geben, wenn ihr das 1 
füllen, wie ihr es wünsche 
sie wollten es geben. Dam 
zu ihm : «Da ist ein Bittst 
verfassen lassen und bittet 
seine Bitte günstig entschi 
die Begleiter zehn Unzen 
verhält, so übergieb die S 
Daloja gehen und ihm die 
sten jenes entscheidet, ab 
Geld in Empfang». Dann 
sagt zu ihm : «Deine Sacl 



Digitized by 



Google 



— 53 — 

meint, er könne sie jetzt dem Daloja nicht vorlegen, derselbe ha- 
be zu viele Geschäfte, übergieb nur erst das Geld dem Irdja, hat 
er dasselbe erhalten, so will er deine Bitte überreichen». Darauf 
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jetzt beträgt er 300—400 Unzen. Haben die chinesischen Kauf* 
leute Bittschriften eingereicht, dass sie von 5 oder 10 Menschen 
so und so viel Schulden zu erhalten haben, so erhält der Daloja 
von 1000 oder 2000 Unzen wenigstens 500— 600 Unzen. Dann 
lässt der Daloja die Schuldner der Kaufleute kommen, nimmt die 
Entschuldigung, sie könnten nicht zahlen, nicht an, sondern wirft 
sie in's Gefängniss, und beschafft so dem Kaufmann sein Geld. 
Wenn man nur Geld giebt, so sieht er nicht darauf, ob Jeman- 
dem ein Unrecht geschieht. 

Die Untersuchung einer Angelegenheit nimmt der Daloja 
stets Abends, ehe die Sonne untergegangen ist, vor, und setzt die 
Untersuchung bis zur dritten Nachtwache fort, nach der dritten 
Nachtwache hat die Untersuchung stets ein Ende. Will der Da- 
loja sich zur Untersuchung begeben, so sagt er zu seinem Beglei- 
ter: «Die Häscher mögen sich versammeln, wir wollen Untersu- 
chung abhalten». Sein Begleiter hat stets eine Holztafel bei sich, 
mit derbringt er einen lauten Ton hervor. Hört der draussen stehende 
Diener den Ton, so tritt er ein. Zu diesem sagt der Begleiter: 
«Daloja sau-tang-leo ! » Der Mensch hat in seinem Hause auch 
eine Holztafel, zu dieser tritt er und schlägt ebenfalls darauf. Die 
Häscher beim Ir-ming hören dies und treten zu ihm ein. Dann 
sagt er auch: «Daloja sau-tang-leo 1» Daraufschlägt der Häscher 
beim Ir-ming auch an seine Holztafel. Da treten die Häscher vom 
Da-ming zu ihm ein. Jener sagt nun auch: «Daloja sau-tang-leo». 
Dann begeben sich die Häscher auf die Strasse und rufen: «Da- 
loja sau-tang-leo! Daloja sau-tang-leo!» Da versammeln sich alle 
Häscher, welche es hören, und begeben sich zum Daloja. Nach 
ihrem Eintritte sagt der Daloja: «Jetzt will ich die Untersuchung 
vornehmen, bringet aus dem Gefängnisse zehn, fünfzehn oder 
zwanzig Verbrecher her! ich will sie ausfragen!» Daraufbrin- 
gen diese zu dem Platze, wo der Daloja die Untersuchung ab- 
hält, das Prügelholz zum Schlagen der Leute, das Süwasa, die 
Ketten zum Foltern, und alle Marterinstrumente und legen sie 
vor den Daloja hin. Vor ihn setzen sie einen Tisch, und er 
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klagt mich falsch an, ich kann jene als Zeugen nennen,» so hat er 
Euch vor Gericht gezogen. Ist dies kein Dieb?» so fragt er die 
Zeugen. Sagen nun die Zeugen aus: «Dies ist kein Dieb, jener 
beschuldigt ihn falsch, wir kennen ihn gut, er hat noch nie ge- 
stohlen», so wird der Ankläger nach den Worten der Zeugen hart 
bestraft und man entlässt den Angeschuldigten als unschuldig. 
Ist aber kein Zeuge vorhanden, so fragt man den Verbrecher am 
ersten Tage, ob er das Eigenthum jenes Menschen gestohlen ha- 
be, er solle die Wahrheit sagen. An diesem Tage droht man ihm 
nicht, schlägt ihn nicht, macht ihm keine Vorwürfe, fragt ihn im 
Guten, aber Alles, was er sagt, wird aufgeschrieben. Am zweiten 
Tage fragt man ihn strenger, er möge die Wahrheit sagen, so 
käme er doch nicht davon. Abermals schreibt man alle Reden 
des Angeklagten auf. Beim dritten Verhör fragt man ihn streng 
und fordert ihn auf, die Wahrheit zu sagen. Auch an diesem 
Tage werden seine Worte aufgeschrieben. Hat er bei diesem 
dreifachen Verhör Alles gleich ausgesagt, so ist seine Sache leicht 
und er wird frei. Sind aber seine Aussagen bei den drei Verhö- 
ren in irgend Etwas abweichend, so wird ein solcher Mensch der 
Folter übergeben. 

Am ersten Tage der Folter schlägt man ihm, damit er die 
Wahrheit sage, mit dem Süwasa in's Gesicht, und setzt ihn auf 
Ketten, bis er von den Qualen der Folter ohnmächtig wird. Aber 
er gesteht doch nicht. Darauf lässt ihn der Daloja wieder in's 
Gefängniss bringen. Nach vier bis fünf Tagen wird er abermals 
gefoltert, aber stärker als das erste Mal. Man schlägt ihn mit 
Stöcken auf die Fusssohlen, windet ihm um die Schenkel einen 
Haarstrick; gesteht er darnach nicht, so wird er wieder in's Ge- 
fängniss gebracht. Abermals nach fünf bis sechs Tagen holt man 
ihn und foltert ihn abermals, und zwar stärker als die vorigen 
Male. Dabei legt man auf seinen Kopf in ein Becken glühende 
Kohlen; kann er dies aushalten ohne zu gestehen, dann lässt man 
ihn frei und sagt zu dem Kläger: «Du hast diesen falsch beschul- 
digt! Wir haben ihn dreimal der Folter unterworfen, er hat aber 




gitized by VjV^-* 



Digitized by 



Google 



— 58 — 

dern bleiben dort bis zu ihrem Tode. Die in nahe Länder Ver- 
bannten kehren nach drei bis vier Jahren zurück. Lebt er nach 
seiner Rückkunft ruhig, so läset man ihn hier, begeht er aber 
naeh seiner Rückkunft wieder ein Verbrechen, so wird er abermals 
verbannt. Kehrt er zum zweiten Male zurück und begeht aber- 
mals Diebstähle, so wird er zum dritten Male zum Tode vernr- 
theilt. 

Die zum Tode verurtheilten Verbrecher werden zwei bis drei 
Jahre im Gefängniss gehalten und erst nach dieser Zeit führt 
man die Todesstrafe aus. 

Unter den sieben Völkern (des Ili-Thales) verstehen am Be- 
sten die Mandschu ein Verbrechen zu untersuchen, nur (das ist 
schlecht), dass sie von den Leuten so viel Geld erpressen, bei je- 
dem noch so leichten Verhör kommt man nicht los, wenn man 
nicht fünf bis zehn Unzen Silber zahlt, würden die Mandschu 
nicht Geld erpressen, so könnte Niemand sich mit ihnen bei ge- 
richtlichen Untersuchungen messen. 



10) Der alte Chinese, der den Stein anklagt. 

In Kuldscha lebte ein alter Chinese, der das achtzigste Jahr 
erreicht hatte, er hatte weder ein Kind, noch irgend einen An- 
gehörigen, der für ihn sorgen konnte, sondern stand ganz allein. 
Einst hatte er sich auf dem Markte für zwei Jarmak ein halbes 
Pfund Fett gekauft, und indem er dieses Fett trug, stiess er mit 
dem Fusse an einen Stein und fiel zur Erde, dabei zerbrach sein 
Napf und das Fett floss aus. Als er von seinem Falle aufstand, 
kam gerade der Daloja des Schi-Jamul des Weges. 

Da klagte der alte Chinese den Stein an, und verneigte sich 
bittend vor dem Daloja. «Ich bin selbst alt», sprach er, «und ha- 
be Niemand, der für mich sorgen könnte, ich hatte zwei Jarmak 
erhalten und dafür ein halbes Pfund Fett gekauft, da bin ich auf 
dem Wege über diesen Stein gestolpert und umgefallen, mein 
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Napf ist zerbrochen und das Fett ist ausgeflossen, so verneige ich 
mich vor dem hohen Daloja, ob er nicht diesen Stein verhören 
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Silber in Kupfermünzen. Darauf rief der Daloja den Alten her- 
bei und sprach zu ihm : «Nimm dieses Geld and erhalte dich da- 
von bis zu deinem Tode, es wird wohl davon noch das zu deinem 
Begräbnisse Nöthige übrig bleiben». So sprechend, übergab er 
alles Geld dem armen Alten, der vor allem Volke den Stein an- 
geklagt hatte. 



11) Die Qualen des Jünglings. 

Es lebte einst ein Jüngling, der liebte die Falkenjagd. Einst 
liess er seinen Falken gegen eine Ente los, der Falke aber konnte 
die Ente nicht fassen, flog der Stadt zu und liess sich im Garten 
eines Reichen nieder. Dieser war unendlich reich, er hatte aber 
keinen Sohn, sondern nur eine sehr schöne Tochter. Der Jüng- 
ling nun folgte seinem Falken und stieg in den Garten; dort suchte 
er seinen Falken und fand ihn auf der Spitze eines Baumes sit- 
zend. Während er nun seinen Habicht anlockte, trat die Tochter 
des Reichen in den Garten. Als sie ihn sah, kam sie an seine 
Seite, und als sie sich mit ihm über dies und jenes unterhalten, 
verliebte sie sich in ihn. Beide vei 
sprach das Mädchen: «Komm heute N 
ich werde mit mir einige Kostbarkeit 
mit dir fliehen, wohin wir auch gehe 
benöthigt sein». Der Jüngling willigte 
dritte Stunde zu kommen versprach, i 
Falken auf den Weg. 

Als schon die dritte Nachtwache 
Jüngling immer noch nicht da, da bef 
nerin, sie solle (im Garten) auf den 
sobald er komme, zu ihr bringen. 

In jener Nacht hatte der Koch ein 
Mahl bereitet und kehrte nun, das M< 
nach Hause zurück. Als er bei dem G 
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kam, so hörte er in demselben eine Stimme, und ihr folgend trat 
er in den Garten. Da sah er im Garten ein Mädchen; dieses 
Mädchen ergriff er, das Mädchen aber fing zu schreien an : «0 

wfih. ftin Difth!» Dar Knr.h droht« ihr in seiner Arnrst mit dem 
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Jüngling ist der Mörder, er hat dabei seine Hände mit Blut be- 
schmutzt, and als er seine Thür aufgestossen, ist das Blut an der 
Thür haften geblieben. Dies haben wir gesehen, darum haben 
wir ihn gefesselt hierher gebracht». Der Daloja fragte ihn, ob er 
das Mädchen getödtet habe. Der Jüngling sprach: «Ich habe sie 
nicht getödtet, und weiss Nichts». Da meinte der Daloja: aWenn 
du sie nicht getödtet, wie ist denn das Blut an deine Thür gekom- 
men?» — «Ich weiss es nicht», versetzte der Jüngling. Da befahl 
der Daloja, man solle ihn in's Gefängniss führen. Dies geschah. 

Nach drei Tagen holte man ihn aus dem Gefängnisse und ver- 
hörte ihn von Neuem, er aber blieb bei seiner Rede, ich weis9 
von Nichts. Da spannte man ihn auf die Folter. Auf diese Weise 
wurde er mehrmals verhört, er gestand aber nicht und sagte im- 
mer: «Ich weiss Nichts». Bei jedem Verhöre wurde er gefoltert, 
aber wie viel man ihn auch folterte, er gestand Nichts, so ver- 
gingen fünf bis sechs Monate. 

Eines Tages sagte der Daloja: «Wir haben den Jüngling viel 
gefoltert, er hat aber Nichts gestanden, es muss wohl bei dem 
Mädchen ein Mensch gewesen sein, wir wollen hingehen und fra- 
gen. Man brachte den Reichen herbei und fragte ihn, was denn 
das Mädchen in seinem Hause gewesen sei. Jener sagte: «Sie 
war die Dienerin meiner Tochter». Da fragte man ihn: «Wenn 
sie die Dienerin deiner Tochter war, weshalb ist sie denn in den 
Garten gegangen?» Jener sprach: «Das weiss icht nicht». Darauf 
liess man die Tochter des Reichen kommen. 

Dieses Mädchen fragte man: «Weshalb ist jene Dienerin in 
den Garten gegangen und wer hat sie getödtet? weisst du es, so 
sage ja die Wahrheit». Jenes Mädchen sprach: «Wer sie getödtet 
hat, weiss ich nicht. Bringet mich aber zum Daloja, so will ich 
ihm die Wahrheit sagen». Da brachte man das Mädchen zum 
Daloja und theilte ihm ihre Worte mit. Da fragte sie der Daloja: 
«Weisst du, wer dieses Mädchen getödtet hat? hat es dieser Jüng- 
ling gethan?» Da sagte das Mädchen: 

«Den Mörder dieses Mädchens kenne ich nicht, dieses Mäd- 
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eben war meine Dienerin; eines Tages hatte sich in unserem Gar- 
ten ein gezähmter Habicht niedergelassen, und nach ihm kam 
dieser Jüngling in unseren Garten, als ich ihn sah, verliebte ich 
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Darauf sprach der Daloja: 
tet, wir aber haben den Jünglk 
den Jüngling aus dem Gefängnis 
sich: aGieb diesem Jünglinge d 
aus Liebe zu deiner Tochter vie 
gab dem Jünglinge seine Tocht< 

Der Koch des Darin aber 
Mädchen getödtet hatte, obgleic 
wesen war, denn nach chinesiscl 
tet, von dessen Hand ein Mensc 



12) Der Dsc 

Es giebt ein Spruch wort: (3 
aus trübe. Ebenso ist das vollst 
von der Schlechtigkeit der über 
men. In jetziger Zeit sind alle 
Darin, Galdai und die Daloja, 
möchten einander aufessen. De 
und Schaga und die anderen u 
Schrecken und erpresst von ihn 

wiederum beschuldigt die Wohlhabenden unter dem Volke und 
die Tarantschi allerlei Verbrechen und erpresst so von ihnen Geld; 
hat Jemand ein gutes Pferd, so nimn 
den Tarantschi nichts mehr geblieben 
selbst ihre Kleidung haben die Be; 
Durch dergleichen Bedrückungen hat 
Speise zum Essen, keine Kleidung zui 
rantschi und alle übrigen Völker ve 
haben das Volk arm gemacht und sii 
men. 

Die Mandschu des Khan sind nicl 
haben auch sie Nichts zu essen, und 
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Noch ein anderes Volk sind die Tarantschi. Ihre Abgaben 
sind folgende: jeder Mann erhält Land für einen Cho Aussaat, 
und dann erhält er alle drei Jahre ein Stück Vieh. Darauf müs- 
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wie sie nur von den TarantschiVortheil ziehen können. Seit fünf 
oder sechs Jahren erhalten die Tarantschi nicht mehr das ihnen 
zukommende Vieh, dies eignen sich die Chinesen und ihre eige- 
nen Beamten an. Dies sind die Dienstleistungen der Tarantschi. 

Ein anderes Volk sind die Chinesen und Dungenen. Fünftaa- 
send Chinesen und Dungenen beschäftigen sich mit dem Reisbau. 
Ihre Abgaben sind folgende: sie bebauen Land für 10 Cho Aus- 
saat und liefern 8 Cho Waizen in das kaiserliche Magazin. Aus- 
serdem geben sie ihren Beamten und den Beamten des Magazins, 
den Schreibern und den Aufsehern Getreide, im Ganzen bis 15 
Cho Waizen. Andere Abgaben haben sie nicht. Andere Chinesen 
bebauen das Land bei Jös-Mo. Die Leute voq Jüs-Mo zahlen 
dem Kaiser drei und eine halbe Unze Silber. Es sind im Ganzen 
dreitausend Mann, auch sie leisten keine anderen Abgaben. Aus- 
serdem giebt es achttausend Chinesen und Dungenen, welche bei 
den Chambing-Städten und im Gebirge das Land bearbeiten, auch 
diese geben zu acht Cho Waizen, auch diese haben ihren Beam- 
ten Abgaben zu geben, so dass sie zusammen bis 15 Cho Waizen 
liefern. Dies sind alle ihre Abgaben, andere haben sie nicht. 

Ein anderes Volk sind die Tschämpän. Die Tschämpän haben 
folgende Dienste: sie arbeiten in den Silberbergwerken, in den 
Bleibergwerken, in den Eisenbergwerken, auf den Böten im Flusse 
und bei den Flussdämmen. Wenn der Krieg ausbricht, so müs- 
sen sie in den Krieg ziehen, in den Jamul des Dschandschun, 
des Chamambal, müssen sie die Pferde besorgen, die Ställe rei- 
nigen und allerlei Hausdienste thun, dann leisten sie auch Haus- 
dienste bei den anderen Beamten in Kürä. Ausserdem beschäfti- 
gen sich viele Tschämpän mit der Opium-Gewinnung, und zwar 
an den Ufern des Flusses und im Gebirge. Für jeden Mo Landes 
haben diese vier Miskal Silber zu zahlen, dieser Tschämpän 
sind vier bis fünftausend. Einige von ihnen bebauen zum Opi- 
umbau bis 10 Mo Landes, andere noc 1 * ™ äTi - a ™«~ w«innMo. 
Noch andere Tschämpän beschäftige 
diese geben Geldabgaben, für jede Ui 
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mals eine grosse Anzahl von Handlungen bedeutende Verloste, 
da sich bei ihnen eine grosse Anzahl dünner Jarmak befand. 

Die grossen Jarmak haben somit die Kaufleute im Üi-Thale 
sehr arm gemacht. Jetzt nimmt man die Jarmak nach Gewicht 
an« Die ungebildeten Leute nehmen die dünnen Jarmak für zwei 
Pul an, verlieren aber dabei sehr viel, wenn die Kaufleute sie 
wiegen, und wenn ihr Gewicht nicht eine Unze erreicht. 



16) Der Schaden bei den Silbergruben. 

Das sind Unternehmungen, die dem Lande nur Schaden ge- 
bracht haben, obgleich sie der Dschandschun in guter Absicht 
veranlasst hatte. Zuerst Hess man grosse Jarmak giessen, davon 
entstand ein Schaden von zwei Millionen Unzen Silber; der 
Dschandschun, als er diesen Schaden erkannt, befahl solche Stel- 
len in den Gebirgen des Ili aufzufinden, wo man Silber gewinnen 
könne, und befahl den Galdai, Darin, dem Häkim und Schaga 
und den Beamten der Kalmak, jeder von ihnen solle in's Gebirge 
gehen und Silbergruben aufsuchen. Diese zogen aus, hielten sich 
im Gebirge zwei bis drei Monate auf, Hessen dort die Berge durch- 
graben, wo sie Silber zu finden meinten, betrachteten die Steine, 
stellten eine Anzahl Steine dem Dschandschun vor, und unter- 
breiteten ihm, dass nach Ansicht der Sachverständigen aus sol- 
chen Steinen Silber zu gewinnen sei. 

Der Dschandschun nahm die Steine in Augenschein und be- 
fahl einem Galdai, einem Darin und dem Häkim und Schaga mit 
den nöthigen Arbeitern sich dorthin zu begeben, die Steine aus- 
zugraben und Silber zu gewinnen. Sollten wir Silber finden, so 
können wir die nöthigen Ausgaben des Schatzes bestreiten. 

Diese begaben sich nun mit mehreren hundert Arbeitern zu 
den Gebirgen des Köngüs, um Silber zu gewinnen, sie bauten 
dort viele Baracken ; zu den für die 
thigen Speisen und Getränke, zu den n 
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ten die von der Zeit des Odschas dort gebliebenen Geräthe ber- 
vor. Da kamen zerbrochenes Porzellan, allerlei irdene Gefasse, 
Menschenknochen in grosser Zahl zum Vorschein, auch fanden 
die Leute viel Gold und Silber. Das Kupfer und das Eisen waren 
verrostet und zu Nichts mehr tauglich. Auch die aus Lehm ge- 
machten Gefösse zerbrachen, wenn man sie herausnahm, und man 
konnte sie garnicht gebrauchen. Im Winter jenes Jahres kamen 
Eingeborene, Chinesen und Dungenen in grosser Zahl, um Gold 
und Silber auszugraben. Da regnete es nicht, jeden Tag wehte 
kalter Nordwind und die Aussaat verdarb, da das Land beim 
Nordwind austrocknete. Darauf sprachen der Häkim und Schaga 
zu den Achunen: «In diesem Jahre regnet es nicht, jeden Tag 
weht der Nordwind und dörrt die Saaten aus. Ihr Achune gehet 
überall hin und haltet Gebete». Da antworteten ihnen die Achu- 
ne: «Beim Flusse Jirlang durchgraben die Leute das Land, um 
aus der Stadt des Odschas Gold auszugraben, und haben Men- 
schenknochen herausgeholt und auf die Steppe geworfen. Men- 
schenknochen sind etwas sehr Heiliges, deshalb regnet es nicht, 
deshalb weht täglich der Nordwind. Es geziemt sich, den Leuten 
dort das Graben zu verbieten, und die herausgeworfenen Men- 
schenknochen sorgfältig zu sammeln, in Zeug einzuwickeln und 
an einem Orte zu begraben. Den Leuten bringt das gefundene 
Gold in der Folge keinen Segen. Dann bringet nach jenem Orte 
Schafe und Ochsen, schlachtet sie dort, bereitet ein Mahl und 
lasset den Koran lesen und Bittgebete zu Gott, dem Erhabenen, 
verrichten! Dann wird es regnen». Als der Häkim und Schaga 
dies von den Achunen vernommen hatten, schickten sie zwei Be- 
amte dorthin, damit sie jeden, der dort nach Gold grabe, sei er 
ein Chinese oder ein Dungene oder ein Eingeborener, von dort 
vertrieben. Die Menschenknochen aber, die dort offen dalä- 
gen, sollten sie sammeln, in Zeug einbinden und in der Erde be- 
graben. 

Darauf begaben sich die vom Häkim und Schaga beauftragten 
beiden Beamten an Ort und Stelle i 
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III. ERZÄHLUNGEN. 
(Meist Büchern nacherzählt.) 



1) Chang-schi. 

Vor langen Jahren lebte ein Mandschu- Kaiser, Namens Chang- 
schi, der war ein grosser Held und ein vortrefflicher Mensch. 
Wegen seiner Vortrefflichkeit haben die Chinesen ihn in ihren 
Schauspielen aufgenommen und führen oft seine Thaten auf dem 
Theater auf. Eine der Thaten des Chang-schi habe ich im Thea- 
ter gesehen. Diese will ich hier wiedergeben. 

Als Chang-schi Kaiser war, lebte er wenig in seinem Schlos- 
se, sondern zog gewöhnliche Kleidung an, zog von Stadt zu Stadt, 
durchforschte, was beim Volke Gutes und Böses war und sah zu, 
was sich beim Volke zutrug. Aber weder die Beamten, noch das 
niedere Volk wussten, wie Chang-schi sie beobachtete. Chang- 
schi hatte einen schwarzen Esel, der konnte an jedem Tage 500 
Li Weges zurücklegen, diesen Esel bestieg Chang-schi, wenn er 
sein Volk durchwanderte und von Stadt zu Stadt zog. Auch hatte 
er einen Regenmantel, das war ein Regenmantel, den die Gelehr- 
ten des Kaisers hergestellt hatten. Wenn die Tage heiss waren, 
so drang durch ihn die Hitze nicht durch, war aber die Luft kalt, 
so drang die Kälte nicht durch; solche vortreffliche Eigenschaften 
hatte dieses Kleidungsstück. 

Eines Tages bestieg nun der Kaiser Chang-schi seinen schwar- 
zen Esel, kleidete sich in seinen Regenmantel und zog aus, um 
sein Volk zu besichtigen. 

So zog er von Stadt zu Stadt ui 
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den Regenmantel und den Esel nehmen!» Aber dann dachte er 
wieder: «Es ist nicht gut, dass ich einen Menschen schlage, des- 
sen Speise ich gegessen habe. Ich will ihm gute Worte geben. 
Giebt er mir den Esel, so will ich ihn besteigen nnd ihm sein 
Geld herbeibringen». Darauf ging er wieder zum Wirthe des 
Wirthshauses und machte ihm freundliche Worte: «Gieb mir mei- 
nen Esel! Ich will ihn besteigen und dein Geld holen!» Aber 
der Wirth wurde über diese Worte des Kaisers zornig: «Ich ken- 
ne dich nicht, ich gebe dir nicht den Esel, bringe mir mein Geld, 
dann nimm deinen Esel!» sprach er und redete viele böse Worte. 
Ueber diese Reden gerieth der Kaiser in Zorn und gab dem Wirth 
mit der Faust einen Schlag. Der Wirth fiel zur Erde, rief seine 
Leute herbei und schrie: «Schlaget diesen! tödtetihn!» Der Kai- 
ser wurde darüber immer zorniger, schlag um sich und warfalle 
sechzig Knechte zu Boden, da brach der eine den Arm, der an- 
dere das Bein, dem dritten wurde der Kopf gespalten, alle aber 
wurden verwundet. Dabei entstand im Wirthshause ein grosser 
Tumult, der Kellner aber hörte endlich den Lärm und sprang 
vom Schlafe auf. Als er nachsah, sah er, wie der Gast im 
Wirthshause die Leute und den Wirth alle niedergeworfen hatte 
und nun dabei war, sie umzubringen. Als der Kellner das sah, 
warf er sich jenem Menschen zu Füssen und sprach: «Tödte diese 
nicht! ich bitte um ihr Leben!» Da tödtete sie der Kaiser wegen 
der Worte des Kellners nicht. Da sprach dieser: «Weshalb ist 
dieser Tumult entstanden?» Chang-schi sprach: «Ich habe für 
acht Unzen und drei Miskal verzehrt, da wollte ich meinen Re- 
genmantel und Hut als Pfand lassen und sein Geld herbeiholen, 
aber dein Wirth meinte, sie seinen nicht acht Unzen und drei 
Miskal werth und nahm mir noch meinen Esel. So hätte ich zu 
Fuss gehen müssen; da ging ich hin und machte ihm gute Worte 
und versprach, das Geld zu bringen, er solle mir den Esel geben. 
Da schimpfte er mich und befahl den Leuten, mich zu schlagen, 
darauf sind wir in Streit gerathen». 
Darauf ging der Kellner zu 
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Jana sich em buaniss, als dieses Färhat gesellen, scnwana mm aie 
Besinnung und er starb». Als die Gelehrten den Pärhat betrach- 
teten, sahen sie, dass er nicht gestorben sei. Sie sprachen zum 
Fürsten: «Pärhat ist nicht gestorben, er hat aber das Bildnis 
seiner Geliebten gesehen und ist in Ohnmacht gefallen». Man be- 
sprengte Pärhat mit Riech wasser, da kam er zu sich und fragte 
nach dem Bilde; man gab ihm das Bild und bei seinem Anbliek 
fiel er wieder in Ohnmacht. Da sprachen die Gelehrten: «Jetzt 
zeiget ihm das Bild nicht mehr, durch den Anblick des Bildes ist 
seine Krankheit heftiger geworden». Darauf verschlossen sie aber- 
mals das Bild und besprengten Pärhat. Da kam er wieder zu 
sich, aber man zeigte ihm das Bild nicht. 

Die Krankheit des Pärhat wurde aber schlimmer als zuvor; 
man hielt täglich ein Fest in einem der sieben Häuser und belus- 
tigte Pärhat, aber dennoch dachte er an nichts Anderes als an 
seine Geliebte und zu Niemanden sprach er ein Wort. So brach- 
ten denn alle Vorbereitungen des Fürsten dem Pärhat keinerlei 
Nutzen. Daraufsprach der Fürst zu den Gelehrten: «Wir haben 
für Pärhat die verschiedenartigsten Arzeneien bereitet, doch ist 
Pärhat nicht genesen, was haben wir nun zu thun?» Da antwor- 
teten ihm die Gelehrten: «Das Heilmittel für den Verliebten ist 
die Geliebte, wenn wir ihm Leute zur Begleitung geben und ihn 
nachJünän, zur Stadt seiner Geliebten schicken, so wird er, wenn 
er die Geliebte gefunden hat, wieder genesen». Da sprach der 
Herrscher: «Thuet so, wie ihr gesagt habt. Bereitet alles Not- 
wendige zur Reise vor und haltet die Leute, die mit ihm reisen 
sollen, bereit!» 

Da bereiteten die Wesire und die Gelehrten alles zur Reise 
Nothwendige vor und wählten fünfhundert von seinen Freunden, 
die mit ihm die Schule besucht hatten, aus. Als Alles bereit war, 
begaben sie sich zum Herrscher und meldeten es ihm, dann 
schickten sie den Pärhat mit den auserwählten 500 Menschen 
nach Jünän. Der Herrscher weinte aber sehr, da er sich toa sei- 
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mer, diese härtete < 
selbst daran, den Ki 
beiden Seiten des K 
lei Blumen. Die Ste 
geschlagen wurden i 
Tausend Menschen t 

Da wurde denn 
vorgestellt hatte. S< 
Mutter: «Ein Fürst 
gekommen, bat er ei 
fertig machen, jetzt 
ben. Mit ihm ist eil 
verziert den Kanal i 
ansehen!» Da spra< 
dir an». 

Schirin stieg mi 
Stelle, wo Pärhat ai 
einen Schleier gebü 
kommen war, da k* 
Pärhat erblickte nu 
später auf dem Bil< 
sah, stürzte er ohnm 
Seite, Schirin stieg 
dem sie sein Haupt n 
und Schirin über dei 
über, dass sie hierin 
kommen», sprach sie 
mich sah, ist seine S 
besschmerz um mich 
mit mir ein Wort ges 
auf einen Ehrenwag* 
sie meinte, er sei g< 
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innen Alles una sagte, er wone jeizi mit einem neere gegen uie 
Stadt der Schirin ziehen, Krieg führen und Schirm herbeibrin- 
gen. Um Schirin zu freien, habe ich meinen Vater vergiftet, jetzt 
ist mein Vater todt, wenn ich sie nun nicht heiratben kann, so 
steht es mit mir sehr schlimm. So sprach der Herrscher viel zu seinen 
Beamten. Da gingen die Beamten heraus und sammelten ein 
grosses Heer. Darauf zog der Herrscher selbst zum Kriege mit 
seinem grossen Heere aus. 

Nachdem sie viele Tage marschirt waren, kamen sie in die 
Nähe der Stadt der Schirin. Als Schirin von dem Herannahen 
des Heeres hörte, rief sie ihre Beamten zusammen und sprach: 
«Uns hat ein feindliches Heer überfallen, sammelt auch ihr ein 
Heer, wir wollen dem Feinde entgegen ziehen und ihn bekämpfen* 
Da sammelten die Beamten der Schirin ein Heer, und zogen mit 
allen Truppen dem Feinde entgegen. . Sie stritten mit einander und 
es entstand ein heftiger Kampf, da starben viele Krieger und zu- 
letzt musste das Heer der Schirin weichen. Alles Vorgefallene 
war zu jener Zeit dem Pärhat unbekannt, Pärhat befand sich 
nämlich in dem Hause auf dem Berge. Schäpir erfuhr jetzt, wie 
die Sachen standen und sprach zum Pärhat: «Zu dem Lande der 
Schirin ist ein feindlicher Fürst gekommen, um sie mit Gewalt 
zu holen». Dabei erzählte er alle Einzelheiten, wie die Sache sich 
zugetragen. 

Als Pärhat dies vernahm, holte er alle seine Waffen und ging 
dem Feinde entgegen, da sah er, wie man eben im Begriffe war, 
sich der Schirin zu bemächtigen. Da entbrannte in Pärhat der 
Heldenmuth, er stiess einen lauten Schrei aus und stürzte sich 
auf den Feind, mächtig drang er in die feindlichen Schaaren, er 
warf einen grossen Theil des Heeres jenes Fürsten nieder, die 
Uebrigen aber flohen insgesammt, auch der Fürst selbst entfloh. 
Als er eine Zeitlang seine Flucht fortgesetzt, fragte er nach die- 
sem oder jenem Beamten, nach wem er fragte, stets erhielt er die 
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Ich habe nun auf meinem Wege nach Gottes Rathschluss dich 
geheirathet, habe viele Leiden erduldet, • und der Dienst für den 
Vater ist meinem Gedächtnisse entschwunden. Als dies Alles mir 
in den Sinn kam, weinte ich. Wo sind meine Brüder, haben sie 
den Vogel gefunden oder nicht? Ich bin nun hier geblieben und 
habe den Dienst des Vaters nicht erfüllt». Darauf sprach Hüllfi- 
kar: «Diesen Vogel haben Eure Brüder nicht finden können, Ihr 
werdet ihn aber finden, denn dieser Vogel gehört uns. Mein Vater 
war nämlich der Herrscher der Peri, wir waren aber vom Vater 
zwei Töchter; »nach dem Tode des Vaters theilten wir uns in die 
Habe. Unser Vater hinterliess 400 Städte und viele Sclaven,und 
unendliche Habe. Die Hälfte des Nachlasses hat meine Schwester 
genommen, die Hälfte habe ich erhalten. Bei dieser Theilung er- 
hielt meine Schwester den Bulbuli-goja. Ich will daher zu mei- 
ner Schwester einen Boten senden und ihr anzeigen, dass ich des 
Vogels bedarf, sie solle ihn mir geben! Giebt sie ihn nicht, jo 
sammle ich ein Heer, überziehe sie mit Krieg und bringe dir den 
Vogel». Darauf sprach Hämra: «So darf es nicht geschehenes 
ist besser den Vogel im Guten zu erlangen». Hüllükar aber 
meinte: «Den Vogel giebt meine Schwester nicht im Guten her- 
aus. Ich will dich aber mit einem Diwä hinschicken! Du stehle 
den Vogel. Wir Peri schlafen nämlich auf einmal sieben Tage, 
und heute liegt meine Schwester im Schlafe ; du ziehe nun mit 
meinem Diwä hin, lass den Diwä im Freien zurück, tritt selbst 
ein und hole dir den Bulbuli-goja heraus! OefFne aber ja dort 
den Käfig nicht». 

So gab sie ihm einen Diwä und schickte ihn zur Stadt der 
älteren Schwester, nach dem Bulbuli-goja. Die Stadt war iw 
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mir zusprechen». So ging HüllQkar zu dem Kadi. Nachd 
mancherlei Worte gesprochen, sagte sie: «0 Kadi, du ui 
hier nach Gerechtigkeit! Wenn du nicht nach Gerechtigkei 
test, wenn du Hämra meiner Schwester zusprichst, so schla 
dir den Kopf ab. Wie viel Schätze dir meine Schwester auc 
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wonen natte. Dann noite er namra aus aem urannen, aem naue 
man aber die Augen ausgestochen, und er konnte nicht sehen. 
Heftig weinte der Vater über den Zustand des Sohnes und wusste 
nicht, wie er die Augen des Sohnes heilen sollte. 

Da donnerte der Himmel und es wurde dunkele Nacht, sodass 
Alle in Furcht geriethen. Hämra aber sprach: «Tretet zurück, 
es kommen Peri, die aber meiden die Menschen». Da ritt der 
Vater mit seinem Gefolge abseits, Hüllükar Hess sich nun vom 
Himmel herab und weinte heftig, als sie Hämra so erblickte. Aber 
der Vogel gab ihr die beiden Augen des Hämra; da legte sie 
Hüllükar an ihre Stelle und fächelte mit ihren Flügeln, Hämra 
genas und konnte wie froher sehen. 

Darauf ging er zu seinem Vater und begrüsste ihn, er be- 
grüsste auch alles Volk, das mit dem Vater gekommen war; dann 
erzählte er dem Vater und dem Volke alle Schicksale, die ihm 
zugestossen waren und auch die Handlungsweise seiner Brüder. 
Da liess der Vater die Arme der Brüder binden und übergab sie 
dem Hämra: «Räche an ihnen alle deine Leiden, alle Schmer- 
zen, und tödte sie, wenn du willst!» Hämra aber sprach: «Meine 
Brüder haben mir aus Unkenntniss Unrecht zugefügt, ich aber 
will kein Unrecht thun, trotz der Unthaten, die die Brüder an 
mir verübt haben; hat mich doch Gott, der Herr, behütet; ich 
verzeihe meinen Brüdern alles Unrecht, das sie mir zugefügt ha- 
ben; Gutes will ich ihnen thun, so viel ich kann, aber Böses werde 
ich ihnen nicht zufügen». 

Als die Brüder Hämra's Worte vernommen hatten, erkannten 
sie ihr Unrecht und empfanden Reue, und da Hämra ihre Beoe 
erkannte, so redete er ihnen noch gut zu, dass sie sich wegen 
ihrer Thaten nicht zu sehr grämen sollten; «die Leiden sind nur 
von Gott geschickt», so sprechend umarmte er die Brüder. 

Der Herrscher, das Volk und die Brüder wunderten sich über 
Hämra's Güte. Da nahm nun der Herrscher den Hämra, den Vo- 
gel Bulbuli-goja mit sich, und kehrte an der Spitze seines VoJ^s 



Digitized by 



Google 



sei. Ubgleich nun die Aerzte inm allerlei Median gaoen, so naii 
diese doch in keiner Weise. Als der Herrscher sah, dass Nichts 
half, so nahm er seinen Sohn eines Tages bei der Hand und zeigte 
ihm alle wunderbaren Dinge seines Hauses; vielleicht, meinte er. 
wird mein Sohn die Geliebte vergessen, wenn er die wunderbaren 
Dinge erschaut. Da sah Säipül MülOk einen Kasten, und fragte 
seinen Vater, was in dem Kasten sei. Da sprach der Herrscher: 
«In diesem Kasten ist ein von Gelehrten verfertigter Spiegel». Da 
sprach Säipül Mülük: «Oeffnet doch diesen Kasten, ich möchte 
ihn schauen». Da öffnete sein Vater den Kasten. S&ipfil Mölök 
nahm den Spiegel in die Hand, schaute hinein und erblickte seine 
im Traum erschienene Geliebte. Als er sie gesehen, fiel er in 
Ohnmacht. Da wurde der Vater betrübt, dass er ihm den Spiegel 
gezeigt hatte, verschluss den Spiegel und zeigte ihn nicht mehr; 
da bespritzte man Säipül Mülük mit Wohlgerüchen und er kam 
wieder zu sich. 

Mit jedem Tage nahm die Krankheit Säipül Mülük's zu, aber 
die Arzenei der Gelehrten brachte durchaus keinen Vortheil. Da 
sprach der Herrscher zu den Gelehrten: «Was muss jetzt gesche- 
hen?» Die Gelehrten sprachen: «Das Heilmittel gegen Liebes- 
schmerz ist die Geliebte. Wenn wir Säipül Mülük zu der Gelieb- 
ten senden, und er sie findet, so wird er genesen». Da erwiederte 
der Herrscher: «Jetzt müssteman ergründen, wo seine Geliebte 
weilt; stellet ihr das Horoskop!» Die Gelehrten stellten das Ho- 
roskop und sprachen: «Säipül Mülük's Geliebte ist ein Peri-Mid- 
chen, der Weg zu ihr währt 500 Jahre». Der Herrscher aber 
sprach: «Des Menschen Leben währt nicht 500 Jahre, deshalb 
ist auch keine Möfflichkeit. dass er sie erreichen kann». DieGe- 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Googk 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



UUOÜ1 UlUUUtJIUlUUlbUldO OV1UVUI T UW1 V1WMI1V«. 



hier fort und tödte ihn an einem fernen Orte. Wenn der Vater 
kommt, will ich ihm sagen, Bäschir sei gestorben». — «Da dein Vater 
und dein Bruder Näsir noch nicht gekommen sind, so komm mit 
mir, ich will dich deinem Vater entgegen fahren». Unter solchen 
Vorspiegelungen führte er Bäschir mit sich fort. Als sie eine 
Tagereise zurückgelegt hatten, begegneten ihnen sieben Räuber. 
Als der Jüngling diese gesehen hatte, fürchtete er sich, Hess den 
Bäschir zurück und entfloh. Da kamen die Räuber und nahmen 
Bäschir fest. Die Räuber fragten den Bäschir: tWo wolltet ihr 
hingehen?» Bäschir antwortete: «Mein Vater und mein Brader 
Näsir sind nach solcher Stadt zum Handeln ausgezogen, da diese 
bald kommen mussten, hat mich der entflohene Jüngling mit sich 
genommen, da er Euch aber gesehen, ist er entflohen und hat 
mich zurückgelassen». Darauf meinten die Räuber: «Das ist ein 
kleiner Junge, was sollen wir mit dem anfangen? wir wollen ihn 
freilassen!» So Hessen sie den Knaben frei, und dieser folgte dem 
Wege, wusste aber nicht, wohin er ging. Indem so Bäschir dem 
Wege folgte, kam er zu einer Stadt. Dort setzte er sich unter 
einen Baum. Der Fürst dieser Stadt aber hatte zwei Töchter. 
Der Name der älteren Tochter war Mäni Sachinim, der der jün- 
geren Siwan Sachinim. Die jüngere Tochter Siwan Sachinim sah 
Bäschir und rief ihn durch einen Boten zu sich. Da fragte sie 
ihn: «Woher kommst du?» Bäschir sprach: «Mein Vater und 
mein Bruder sind zum Handeln ausgezogen, jetzt will ich sie auf- 
suchen». Da sprach das Mädchen: «Dein Vater und dein Bruder 
werden kommen, du bleibe einige Tage an meiner Seite». So be- 
hielt sie ihn bei sich. Als die ältere Tochter Mäni Sachinim dies 
gehört hatte, kam sie, um diesen zu sehen, und verliebte sich in 
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sah, dass es sich verhielt, wie er gesagt hatte. Darauf wurde 
Bäschir ein Fürst. 

Jener Fürst sprach: «Nach der Sitte dieser Stadt wird der 
Sohn nach dem Tode seines Vaters Herrscher. Mein Vater ist vor 
einem Jahre gestorben, mich erhoben sie an seiner Statt zum 
Herrscher. Da ich nun dies Gebrechen habe, so habe ich dich an 
meine Stelle gesetzt. Seit einem Jahre habe ich mich dem Volke 
meiner Stadt nicht gezeigt. Als nach meiner Thronbesteigung die 
grossen und kleinen Beamten mich sehen wollten, habe ich ge- 
sagt: mein Vater ist eben gestorben, ich kann Euch jetzt nicht 
empfangen, nach einem Jahre will ich mich Euch zeigen. Jetzt 
ist ein Jahr zu Ende, jetzt werden die grossen und kleinen Be- 
amten zur Audienz erscheinen. Du empfange sie jetzt statt mei- 
ner. Ich will mich irgend wohin begeben und zu Gott betend le- 
ben». So sprechend, übergab er Bäschir seine Herrscherwürde. 
Als Bäschir Herrscher geworden, kamen die grossen und kleinen 
Beamten: «Ihr habt uns versprochen, uns nach einem Jahre Au- 
dienz zu geben; jetzt ist ein Jahr vergangen, zeiget Euch uns!* 
Da sprach der Herrscher: «Da es so ist, kommet nach drei Ta- 
gen, so will ich mich Euch zeigen!» So sprechend, schickte er 
die Beamten zurück. Darauf ^begab er sich zu seiner Mutter und 
sprach: «Euer Sohn hat mich statt seiner zum Herrscher gemacht, 
ich kenne aber nicht die Sitten eines Herrschers; da sind nun die 
Beamten zu mir gekommen und fordern eine Audienz, und ich 
habe versprochen, sie nach drei Tagen zu empfangen. Daher un- 
terweiset mich in der Fürstensitte während dieser drei Taget. 
Die Mutter war einverstanden und gab ihm alle Unterweisung. 
Nach drei Tagen kamen die grossen und kleinen Beamten mit 
ihrem Volke zur Audienz. Der Herrscher Hess sich auf dem 
Throne nieder und hob seinen Schleier auf. Da erschauten ihn 
Alle, die Beamten und alles Volk. Als sie ihn erschaut hatten, 
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dir die Würde zurückgeben». Er schickte Leute zu den Beamten, 
die Beamten kamen, darauf sprach der Ealändär: «Ich habe mir 
von dem Herrscher seine Würde auf vierzig Tage aosgebeten, 
jetzt sind vierzig Tage vergangen, und er ist gekommen, seine 
Würde zurückzufordern, was sagt ihr dazu?» Die Beamten spra- 
chen: «Jetzt machen wir dich zum Herrscher, wir wollen diesen 
Herrscher nicht haben». So sprechend, übergaben sie die Herr- 
scherwürde dem Kaländär und gingen fort. Der Herrscher ging 
zu seiner Familie und erzählte ihnen, wie er dem Ealändär seine 
Würde auf vierzig Tage gegeben, und wie dieser sie ihm nicht 
zurückgegeben. Dann hielt er mit ihnen Rath, und er beschloss, 
nicht mehr in dieser Stadt zu bleiben, sondern nach einer andern 
Stadt zu gehen. So rüsteten sie sich zur Heise, und er nahm 
seine Frau und Kinder mit sich und zog zu einer anderen Stadt. 
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dies!» Dieses Wort hörte nun der Papagei; da riss er sich einen 
Flügel aus und sprach: «Wenn dir ein Unglück zustösst, so wirf 
diesen Flügel in's Feuer und verbrenne ihn! Wo du dich auch 
befindest, ich werde dich doch treffen». 

Darauf verabschiedete sich dieser Jüngling von dem Papagei 
und der Mutter, begab sich auf den Weg und zog aus, das Mäd- 
chen zu suchen. Als er so eine Wegstrecke fortgezogen war, da 
schwammen in einem Wasser Ameisen. Da legte er in das Wasser 
einen Stock und rettete die fortgeschwemmten Ameisen aus dem 
Wasser. Die Ameisen sprachen: «Wir sind vom Wasser fortge- 
schwemmt, du hast uns aus dem Wasser errettet, wenn du jetzt 
von uns einen Dienst nöthig hast, so rufe uns! wir werden zu dir 
kommen!» Die eine riss sich einen Fuss aus und gab ihn ihm. 
«Wenn dir ein Unglück zustösst, so verbrenne ihn im Feuer! wir 
werden dich auffinden». Darauf verabschiedete sich der Jüngling 
von den Ameisen und zog seines Weges. Darauf kam er nach ei- 
nigen Tagereisen zu der Stadt dieses Mädchens. 

Dies Mädchen war die Tochter des Herrschers. Da dachte 
der Jüngling: «Zu diesem Mädchen will ich durch eine List ge- 
langen, um zu sehen, ob sie diejenige ist, die auf dem Bilde ge- 
malt ist». So trat er eines Tages zu diesem Mädchen ein, dawar 
sie die auf dem Bilde gemalte. Als er sie erblickte, entbrannte 
er vor Liebe. Jenes Mädchen sprach : «Woher bist du gekom- 
men?» Der Jüngling sagte, er sei von einer solchen Stadt ge- 
kommen, habe ihr Bild gesehen, da sei sein Sinn entbrannt, und 
er wünsche, sie zu freien. Das Mädchen sprach: «Mein Vater 
giebt meinen Freiern dreierlei Arbeiten auf. Wer diese Arbeiten 
ausführt, dem giebt er mich. Wer sie aber nicht ausführen kann, 
den tödtet er». Der Jüngling sprach : «Was sind denn das ffir 
Arbeiten?» Auf seine Frage antwortete das Mädchen: «Bei der 
Thür meines Vaters ist ein Holzklotz, den musst du mit einen 
Holzbeile auf einen Schlag zerspalten. Zweitens hat er etoeö 
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senr, aass sie inm aie nirscne geDracnt nauen. ais mese nun 
fortgegangen waren, nahm dieser Jüngling selbst einen Hirsch, 
zog sich die ärmlichen Kleider an, und brachte den Hirsch eben- 
falls dem Herrscher zum Geschenk. Der Herrscher nahm ihn aber 
nicht so gnädig auf wie jene. Da ging er von dem Herrscher fort, 
ging zu seiner Frau und sprach : «Der Herrscher hat mich nicht 
gut aufgenommen»« Dann erzählte er ihr, wie sich Alles zugetra- 
gen hatte. Dann bestieg er seinen Esel und ritt fort, darauf fing 
er sein Pferd ein und bestieg es, zog seine gute Kleidung an und 
begab sich zur Thür des Herrschers. Dorthin kommend, sprach 
er zu den Jassaulen: «Von meinem Vater sind mir zwei Sclaven 
nachgeblieben, die sind entflohen und zu dieser Stadt gekommen; 
dieses meldet dem Herrscher». Diese traten zum Herrscher ein 
und meldeten, dass ein Mensch von einer Stadt gekommen sei, 
der sagt, ihm seien zwei Knechte entflohen und hierher gekom- 
men. Da liess ihn der Herrscher zu sich rufen. Sie brachten ihn 
vor ihn. Der Herrscher sprach: aWas wünschest du?» Jener 
Jüngling sprach: «Ich habe von meinem Vater her zwei Sclaven, 
die sind zu dieser Stadt gekommen, ich frage, ob der Herrscher 
sie mir nicht herausgeben wird». Der Herrscher fragte, ob er sie 
erkennen würde. Jener bejahte dies. Da gab der Herrscher ihm 
einen Menschen mit, damit er mit diesem gehe und sie herhole. 
Da ging er mit diesem und bezeichnete den Sohn des Häkim und 
Schaga als seine Sclaven. Diese ergriff er, brachte sie vor den 
Herrscher und sprach: «Hier habe ich meine Sclaven gebracht*. 
Als der Herrscher diese sah, sprach er: «Da einer von ihnen der 
Sohn des Häkim, der andere der Sohn des Schaga ist, wie kön- 
nen sie deine Sclaven sein? Du sprichst die Unwahrheit». Darauf 
sprach jener: «An ihren Schenkeln ist der Stempel meines Va- 
ters». Daraufsprach der Herrscher: «Sehet ihre Hintertheile an, 
ob an ihnen ein Stempel ist». Als man sie herausführte und nach- 
sah, fand man die Stempel an ihren Schenkeln. Da traten sie flu 
Herrscher ein und sprachen: «Die Stempel sind zu sehen», i* 
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Kraft des Ringes gehört, und sagte zu seiner Mutter: «Du schaffe 
mir den Ring des Schwiegersohnes des Herrschers, indem du ihn 
durch eine List an dich reissest. Dieser Ring kann viele wunder- 
bare Dinge verursachen, wer diesen Ring am Finger hat, der er- 
reicht, was er wünscht». Als er dies gesagt hatte, sprach seine 
Mutter: «So will ich eine List erdenken». Sie ging zum Hause 
dieses Jünglings, trat zu seiner Frau und unterhielt sich mit ihr 
eine Weile. Dann sprach jene Alte : «Euer Mann liebt Euch nicht, 
wenn er Euch lieben würde, so würde er Euch den Ring gehen, 
Euer Mann denkt Euch aber zu verlassen». Da sprach die Für- 
stentochter: «Wie soll ich das erforschen?» Die Alte aber sprach: 
«Saget zu ihm, gieb mir den Ring, ihr, ein Mann, bedürfet keines 
Ringes! Wenn er Euch wirklich liebt, so giebt er Euch den Ring, 
liebt er Euch aber nicht, so giebt er ihn nicht». Als der Abend 
herannahte, kam ihr Mann von der Jagd. Als er gekommen war, 
sprach seine Frau: «Gebt mir den Ring, ich will ihn an meine 
Hand legen, Ihr seid ein Mann und braucht keinen Ring». Ihr 
Mann aber sprach : «Das ist kein Ring für eine Frau, der Bing 
hat wunderbare Kräfte, wenn ich diesen Ring von meiner Hand 
abthue, so wird mich all mein Glück verlassen. Ich will dir ei- 
nen Ring machen lassen, der viel schöner ist als dieser, und ihn 
dir schenken». 

Am Morgen ging der Jüngling wieder fort, und die Alte trat wie- 
der in's Haus und fragte: «Hat er dir den Ring gegeben?» DieTochter 
des Herrschers aber sagte die Worte ihres Mannes: «Ich will dir einen 
schöneren Ring machen lassen und ihn dir schenken ! Wenn ich die- 
sen Ring von meiner Hand abthue, so verlässt mich mein Glück». 
Da erwiederte ihr die Alte: «Habe ich Euch nicht gesagt, dass, 
wenn Euer Mann nicht Schlechtes vorhabe, er Euch den Ring 
geben würde; wie viel Wunderkraft der Ring auch haben möge? 
so müsst ihr Beide Euch doch gleich halten, wenn ihr von defl 
Ringe ablasset, so ist es ebensoviel, als wenn Euer Mann Back 
verlässt, er giebt ihn Euch nur nicht, weil er Böses im SchÖ* 
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reden sollte. Da war der Jflnghng sehr traurig, dass er den Ring 
verloren hatte und legte den Flügel des Papageis in's Feuer. 
Sogleich war der Papagei zur Stelle und fragte, was ihm zoge- 
stossen sei. Da erzählte er ihm, wie die Alte den Ring gestohlen 
habe, und forderte ihn auf, den Ring von der Alten zu holen. 
Der Papagei aber sprach: «Das kann ich nicht ausführen, ich 
werde hingehen und die Katze holen». Danu holte er die Katze 
und sprach zu ihr: «Eine Alte hat meinem Bruder den Ring ge- 
stohlen, hole den Ring von der Alten! Gehe du hin und nimm 
ihn mit List!» — «Schön, bringe mich hin». Da hob der Papagei 
die Katze auf und brachte sie zum Hause der Alten, als sie hin- 
kamen, schlief diese und hatte den Ring in ihrem Munde, so dass 
es unmöglich war, ihn zu nehmen. Es dachte die Katze bei sich: 
«Ich will eine Maus fangen und sie quälen, die wird schon ein 
Mittel finden, mir den Ring zu übergeben». Da fing sie eine Maus 
und quälte sie sehr. Die Maus sprach: «Sagt, weshalb quälst da 
mich so? Willst du mich auffressen, so thue es, aber quäle mich 
nicht!» Die Katze aber sprach : «Ich will dir ein Wort sagen! 
Die Alte hat in ihrem Munde einen Ring, bringe du mir ihn, so 
will ich dich freilassen! Wenn du mir ihn nicht bringst, so quäle 
ich dich sehr, bis du stirbst». Da antwortete ihr die Maus: «La» 
mich frei! ich will ihn bringen!» Die Katze Hess die Maus frei, 
diese kletterte nun auf das Gesicht der Alten, steckte der Alten 
den Schwanz in die Nase, da hustete die Alte, und der Ring fiel 
auf die Erde, die Katze aber nahm den Ring, der Papagei hob 
die Katze auf und brachte den Ring zu seinem Bruder. Als der 
Jüngling den Ring sah, war er sehr erfreut und sprach: «Jetzt 
ist das verlorene Glück wieder in meine Hand zurückgekehrt. Er 
bewirthete den Papagei und die Katze und schickte sie zurück zu 
seiner Mutter. 

Darauf lebte er hier einige Jahre. Da starb der Herrseher 
und er wurde selbst an seiner Stelle Herrscher und beherrsch* 
diese Stadt so lange, bis er selbst diese Welt verliest 
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Urduga ßai Kannte inn nicht. IN ach dem er so gesprochen, ritt 
jener davon. 

Als jener gegangen, schnitten Orduga Bai und sein Knecht 
Eatschigi Bai Alles ab, was auf dem Felde gewachsen war, 
bereiteten eine weite Stelle zur Tenne, und stampften das 
Getreide aus. Als eines Tages sich ein Wind erhob, so werfelten 
sie mit Katschigi Bai das Getreide. Jedes Mal, wo sie einen Worf 
thaten, fielen einige Waizenkörner nieder, das Uebrige waren alles 
Schwämme. So werfelte er das Getreide. Da kam ein Mensch auf 
einem Esel herbeigeritten und stieg bei der rechten Seite der 
Tenne vom Esel, trat in die Tenne und bot den Gruss. Ordnga 
Bai schaute nicht auf ihn. Er sprach den Segen und abermals 
achtete Orduga Bai nicht darauf, sondern werfelte weiter. Da 
setzte sich jener Mensch und sprach: oO, Orduga Bai, wird von 
deiner Tenne eine milde Gabe gegeben?» — «Jawohl» sprach Or- 
duga Bai und gab ihm ein Sieb voll Waizen. Darauf erhob sich 
jener und sprach abermals: «Giebst du von deinem Waizen um 
Gottes willen?» Da gab er ihm abermals ein Sieb voll. Wir 
sind die Bekenner des Sclaven Gottes Mohammed's, giebst da 
Etwas zur Ehre des Propheten?» Da gab er abermals ein Sieb 
voll Waizen. «Von den Bekenner n des Mohammed waren seine 
Freunde die vier Kalifen, giebst du zu ihrer Ehre eine Gabe?i 
Darauf sprach jener: «Giebst du Etwas zur Ehre des Propheten 
Chisir?» Da gab er zwei Siebe. Da erhob sich Katschigi Bai im 
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JUause ein scüönes Madchen. Jene fragten: «Wessen Madcöen ist 
dies?» Pingiltak sprach: «Dies ist meine Frau». Jene sprachen: 
«Wann hast du diese Frau genommen?)) Pingiltak sprach: «Die 
habe ich kürzlich genommen, meine frühere Frau habe ich ge- 
tödtet, habe sie zu jener Stadt gebracht und gefragt, ob man dort 
Lebendige für Todte gäbe. Da hat man für meine todte Frau 
dieses Mädchen eingetauscht». Jene fragten: «Werden sie auch 
unsere Frauen nehmen, wenn wir sie tödten?» Pingiltak sprach: 
«Wenn ihr sie tödtet und hinbringt, so nehmen sie sie. Wenn ihr 
nur zur Stadt gehet und rufet: wer giebt für die Todte eine Le- 
bende? Dann bringt man Euch ein schönes Mädchen und nimmt 
dafür Eure todte Frau». 

Da gingen alle sieben hin, tödteten ihre Weiber, brachten sie 
zur Stadt und riefen : «Giebt man hier Lebendige für Todte?» 
Die Leute dieser Stadt sagten: «Wozu habt ihr die Todten nicht 
in der Steppe begraben, was habt ihr sie in die Stadt gebracht? 
und prügelten sie tüchtig. 

Da beriethen sich wieder die sieben Schingiltake: «Jetzt wol- 
len wir hingehen und Pingiltak tödten». Als sie hinkamen, hütete 
Pingiltak Schafe. Als sie ihn sahen, fragten sie ihn, woher er die 
Schafe genommen habe. Pingiltak sprach: «Die hat mir mein 
Vater gegeben. Mein Vater hat mir auch gesagt, die Eltern der 
Schingiltake seien sehr reich geworden, und Hessen ihren Söhnen 
lagen, sie möchten doch kommen, sie wollten ihnen Schafe geben. 
Wenn ihr hingehet, so wird Euch euer Vater Schafe geben». Jene 
fragten: «Wo sind denn unsere Eltern?» Pingiltak sprach: «Ich 
gehe jetzt Schafe zu bitten, kommet mit mir! Ich will Euch die 
Schafe zeigen, die Eure Eltern Euch geben wollen». 

Als er so gesprochen hatte, waren jene sehr froh, da führte 
jener seine Schafe und sie selbst zu dem Ufer desSee's. Da tran- 
ken die Schafe Wasser, und man sah auch im Wasser Schafe. «D* 6 
Schafe, die ihr da im Wasser sehet, sind diejenigen, die Euch 
Euer Vater geben will». Da sprach derAelteste: «Ich will zuerrt 
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Da sprang der älteste Schingiltak in's Wasser und tauchte 
anter, als er untergetaucht, schlenkerte er mit den Armen. Da 
sprach Pingiltak: «Seht, da ruft er Euch!» Die übrigen sechs 
sprangen darauf zusammen in's Wasser. Da ertranken alle sieben 
Schingiltak, nur der eine Pingiltak blieb am Leben. 



3) Der Held Schim Tömür. 

Es lebte einst ein Jüngling, Namens Schim Tömür, der hatte 
eine jüngere Schwester Mächtim Silä. Schim Tömür liebte diese 
seine Schwester sehr. Eines Tages sah seine Schwester einen 
Träunu ihr Bruder sei auf die Jagd gegangen und habe sehr viele 
Marale geschossen, die Köpfe der Marale hatte er hinter sich an 
den Sattel gebunden und herbeigebracht, ihr Fleisch aber hatte 
er am Bratspiesse am Feuer gebraten und gegessen. Mächtim 
Silä wachte vor Schreck auf und erzählte ihrem Bruder den 
Traum. Da sprach ihr Bruder: «Da hast du einen sehr schönen 
Traum gesehen». 

«Geh nicht zu dem grossen Wasser! 

«Tschag! sag nicht zu deinem Hunde! 

«Pitsch! sag nicht zu deiner Katze! 

«Lösche aus du nicht dein Feuer! 

«Geh' nicht zu erhöhtem Orte!» 
Darauf ging ihr Bruder auf die Jagd. Seine Schwester aber 
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«r ui cm micii uiciii vur suiciieiu jaciueu, 
«Reichet aus die* Kraft des Heiden, 
«Mög' er meine Schwester nehmeu ! 
«Möge alle Heeresschaaren 
«Hierher jetzt zum Kampfe führen ! 
«Für den Kampf reicht meine Kraft aus». 
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«wessen ociiaie sma aiesr» um ocuaiiiirien sagrcn; «uns muu 
die Schafe des blinden Schira Tömür». Da fragte Mächtim Sil*: 
«Wodurch ist denn Schim Tömür blind geworden?» Die Schaf- 
hirten sprachen: «Er hatte eine Schwester, die hatte ein Herr- 
scher mit Gewalt fortgeführt, nachdem er mit ihm gekämpf hatte. 
Weil er über seine Schwester so viel geweint hat, sind seine Au- 
gen blind geworden. Da fragte Mächtim Silä: «Weshalb schiigt 
man denn beim Volke die Handtrommel und bläst die Trompe- 
ten?» Die Schafhirten sprachen: «Der blinde Schim Tömür nimmt 
sich ein Weib, deshalb schlägt man die Handtrommel und bläst 
die Trompete». Darauf sprach Mächtim Silä: 

«Ich will hüten deine Schafe, 

«Doch du geh' zu Schim Tömür! 
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mit ihr und sie weinten, indem sie sich ihre Schicksale erzählten. 
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iragte inn nacn aen biegen. &r nat sie mir gezeigt, aaiar geoe 
ich ihm eine lahme Ziege, er aber will eine gesunde Ziege haben. 
Darüber haben wir uns gezankt und geprügelt». Darauf sprach 
der Andere: «Ich habe gerade gepflügt, da kam dieser Mensch 
und fragte mich, von welcher Stelle mein Land anfange. Da 
zeigte ich ihm jenen Graben, von dem Graben an, sagte ich, ge- 
hört das Land mir. Da ging er hin und sah sich mein Land an, 
da fand er seine Ziegen und brachte sie her, dann beschuldigte 
er mich, ich wäre schuld, dass seine Ziege lahme. Ich aber habe 
die Ziegen gar nicht gesehen». So sprechend, hielten sie das Pferd 
des Reiters auf. Der Reiter aber sprach: «Das ist mein Pferd, 
ich habe es gekauft, als es ganz jung war. Darauf stieg er vom 
Pferde und alle drei prügelten sich. Darauf begaben sich alle 
drei streitend vor den Richter und jeder von ihnen sprach seine 
eigene Rede. Der Herr der Ziegen sprach: «Ich habe drei Zie- 
gen, die waren fortgelaufen, diesen habe ich nach ihnen gefragt, 
und er hat sie mir gezeigt, dafür wollte ich ihm eine lahme Ziege 
geben, er verlangte aber eine gesunde». Der Zweite sprach: «Ich 
pflügte, da kam dieser Mann und erkundigte sich nach meinem 
Lande, ich zeigte es ihm, und er sah es sich an. Er hatte aber 
Ziegen bei sich, von denen die eine lahmte und meinte, ich sei 
schuld, dass seine Ziege lahme, ich habe aber seine Ziegen gar 
nicht gesehen». Der Reiter, der des Weges gekommen war, sprach: 
«Ich ritt bei diesen Leuten vorbei, da traten Beide an mich heran 
und hielten mein Pferd an. Ich habe nun das Pferd gekauft, als 
es sehr jung war, und das ist viele Jahre her. Jetzt behaupten 
diese Leute, es sei ihr Pferd und haben mich geschlagen». Der 
Richter sprach nun seinerseits: «Wenn ihr den Mond gesehen 
habt, so wollen wir morgen das Heitfest abhalten». Dann sprach der 
Richter zu seiner Frau : «Die drei Leute haben den Mond gese- 
hen, morgen wird Feiertag sein». Des Richters Frau aber mein* 
te: «Brokat ist sehr schön, schenkt Ihr mir einen Brokatrock, so 
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frieden von dannen. DesKichters Frau aber ging hinaus zu ihrer 
Tochter und sprach zu ihr: «Dein Vater will mir ein Brokatkleid 
schenken!» Die Tochter aber erwiederte ihr: «Es ist richtig, ich 
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lief. Da scniug er den Esel, als er nerübergegangen war. «jetzt 
thue es nicht wieder!» sprach er, «denn wenn du es dreimal tbost, 
niuss ich sterben». Dann trieb er den Esel weiter und kam wie- 
der zu einer Brücke, und bat ihn mit guten Worten, er möge 
nicht wieder Wind lassen, dann führte er ihn beim Zaum herüber, 
doch er ging nicht weiter. Da schlug er zornig mit seinem Stocke 
auf den Esel los, da Hess der Esel wieder seinen Wind, ehe er 
über die Brücke kam. Da setzte jener sich auf den Boden ond 
weinte: «Jener hat gesagt, ich würde sterben, wenn der Esel 
dreimal Wind lasse, hat er es zweimal gethan, thut er es das 
dritte Mal, so sterbe ich». Abermals kam er zu einer Brücke, 
und abermals wollte er nicht über die Brücke gehen. Er bat nun 
den Esel, gab gute Worte, er möge es jetzt nicht thun, sonst 
müsse er sterben, und steckte ihm die Mütze unter den Schwanz. 
Darauf trieb er ihn vorwärts und schlug ihn einmal mit seinem 
Stocke. Da Hess der Esel wieder Wind und seine Mütze fiel zu 
Boden. Da legte er sich unter die Brücke und dachte, er wäre 
gestorben. 

An diesem Tage war ein Beg auf die Jagd geritten, doch sein 
Pferd scheute sich und ging nicht über die Brücke. Da befahl er 
seinen Begleitern, sie sollten die Brücke untersuchen, was mit 
ihr sei. Als die Begleiter nachsahen, lag da ein Mensch. Jene 
sprachen: «Was liegst du hier?» Er erwiederte: «Ich bin ein 
Todter». Jene sprachen: «Kann denn ein Todter sprechen? Komm 
heraus, die Pferde scheuen sich und gehen nicht hinüber». Doch 
er blieb dabei, er sei gestorben. Da sprachen die Begleiter zum 
Beg: «Unter dieser Brücke liegt ein Mensch, der sagt, er sei 
todt; kann etwa ein Todter sprechen? Er will aber nicht hervor- 
kommen und behauptet, er sei wirklich todt». Darauf sprach der 
Beg: «Ziehet ihn hervor!» Da zogen sie ihn hervor und der Beg ■ 
fragte ihn: «Weshalb liegst du unter der Brücke?» Jener erwie- 
derte ihm: «Ich habe einen Menschen gefragt, wann ich sterben 
werde. Jener sagte mir, wenn mein Esel dreimal Wind gelassen 
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m einer btadt zu verkaufen, um sieb einen fcsel zu kaufen. Dar- 
auf brachte er die Elster zu einer Stadt, wo man diesen Vogel 
ii icht kannte. Als er zu dieser Stadt gekommen war, war es 
Abend geworden, nnd er trat in das Haus eines Menschen ein, 
um daselbst zu übernachten. Der Wirth war nicht zu Hause, aber 
wohl seine Frau und ein Liebhaber derselben. Jene Frau hatte 
für ihren Geliebten Fleisch bereitet und Butterkuchen gebacken. 
Der Thor trat in-'s Haus; als die Frau ihn erblickte, nahm sie 
Fleisch und Buttergebäck fort und steckte ihren Liebhaber in 
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für einen Esel». Da gab ihm der vv irth einen Esel und nahm den 
Vogel, der Thor aber bestieg ihn un ritt nach Hanse. 

Als er nach Hanse kam, erzählte er seiner Frau Alles, was 
ihm zugestossen war. «Als ich hinkam», sprach er, «hatte der 
Wolf meinen Esel gefressen, dann fing ich eine Elster, nannte sie 
Finde- Vogel, brachte sie zu einer Stadt und verkaufte sie für ei- 
nen Esel, diesen habe ich nun hergebracht». So sprechend, zeigte 
er seiner Frau den Esel. Als die Frau dies gehört, meinte sie, ihr 
Mann sei nicht so dumm und wisse sich zu helfen. Wieviel Geld 
hat er nicht den Dieben abgenommen? Auch an Stelle des ge- 
fressenen Esels hat er einen anderen gefunden. Sie hielt des- 
halb ihren Mann in Ehren und lebte mit ihm viele Jahre, bis sie 

starb. 
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du geboren warst, s duckte ich an deinen Vater einen Boten, der 
ihn von deiner Gebnrt benachrichtigen sollte. Da war dein Vater 
fröhlich, sprengte davon, fiel vom Pferde und starb». Darauf 
frrgte Täji Pascha: «Was ist mir Sora?» Die Mutter sprach: 
«Deine Verlobte». 

Da sprach er zu sich im Gedanken: «Die Alte hat mir die 
Wahrheit gesagt». Dann nahm er Geld zu sich, begab sich zu 
der Alten und sprach zu ihr: «Wie soll ich der Sora Scherzes- 
Worte sprechen?» Die Alte sprach: «Wenn du aus der Schule 
kommst, so nimm der Sora Mütze und laufe davon. Spricht sie 
dann: «Bruder, gieb mir die Mütze! so sage: du musst mich küs- 
sen! Dann wird sie dich küssen. Wenn du so thust, werdet ihr 
einander lieb gewinnen». 

Darauf ging er zur Schule. Als sie aus der Schule kamen, 
nahm er die Mütze der Sora Chenim und lief davon. Jene sprach: 
«Bruder, gieb mir meine Mütze!» Täji Pascha sprach: «Küsse 
mich!» Sie küsste ihn. So that er einige Tage. Da gewannen 
sich beide lieb, und sie wurden wie Mann und Frau. Eines Ta- 
ges kam ein Feind zu dieser Stadt. Kara Chan nahm ein Heer, 
zog aus und bekämpfte den Feind. Seine Kraft reichte aber nicht 
aus; da sprach er: «Wer diesen Feind vertreibt, dem werdeich 
meine Tochter geben». In jener Stadt lebte ein schwarzer Un- 
gläubiger, er war aber ein grosser Kriegsheld. Der zog dem 
Feinde entgegen und schlug ihn in die Flucht. Als Sora Chenim 
und Täji Pascha die Rede ihres Vaters vernommen hatten, ent- 
flohen sie. Dem Täji Pascha war aber eine Feste vom Vater nach- 
geblieben, dorthin flohen sie. 

Als der Feind abgezogen war, kam der schwarze Ungläubige 
und sprach: «Ich habe den Feind vertrieben, gieb jetzt deirö 
Tochter!» Als er ihm die Tochter geben wollte und nachsah, war 
sie verschwunden. Da schickte er Leute aus, sie zu suchen. Diese 
Leute aber suchten viele Tage lang, konnten sie aber nirgends 
finden. Da nahm der schwarze Heide eines Tatres einen Falken 
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«Keinen Gürtel trägt Täji, 

«Täji Pascha, weine nicht, 

«Keine Sünde ruht auf dir. 

«Hochgewachsen ist die Pappel, 

«Abhau'n muss man sie am Grunde, 

«Hat am Grund' man abgehau'n sie, 

«Mache man aus ihr 'nen Kasten. 
«Täji müsst ihr nun ergreifen, 

«In den Kasten ihn verstecken, 

«Wenn der Vater heftig zürnt, 

«Muss man Täji fort nun bringen». 
«Es scheint, als ob mein Vater dem Täji sehr zürnt, wenn er 
Täji tödten will, so bittet für ihn, wie ich gesagt habe, ind setzt 
ihn auf dem Flusse aus». Darauf kam Kara Chan nach Hause, 
trat in sein Haus und fragte, ob man Täji herbeigebracht habe. 
Die Beamten sprachen: «Wir haben ihn herbeigebracht». Er 
sprach: «So zeiget ihn nicht meinem Auge, sondern tödtet ihn». 
Da baten die Beamten um sein Leben: «Wir möchten Täji nicht 
tödten, sondern wir wollen einen Kasten verfertigen, ihn in den 
Kasten thun und dann auf dem Flusse aussetzen». Darauf erwie- 
derte Kara Chan, sie möchten dies thun. Darauf schaffte man 
Zimmerleute herbei und Hess einen Kasten verfertigen. Sora 
Chenim aber gab den Arbeitern Geld, damit sie den Kasten recht 
gut machen und ihn von innen und aussen anstreichen möchten, 
so dass kein Wasser eindringen könne. Da verfertigten die Zin- 
merleute ihn noch besser, als Sora gesagt hatte* Als der Kasten 
fertig war, benachrichtigte man Kara Chan, und dieser befahl, 
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hatte, die Hochzeit zu, und gab ihm seine Tochter. 

Der Kasten trieb nun mehrere Monate lang auf dem Wasser 

umher und kam zuletzt in die Nähe einer Stadt. Der Herrscher 

dieser Stadt hatte drei Töchter. Die waren an jenem Tage zum 

Spielen zu dem Ufer des Flusses gekommen. Da ward auf dem 

; Flusse ein Kasten herbeigetrieben ; die Mädchen kamen zu ihrem 

i. Vater und sprachen: «Auf dem Flusse wird ein Kasten herbeige- 

r trieben, wir wissen aber nicht, was in diesem ist». Da sprach 

der Vater: «Wer von Euch den Kasten aufhält, der soll ihn ha- 

i ben». Da gingen die Mädchen zum Ufer des Flusses, und jede 

von ihnen warf nach dem Kasten eine Schlinge. Die Schlinge der 

# jüngsten Tochter des Herrschers erfasste den Kasten, und sie zog 
i den Kasten aus dem Wasser. Als sie nachsah, fand sie nirgends 
-. die Oeffnung des Kastens. Sie sprach: «Wir wollen den Kasten 
j mit einem Beile zerhauen», die andern aber meinten: «Wir wollen 

• den Kasten im Feuer verbrennen». Als Täji Pascha dies im Ka- 
•- sten hörte, sprach er : 

«Trittst den Kasten du, so geht er auf, 
«Streu 9 dann Asche auf mein Haupt, 
«Und mein tief erregt Gemüt h 
«Heitert auf sich, sieht das Land es». 
Das Mädchen trat mit dem Fusse gegen den Kasten; da öffnete 
er sich, und als sie in den Kasten schauten, so sass darin ein 
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des Ak Chan oder der Sohn des Kara Chan ist». Da breiteten sie 
beide Decken aus. 

Nun brachte man den Täji Pascha vor den Fürsten und er' 
beugte vor ihm seine Knie. Als der Herrscher ihn zum Sitzen 
aufgefordert hatte, setzte er sich auf die weisse Decke. Da 
wusste der Herrscher, dass er der Sohn des Ak Chan war. Dar- 
auf fragte er den Täji Pascha nach seinem Schicksale und Tftji 
Pascha erzählte ihm Alles, was ihm zugestossen war. Darauf 
sprach der Herrscher: «Sei du jetzt mein Sohn». Der Herrscher 
Hess ihm wtn Fürstenkleider anziehen und hielt ihn sehr in Eh- 
ren. Nach einigen Tagen richtete der Herrscher die Hochzeit zu 
und gab ihm seine jüngste Tochter, die ihn aus dem Wasser ge- 
zogen hatte. Täji Pascha aber legte sich nicht zu jenem Mädchen. 
Da liess das Mädchen dem Vater mittheilen, dass jener sich nicht 
zu ihr lege und sie dadurch in grosse Schande bringe. Da zürnte 
der Herrscher dem Täji Pascha und meinte: «Ich bin doch ein 
Herrscher, gebe ich nun diesem meine Tochter, wie kann er ihr 
solche Schande anthun? Bringet ihn her, ich will ihn selbst aus- 
fragen; ist dies richtig, so lasse ich ihn tödten». Da brachte man 
Täji Pascha vor ihn, und der Herrscher fragte ihn nach Allem: 
«Ich habe dir meine Tochter gegeben, du aber thust ihr Schande ! 
an und legst dich nicht zu ihr. Ist das richtig?» T^ji Pascha , 
sprach: «Es ist richtig. Ich habe Sora Chenim versprochen: ich 
will ausser dir kein Weib nehmen; jene aber sagte: ausser dir will 
ich keinen Mann freien! So haben wir uns heilige Versprechen 
gegeben». Als der Herrscher dies gehört hatte, sprach er: «Dieser 
handelt wie es sich geziemt, wenn es so ist, suche deine Geliebte 
auf und löse dein Gelübde! Wähle dir von meinen Kameelen eins 
aus, was zur Reise passt, und besteige dasKameel und reite hM^ 

Da ging Täji Pascha vom Herrscher fort, begab sich 
Kameelstalle und nahm sich einen Eameelhengst. Dann 
er zum Eameelhengste: «Ich will dich besteigen und z* 
Geliebten reiten! In wieviel Tagen wirst du mich hinbr 
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«Nach des Herrgotts hohem Kathschluss 
«Nahm in einer Stadt ein Mädchen, 
«Sultan Büwä ist ihr Name». 

Dreimal rief er dies, aber Sora Chenim kam nicht heraus. 
Bei Sora befand sich eine Dienerin, die erkannte Täji Pascha und 
sprach: «Diese Stimme gleicht der Stimme Täji Pascba's, gehet 
hinaus und sehet nach!» Da sprach Sora Chenim: 

«Der den Täji Pascha frisst, 
«Dieser Rabe frisst mich nicht, 
«Und der Rab\ der mich gefressen, 
«Er wird Täji nicht verzehren. 

«Diesen legt' man in den Kasten, 
«Warf ihn ip den tiefen Fluss, 
«Wo er jetzo hingekommen, 
«Saget, wer kann dieses wissen?» 

Dann weinte sie und sprach: «Wann kann Täji herkommen?» 
Das Mädchen aber sprach wiederum: «Gehet dennoch hinaus und 
sehet nach, denn die Stimme ist sehr ähnlich». Da ging Sora 
Chenim hinaus und schaute nach, und sah wirklich, wie Täji Pa- 
scha fortging. Dieser hatte nämlich die vorher erwähnten Worte 
dreimal gerufen, da aber Sora Chenim nicht herausgekommen 
war, so meinte er, sie habe ihn vergessen, war traurig, dass er 
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«Habe leb Euch eingeholt». 
So sprechend, brachte sie ihn unter Weinen zu ihrem Hause. 
Als sie zum Hause gekommen waren, setzten sich die beiden Lie- 
benden zusammen und erzählten sich ihre Schicksale. Täji Pascha 
aber Hess dasKameel, das ihn hergebracht hatte, frei, und sprach: 
«Du gehe jetzt auf die Weide». Sora Chenim liess nun dem Täji 
Pascha ein Haus herrichten, so dass kein Mensch ihn sehen konn- 
te. So lebten sie einige Tage. Als eines Tages Täji Pascha und 
Sora Chenim beim Essen sassen, kam ein Bettler; da gaben sie 
dem Bettler die Speise, die sie selbst assen. Dieser Bettler ging 
von dort zum schwarzen Heiden und bat ihn um eine Gabe, der 
schwarze Heide aber gab ihm nur ein klein wenig Eleie. Da 
sprach jener Bettler: alch war zu Täji Pascha und Sora Chenim 
gegangen, die sassen gerade beim Essen, da gaben sie mir ihre 
eigene Speise. Sehet diesen schwarzen Heiden, der giebt mir nur 
ein wenig Kleie». Darauf sprach dieser: «Wo hast du Täji Pascha 
gesehen?» Der Bettler sprach: «Ich sage dir nicht, was ich ge- 
sehen habe». Da holte der schwarze Heide einiges Gold hervor 
nnd gab es dem Bettler und sprach: «Erzähle mir, was du gese- 
hen hast'» Ha. przählfp ihm' <for TWt.W Alias, was pt firesehen 
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sie nahe gekommen war, sprach sie: 

«Kommet, Mädchen, lasst uns gehen! 

«Gehen zu Täji Pascha jetzt. 

«Wenn wir zu Täji gekommen, 

«Streu'n wir Perlen und Korallen!» 
So ging sie zum Grabe des Täji und streute die Perlen und 
Korallen aus ihren Aermeln, die Mädchen sammelten die ausge- 
streuten Kleinode auf und blieben so zurück. Da zerspaltete sich 
die Erde und Sora Chenim stieg hinab in die Arme Täji Pascha's. 
Als nach einiger Zeit die Mädchen sich nach Sora Chenim um- 
sahen, war sie nirgends zu sehen. Da gingen sie wieder nach 
Hause zurück und jedes Mädchen erzählte ihrer Matter und ihrem 
Vater, was sich zugetragen hatte. Als darauf der schwarze Heide 
von der Jagd nach Hause kam, hörte er diese Reden. Da ging er 
zum Grabe des Täji Pascha, um Sora Chenim zu suchen. Als er 
hinkam ; sah er, dass Sora Chenim in das Grab hinabgestiegeil 
war, denn die Spitzen ihrer Haare schauten aus der Erde her 
aus; daher wusste er dies. 

Da sprach der schwarze Heide zu einem seiner Sclaven: «Du 
tödte mich und beerdige mich zwischen diesen Beiden! Du aber 
nimm alle Schätze, die von mir zurückbleiben!» Darauf tödtete 
der Sclave den schwarzen Heiden und beerdigte ihn zwischea 
diesen Beiden. Da wuchs Täji Pascha als eine Pappel aus den 
Boden hervor, Sora Chenim wuchs als ein Rosenstrauch hervor. 
Zwischen diesen Beiden wuchs der schwarze Heide als ein Dor- 
nenbusch hervor. Wenn diese Beiden sich begrüssen wollten, so 
stach sie der Dornenbusch und Hess nicht zu, dass sie sich be- 
grüssten. Eines Tages ging ein alter Mann nach Holz und sak 
dies Alles; da sprach er in seinem Sinne: «Dieser schwarze Heide 
lässt Sora Chenim und Täji Pascha auch jetzt nicht zusammen 
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Pappel aber ein Kuckuk, und aus der Wurzel des Rosenstockes 
ein Kuckuksweibchen. Bis jetzt noch ruft das Kuckuksweibchen 
nach Täji Pascha. Sie sehen sich nur jedes Jahr einmal, dann 
nehmen sie von einander Speise aus dem Munde; Beide, wenn sie 
sich erschauen, sind sehr froh und scherzen zusammen. Darauf 
fallt die Speise zur Erde, ist sie zu Boden gefallen, so kehren sie 
wieder um und fliegen fort, um von Neuem Speise zu holen und 
sich dann wieder zu sehen. Darum können sie mit einander nicht 
an einer Stelle leben, und deshalb ruft das Kuckuksweibchen Tag 
und Nacht: «Kuckuk!» 
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deinen eingespannten Ochsen fressen». Jener Mensch sprach: 
«Ich habe dir Gutes gethan, willst du mir Böses zufügen?» Da 
sprach der Wolf: «Gutes vergilt man mit Bösem. Frage nur wen 
da willst». Da ging der Mensch zu einer Kuh, die in seiner Nähe 
war, um sie zu fragen. Er fragte sie: «Vergilt man wohl Gutes 
mit Bösem?» Jene sprach: «So ist es». Da fragte der Mensch, 
weshalb sie das meine. Die Kuh aber sprach: «Ich bin die Kuh 
eines solchen Menschen, als er mich kaufte, hatte er kein Rind- 
vieh. Ich habe ihm viele Ochsen geboren, und meine Nachkom- 
men füllen seinen Stall, so viele Rinder hat er; jetzt bin ich alt 
geworden, da hat er mich einem Schlächter verhandelt, morgen 
oder übermorgen bringt man mich fort und tödtet mich. Hat man 
da wohl Gutes mit Gutem vergolten? Nachdem ich ihm mit mei- 
nen Nachkommen den Stall gefüllt habe, hat er mich an einen 
Schlächter verkauft». Da sprach der Wolf: «Hast du's nun ge- 
hört? Gutes vergilt man mit Bösem». Darauf sprach jener Mensch: 
«Ich will noch Jemanden fragen». Daraufging er und fragte einen 
Apfelbaum : «Vergilt man Gutes mit Bösem?» Der Apfelbaum 
sprach: «Gutes vergilt man mit Bösem. Ich bin ein Apfelbaum. 
Mich hat der Vater dieser Menschen gepflanzt. Seit de9 Yaters 
Zeit nun habe ich Früchte gegeben, und was an mir trock«nwar, 
hat man abgenommen und verbrannt. Jetzt ist es etwa zwei Tage 
her, da kamen die Menschen her und sprachen: dieser Apfelbaum 
ist alt geworden, jetzt wollen wir ihn abhauen und als Brennholz 
verbrauchen. Wo ist da Gutes mit Gutem vergolten? So lange 
war ich ein Früchte tragender Baum, jetzt wollen sie mich ab- 
hauen». Da sprach der Wolf: «Was wirst du jetzt sagen? Gutes 
vergilt man mit Bösem. Ich will dich also fressen!« Jener Mensch 
sprach: «Iss mich nicht, iss auch meinen Ochsen nicht! Ich habe 
in der Hürde ein Schaf, dies will ich dir geben». Der Wolf sprade 
«Dahin gehe ich nicht. Ich esse dich entweder selbst, oder ich 
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uns hingehen, da magst es fressen». So standen Beide streitend 
da, da kam ein Fuchs des Weges. 

Der Fuchs fragte: «Was streitet ihr hier? Sagt es mir, ich 
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ne, mit dem er den Wolf erschlagen hatte, und der Fuchs starb. 
Nachdem er Beide getödtet hatte, hatte der Landmann sich vom 
Wolfe und vom Fuchse befreit. 



8) Der Mensch, der die Sprache der Thiere erlernt hat. 

Es lebte einmal ein Mensch, der kannte die Sprachen aller 
Thiere, einstmals kam zu ihm ein Mann und bat ihn, ihn die 
Sprache der Thiere zu lehren. Da erwiederte ihm jener Menscb: 
«Ich will sie dich lphren, wenn du aber später es einem Menschen 
mittheilst, oder es deiner Frau erzählst, so wirst du sterben». Da 
sprach der Mann: alch will es Niemand sagen, selbst meiner Frau 
nicht». Da unterrichtete ihn dieser Mensch. Nach einiger Zeit 
hatte er die Sprachen aller Thiere gelernt. In seinem Hause nun 
lebte eine Katze, ein Hund, ein Esel und zwei Ochsen. 

Eines Tages ging er nach Hause, da unterhielten sich der 
Hund und die Katze. Der Hund fragte die Katze: «Was wünschst 
du wohl am meisten?» Da sprach die Katze: «Ich wünsche, dass 
meinWirth und seine Frau blind wären, dass ihr Haus von Fleisch 
und Sahne wäre, dann möchte ich Alles naschen. Das ist mein 
Wunsch». Darauf fragte die Katze den Hund: «Was wünschest 
aber du?» Der Hund antwortete: «Wenn mein Herr reich wäre, 
dann wollte ich des Nachts nicht schlafen, sondern meines Herrn 
Habe gut bewachen. Dann möchte mein Herr mit mir zufrieden 
sein und mich gut füttern ! Das wünsche ich». Da lachte dieser 
Mensch über die Reden der Katze und des Hundes, darauf stiess 
er die Katze fort und schlug sie. Da fragte ihn seine Frau: «Du 
bist viele Tage fortgegangen. Jetzt sitzt du da und lachst fflr 
dich, dann stiessest du die Katze fort und schlugst sie. du hast 
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wenn er es aoer mcm sage, so zause seine 
Frau. Zuletzt aber sagte er es nicht, sondern prügelte seine Frau 
mit der Knute. Da fragte ihn die Frau nicht weiter. 

Eines Tages hatte er zu pflügen, da spannte er seine beiden 
Ochsen an und pflügte bis zum Abend. Als es Abend geworden, 
kam zu beiden Ochsen der Esel. Da fragte sie der Esel: «Wo 
seid ihr heute hingegangen?» Die Ochsen sprachen: «Unser Wirth 
hat uns den Winter über gut gepflegt, denn zu Anfang des Früh- 
lings wollte er uns an den Pflug spannen. Jetzt ist die Zeit des 
Pflügens gekommen, und heute hat er uns eingespannt». Als der 
Esel diese Worte der Ochsen vernommen hatte, lachte er. «Ihr 
seid sehr dumm», sprach er, «das Pflügen wird noch lange dau- 
ern, bis Alles abgepflügt ist, wird er euch quälen». Da sprachen 
die Ochsen: «Was sollen wir denn thun?» Der Esel aber sprach: 
«Wenn er euch mehrere Tage angespannt hat, so muss einer von 
euch krank werden ! Wenn er euch Gras giebt, so esset nicht, trinket 
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und lasse die Ohren herabhängen». Der Ochs sprach: «Wenn'sso 
ist, was soll ich denn thun?» Da sprach der Esel: «Werde da ge- 
sund, trinke Wasser, iss Gras, dann sagt er, du bist gesund, und 
wenn der Schlächter kommt, lässt er dich nicht tödten». Da lachte 
der Mensch wieder über die Worte des Esels. Als seine Frau dies 
sah, fragte sie: «Weshalb lachst du?» Ihr Mann sprach: «Ohne 
jede Ursache». Seine Frau aber erwiederte: «Du lachst nicht 
ohne Grund, sondern hast Etwas im Sinne. Früher hast du ge- 
lacht, und als ich darnach fragte, hast du mich geschlagen, jetzt 
lachst du wieder; frage ich dich aber nach der Ursache, so sagst 
du mir nicht die Wahrheit. Ich gehe jetzt von dir fort, lass mich 
frei!» So hängte sie sich an ihren Mann, und da sie sehr zankte, 
so blieb ihm Nichts übrig, als ihr die Wahrheit zu sagen. Daher 
sprach ihr Mann: «Du hast mich nachdringlich gefragt, und als 
ich dir es nicht gesagt habe, hast du gezankt, sage ich dir aber 
die Wahrheit, so muss ich sterben». Seine Frau sprach: «So mö- 
gest du sterben, sage mir aber die Wahrheit!» Da erzählte ihr 
ihr Mann, wie er die Sprache der Thiere erlernt habe, wie der 
Esel den Ochsen gerathen habe, sich krank zu stellen. Alles dies 
erzählte er, wie es sich zugetragen hatte ; darauf starb er. Da 
ward die Frau sehr traurig, dass sie ihn ausgefragt hatte, und 
weinte bitterlich. 

9) Die Künstler. 

Vier Leute zogen zusammen zu einer Stadt. Einer dieser 
Leute war ein Schneider, der andere war ein Zimmermann, der 
dritte war ein Goldschmied, der vierte aber ein Beter. Diese gin- 
gen alle vier auf die Reise. Eines Tages kamen sie zu einer Stelle 
und übernachteten. Dies war eine Stelle, wo viele Diebe lebten. 
Da sprachen sie: «Hier giebt es viele Räubfer, jeder von uns mu© 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



ao zanKten sicn alle vier um aas Maacnen una stritten nettig; 
jeder sprach, sie gehöre ihm. Zuletzt flehte das Mädchen in in- 
brünstigen Gebeten weinend zu Gott, dem Herrn: «Mache mich 
wieder zu dem, was ich war!» Da wurde sie wieder zu Holz. Der 
Zimmermann nahm das Holz, der Schneider seine Kleidung, der 
Goldschmied Ohr- und Fingerringe; die Macht aber, die der Beter 
durch seine langjährige Andacht erlangt hatte, wurde hier offen- 
bar und war nun umsonst gewesen. 

10) Die Alte und der Wolf. 

Es lebte einmal eine Alte, die hielt eine Ziege; diese Alte 
brachte jeden Tag grünes Futter für ihre Ziege aus der Steppe. 
Als die Alte einstmals nach Futter ausging, kam ein Wolf und 
frass ihre Ziege auf. Als die Alte nach Hause kam und nachsah, 
war ihre Ziege nicht da, der Wolf hatte sie gefressen. Um ihre 
Ziege nun jammerte die Alte und zerriss sich ihren Kragen. Dar- 
auf sprach sie: «Ich will diesen Wolf aufsuchen und das Blut 
meiner Ziege an ihm rächen». Dann grub die Alte ein Loch in 
ihrem Hause und füllte dieses ganz mit Feuer aus," und zog ans, 
um den Wolf, der ihre Ziege gefressen hatte, aufzusuchen. Nach 
langem Suchen fand sie diesen Wolf und sprach zu ihm: «Ich habe 
ein Kind auferzogen, das ist mir gestorben; zu seinem Andenken 
halte ich ein Mahl; komm du und stehe mir bei!» Der Wolf er- 
kannte nicht die List der Alten und kam, um ihr zu helfen. Als 
er in das Haus der Alten getreten war, zeigte sie ihm die Stelle, 
wo das mit Feuer gefüllte Loch war und forderte ihn auf, sich 
hin zu setzen. Da setzte sich der Wolf und fiel in's Feuer. Dar- 
auf drückte die Alte ihn noch mehr in das Feuer. Da jammerte 
der Wolf heftig und flehte die Alte an. Die Alte aber sprach zu 
ihm: «Weshalb hast du mein Kind gefressen?» Der Wolf sprach: 
«Icl 
eine 
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Sie fragte nach seinem Wohlsein und wie es ihm ergangen sei. 
Der Wolf sprach: «Das Kind einer Alten war gestorben, da nahm 
sie mich mit sich, indem sie sprach, sie wolle ihrem Kinde ein 
Gedächtnissmahl geben und ich solle ihr helfen. Als ich nach 
ihrem Hause gegangen war, warf sie mich in's Feuer und ver- 
brannte mich, weil ich ihr Kind gegessen hätte. Ich versicherte 
sie. dass ich ihr Kind nicht gegessen habe, dadurch habe ich mich 
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«Täglich geh' ich aus dem Hause, 
«Geh' zu Säpäi, meinem Bruder». 

Darauf sprach der Wirth: 

«Tiki, Tiki, o mein Hase, 

«Wo lebt denn Säpäi, dein Bruder? 

«Wie bewirthet dich dein Bruder?» 

Der Hase aber sprach: 

«Kommt mein Bruder, der Säpäi, 
«Melkt die Zieg' er, giebt mir Milch». 

Jener Mensch sprach: 
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Mutter: «Was ist mit dir, mein Kind?» Die bchwiegertocnter 
sprach: «Als ich die Kuh melkte, liess ich einen Wind, jetzt sitze 
ich hier und bitte die Kuh, es Niemand zu sagen». Da ging die 
Mutter in's Haus, holte eine Schüssel Kleie, gab sie derKohund 
bat auch die Kuh, das Geschehene Niemand zu sagen. Nach ei- 
niger Zeit kam der Vater. «Was habt ihr da?» sprach er. Da 
erzählte ihm die Mutter, was der Schwiegertochter beim Melken 
zugestossen, und dass sie jetzt da sässen und die Kuh bäten, es 
Niemand zu sagen. Da ging auch der Vater in's Haus, holte eine 
Schüssel Kleie heraus und gab sie der Kuh. So sassen alle drei 
da und jammerten, die Kuh anflehend. 

Nach einiger Zeit kam der Sohn, er trat in's Haus, fand aber 
Niemand darin. Als er nun in den Stall kam, sassen sein Vater, 
seine Mutter und seine Frau jammernd vor der Kuh und flehten 
sie an. Da trat ihr Sohn zu ihnen und fragte sie, was ihnen zu- 
gestossen sei. Als die Mutter ihm Alles erzählt hatte, wurde der 
Sohn zornig und sprach: «Finde ich heute noch drei Menschen, 
die so thöricht sind wie ihr, so will ich euch nicht tödten, finde 
ich sie aber nicht, so tödte ich euch». Darauf ging er fort, um 
die Narren zu suchen. 

Als er des Weges ging, kam er zu vier Menschen, die ver- 
mochten einen Baum nicht in ein Haus zu bringen, denn sie trogen 
den Balken der Quere nach gegen die Thür, da stemmte er sich 
natürlich gegen die Thür(pfosten) und sie vermochten ihn nicht zu 
bewegen. Da legten sie sich und hielten Rath. Zwei sprachen: «Wir 
wollen den Balken zerschneiden». Der Besitzer des Balkens aber 
sprach : «Ich brauche einen Balken von dieser Länge». Darauf sag- 
ten zwei andere: «Nun so wollen wir die Thür zerbrechen». Als sie 
sich nun daran machten, die Thür zu zertrümmern, kam jener Jung* 
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Ist es gut, dass Geld erwirbt er? 
Als 'ich aus dem Jamul floh, 
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